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Hiſtoriſche Schriften. 


Geſchichte 


Flarentiniſchen Hiſtoriographie 
bis zum sehszehnten Jahrhundert 
nebſt einer Eharakteriftik des Machiavell. 


Herſuch einer inneren Geſchichte 


von 


Aragonien bis zum Ausgang des Barceloniſchen 
Königſtammes. 


Von 


G. G. Gervinus. 


Aene Yusgabe. 


Mit einem Nekrolog von Profeſſor Dr. Karl Röder in Heidelberg 
und Gervinus' Bildniß. 


— — — — — — — — — 


Wien, 1871. 


Wilhelm Sraumüller 
ſ. R. Hof- und Univerſttätsbuchhändler. 


Sol 33367 


Harvard College Library 
Norton Cotlectien, 
Dec. 3, 1907. 


C. lederreuterfihe Pubdrukee (WU Salser). 


Der Tod hat am 18. März 1871 einen Mann, der 
zu ben beften Söhnen feines Volles zählte, den eblen Ger- 
vinns aus dem Lande der Lebenden in’s Reich der Schatten 


abgerufen. 


Das Erftlingswert Georg Gottfried Gervinus’ — außer 
feiner Habilitationsfchrift, die bereits 1830 erſchien — waren 
feine „Hiftorifhen Schriften” (Frankfurt 1833), die 
damals die Aufmerkſamkeit der Fachgelehrten auf den jungen 
Hiftorifer Ienkten und ihm 1835 den Weg zur aufer- 
ordentlichen Profeffur in Heidelberg bahnten, auf dem er 
dann raſch zu der Bedeutung ſich emporſchwang, die ihn zu 
den Koryphäen beutjchen Geifteslebens zählen Täßt. 


Wenn aud) Gervinus’ große Hauptwerke, die Geſchichte 
der deutſchen Dichtung, jowie bie des 19. Jahr— 
hunderts feit den Wiener Verträgen, ebenfo „Sha- 
fespeare” den Glanzpunkt feines geiftigen Schaffens offen- 
baren, fo verdienen doch gerade jetzt, bei dem Hinfcheiden 


IV 


des raftlofen Denkers auch jene erften Arbeiten eine er- 
neuerte Aufmerkfamkeit und Würdigung feitens aller Freunde 
ber Gefchichte. In diefem Sinne glaubte der Verleger zu 
handeln, wenn er hiermit eine neue Ausgabe der hi- 
ftorifhen Schriften Gervinus’ *) vorlegt, der er durch 
Beigabe eines trefflichen Bildes des großen Gelehrten einen 
erhöhten Werth zu verleihen hofft. 


Wien, im März 1871. 


Wilhelm Sraumüller. 


*) Die 1860 aus dem Berlag von Barrentrapp in Srankfurt fäuflich 
an mid übergingen. 


Nekrolog) 


Profeſſor Dr. Karl Röder in Heidelberg. 


(Aus der Augsb. Allgem. Zeitung.) 


Georg Gottfried Ger vinus wurde am 20. Mai 1805 zu Darm⸗ 
ſtadt geboren und ſtarb am 18. März 1871 zu Heidelberg, nach nur 
fiebentägigem Krankenlager, in Folge eines heftigen gaſtriſch⸗rheuma⸗ 
tifchen Fiebers, zu dem am letzten Tage vor feinem Tod eine Gehirn« 
lähmung binzutrat. Sein Vater war ein geachteter Bürger, und auch 
von mütterliher Seite war er verwandt mit den angefehenften 
Bürgerfamilien Darmſtadts. Er beſuchte hier das fchon damals, 
unter Zimmermann, nicht ganz üble Gymnafium, zu deffen Schülern 
in neuerer Zeit auch Liebig und eine Reihe anderer namhaften Männer 
gehört Hatten, fowie fchon im vorigen Sahrhundert Lichtenberg. 
Liegen aud in biefer feiner Echulzeit die meiften Lehrer viel zu 
wünſchen übrig, fo überbürdete man doch die Schüler nicht. mit 
Schulſtunden und häuslichen Arbeiten, wie es heute fo fehr überhand 
genommen hat. Vielmehr gewährte man ihnen eine genügend freie 
Bewegung und eine wohlthuende Anregung zur Selbftthätigfeit. Ganz 
beſonders gefteigert ward diefe freilich noch durch einige anderen Urſa⸗ 
hen, die in den Verhältniffen theils der Zeit, theils der Dertlichkeit 
gegeben waren. Die freiheitfriege hatten nämlich einen überaus frifchen 


*) Wir miffen beftimmt, daß eine, gewiß fehr anziehende, Selbftbiografte 
von ihm vorhanden ift, aber nicht wie weit fie geht. So fehr wir uns bewußt 
find in biefer kurzen Skizze weit hinter der Aufgabe zurüdzubleiben, die der 
Berfaffer des Nekrologs eines Mannes vote Gervinus ſich zu ftellen bat, fo 
glauben wir dennoch Ciniges über ihn nicht ungefagt Taflen zu dürfen, da es 
bis jeßt nur ſehr Wenigen befannt if. ®. €. 


— 
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Geift und regen Trieb zum Schaffen in der Jugend wachgerufen, 
welchen die Zurnerei und ein am Gymnaſium geftifteter fogenannter 
„Tugendbund,“ dem auch Gervinus angehörte, nicht wenig förberten. 
Dazu fam der günftige Umftand, daß in der Heinen heſſiſchen Nefi- 

denzftabt ein ungewöhnliches Map von Bildung, insbefondere von 
politifher Bildung und von Kunſtſinn, herrſchte. Dazu hatte der 
freifinnige Großherzog Ludwig L in feiner Art überaus viel beige- 
tragen, indem er den bei Weiten größten Theil feiner Einkünfte, unter 
der einfichtvollen Leitung des Geh. Cabinetfecretärs Schleiermacher, 
lediglich für Zwecke der Wiffenfhaft und Kunft verwandte, eine vor« 
trefflihe Hofbibliothef, eine Gemälde- und Natnralienfammlung ſchuf, 
und ſowohl das Schaufpiel als die Oper unbeftritten auf bie höchſte 
Stufe in Deutfchland erhob. Die Rückwirkung auf die ganze Ein- 
wohnerfchaft, und namentlih auf die Jugend, konnte nicht ausbleiben. 
Diefelbe benutzte durchweg aufs Fleißigfte die Hofbibliothek, und neben 
thr eine fo ausgezeichnete Leihbibliothek (die es über 100,000 Bände 
bradte) wie Deutſchland Teine zweite aufzuweifen Hatte; die Schiller 
wurden zu Unternehmung von Privatftudien und Arbeiten aller Art in 
einer Weife angeregt, wie es fonft gewiß felten vorgelommen fein wird; 
fte befuchten häufig da® Theater und verfuchten fi unter Anderm faft 
in allen Zweigen der Dichtlunft. Zu diefen Schülern gehörte aud 
Gerpinus, der namentlih gute Hexameter machte, und befonders 
lebhaften Antheil nahm an ben hervorragenden Leiftungen der Darm⸗ 
ftädter Bühne, fowie Überhaupt an der bramatiichen Kuuſt. Schon 
damals war er ganz erfüllt von Shafefpeare, über deflen reiche Men- 
ſchenkenntniß und trefflihe Schilderungen der Charaktere und Lebens» 
verbältniffe er fi Später al8 Dann fo eingehend ausſprach. Er las 
bisweilen Shabkeſpeare'ſche Stüde mit dem vorzüglichen Schaufpieler 
Grüner, der kurz vorher bie erfte Größe bes Wiener Burgtheaters 
war, und num als Negiffeur in Darmftadt wirkte, mit ihm beſprach 
er die einzig richtige Art, in der biefe oder jene Rolle aufgefaßt, 
beziehungsmweife gelefen werben müfje, und der reife Bühnenkünftler 
gab dabei nicht felten dem Jüngling nach. Indeſſen hatte Gervinus 
mit dem vollendeten vierzehnten Jahre die Claſſe (secunda,) verlajjen, 
aljo prima und seJecta gar nicht befucht, und war in das Geſchäft 
eines dortigen fehr wadern Kaufmanns eingetreten, worin er vier 
Sabre lang blieb und volle Gelegenheit fand ſich nicht nur Geſchäft⸗ 
fenntnifje anzueignen, die ihm mannichfach zu Statten kamen, fonbern 
auch ein außerordentliches Geſchick im Kopfrechnen. Seine faufmännifche 
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Thätigkeit hinderte ihn übrigens keineswegs an der eifrigften Benutzung 
alles Deſſen, was feine Baterjtabt an Bildungsmitteln bot; ja gerade 
diefe Zeit war es, von der er fpäter im Vorworte zu einem der 
legten Bände feiner Gefchichte der deutfhen Dichtung felbft erzählt: - 
daß, wenn er nicht damals fo außerordentlich viel gelejen hätte, es 
ihm unmöglich geweien fein würbe ſo bald deren Ausarbeitung zu 
beendigen. Weberhaupt mögen außer Schloffer jehr Wenige eine der 
feinigen auch nur nahe kommende Belefenheit und eine ähnliche Gabe 
gehabt Haben raſch den Kern der Bücher zu fallen und fich gegen⸗ 
wärtig zu halten. 

Die überaus Iebhafte Theilnahme an vaterländifchen und ftaat- 
lihen Dingen, die auch bei Gervinus fchon im Knabenalter durch 
die Freiheitkriege geweckt worden war, erhielt eben damals eine 
neue Fräftige Anregung durch den griechifehen Freiheitlampf und den 
fpanifchen Aufftand unter Niego. Eine Rückwirkung dieſes Ietzteren 
war unter andern auch die, daß Gervinus mit einigen Alterögenoffen 
fon zu jener Zeit Spantfch lernte, was ihm fpäter für feine Arbeiten 
ebenfo zu Statten fam wie die demnächſt eriworbene Kenntniß der 
italienischen und englifhen Sprache. Je mehr er inzwifchen zum po- 
litiſchen Bewußtſein herangereift war, deſto fehmerzlicher empfand 
er mit der ganzen Jugend jener Zeit das eifige Alpdrüden der 
furdtbaren Reaction, die zum Danf für die opferfreudige Hingebung 
unſers Volle und feine blutigen Siege über den franzöfifchen Unter- 
drüder auf Deutichland Laftete, die während eines vollen DViertel- 
jahrhunderts, d. h. nach einer kurzen Unterbredung durch die Juli⸗ 
revolution, fi bis zum Jahr 1840 immerfort gefteigert hatte, und 
den hoffnungsvollſten Theil Yes jungen Geſchlechts entweder ins 
Ausland trieb oder in den Kerfern verfommen ließ. Auch zum 
Fortbetrieb der Edulftubien blieb Gervinus’ Kaufmannszeit nicht 
ganz unbenußt, fo daß es ihm in kaum einem halben Yahr nachher 
— ſeitdem er feines Berufs zum Studieren inne geworben und, wider 
des Vaters Wunſch, ſich dazu entichloffen hatte — durch angeftrengten 
Fleiß möglid geworden war feine Altersgenoffen, bie in ber Claſſe 
geblieben waren, völlig einzuholen und die Abgengsprüfung zu 
beftehen. Er widmete fich nun der Philologie und bezog zuerft die 
Landesuniverfität Gießen, die ihn aber wenig befriedigte. Er ging 
daher von da, beſonders angezogen von Schloffer, im Frühjahr 1826 
nad Heidelberg, und diefer Schritt wurde entfcheidend für fein Leben. 
Hier war e8 nämlich, wo er zum vollen Bewußtfein feiner vorwal- 
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tenden Neigung zur Gefchichte gelangte und zu dem beftimmten 
Entſchluß ſich ihr künftig ausfchliegend zuzumenden. Auf diefen Ent» 
ſchluß vom größten Einfluß war der nähere Verkehr mit Schloffer, 
- der feinen fcharfen Bid auch an ihm bewährte, ihm freundlich 
entgegenfam und ihn in den engeren Kreis von ftreblamen jungen 
Männern z0g, mit denen er jederzeit fi umgab, gemeinfam etwas 
jtreng Wiffenfchaftliches Tas und beſprach. ‘Die gewaltige Berfönlichfeit 
dieſes Mannes, der fittlihe Ernft, die Gründlichfeit und der riefige 
Fleiß feiner Forfchung, feine unbeugfame Wahrheitliebe, Charalter- 
fejtigleit und Geradheit wirkten binreißend auf Gervinus, wie auf 
fo: viele Andere, und er blieb ihm zeitlebens ein würdiges Vorbild. 
Wie fhon früher in der Schul- und Kaufmannszeit, fo verfehrte 
Gerpinus auch während der Stubienjahre, die er beſtens nüste, 
immer nur mit wenigen Freunden, am Meiſten mit folchen, zu denen 
eine Gemeinſamkeit der Beftrebungen ihn hinzog. Nach Beendigung 
der Univerfitätsftudien wirkte er im Jahr 1828 und 1829 zu Frankfurt 
als Lehrer in einem namhaften Erziehungsinftitut, dann kurze Zeit 
ebenda al8 Hauslehrer. In jene Zeit fällt auch feine Betheiligung 
an einer Ausgabe bes Thukydides, die er aber bald wieder aufgab. 
Hierauf machte er in Begleitung eines jungen Engländers eine Reife 
nah Italien und Habilitirte fih 1830 zu Heidelberg in Lateinifcher 
Disputation, wobei ihm der demnächſt berühmt gewordene Philologe 
Karl Friedrich Hermann opponirte, der damals gleich dem Germaniften 
Befeler dort docirte. eine Zeit widmete Gervinus, fchon ale 
Privatdocent, ungleich; weniger den Vorlefungen als feinen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Arbeiten, und er folgte dabei nur einem inneren Antrieb, 
denn er war offenbar mehr zum Forſcher als zum eigentlichen Lehrer 
geboren. Das Schulmeiſtern, ja überhaupt das viele Sprechen, war 
nie ſeine Sache, und er galt ſchon bei ſeinen Schulkameraden für 
eine in ſich gekehrte Natur. Obgleich er klar, fließend und ebenſo 
anregend vortrug als ſchrieb, ſo ſetzte er doch leicht bei ſeinen Zu⸗ 
hörern etwas zu viel voraus. Seine gewöhnliche Schweigſamkeit 
ſchloß jedoch nicht aus, daß er gelegentlich auch wohl einmal überaus 
fröhlich fein Tonnte und dann ganz aus ſich herausging. Auch an 
berathenden VBerfammlungen mit ihrem vielen fruchtlofen Hin- und 
Herreden, wo nicht gar eitlen Schönrebnereien, hatte er von je her 
fein Gefallen, fühlte fich darin nicht an feinem Pla und e8 war 
dort nicht lange feines Bleibens. Seine meift fcharf treffenden Urtheile 
über göttliche nnd menfchlihe Dinge waren ohnehin faft lediglich die 
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Frucht eignen Studiums und Nachdenkens, und, wie ſie ohne Zuthun 
Anderer zu entſtehen pflegten, ſo hielt es auch meiſt ſehr ſchwer 
ihn davon abzubringen; ſchon als junger Menſch war er ſehr bald 
mit ſich über Etwas im Reinen und fertig und dann ziemlich abge⸗ 
ſchloſſen und unzugänglich. 

Seine ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete er mit einer Anzahl 
Heinerer Arbeiten, 3. B. der Differt. über die Gefchichte der Angelſach⸗ 
fen, den Briefen über Heeren, der aragonifhen Geſchichte, den 
(von Dahfmann al8 „ausgezeichnet“ gerühmten) Unterſuchungen 
über die florentinifhe Hiftoriographie ꝛc. 1833. Hieran 
fchloffen fich fpäter, 1837, die vortrefflichen „Grundzüge der Hiftorif.* 
1835 erſchien ber erjte Band des bahnbrechenden großen Werfes, das 
zuerft unter dem Namen „Gefchichte der poetifchen Nationalliteratur 
der Deutſchen“ erfrhien, das gewiffermafßen die Loſung gab zur Ver» 
öffentlihung zahlreiher ihm freilich höchft ungleicher Werke Anderer 
unter gleihem Titel. Den erften Anftoß zur Abfaffung diefes Werkes 
gegeben zu Haben, verdankt man dem mit Gervinus befreundeten 
Buchhändler W. Engelmann. E8 war ganz in Schloffers Geift, d. h. 
in fteter Rüdfiht auf die Wechſelwirkung des geiftigen und des 
äußeren Lebens unferes Volkes durchgeführt, zeugte von der gründfich- 
ften und umfaffendften Quellenforfhung und erfreute fih nicht nur 
Schloſſers und der Brüder Grimm höchſter Anerkennung, fondern 
auch des ungetheilten Beifalls des ganzen Deutfchlands. Schon bald 
nachher ward Gervinus in Heidelberg zum außerorbentlichen Profeffor 
und dann auf Dahlmanns und Jakob Grimme dringendes Verlangen 
1836 als ordentlicher PBrofeffor nach Göttingen berufen. Dort ver: 
heirathete er fi in bemfelben Jahr mit Victorie Schelver, ber 
jüngften Tochter des verftorbenen Heidelberger Profeſſors der Botanik, 
und diefe Ehe gab ihm jene Befriedigung im enoften häuslichen 
Kreife, der er e8 zu verdanken hatte, daß mande herben Erlebniffe 
ihn wenig oder gar nicht berührten. 

Gervinus gehörte ohne Trage zu den aufgehenden Sternen der 
Georgia Augufta und die, wenn auch nur furze, Zeit feines Göttin- 
ger Aufenthaltes war offenbar die Blüthezeit feines Lebens. Aufs 
Innigfte befreundet mit Dahlmann, den Brüdern Grimm und andern 
hervorragenden, jedoch meift jüngeren Männern, erfreute er ſich einer 
Uebereinftimmuig des ‘Denfens und Fühlens mit ihnen, wie fie 
überall felten, am Seltenften aber auf den Hochſchulen zu finden ift. 
Das gleiche Streben, der rege Meinungsaustaufch und das treue Zu⸗ 
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fammenwirfen in diefem Kreiſe hochbegabter Männer wirkte Hörkft 
anregend und wahrhaft neubelebend zurüd auf die ganze Hochſchule, 
die befauntlih der Hauptſitz des vornehmen Profeſſorenthums und 
feine® altherfömmlichen Zopfes bis dahin geweſen war. Nie hatte auch 
Gervinus mit fo viel Liebe, Eifer und Erfolg feine Vorlefungen 
gehalten als dort. Aber dieſe Herrlichkeit follte nicht lange dauern. 
1837, ſchon fehr Bald nah den unvergfeichlich glänzenden Tagen ber 
bundertjährigen Iubelfeier der Univerfität, zerriß belanntlih Ernſt 
Auguſt das hannoveriſche Staatsgrundgejeg, an deſſen Zuftandebringen 
Dahlmann den hauptſächlichſten Antheil gehabt hatte, Gervinus war 
viel zu wenig bloßer Stubengelehrter, viel zu ſehr ein ganzer Mann, 
von Grundſätzen und tiefen politiſchen wie ſittlichen Ueberzeugungen 
getragen, um nicht ſofort nebſt noch fünf andern der erſten Männer 
der Wiſſenſchaft ſich der Rechtsverwahrung anzuſchließen, die Dahl⸗ 
mann gegen dieſen plumpen Staatsftreich abgefaßt hatte. Je weniger 
man von Profefforen ein fo muthiges Auftreten gewohnt war, deſto 
mächtiger wirkte belanntlich dieſe That der „Sieben“ im ganzen 
beutichen Vaterland. Gervinus ward fogar mit Dahlmanı und Jakoh 
Grimm vor ben Andern, die nur ihres Amtes entfet wurden, dadurch 
ausgezeichnet, daß fie alfe drei binnen kürzeſter Friſt Stadt und 
Rand verlaffen mußten. Er ging in Folge Deſſen auf fait anderthalb 
Jahre nah Italien und zog dann im Herbſt 1839 nach Heidelberg 
über. Bier Bat er ſeitdem, mit nur einer längern’ Unterbrechung 
durch eine abermalige Reife nad Ytalien im Spätfommer 1866, 
bis au feinem Tode, alſo mehr denn 31 Jahre, fehr zurückgezogen 
ein arbeitfames Stillleben gelebt. Inzwifchen Hatte er fchon 1842 
die Geſchichte der deutſchen Dichtung mit dem fünften Bande polfs 
endet, und fih dann nad einander an die große Arbeit über Sha⸗ 
keſpeare und an die ungleich größere der Geſchichte bes 19. Jahr⸗ 
hunderts begeben. Wer es weiß, wie unendlich ſchwer es für die 
Schrift eines Ausländers über Shalefpeare ift, Eingang und vollends 
große Anerkennung in England zu finden, der muß fi wundern, 
baß Beides dem Buche von Gersinus in Folge einer Weberfegung 
gelungen tft, und man darf daraus wohl mit Recht fehließen, daß 
man dort Manches darin entdedt hat, was in der ganzen überreichen 
englifhen Shakeſpeare⸗Literatur nicht zu finden war. Das eben 
erwähnte Gefchichtwerk aber ſtellt fich durch den Umfang und die Gedie⸗ 
genheit ber Quellenforfchung, nicht minder durch das treffende Urtheil, 
wärdig an die Seite ber Schloſſer'ſchen Gefchichte des 18. Jahr⸗ 
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hunderts und feiner eigenen Gefchichte der dentſchen Dichtung, von 
ber einft Jakob Grimm urtheilte, daß ihr DVerfaffer den Nagel auf 
ben Kopf getroffen und Das richtig herausgefunden habe, was alle 
Andern vergeblich geſucht. 

Die Reihe von Bänden jener neueren Geſchichte fand be⸗ 
kanntlich leider im Jahr 1866, wo Gervinus daran weiter zu arbei⸗ 
ten bie Luft verlor, ihren Abſchluß. Dem Professor honorarius zu 
Ehren, wozu man Ihn in Heidelberg ernannt hatte, hat er, wenn 
wir nicht irren, nur viermal, 1846 und 1847, Borlefungen gehal⸗ 
tem, darunter eine über Politik und eine über Shaleipeare. Zu den 
Hetneren Schriften, bie er bald nach Vollendung der Geſchichte der Deut: 
ſchen Dichtung veröffentlichte, gehört das zuerft 1842 erſchienene, Hand⸗ 
buch der poetiichen Nationalliteratur der Deutfchen“ und bie Flugſchrift 
über „die Miſſion der Deutſchkatholiken“ 1845. In diefer religidfen Bes 
wegung erblickte er wenigſtens einen nachbrüdlichen Proteft gegen jeden 
Berfuch der Erneuerung mittelafterlichen Aberglaubens, fowie gegen bie 
ebenfe volllommen zeitwidrig gewordene Aufredhthaltung eines Dog⸗ 
menzwanges, fet es von katholiſcher oder proteftantifher Seite: im 
Uebrigen hatte er zu ihr freili wenig Butrauen. 1846 verfaßte er 
die durch Ehriftians VIII. offenen Brief veranlagte, von Heidelberg 
ausgegangene, Adreſſe an die Schleswig-Holfteiner, für deren Sache 
er auch fpäter perfönlich in England zu wirken fuchte. Diefe Adreffe 
fand bekanntlich lebhaften Anklang in ganz Deutſchland und gab den 
Hanptanftoß zu der Tangjährigen Bewegung zu Gunften ber Herzog. 
thämer. Das preußiſche Patent vom 3. Februar 1847 beftimmte 
Gervinus zu feiner ausführlichen Beleuchtung in ber Flugfehrift 
„Die preußiſche Verfaffung und das Patent xc.,“ worin er auf bie 
überzeugendfte Weiſe ben Mißklang barlegte, in welchem der Geift 
biefer Schöpfung mit den unabweislicften Bedärfniffen unferer Zeit 
und unferes Volkes ſtand, und worin ein feltener politifder Scharf. 
bi, man möchte faft fagen eine Sehergabe, nicht zu verlennen tft. 
Gervinus hielt nn, und nad ben folgenden Borgängen, bem Auf⸗ 
treten des „Vereinigten Landtags“ zc., emblich Die Zeit für gekommen 
wo man ernftlich darauf denken mußte der feit 1840 allmählich er» 
wechten freiheitlichen Lebensregung unferes Volks Zufammenhang und 
ein beftinmtes Ziel zu geben, gleich frei von ber Fehlrichtung aller 
äußerften Barteien, vor allen der republifanifchen, ariftofratifchen 
und ſocialiſtiſchen. Dazu hielt er die Gründung eines größeren Tag- 
blatte® für unbedingt nöthig und unternahm ein ſolches felbft her⸗ 
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auszugeben mit Hülfe feiner Freunde und Gefinnungsgenoffen. Es 
erichien im Herbft 1847 unter dem bi8 dahin nicht gehörten Namen 
der „Deutfchen Zeitung.“ Dabei befeelte ihn eine aufrichtige con 
ftitutionell-monardifche, in guter Bedeutung demofratifch gefärbte 
Gefinnung und zugleich die Hoffnung, daß demnädft Preußen feinen 
Beruf darin erkennen werde nicht etwa fich felbft äußerlich zu ver- 
größern, fondern fi und das ganze deutſche Staatsweſen dadurch 
innerlih ftarf und mächtig zu machen, daß e8 in echt deutſchem, 
wahrhaft bundesftaatlihem Sinne die Leitung ber deutichen Dinge 
in die Hand nehme. Denn er zweifelte zwar ebenfowenig als irgend 
Jemand, der die Gefchichte kennt (3. B. der fürzlich verftorbene geiſt⸗ 
reihe Unterrichtsminifter Ungarns, Baron Cötvös), an der uners 
meßlichen Bedeutung der Heinen Staaten für echt menſchliche Bildung 
und wahre ftaatsbürgerlihe Freiheit, und es war ihm völlig klar, 
daß namentlich in Deutfchland ein Abklatſch des franzöfifhen Ein- 
heitſtaats mit feiner durchaus centralifirten Mafchinerie und feinem 
völligen Ausſchluß alles Selfgovernment der ganzen Natur unferes 
Volks und feiner Gefchichte ſchnurſtracks zumwiderlaufen, darum auf 
die Dauer ſchlechterdings unhaltbar fein würde. Ebenſo unerfchütter- 
th feit ftand es aber für ihn und, wie ſich 1848 fo deutlich ges 
zeigt Hat, für alle vaterlandliebenden und urtbeilfähigen Männer: 
daß Nichts auf Fortbeftand einen Anſpruch erheben konnte, was über 
die voliberechtigte Geltendmahung ber Eigenthümlichkeit unferer ein- 
zelnen Stämme und Stanten hinausging und ein Träftiges Zufam- 
menwirfen des Ganzen unmöglich machte, oder doch wefentlich be⸗ 
hinderte. In diefem Sinne fchrieb Gerpinus größtentheils felbjt mit 
ebenfo großer Geſchicklichkeit als Entichiedenheit die Leitartikel der 
„Deutfchen Zeitung.” Je mwohlthätiger und bedeutender jedoch in den 
weiteften SKreifen der Einfluß dieſes Blattes geworden ift, deſto 
weniger fonnte e8 verfehlen ihm auch eine Menge erbitterter Feinde 
zuzuziehen. Wie aber feine politifhen Anfichten auf viel zu feiter 
Grundlage ruhten, um jemal® durd die wandelbaren Tagesmeinuns 
gen fonderlich berührt, gefchweige erfchüttert zu werden, fo war er 
auch glücklich genug organifirt, um fi von den Außlaffungen der 
heftigften Parteileidenfchaften nie im Geringften anfechten zu Taffen. 
Sn Folge der Märzbemegung des Jahres 1848 nahm Gervinus 
Theil am Vorparlament, ward nebjt Dahlmann und andern unferer 
beften Männer in die Zahl der dem Bundestage zur Seite gejtellten 
fiebzehn Vertrauensmänner berufen und dann in die National- 
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verfammlung gewählt, aus der er aber ſchon ſehr bald wieder aus- 
trat, in dem richtigen Gefühl, daß das Wirken als Abgeordneter 
feiner Natur wenig entfpreche. Statt Deffen zog er vor mit ganzer 
Kraft in der „Deutfchen Zeitung“ das Verhalten diefer VBerfammlung 
zu würdigen und die fchweren Fehler zu beleuchten, deren dieſelbe 
fih mitunter ſchuldig madte. So tadelte er 3. B. nachdrücklich den 
befannten „fühnen Griff” Heinrichs von Gagern, durch deſſen Gut⸗ 
heißung die Verfammlung es gründlih und ganz mit allen deutfchen 
Regierungen verdorben babe; noch ftärfer mißbilligte er die heil- 
loſe Zögerung, womit die Berfammlung, anſtatt rafch und entfchieden 
zu handeln, wie die Verhältniffe e8 dringend forderten, zwei ganze 
unwiederbringliche Donate über einer Berathung der „Grundrechte“ 
verlor, deren echt deutjche fchulgerechte Gründlichkeit allerdings gar 
Nichts zu wünſchen übrig ließ. Als ſpäter da8 Parlament ausein- 
ander gefprengt, die von ihm geſchaffene Neichsverfaffung begraben 
war, und in den fünfziger Jahren die Reaction wieder in vollfter 
Blüthe ftand, veröffentlichte Gervinus die „Einleitung zur Geſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts“; er legte bier den in aller bisherigen 
Geſchichte unverkennbaren gejegmäßigen Entwidelungsgang dar; er 
fuchte nachzuweiſen, daß fich daraus eine fortwähnend und ftetig zuneh- 
mende Betheiligung des Volks an Beſtimmung feiner eigenen Geſchicke 
deutlich ergebe, und er fprach die Meberzeugung aus, daß durd eben 
diefe gefchichtliche Wahrnehmung dem Volk auch in trüber Zeit der 
feite Grund für eine ungerftörbare Hoffnung auf die Zukunft geges 
ben fei. Die BVeröffentlihung diefer Schrift zog Gervinus einen 
Tendenzprogeß zu, wie es in jener Zeit kaum anders fein konnte. 
Da man jedoh an Dergleihen in Baden, das fich fo lange einer 
höchſt freifinnigen Regierung zu erfreuen gehabt hatte, noch wenig 
gewöhnt war und fich wohl auch ein wenig fchämte, fo ließ man 
die Sache demnädft fallen. Ja man erwies einige Zeit nachher dem 
politiih Verkegerten wieder manche Aufmerkfamkeit und zog ihn 
gelegentlih fogar zu Rath. Schon früher hatte man ihn indeſſen 
zum Hofrath ernannt — ein Titel von dem er freilich ebenfomwenig 
je Gebrauch gemacht hat al8 von einem Orden. „Zur Vertheidigung 
des Profeſſors ©. G. Gerpinus“ war übrigens zu jener Zeit, 
1853, eine gut gefchriebene Schrift in Geftalt eines Rechtsgutachtens 
von Seiten des damaligen Privatdocenten, jetigen Minifterpräfidenten 
J. Jolly, verfaßt und unter dem Namen feines Echwiegervaters, 
Geh. Finanzraths Fallenftein, beim Publicum eingeführt worden; in 
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derjelben ward ganz fchlagend nachgewiefen wie ungereimt und un- 
würdig e8 jet einem folden Mann das Ausfprechen feiner ftreng 
wiſſenſchaftlich entwickelten Weberzengung wehren und ihn befhalb 
verfolgen zu wollen. Hoffen wit, daß auch feine heutigen Gegner fi - 
Dieß gefagt fein laffen! Schon fehr bald wird es fich zeigen Wer 
Recht Hatte: fie, die kurzfihtig von der Hanb zum Munde leben, 
oder er, ber fein Leben lang die Ericheinungen aller Zeiten ver- 
gleihend zu prüfen ımd ben Bid in die Ferne zu richten gewohnt 
war, und ben niemals die herrfchenden Strömungen in feinen Weber- 
zeugungen — und in dem Muth fie offen zu befennen, zu beirren 
vermodhten. 

In der letzten Zeit feines Lebens beichäftigte ihn noch ange- 
fegentlich die neue Ausgabe feiner Geſchichte der dentſchen Dichtung, 
da er nicht wünſchte dieſes Wert in feiner bisherigen Geſtalt zu 
binterlaffen, ohne wefentliche Vervoltftändigungen und Nachbeſſerungen. 
Leider gelang es ihm nur bei den beiden erften Bänden, und bei 
biefen nicht ganz, dieſe feine Abficht auszuführen *); auch wird e& . 
bei ihnen wohl am Nötbigften gewefen jein, daher er den erften 
Band fogar völlig umgearbeitet hat. Nachdem er bie Fortſetzung 
der Geſchichte des weunzehnten Iahrhnnderts aufgegeben Hatte, be 
nutte er bie ihm dadurch gewordene Muße zur Abfaffung der Schrift: 
„Händel und Ehalefpeare. Zur Aefthetil der Tonkunſt. 1868.” Er 
fegte darin die ihm eigenthämlichen Anfichten über die Muſik nieder, 
der er von früh an ansnehmend zugethan war, für die er ein jeltene® 
Berftändnik hatte, und der er manche Heitere Stunde verdankte, zu⸗ 
mal vermittelft eines Singvereins, welchen er unter reger Betheiligung 
feiner gleihgeftimmten Gattin zus Aufführung Händel'ſcher Mufil 
gefchaffen und jahrelang mit Liebe gepflegt hatte. In diefer jeden- 
falls fehr geiftreichen und ganz natürlich von Denen, die fich in ſolchen 
Dingen für allein zum Urtheil berufen halten, viel angefochtenen 
Schrift wagte er es befanntlih geradezu gegen den herrichenden 
Strom zu Shwimmen; er madte darin — allerdings echt Hiftorifch, 
d. h. in Webereinftimmung -mit der Meinung aller Jahrhunderte 
vor dem jeßinen — als den eigentlichen finnvollen Kern und Mittel- 
punkt aller Muſik befanntlich den Gefang geltend, dem alle Inſtru⸗ 


*) In der That hat er noch einige Tage vor feinem Ende zwei Correc⸗ 
turbogen felbft durchgefefen, und fid} in feinen fieberfantafieen noch lebhaft mit 
diefen Dingen befchäftigt. 
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mentalmufilt nur gewiffermaßen als Folie und Rahmen dienen müffe, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wolle in einen Nebel halt» und be- 
deutungslo® aneinandergereihter Töne zu zerfließen; al8 das größte 
muſikaliſche Genie aller Zeiten aber, gleihjfam als den Shafefpeare 
der Muſik, preift er Händel, Ebendarum ging auch von ihm nicht 
mr die großartige Unternehmung einer Herausgabe von Händels 
Werken aus, deren techniſche Durchführung Chryfander übernahm, 
fondern er machte diefe Unternehmung erjt möglich; er blieb auch 
deren eigentliche Seele, und nahm daran felbitthätig, joweit er vers 
mochte, fortwährend den Tebhafteften Antheil, namentlich durch bie 
vortrefflihe Bearbeitung aller Texte: Will man Gervinus befhalb 
einer Einſeitigkeit zeihen, weil er in mufilalifcher Beziehung Händel 
ebenfo hoch über Alle ftellt, wie in dramatifcher Beziehung Shafe- 
jpeare — ähnlich wie einft der muſikaliſch Hochbegabte Thibaut in 
feinem Cingverein nur der Kirchenmufif und dem Volksliede Gehör 
gab oder Echloffer den ihm geiftesverwandten Dante bevorzugte — 
fo wird man auf alle Fälle eine ſolche Einfeitigleit als eine groß- 
artige bezeichnen müffen, wenn man nicht richtiger hier bloß von 
einer individuellen Vorliebe reden follte. Ohne Frage war Gerpinus 
ein in jeder Hinficht ungewöhnlich Funftfinniger und nicht etwa bloß 
anf dem Felde der Dichtung zum Runfturtheil berufener Mann, der 
Italien nicht vergeblih dreimal auf Tängere Zeit befucht Hatte; 
er war überhaupt eine in feltenem Maße harmoniſch organifirte 
und reich begabte Natur, obgleich auch ihm, wie jedem Andern, feine 
Individualität ihre Schranken gezogen Hatte, und er mitunter fchroff, 
abgefchloffen und vornehm erfcheinen konnte. Immer aber wird 
ihm — dem anerfannt größten Schüler und Nachfolger Schloffers 
— der Ruhm bleiben, in unermüdlicher Thätigkeit für die Wiſſen⸗ 
haft und für fein Vaterland wahrhaft Großes geleiftet und durch 
epochemachende Schriften fi den Dank der Nachwelt gefichert zu 
haben. Diefen Ruhm und Dank werben auch die Heinlichen Angriffe 
Mancher der jetzt Lebenden nicht fchmälern, von deren Mehrzahl 
Servinns kürzlich noch felbft, in einer Art von Vorahnung, gefagt 
bat: daß er ihnen weniger nabe ftehe al8 den Todten. 


— — 


Dorvwort 


Tr habe nur weniges dem Buche vorauszuſchicken, das 
ih dem Publicum bier in Die Hände gebe. Es mag mit 
feinem Snhalte für ſich felbft ſprechen; vielleiht fann es 
von meinem warmen Beftreben Zeugniß ablegen, daß ich 
nicht gerne um dad Achte Wiffen noch um dad wahre Le 
ben betrogen werden möchte, eine Gefahr, die einem 
Schriftfteller in folhen Zeiten, wie die unfere, fo leicht 
droht, wenn er feine Wiffenfhaft der Bewegung bed Auße- 
ren Lebens entweder völlig Preis gibt oder ganz verſchließt. 

‘“ Die Lefer werden finden, daß ich in den beiden Auf- 
fäßen, vie ich bier vorlege, bei der nadten biftorifchen 
Forſchung nicht ftehen blieb, und Mancher würde vielleicht 
den Schritt, der von ba weiter gefchehen ift, von einem 
jüngeren Manne lieber vermieden gefehen haben. Allein 
ich meine nirgends diefen Schritt gethan zu haben, wo id) 
nicht auf feftem Fuße zu ruhen überzeugt war; auch weiß 
ih mich’ von jeher ganz frei von der Verſuchung, jenen 
koͤniglichen Weg entdecken zu wollen, der in der Geſchichte 
fo unmöglih ift wie in der Mathematik. Wer einigen 
Begriff davon hat, wie die Zeitläufe auf eine offene Seele, 
die am Schickſal der Menfchheit Antheil nimmt, beftim- 
mend einwirken, der wird fich leicht erflären, wie ich die 
Trodenheit meines erften Hiftorifchen Verſuchs, den ich 
vor einigen Sahren ausgab, in der Behandlung meiner 


fpAteren Aufgaben verlaffen Fonnte, während ich in der 
Forſchung demfelben Wege treu geblieben bin, fo daß nun 
die, welhe mich damals für einen vorfichtigen Schüler 
von Schloſſer hielten, vielleicht einen leichtfinnigen Abfall 
zu GSpittler werden entdeden wollen. Ein aufmerffamer 
Lefer wird den Unterfchied in der Darftellung fogar in ven 
zwei Abfchnitten des Aufſatzes über die aragonifche Ges 
fhichte herausfinden, deren erfter mit menigen Veraͤnde⸗ 
rungen aus dem Sten Band ded Archivs von Schloffer 
und Bercht hier wieder abgedrudt ift *), weil ich die Forts 
feßung weder verfpätet in dem Archiv erfcheinen laſſen 
mochte (mo man mir in den naͤchſten Bänden feinen Plaß 
einräumen fonnte), nod getrennt von dem Anfange hier 
erfcheinen laffen wollte Jener Probe iſt übrigens ein 
Beifall zu Theil geworden, der mich zu beſchaͤmen, aber 
auch anzufpornen ganz geeignet war. Wenn ein vorzüg- 
Iiher Mann die fchönen Erwartungen nennt, die er von 
uns begt, wer follte da nicht fürchten, hinter der großen 
Anforderung mit feinen Fleinen Eigenfchaften zurüchleiben 
zu müffen, wenn nicht beim Eintritt in die Welt — fol 
ich fagen glüdlicher= oder unglüdlicherweife — unfere eis 
genen Erwartungen und Forderungen an unfere frifchere 
Kraft jede fremde gewöhnlich weit überflögen! 


Heidelberg, im Juli 1833. 


Gerpvinus. 


— — —— — — — 





*, Ohne übrigens dieß Buch zu vertheuern, indem wir jene Bogen nicht 
berechnen. 
die Verlagshandlung. 
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ber 
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bis 
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mit 


Erläuterungen über ben fittlichen, bürgerlichen und ſchrift⸗ 
ftellerifchen Charakter des Machiavell. 
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I; ben erften Staliener, ber eine einigermaßen bedeutende 
Geſchichte in der Volksſprache fehrieb, nennt man den Nicordano 
Malefpina. Sein Verf, das bie zu feinem Todesjahre 1281 
reiht und nachher von feinem Neffen Sachetto um fünf Jahre 
weiter geführt warb !), verräth eben fo wenig politifchen Chas 
rafter als biftorifchen Sinn. Den größten Raum füllen die wuns 
derlihen Sagen, die auch von PBillani aufgenommen und ind 
Breite getreten wurden. Diefe Sagen über den Urfprung von 
Florenz und feine erften Schidfale müffen in einer weiter ges 
diehbenen Gefcichtfihreibung von der florentinifchen. Geſchichte 
ausgefchieden werden, weil fie feine innere Bedeutung haben 
und faft feinen andern Werth, ald hier und da vielleicht einen 
poetifhen. An ihre Stelle fegen baher fpätere Gefchichtfchreis 
ber Einleitungen anderer Art; Macchiavelli eine Erzählung von 
dem Umfturz des römifchen Reiches, in ber er fid) bei dem 
Mangel an Kenntniß der Gefchichte und der Verhältniffe unter - 
den barbarifchen Voͤlkerſchaften mit einer reizenden Leichtigkeit 
einen Faden durd die Wanderungen und Eroberungen berfelben 
zu fpinnen weiß, lichtvol und beſtimmt, voll Anfhauung und 
Erklärung. Statt daß Machiavell in einer Zeit, die fih von 
der alten Freiheit und Cinfachheit im oͤffentlichen und Privats 


4) Historia florentina, auctore Ricordano Malespini, ab urbe cond. 
ad 1281. cum continuatione Jachetti ex Francisco fratre ejus ne- 
potis protracta ad 1286. bei Muratori scriptt. tom. VIII. 
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feben entfernt hatte, gern das Altertfum und das römifche 
Stalien dem neueren entgegenfegt, nach den Urfachen forfcht, 
die diefen Gegenfag hervorgebracht haben, und bemgemäß gleich 
im Anfang die Elemente hervorhebt, die bad römifche Reich und 
feine Einrichtungen umftürzten und vernichteten, fo hebt Mas 
lefpini, ohne es zu wiffen oder zu wollen, die Verknüpfung bes 
Alten und Neuen hervor und leitet und auf den Weg, aud 
unter der Zertrümmerung ber alten Welt einen allmähligen 
Uebergang der Reſte der frühern Snftitutionen zu ben fpäteren, 
einen Zufammenbang zwiſchen beiden zu fuchen, wozu freilich 
Macchiavell noch weniger Hülfsmittel und Geduld haben mochte, 
als wir. Bor diefer Seite ermangeln die Sagen bei Malefpini 
eines ganz allgemeinen biftorifchen Intereffes nicht; fie zeigen 
uns in der Gefhichtichreibung Italiens denfelben Gang, den 
wir in ber politifhen und in der Gefchichte aller Wiffenfchaften 
und Künfte wahrnehmen, daß nemlich Literatur und Staaten in 
Stalien auf die Trümmer des Altrömifchen gebaut find. Wie in 
Florenz die alten Municipaleinrichtungen von-alter Zeit ber fort- 
gedauert haben bis fi) das deutfche Haus Uberti dagegen erhob 
Friedrich II. den Edlen von Toscana aufhalf, wie im Oſtreich 
das heidniſch Alte in das chriſtlich Neue in der Kunſt ftufen- 
mäßig überging, fo ift auch die Vulgarhiſtorie in Italien nicht 
unmittelbar neu geworden, fondern nur umgemwanbelt. Die 
florentinifche Urgefchichte bei Malefpini knuͤpft ihren Stoff an 
gefchichtliche römifche Ueberlieferung, die bei Villani, der in 
bie Zeiten fiel, wo Petrard) alte Gefchichte trieb und wo ber 
berühmte Colarienzi von feiner Tateinifchen Lectüre lebendige 
Anwendung machte, eigentliche Bekanntfchaft mit römifcher Ges 
.ſchichte und gelehrte Kenntniß des Livius und Salluſt, bes 
Statius und Lucan wird. Das Auffuchen eines Voͤlkerconnexus 
ift das Charafteriftifhe, was die Maͤhrchen der Florentiner 
mit den Werken der legten Römer verbindet, wie es ſich z. DB, 
im Sornandes oder in dem verlorenen Gefchichtbuche des Caſſio⸗ 
dor findet, und auch nachher auf die nordifchen Nationen fam, 
bie vielfache Stoffe diefer Art in ihre Volksgefchichten und Ges 
dichte aufnahmen. Daß eine gewiffe biftorifche Literatur auch in 
Toscana nie ganz ausftarb, oder doch bald nah ben erften 
Verwüflungen der Germanen wieder erwachte, ließe fi vers 


Maleſpini. 5 


muthen, auch wenn nicht Malefpini felbft es fagte *), der feine 
Meisheit aus gewiſſen alten Handfchriften zu haben behauptet, 
deren nur ein großer Theil durch Feuer verloren gegangen fey, 
und wenn nicht andere Zeugniffe da wären, die Malefpini’s 
Ausſage befräftigen und die ich gleich unten noch befonders bes 
rühren muß. Mit diefen alten Traditionen, von benen und 
Maleſpini's eigne Arbeit freilich nicht viel erwarten läßt, vers 
bindet fid dann ein ganz dichterifches Moment, das aus Volks⸗ 
erzählungen und Städtefagen entlehnt ift, wie fie nachher in 
ben Rovelliften gefammelt find. Darım nennt auch Malefpini 
fein Werft mehrmals eine Rovelle, und dieß vergleicht ihn den 
alten Logographen. — Was feinen oͤffentlichen Eharafter angebt, 
fo ift e8 aus feinen eigenen Berichten bekannt, daß feine Far 
milie in die erften inneren Streitigfeiten verwidelt war, obwohl 
nnr aus Verwandtfchaft mit einem ber ftreitenden Häufer. Eine 
politifche Tentenz muß man auch in ben anfänglichen Zwiften 
in Klorenz nicht fuchen und darum wechfelten auch bie Familien 
in jenen Zeiten fo oft die Farbe. Es ik von Dante’s Eltern 
befannt, daß fic einer andern Parthei angehörten ald der Sohn, 
der fogar felbft anfänglich guelfiſch war, und ebenfo blieb Ris 
cordano’d Neffe im Bal dt Rievole ald Bianco, obgleich fein 
Dheim feiner ganzen Darftelung ber Innern Verhaͤltniſſe nach 
guelſiſch ift wie Billani, wie er denn den Zuftand der Stadt 
nnter der kurzen Herrfchaft der Guelfen nad 1250 als bie 





2) Cap. 41. Ora abbiamo detto siccome Firenze fue rifatta e Fie- 
sole disfatta, secondo che Ricord, Malespini trovö iscritto, sic- 
come addietro dicemmo, — E io sopradetto Ricordano ebbi in 
parte le sopradette iscritture da un nobile cittadino Romano, il 
cui nome fu Fiorclio di Liello Capocci, il quale Fiorello ebbe le 

» dette iscritture di suoi antecessori, scritte al tempo, in parte 
quando i Romani disfeciono Fiesole, e parte poi: peroche 'l detto 
Fiorello I!’ ebbe, che fu uno de’ detti Capocei, il quale si dilettö 
molto di scrivere cose passate, ed eziandio anche molto si di- 
lettö di cose di strologia. — Poi al tempo di Carlo Magno fu 
un — Africo Capocci, il quale trovando in casa loro a Roma le 
sopraddette iseritture , seguitö lo scrivere de’ fatti di Fiesole, _ 
e di Firenze, e di molte altre cose, etc, 
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gluͤcklichſte Tage preist ?). Wie wenig auch diefe Fehden auf 
politifhen Meinungen berubten (felbft noch nad) Friebridy IE, 
in deſſen Zeit man übrigens die Sonderung ber politifchen 
Grundfäge fegen muß), zeigt recht auffallend der Gegenfag zwis 
fyen der graufamen Erbitterung, mit der fich die Familien als 
foldhe verfolgten, und der großen gutmüthigen Einfalt, die das 
mals noch in den Verhaͤltniſſen zwifchen Florenz und Pifa fichts 
bar ift, fo wie in dem Zuge gegen die Ghibellinen in Viterbo 
1255, auf weldyem Graf Guido Guerra ohne Willen der Coms 
mune diefe Parthei audy aus Arezzo vertrieb, worauf die Flo⸗ 
tentiner vor dieſe Stadt rüdten, um ihr Feinde wieder einzus 
fegen, was jedoch nicht gefchehen fonnte, ohne daß fie den 
Grafen mit einer Geldfumme bewogen herauszugeben. Erſt nach» 
bem fi) in jener Periode die Guelfen ald herrfchende Parthei 
aufgethban hatten, dann als der Bruch durch den großen Sieg 
bes troßigen *) Farinata bei Montaperti 1260 unheilbar gewors 
ben war, ganz befonders aber, als hernach die Guelfen durch 
Sarl von Anfou wieder emportamen und ein mobiled Parthei⸗ 
vermögen anlegten, um eine ftete Macht gegen die Ghibellinen 
‚bereit zu haben, erft da feftigte ſich die politifche Feindfchaft 
mehr und mehr. Doch fey ed, daß Malefpini aus perfönlicher 
Neigung, oder aus welchen Urfachen er wolle, von dem Einfluß 
ber Partheiungen frei blieb, feine Gefchichte kennt nichts von 
der großen Heftigfeit bed Dino Compagni, ber wie Dante im 
frifhen Zorne über die gaͤnzliche Berjagung der Ghibellinen 
fchrieb. Doch ehe ich von diefem rede, muß ich noch einmal 
- auf die Quellen des Malefpini zuruͤckkommen. 

Tiraboschi hat bei Erwähnung dieſer alten Hanbdfchriften, 
die Malefpint ermähnt, mit einem freilih natürlichen Borurs 
theife gefeufzt, Gott moͤge willen, was das für Manuferipte 
gewefen feyen. Mit einigem Fleiße hätte er übrigens der Art 


3) Cap. 152. Erano in quel tempo i Fiorentini uniti per lo buono 
Popolo, e andavano in persona a cavallo e a piede nell’ oste 
con buono e franco coraggio; e nel detto anno (1251) tornati i 
Fiorentini colle dette vittorie, la Cittä montö molto in istato, @ 
in grandezza, e in richezza, e in tranquillo grande. 


&) Come avesse lo’'nferno in gran dispitto, Dante. 


Ricordanzen. 1 


dieſer Schriften auf die Spur kommen koͤnnen; und ich muß 
uͤberhaupt bei dieſer Gelegenheit bedauern, daß ich fuͤr meine 
Zwecke von den ſonſt trefflichen Literatoren der Italiener und 
Franzoſen ſo wenig Gebrauch machen konnte, daß ich ſie weiter⸗ 
hin wohl kaum noch erwaͤhnen werde. Ich rede nicht von Lite⸗ 
ratur und Buchtiteln, ſondern von der Ausbildung der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihrem Verhaͤltniß zum Leben; ich muß die Geſchichte 
kennen, nicht nur abſchreiben, ich muß die Buͤcher geleſen, nicht 
blos durchblaͤttert haben. Wie aber urtheilt nicht Muratori 
über einzelne feiner aufgenommenen Autoren, und wie ſchreibt 
Ziraboschi 3. 3. über den trefflichen Dino ihm, über Pieri ben 
Borrednern der Ausgabe, über Andere Andern nah! Der ans 
geführte Ausruf Tiraboschi's iſt darum leichtfertig, weil es eine 
ehr als erwiefene Sache ift, daß die Florentiner fehr alte Fa⸗ 
milienbücher hatten, bie zwar nicht hiſtoriſche Werke, aber doch 
Erinnerungen waren, bie für mehr als bloße Genealogien ges 
halten werben müflen. "Sollte dafür das Zeugnig bed Malefpint 
oder des Matheo Gorfiai nicht genügen, fo ift vielleicht bas bes 
Belluti geeigneter zu bürgen 6). Actenſtuͤcke und Documente 
wurden in ben Kamilien gewiffenhaft aufgehoben, weil die Großen 
bald von ber Gemeinde ihrer Befigungen beraubt, bald wieber 
von den Kaifern darin geſchuͤtzt wurden, weil fie oft ihre Güter 
veräußerten und dann wieder in Anfpruch nahmen, von welchem 
Allem faft noch in vorgefchichtlidher Zeit Beifpiele vorliegen; an 
ſolche Vorfälle knuͤpften ſich oft interefiante Kacten, und biefe 
verwanbelten bie urfpränglichen genealogifchen Tabellen in Fa⸗ 
milienchroniken, und griffen die Familien in die Angelegenheiten 
der Stadt ein, fo erwuchs daraus eine zugefügte Erzählung der 
Zeitbegebenheiten in Florenz. Diefe Memoiren fteben im umges 
kehrten Verhaͤltniß zu ben heutigen; fie enthalten eben fo viel 
unverbüllte und naive Wahrheit, ald jene Schmeicdhelei und 


5) Velluti, eronica di Firenze dal 1300 — 1370. 1731. p. 1. Consi- 
derando, che ogni uomo & mortale — mi pensai di fare ricor- 
danza e memoria di ciö, che intorno alla detta materia ho udito 
da mio padre, © qye’ che sono stati pin anticht di me, e ho 
veduto per carte, libri, e altre seritture, avvegnadioche poche 
ho veduto e conosciuto da me. 


a — — 
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Heuchelei, Entſtellnug und Lüge, Verleumdung und Schwmaͤh⸗ 
ſucht; denn fie ſind nicht wie jene auf Speculation, ſondern 
blos fuͤr die Familie, und nicht einmal auf die Oeffentlichkeit 
berechnet, wie denn der Mebiceer, ber bie Erinnerungen dieſes 
Haufes, die zum Theil durch Roscon befannt geworden find, 
begann, ausbrädiih Geheimhaltung derfetden feinen Nachkom⸗ 
men auflegt, und wie Morelli Aberzeugt iR, daß feine Schrift 
nicht in frembe Hände kommen werde. Solcher Denkmale fub 
und (zum Theil aus frühen Jahrhunderten) viele übrig geblier 
ben ©), und wenn ich bier nicht augfchließlich die Werfe im 
Auge: hätte, bie einen wirklihen biftorifchen Werth haben oder 
doc mindeitend Werfen vorarbeiteten, die dieſen Werth befiben, 
fo müßte ich und Eönnte ich fehr fäglich eine lange Reihe ſolcher 
Ricordanzen neben ben eigentlichen Gefchichtewerten aufführen 
und an eiger artigen Fiteratur von Genealogiften und Annaliften 
koͤnnte ich eine befontere florentinifche Familien» und Adelges 
fchichtfchreibung erläutern. Wer die Ratur biefer Schriften, bie 
Art ihrer Entitehbung, ben Werth, bem fie theilmelfe dutch die 
beigefägte Geſchichte ber Zeitbegebenheiten in Florenz erhalten, 
an einem Beifpiele kennen lernen wii, den verweife id am 


6) Ih will nur einige ältere anführen. Bon den Zamilien Guicciardini 
und Gavalcanti hat man unbebeutendbe Stüde aus dem 13. Jahrhun⸗ 
dert. In dem 14ten find fie fhon fehr häufig. Neri Alfieri dello 
Strinato Raminghi von 1312 an; Matheo Sorfini, der nach Negri 
(p. 403) eine Geſchichte des heiligen Andrea Eorfini aus feiner Samilie 
fhrieb ; Lapo Nicollini, von 1379 an; die der Mediceer begann Mef: 
fer Fuligno 1373; Jacopo Salviati von 1398 — 1411; die Peruzzi von 
1303; die Monachi von 1348; Pitti von 1374 an. Paolini Pieri von 
1080 — 1305 ift Rom. 1755 gedrudt, eine ſchlechte Wahl! Noch dazu 
feßt der Herausgeber Adami feine Fahle Shronif unfinniger Meife 
über Malefpini und Billani. Deffentlih find auch Lapo di Caſtiglion⸗ 
dio’6 Memoiren, die in ber eigenen Form von Belehrungsbriefen an 
feinen Sohn, vieles über Familien⸗ u. Stadtgeſchichte enthalten; dieſe 
verdienten den Druck eher, denn der Verf. iR ald Srammatifer, Rhe⸗ 
tor, Moraliſt, Rechtögelehrter, Staatd⸗ amd Yartheimann berühmt, 
ein Freund Petrarchs und mit ihm umebie Auffindung amd WBerbreis 
tung des Cicero serdient. Gpäter werben diefe Ricordanzen immer 
häufiger. 





Certaldn. 9 


beiten anf Mefler Pace da Gertalbo, der eine Geſchichte des 
Kriegs von Sentfonte 7) ſchrieb, die in mancher Hinficht eine 
fehr merkwürdige Erfcheinung if. Der Berfaffer war 1273 ges 
boren , ein Zeitgenoffe und Freund Giovanni Villani's. Aug 
ibm weiß man nım, und kann von da wohl ungeswungene 
Schluͤſſe weiser machen, daß er von feinem Bater biftorifche 
Schriften binterlaflen erhielt, die bis zu feinem Urgroßvater 
binauf jedes Familienhaupt aufgezeichnet hatte. Aus ihm weiß 
man, daß er für fein Meines Buch auch in fonfligen Schriften 
Nachforſchungen machte und daß ihm Billani in diefen Linters 
fuchungen an die Hand ging und ihm Documente mittheilte. 
Wir haben bier alfo fchon in fo früher Zeit bie Behandlung 
einee Gegenftandes Fritifcher Geſchichtsforſchung; und biefes 
Bud) berechtigt keineswegs zu dem Ausruf, ber uns bei Ziras 
boschi auffiel. Im Anfang theilt Certaldo ein Juſtrument mit, 
nad) welchem Semifonte fonft den Grafen Alberti gehörte und 
ihnen von Friedrich I. gegeben war. In diefem Actenſtück wers 
den dem Grafen Alberto degli Alberti gewiffe Güter wieder 
zugeſtellt, die feine Borfahren ober alii homines veräußert ober 
mweggenommen hatten. Diefe leßtern find die Klorentiner. Wollte 
man eine genaue Geſchichte von Florenz fihreiben, fo würde 
dieß Buch hauptſaͤchlich dazu dienen mäflen, um zu fchildern, 
wie die Florentiner ihre Orenzen erweiterten, die ablichen Schlöfs 
fer zu ihrer Commune ſchlugen, wie die Nachbarſtaͤdte eiferfüchtig 
wurden, wie die Saftelle ſich an die Kaifer wandten und biefe 
fie unterfihßten. Hier wird aus urkundlichen Nachrichten ges 
zeigt, wie Eemifonte von Friedrid I. an die Alberti gegeben 
und von Florenz befeindet ward; wie ed dann an Florenz fam, 
ift der eigentliche Gegenftand bed Werkes, das wirklidy mit An⸗ 
führung alter Actenftüde und mit kritiſcher Beurtheilung alter 
Chroniken gefchrieben if. Was aber merfwürbdiger ift, man fieht 
bier fon an eingeftreuten Reden den Anfang ber ben Stalienern 
eigenthümlichen Art von Gefchichtbehandlung und erftaunt über 
bie natürliche Beredſamkeit dieſes Mannes, die gegen die fteife 


7) Messer Pace da Certaldo storia della guerra di Semifonte. Fir. 
1753. 8. Der Gegenftand diefer Geſchichte wird von Billani 2a. 1202 
mit wenigen Worten angegeben. (V , 30.) 
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Eloquenz der ſpaͤteren lateiniſchen Hiſtoriker ſehr vortheilhaft 
abſticht. Hier iſt eine Rebe °), die einem gewiſſen Scoto in den 
Mund gelegt wird, demfelben der die Familienricordanzen bee 
Haufes unſers Meſſer Pace eröffnete, und die vielleicht, wenn 
man dem Berfafler glauben darf, ihrem wefentlien Inhalte 
nach diefem Scoto felbft gehört, und alfo in die eriten Jahre 
des 13. Jahrhunderts fällt. Es handelt ſich darin von einer 
Aufforderung zur Uebergabe bed belagerten Semifonte .an bie 
Florentiner, welcher ber Redner Folge zu leiften anräth, und 
es ift eine pfychologifche Gewalt, die eines reifern Zeitaltere 
als felbft des 14. Jahrhunderts würdig it, in jener Bergleis 
hung ded Ruhms einer verzweifelten Bertheidigung mit dem 
Bortheil der Uebergabe; in jener Zufammenftelung feiner alten 
Krtegserfahrung mit feinem aufrichtigen NRathe 5 ihrer unftcheren 
Erwartungen mit den wahrfcheinlichen Folgen einer weiteren 
Bertheidigung; der feften Macht der Florentiner mit dem thoͤrigten 
Hoffen auf Wunderthaten der Belagerten; in feiner- Schilderung 
des Zuftandes der Mauern und der Schickſale einer eroberten Stadt ; 
inder Entſchuldigung feiner Rathfchläge Durch feine grauen Haare, 
bie ihn Todesverachtung lehrten, und durch die Gewißheit des 
Untergangs von Baterland, von Weib und Kind; in der Vers 
fiherung, daß fhimpflidden Bedingungen ſich zu fügen, auch Er 
nicht rathen, und ihnen ben Tod vorzuziehen, auch Er lehren 
werde. Wenn der Stoff zu ber Erzählung und zu diefer und 
andern Neben bei Certaldo in den Schriften jenes Scoto ſchon 
lag, fo fann Malefpini ohne Zweifel fhon alte Schriften bes 
nugt haben, die nicht völlig werthlos waren. 


Dino Compagni hat ausführlich nur die Gefchichte von 1280 
bis 1312 gefchrieben %. Er verwirft mit firenger Kritik das 
Alte, wie Thucydides; er verfchmäht die äußere Geſchichte und 
beginnt mit dem Anfang ber Partheiungen in Florenz, wie 
Macchiavell, und übergeht Alles, was zwifchen dem Zwift der 
Buondelmonti und Überti und dem Jahre 1280 liegt, weil ihm 


8) Ibid. p. 40. 


9) Cronaca di Dino Compagni delle cose occorrenti ne’ tempi suoi. 
bei Murat. Tom. IX. 
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das theilweife nicht ausgemacht fcheint 1%). Ihm ſieht man 
fhon an dem gedrängten Style, an ber Schreibart, die oft 
nicht ohne dunkle Kürze ift, an, daß er nicht ein Chronift und 
Zeitungfchreiber ift, wie die Malespini und Villani; ftatt übers 
allher aus allen Fernen unfichere Nachrichten zufammenzuhäufen, 
wie biefe, heftet er den Blick feit auf die Gefchichte feiner Bas 
terſtadt, die er nicht annalenmäßig erzählt, fondern aus dem 
Gedaͤchtniß fchreibt, mit Vernachlaͤſſigung Peinlich genauer Zeits 
rechnung, nach dem inneren Zufammenhbang der verwidelten 
Unruhen unter Edfen und Bolf, überall glaubwürdig und treu, 
überall aber eine gewiffe Kenntniß ber Thatfachen vorausfegend, 
die er dann mit einem herrlichen Commentar erläutert 11), Er 
ift nicht ein bloßer Sammler, nidyt ein gutmüthiger Neutraler, 
nicht ein bloß guter Menſch, wie Billani; er bat handelnd bie 
Geſchichte durchlebt, fie überdacht und beurtheilt; in feinen Ur⸗ 
theilen zeigt er ſich nicht völlig frei von Parthei, aber gemäßigt 
und durchaus auf das Wohl des Baterlandes gerichtet; in feis 
ner Behandlungsart der Gefchhichte, die das Aeußere ansfchließt, 
fi) an das Charafteriftiiche und Bebeutungsvolle hält, an das 
innere Staatdleben, an bad Getriebe der Großen und Regierens 
den, erkemt man den Mann, ber zur Zeit Brunetto’s Iebte, von 
bem Billani fagt, er babe angefangen, der Stadt einen Begriff 
von Staatsmarimen zu geben !*). Er ift warm für fein Flo⸗ 
renz, aber nicht eingenommen; das heiße Intereſſe am Baters 
Iand, Teuchtet durch feinen Zorn und feine Bitterfeit wie bei 


U 
10) ib. p.469. Ma perche non 6 mia intenzione scrivere le cose an- 
tiche, perche alcuna volta il vero non si ritrova, lascierò stare, 
Ma ho fatto questo principio per aprire la via a intendere, dove 
procedette in Firenze le maladette parti de’ Guelfi e Ghibellini, 
e ritorneremo alla cose furono ne’ nostri tempi. 


11) So fann man, um nur Ein Beifpiel zu geben, auf p. 473 nicht be⸗ 
greifen, was von Giovanni di Celano dort erzählt wird, wenn man 
die Berhältniffe nicht anderswoher näher Fennt, und alles zunächſt 
Folgende ift faft nur Fragment zur Grganzung und Beleuchtung ber 
inneren Stadtgefhichte. 


12) Villani VIII, 10. 
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Dante 12); fein Lob tft fparfam, fein Tadel liegt in ber Kraft 
und würbevollen Aenßerung feines Kummerd. Das iſt das 
Große bei ihm, daß er zuͤrnt über den Untergang einer moralis 
fyen Kraft im Staate, wie bernady Billani über den einer mas 
teriellen. 

Um diefen Mann ganz fennen zu Ternen, muß man ihn ein 
wenig durch feine Erzählung der Begebenheiten feiner Zeit bes 
gleiten. Er war in dem Kampfe unter Guelfen und Ghibellis 
nen außerhalb und innerhalb von Florenz um die Zeit, mo 
feine Gefchichte beginnt, vielfach thätig. Auf die Vermittelungss 
verfuche des Nicolaus II, unter denen die Leitung bes Staates 
an 14. Buonisuomini gegeben worden war, von denen 8 Guels 
fen und 6 Ghibellinen feyn follten, waren, als die vertriebenen 
ghibelliniſchen Lambertucci in Bologna gluͤcklichen Erfolg gegen 
die Stadt hatten und ale die Sachen bed Carl von Anjou ges 
gen den tapferen König von Aragonien und feine Abmirale 
fehlecht ftanden, neue entfchiedene Schritte von Seiten der bes 
ängftigten Guelfen erfolgt, indem man damals bie priori delle 
arti, die nachmaligen Signoren, einfegte. Bei biefer Maßregel, 
welche Villani und Malespini nur als gegen die vertriebenen 
Ghibellinen gerichtet, Dino aber zugleich als bie Folge bes 
Uebermuths der Guelfen in ber Stabt darftelt, war er hans 


13) Man höre ihn gleich im Anfang feiner Erzählung: La ceittä di Fi- 
renze & molto hene popolata c generativa per la buona aria, 
e’ Cittadini bene costumati, e le Donne molto belle ed adorne; i 
casamenti bellissimi; piena di molte bisognevoli Arti oltre all’ 
altre cittä d'Italia: per Ja qual cosa molti di lontani paesi la ven- 
gono a vedere, non per necessitä, ma per bontà de’ Mestieri, e 
Arti, ec bellerza, e ornamento della Città. Piangano adunque i 
suoi Cittadini sopra loro, e sopra i loro figliuoli, i quali per 
loro superbia e per loro malizia, e per gara d’ uficj hanno 
cosi nobile Cittä disfatta, e vituperate le leggi, e barattati gli 
honori in picciol tempo, i quali i loro Antichi con molta 
fatica, c con lunghissimo tempo hanno acquistato; e aspettino 
la giustisia di Dio, Ja quale per molti segni promette loro 
male, siccome a colpevoli, i quali crano liberi di non potere 
essere soggiogali. 
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beinde Perſon, ein feuriger Süngling 1%). Hier fann man — 
und unzähligemale nachher wiederholt fich die Gelegenheit — ben 
Unterfchied zwifchen der Anficht eines Literaten und faufmännifch - 
Sntereflirten, wie Billani, ber jeden Schritt zur Verföhnung 
Iobt und ruͤhmt, und ber eined Staatsmannes von Grundfägen 
beutlicdy erfennen. Den Zufland von Florenz, der auf diefen 
Umfturz der Dinge folgt, preifen Villani und Giachetto Mas 
lefpint als einen der trefflichiien; ganz eine andere Borftellung 
aber gibt der eindringende Blick dieſes Mannes 15), „Ihre Ges 
ſetze, fagt er, waren, baß fie über das Eigenthum der Ges 
meinde zu wachen hätten, und baß die Signorien jedermann 
echt wiederfahren ließen , und daß die Kleinen und Unmaͤchti⸗ 
gen nit von den Großen und Mächtigen unterdruͤckt würden. 
Und hätte man diefen Zuftand erhalten, fo hätte ed zum großen 
Heile des Volks gereiht. Allein bald Anderte er fi, denn 
die Bürger, welde in jened Amt eintraten, firebten nicht‘ bie 
Geſetze zu beobachten, fondern zu untergraben. Wenn ihre 
Freund oder Berwandter in Strafe fiel, fo ſuchten fie mit den 
Signorien und den Behörden ihre Schuld zu verheimlichen,, das 
mit fie ungeftraft blieben. Auch wachten fie nicht über das Ges 
meindegut, im Gegentheil fanden fie Mittel und Wege, es bes 
quemer zu berauben, und fo zogen fie vieled Geld aus der 
Edyapfammer der Gemeinde unter dem Borwande, ‚Leute Die 
ihr gedient hatten zu belohnen. Die Unmächtigen wurden nicht 
unterftügt, fondern waren ben Beeinträchtigungen ber Großen 
und ebenfo der reihen Popolanen ausgelegt, die in den Aem⸗ 
tern unb mit ben Großen verwandt waren, und von Bielen 
wurde bie Strafe der Gemeinde, in die fie verfallen waren, mit 


13) p. 470. Onde (wegen des llebermuthd der Guelfen) alcuni pen- 
sando ciö, che ne potera advenire, furono con alcuni de’ prin- 
cipali del Popolo, pregandoli ci ponessino rimedio, accio che 
per discordia la terra non perisse. Il perche alcuni Populari 
gustando le parole si porgieno, si raunarono insieme sei Citta- 
dini Popolani, fra quali io Dino Compagni fui, che per giova- 
vanezza non conosceva lc pene delle leggi, ma la puritä dell’ 
animo, e la cagione, che la Cittä venia in mutamento, 


15) p. 471. 
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Geld abgelehnt, weßhalb die wackern Buͤrger⸗Popolanen uͤbel 
zufrieden waren, und das Amt der Prioren tadelten, weil die 
großen Guelfen Herren waren.“ Dieſer Zuſtand war nicht von 
Dauer; wechſelsweiſe rieben ſich Guelfen und Ghibellinen auf, 
und wenn die Einen oder die Andern am Ruder waren, verſtanden 
ſie nicht, auf das Volk Ruͤckſicht zu nehmen, das unter ihrem 
Druck endlich gleichen Haß gegen Beide empfinden mußte. So 
geſchah es, daß 1292 Einer der Signoren, Giano della Bella, 
ſich an die Spitze des Volkes ſtellte, und dieſes bewog, neben 
den Prioren einen Gonfaloniere di Giuſtizia zu ernennen, dem 
man eine Wache von 1000 Mann zur Dispoſition ſtellen ſolle, 
und dann bie Großen von den Aemtern der Prioren, des Gon⸗ 
faloniere und ihrer Gollegien auszufchließen, und firenge Ge 
feße gegen die Mächtigen und ihre Beeinträchtigungen zuzufuͤ⸗ 
gen !%). Unter diefem Beftand der Dinge nahm die Macht des 
Volkes ſchnell uͤberhand; man trachtete den Guelfen das Staates 
ſiegel und ihr Partheigut zu entziehen; man nahm den Großen 
die Gerichtsbarkeit uͤber ihre Schloͤſſer und Ortſchaften, und 
auf Betrieb eines andern Volksmannes, Caruccio del Verre, 
nahm man Alles von den Großen unrechtmaͤßig Erworbene wies 
der für die rechtlichen Befiger in Anfprud. Einer ber erften 
biefer neuen Gonfaloniere war Dino Compagni, und er führte 
fein Amt mit Gerechtigfeit und Strenge. Die Großen erfchrafen, 
als er 1293 nad) der ganzen Kraft der neuen Gefeße das erfte 
Erempel an den Galigai ftatuirte, und man erhob laute Klage 
über die Härte diefer Verordnungen; denn waren auch im Ans 
fang die Richter mild und mit den Großen einverfianden, fo 


— — — 


16) p. 474. E fecesi Leggi, che si chiamarono Ordini della giusti- 
zia contro a’ potenti, che facessono oltraggi à Popolani; e che 
Funo consorto fusse tenuto per l' altro; e che i maleficj si po- 
tessono provare per due testimoni di publica voce e fama. 
E deliberarono,, che qualunque famiglia havesse avuto Cavaliero 
tra loro, tutti s’ intendessono essere Grandi, e che non potecs- 
sono essere de’ Signori, ne Gonfalonieri di Giustizia, ne de’ loro 
Collegi. E furono in tutto le dette famiglie trenta tre. E ordi- 
narono, che i Signori vechi con certi a voti avessono a eleggero 
i nuovi. E a queste cose legarone le 24 Arti, dando ä loro 
Consoli alcuna balia. 
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fürdpteten body bie Rettoren mehr dad Boll, dad an jedem Ans 
geflagten eine firenge, ja eine graufame Juſtiz geübt willen 
wollte. Die Großen warfen alfo ihren ganzen Haß auf Giano 
und verbanden fi, nm ihn zu flürzen, mit der unterften Hefe 
bes Volks. Wenn man alle diefe Berbältniffe im Einzelnen bei 
Dino nachlieſt, dann auch den Borfall ber Losfprecdhung des 
Corfo Donati nit nad Macchiavell, fondern wie Dino betrach⸗ 
tet, jo wird man bie freiwillige Verbannung des Giano nicht 
fo hoch fielen, wie Macchiavell, dem es frzlich bei ſeinen Ur⸗ 
theilen in der alten Geſchichte von Florenz nicht ganz um die 
nackte Treue zu thun war. Zwar auch Dino lobt und verthei⸗ 
digt ben Giano 17), allein wenn man ihn an anderen Orten 
feine Anmaßung und Machthaberei ſchildern hört, fo wird man 
ſich fein Lob nur dann erfiären können, wenn man fieht, wie 
der Zuftand. des Staats nach der Abdanfung des Giano, ber 
ſich bei Billani und felbft bei Macchiavell fo ſchoͤn ausnimmt, 
nad) Dino’d Audeinanderfegung befchaffen ift, in ber und bie 
Feilheit bed Podefta gezeigt wird, der nun von ben Bürgern 
eingejegt und beherrfcht wird, und wo und bie einzige Schilbes 
rung bed gran beccajo, genannt il pecora, zeigt, wie fich bier 
unter den Demagogen ein ariftophanifcher Paphlagonier und 
Wurſthaͤndler in Einer Perfon aufthut '), Mit dem frifchen 
Eindrucd der lebhaften Darftelung der inneren Gebrechen bei 
Dino iſt man zweifelhaft, ob man die Zeit Ioben fol, die und 
freitih im Vergleich zu Macchiavell's Zeitalter die Pflicht der 
Wahrheitsliebe als die Eräftigere und gediegnere zu nennen 


17) p- 479. I loro adversarj gli soprastavano con molto rigoglio, 
infamando Giano, e suoi sequaci di grande arroganza, dicendo, che 
avea messo scandalo in Pistoja, e arse Ville, e condannati molti, 
quando vi fu Rettore. Delle quali cose dovea avere corona, 
perche avea puniti gli sbanditi e malfattori, i quali si raunavano 
sanza temere le leggi; e il fare giustizia dicicano lo faciea per 
tirannia, Molti dicieano di lui male per viltä, e per piacere a’ rei. 


18) Ibid. Il gran beccajo, che si chiamava il Pecora, huom di 
poca veritä, seguitatore di male, lusinghiere, dissimulava in dire 
male di lui per compiacere a altri: corrompea i Popolani minuti 
facea congiure; e era di tanta malizia, che mostrava a’ Signori, 
che erano eletti, era per sua operazione: a molti promettea uficj, 


16 Slorentinifdhe diſtoriographie. 


zwingt, oder ob man nicht ſchon hier mit Schmerz den Mangel 
einer phyſiſchen Reſtauration in Italien bedauern ſoll, der das 
Volk je aͤlter je veraͤchtlicher gemacht hat; ob man nicht wie 
die einzelnen altaͤchten Italiener, wie ſo ſeltene Maͤnner wie 
Dante und Dino thun, dieß leichte Aufbrauſen und Aufblitzen 
einer Kraft und den ſchnellen Ruͤckſturz in kLaßheit und Schlaff⸗ 
heit, ſo bei Adel wie bei Volk, mit einer bitteren Bewunderung 
anſehen und ſchmerzlich auf die roͤmiſche Zeit zuruͤckſehen fol, 

aus der nur wenig Spuren ‚ber alten Energie und Freiheit übrig 
geblieben, nur weniges wahrlich von der bürgerlichen Tugend, 
Zapferfeit und Baterlandeliebe in den tändelnden Kriegen, in 
ven graufenhaften Stusßenmegeleien,, in den zuͤgelloſen Zwiſtig⸗ 
feiten zu erblicken if. Der Blick auf bie Staatsgefchichte von 
Satalien wäre troſtlos, wenn man nicht an ber allgemeinen 
Entwidelung dieſes Landes Iernen könnte, wie uͤnerſchoͤpflich 
die menſchliche Natur an Hülföquellen ift, mit denen fie den 
Berluft des Einen Gluͤcks mit dem Beſitz eines andern erſetzt. 





e con queste promesse gl’ ingannava, Grande era del corpo, 
ardito e sfacciato, e gran ciarlatore, e dicea palesemente, chi 
erano i congiurati contro a Giano, e che con loro si raunava 
in una volta sotterra, poco era costante, e piü crudele che 
giusto, Abbominö Pacino Peruzzi huomo di buona fama, senza 
esserne richiesto, Aringava spesso nei consigli, e diceva, che 
era egli quello, che gli avea liberato del tiranno Giano, e che 
molte notti era ito con piccola lanterna conlegando il volere 
degli huomini per fare la congiura contro allui, I pessimi Citta- 
dini per loro sicurtä chiamarono per loro Podestä Messere Mon- 
fiorito da Padova, povero gentile huomo, acciò che come ti- 
ranno punisse e facessi della ragione torto, e del torto ragione, 
come a loro paresse, Il quale prestamcente intese la volontä 
loro, e quella segui, che absolvea e condannaya senza ragione 
come a loro parea. E tanta baldanza prese, che palesemente 
lui, e la sua famiglia vendevano la giustisia; e non ne schifa- 
vano prezzo per piccolo e grande ohe fusse; e venne in tanto 
abbominio, che i Cittadini nol poterono sostenere, e feciono pi- 
gliar lui, e due suoi famigli, e feciollo collare, e per sua confes- 
sione seppono delle cose, che a molti Cittadini ne segui vergogna 
assai, e assai pericolo; e vennono in discordia, che l'uno volea 
fusse più collato e l’altro no, 


Dino Comyagni. 17 


Wer bewundert nicht die Größe der Eultur im italienifchen 
Mittelalter und die Wirkung berfelben auf ganz Europa! Und 
wer felbft heute dieß Volk unter der ganz unerträglichen Laft 
feiner eigenen Berberbtheit, unter dem Drud einer elenden 
Verwaltung, einer finfteren Dummheit, eined fchlaffen Despo⸗ 
tismus gebeugt ſieht, ber erfährt zugleich, daß in feiner Indo⸗ 
Ienz, bie ihm fein Unglück bereitet, zugleich der Grund feiner 
barmlofen Freuden liegt, die ed aufrecht balten. Für den Er; 
faß, ben fich diefe in ihrer eigenen Oberflaͤchlichkeit ſuchen, bas 
ben freilich jene ernfteren Sittenrichter feinen Sinn, und daher 
muß man fi) ihren beftigen Grol erklären. Es ift daher ganz 
Ein Geift, wenn Macchiavell über Italien und Klorenz klagt, 
wenn Dante mit ironifcher Bitterfeit über Florenz und Stalien 
fpottet, wenn Dino, von dem Elend ergriffen, das die feindfer 
lige Spaltung der Etadt hervorbradhte, im bdichterifchen Feuer 
feinen Bürgern zuruft 1%): „Auf, o ihr Bürger vol Tuͤcke nnd 
Zwietracht, greift zu Feuer und Schwert und laffet eurer Bos⸗ 
heit freien Lauf, gebt fund euer boͤſes Beſtreben und eure vers 
ruchten Vorſaͤtze; verweilet nicht laͤnger, gebt und flärzt in * 
Ruinen die Herrlichkeiten eurer Stadt; vergießt das Blut eurer 
Bruͤder; thut euch ab von Treue und Liebe! Es weigere Einer 
dem Anderen Beiſtand und Huͤlfe; ſtreut aus den Samen eurer kuͤ⸗ 
gen: fie werben bie Speicher eurer Soͤhne fuͤllen! — Denkt ihx Got⸗ 
tes Gerechtigkeit ſey dahin? Doch iſt ſie es die in der Welt Gleiches 
mit Gleichem vergilt! Betrachtet eure Vorfahren, ob ſie aus ihren 
Uneinigfeiten Vortheil zogen! Gebt Preis die Ehren, die fie er- 
worben haben! Zögert nicht länger, Elende! denn an Einem 
Tage im Kriege geht mehr auf, ald viele Jahre des Friedens 
_srwerben, und Plein ift ber Funke der große Reiche zum Unters 
gang führt.” Bald auf jene Geſchichten folgten die neuen Zwifte 
zwifchen den Cerchi und Donati, von denen bie Erfteren, eines 
der größten Hanbelshäufer ber damaligen Welt, aber nicht altes 
Adels, den alten Guelfen verhaßt waren, und fi daher mit 
Shibellinen und Anhängern des Giano verbanden, während fi 
an den wilden Corſo Donati die Guelfen fchloffen. Diefer fpielte 


19) Im Anfang des 2ten Buchs. 
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damals mit dem Carbinal Matteo D’Acquafparta, den der Pabft 
zum Vermittler unter bie Streitenden geſchickt hatte, und mit 
den Luccheſen unter der Dede, und einmal, wenn bie Donati 
in ihrer Widerfeßlichkeit gegen die Prioren entſchiedener, oder 
wenn biefe, unter denen ſich bamald wieder Dino befand, et- 
was umentfchiedener gewefen wären, hätte die Stadt leicht voͤl⸗ 
lig unter bie Herrfchaft der Guelfen gerathen können *%). Bald 
als die Cerchi die mit ihnen verwandten Biancht von Piftoja 
gegen bie Neri unterftügten, erſtanden diefe Partheien und Par: 
theinamen auch in Florenz. Die Donati fuchten fortwährend 
Anlaß zu Händelnz; es warb eine Berfchwörung entdeckt, bei 
deren Auflöfung wieder Dino thätig war. Corſo Donati ward 
verbannt, wich aber aus feiner Berweifung nad) Rom, minirte 
dort mit den Neri gegen ihre Gegner, und der Papft, begierig 
feine Hand mit im Spiel zu haben, ſchickte den Earl von Bas 
Toid als einen Friedenftifter mach Florenz. Noch erwartete man 
ihn dort, als die Stadt ſechs gemäßigte Prioren (am 15. Octos 
ber 1301) wählte, worunter Dino Compagni; Leute, bie dies 
fer ſchwach und friedfertig nennt, die ſich dann durch ſchoͤne 
Worte täufhen und hinhalten ließen, die rechte Zeit verfaums, 
ten und von dem Bevorftehenden nichts ahneten *). Als bie 
Mrioren zweifelten, ob fie Carl den Eingang gewähren follten 
und „Darüber die 72 Zünfte befragten, ftimmten alle bis auf 
Einen ‚für feine Aufnahme, obgleich der Eifer, mit dem ſich die, 
Neri im großen Rath bei Abhoͤrung von Cars Gefandtfchaft für 
ihn erhoben hatten, verdächtig genug war. Garl alfo warb 





20) p. 482. 


21) p. 489. Niuno argumento da guerra si fece, perche non poteano 
pensare, che a altro che a concordia si potesse venire, per piü 
ragione. La prima per piata di Parte, e per non dividere gli 
onori della Cittä, La seconda, perche cagion non v’ era altro 
che di discordia, perocche le offese non erano ancora usate 
tante, che concordia esser non vi dovesse raccumunando gli 
onori; ma pensarono che coloro, che aveano fatta l’offesa, non 
potessono campare, se i Cerchi non fussono stati distrutti, e i 
loro sequaci; e questo male non si potea fare sanza la distru- 
sione della terra: tantö era grande la loro potenzia. 


⸗ 
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eingelaſſen, und in ſein Gefolge draͤngten ſich Luccheſen, Peru⸗ 
giner, Saneſen und Andere aus der Landſchaft ein, ſo daß er 
mit einer Schaar von 1200 Pferden eintrat. Jetzt erſcheint 
Dino als ein Mann von Anſehen und Wichtigkeit. Erſt denkt 
er die Bürger mit einem Eide zu Frieden und Eintracht zu ver- 
einigen *?), allein unter diefen war ſchon ber Meineid keiye 
ſolche Gewiſſensſache mehr. Die Prioren wählten 40 Bürger 
beider Partheien, ſich mit ihnen zu berathen über die Erhaltung 
ber Stadt, allein die Gutgefinnten hatten ſchon allen Muth 
verloren und die Uebelgefinnten verbehlten ihre fchlechten Abſich⸗ 
ten hinter ihrem GStillfchweigen. Die Neri forderten, bie Gigs 
noren follten zur Wahl ihrer Nachfolger fchreiten uud die Ders 
wiefenen zurücdrufen; Dino widerfegte fih. Und jegt fcheint er 
zu dem wirffamften Mittel gegriffen zu haben, allem Unheil vors 
zubeugen , indem er den Verdacht, ald ob die Bianchi mit den 
Ghibellinen identiſch ſeyen, dadurch vernichtete, baß er bie 
Stadt unbedingt dem Willen bes Pabſtes unterwarf, allein um 
einen frieblicheren riedenftifter bat, und den Gehorfam gegen 
Den Papſt auf diefe Art von dem gegen Carl von Valois trennte. 
Die Vorſichtsmaßregeln aber, die er ergriff, um bie Unterhand⸗ 
Kungen zu diefem Zwede heimlich zu führen, waren vergebens; fie 
mwurben verratben *°), und ſogleich nahmen die Neri die Waffen. 


2?) p. 490. Stando le cose in questi termini, a me Dino venne un 
santo e onesto pensiero , immaginando: Questo Signore verrä, 
e,tutti i Cittadini troverä divisi: di che grande scandalo ne Se- 
guira, Pensai per lo uficio, ch’ io tenea, o per la buona volonta, 
che io sentia nei miei compagni, di raunare molti buoni Cittadini 
nella Chiesa di S. Giovanni, e cosi feci. etc. 


23) In questo tempo tornarono i due Imbasciadori rimandali in 
dietro dal Papa, l’uno fu Maso di Messer Ruggierino Minerbetti 
falso Popolano, il quale non difendeva la sua volonta, ma se- 
guiva quella d’altri; Taltro fu il Coraza de Signa, il quale tanto 
si riputava Guelfo, che appena credea, che nell’ animo di 
niuno fusse altro che spenta, narrando le parole del Papa ; onde 
io a ritrarre sua imbasciata fui colpevole, missila ad indugio, 
e feci loro giurare credenza; e non per malizia la indugiai, Ap- 
presso raunai sei savi Legisti, e fecila innanzi a loro ritrarre, e 
non lasciai consigliare di volontä de’ miei compagni, lo pro- 


2 * 


20 Slorentinifhe Hiforingrapbie: 


Die Eignoren wurden getrieben, ihre Nachfolger zu ernennen und 
obwohl die gefeglihe Zeit noch nicht um war, fo ſchritt body 
Dino zur Wahl und ernannte ein getheilted Collegium von drei 
Neri und drei Biandyi, und ermählte den untheilbaren Gonfar 
lonier disi poco valore, che niuno ne dubitaya. Dennoch for- 
berte felbft bei diefem billigen Verfahren ein anmaßender Kerl, 
Nofo Guidi, eine flärfere Vertretung der Neri, allein Dino 
erwiederte ihm, er werbe lieber feine Kinder den Hunden zum 
Fraß vorwerfen, ald barin willigen. Ob die gleich folgende 
Erzählung, nach welcher Carl die Prioren eingeladen hätte, in 
ber Abficht fie ermorden zu laſſen, ſo ausgemacht wahr fey *), 
koͤnnte man vielleicht bezweiflen; allein da ihre Anhänger es glaubs 
ten und die Gehenden bereits wie Geopferte betradhteten, fo 
zeigt fie doch die Etimmung die bei diefen herrfchte, und das 
Verfahren, das man jenem zutraute. Wunderlich ftidht von dem 
guten Willen und der Kraft des Dino die Schwäche feiner Par; 
thei ab, der aller Muth gefunfen war, und ganz ungleich was 





puosi e consiglai, e presi il partito, che a questo Signore si volea 
ubidire, e che subito gli fusse scritto, che noi eravamo alla sua 
volontä, e che per noi addirizsare ei mandasse Messer Gentile 
da Montefiore Cardinale, Intendi questo Signore per Papa e 
non per Messer Carlo. Gleich hernady: Uno falso ImLbasciadore 
palesö la imbasciata, la quale non havevano potuto sentire. Si- 
mone Gherardini haveva loro scritto da Corte, che il Papa gli 
haveva detto: Io non voglio perdere gli huomini per le femmi- 
nelle. I Guelfi neri sopra ciö si consigliarono, e stimarono per 
queste parole, che gli Imbasciadori fussono d’accordo col Papa, 
dicendo:: Se e’ sono d’accordo, noi siamd vacanti, Pensarono di 
staro a vedere , che consiglio i Priori prendessono , dicendo: Se 
e’ prendono il nö, noi siam morti: Se e' pigliano i} Si, pigliamo 
noi i ferri, si che da loro abbiamo quello, che havere se ne 
puö: e cosi feciono, Incontanente che intesero, che al Papa 
per gli Rettori si ubbidiva, subito si armarono, e messonsi a 
offendere la Cittä col fuoco e ferri, a consumare e struggere la 
Citta. I Priori scrissono al Papa segretamente, ma tutto seppe 
la parte Nera, perö che quelli che giurarono credenza, non 
la tennono, 


28) p- 49- 
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ren bie Kräfte und Mittel auf beiden Seiten *). Die Biandyt 
waren nnentfchloffen; die Prioren hatten, um feiner Parthei 
zugethan zu fcheinen, Freunde und Feinde bedroht, bie Waffen 
niederzulegen,, allein, fagt Dino *), bie Freunde hätten und 
nicht zutrauen follen, wir würden fie am Kopfe nehmen, wenn 
fie fich gerüftet hätten zur Rettuug der Stadt; fie unterliegen 
aber ſich zu rüften, nicht aus Gehorfam gegen bie Gefeße, fon, 
dern aus Zaghaftigfeit und Geiz. So risfirten die Neri freis 
lich nichts, als fie die Waffen ergriffen. Nachdem ber erſte 
Gewaltſtreich mit der Ermordung bed Orlanduccio Orlandi ges 
macht war, that weder der Podeſta, noch der Gonfalonier feine 
Schuldigkeit, unter dem Gonfalone fammelten ſich nur wenige 
Popolanen, die Häupter fehlten, der Capitano Cancellieri wies 
fh als einen eitlen Prahler aus, bie großen Familien verfchanzs 
ten fi in ihren Häufern,, die Neri zogen viele Biandyi über, 
denen fie ihr gemeinfames Intereſſe gegen das Volk begreiflich 
machten, ben Kranzofen übergab man bie Thore von Oltr' Arno 


25) p. 494. Molto si studiavano difendere la Citta dalla malizia 
de 'loro adversarj; ma niente giovö perche usarono modi paci- 
ficj, e voleano esser repenti e forti; niente vale !’humiltä contro 
alla grande malizia. I Cittadini di parte Nera parlavano sopra- 
mano, dicendo: Noi babbiamo uno Signore in casa: Il Papa 6 
nostro Protectore; gli adversarj nostri non sono guarniti ni da 
guerra, ni da pace; denari non hanno; i soldati non sono pa- 
gati. Eglino haveano messo in ordine tutto ciö, che a guerra 

; _ bisognava per accogliere tutte loro amistä nel Sesto d’ Oltrarno, 

* nel quale ordinarono tenere Sanesi, Perugini, Lucchesi, Sami- 
niatesi, Volterani, Sangimignesi. Tutti i vicini havean corrotti, 
e havean pensato tenere il Ponte a Santa Trinitä, e di rizzare 
su due Palagi alcuno edificio da gittare pietre, e haveano invitati 
molti Villani d’ attorno, e tutti gli sbanditi di Firenze, 


26) Ibid, I Guelfi bianchi non ardivano mettersi gente in casa, 
perche i Priori gliminacciavano di punire, e chi raunata facesse; 
© cosi teneano in paura amici e nimici: ma non doveano gli 
amici credere, che gli amici loro gli havessono morti, perch6 
procurassono la salvezza di loro Cittä, benche il comandamento 
fusse; ma non lasciarono tanto per tema della legge, quanto 
per l’avarizia; perch& a Messer Torrigiano de’ Cerchi fu detto: 
fornitevi, e ditelo agli amici vostri. 
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zur Wade, nachdem in Dino’s Hände durch Carls Marſchall 
und Ganzler der Treueid gegen die Signoren geſchworen worden 
war. Nach wenigen Stunden ſchon ward er gebrochen, die 
fegte Hoffnung der Prioren, die Villanen, verließen fie, der 
Podeſta operirte für Earl, und, um die Prioren in Unthätigs 
feit zu halten, ſchwur diefer in felbem Augenblide, er wolle 
den Corſo Donati, wenn er ald Berwiefener in die Stadt zu 
rüdfehre, aufhängen laſſen, als diefer mit feinem Borwiffen in 
die Stabt Fam, die Kerfer erbrach und feinen Anhang fammelte. 
Noch dauerte die Verftellung fort; ber Herzog ließ die Häupter 
der Partheien zu fi) entbieten, um über die Ruhe ber Stadt 
zu berathen; allein er hielt die Bianchi gefangen; die Signoren 
ließen die Sturmglode ihres Palaftes Iduten, allein ohne Ers 
folg. Sechs Tage lang dauerte hierauf Brandftiftung und Plüns 
derung; bie Prioren wurden abgedanft, Garl erpreßte Geld, 
und Gorfo Donati flieg unter Gewaltthaten empor. Mit großer 
Lebendigkeit malt Dino die damals veräbten Greuel. Er nimmt 
dort feine Prioren noch einmal mit Nahdrud in Schug; fehr 
intereflant ift e8 dabei, wie er feine Handlungen als Partheis 
mann von denen des Priore trennt *7); dann wendet er fi) mit 
warmer Anrede an die verfchiedenen Berräther feiner Sache ©), 





27) E chi disse mal di loro, mentirono, perche tutti furono disposti 
al bene comune, e all’ honore della repubblicaa Ma il combat- 
tere non era utile, perche i loro adver:arj erano pieni di spe- 
ranza ; Iddio gli favoreggieva; Il Papa gli ajutava; Messer Carlo 
haveano per campione; i nimici non temeano; si che tra per’la 
paura e per l’avarizia i Cerchi di niente si providono, e erano 
i principali della discordia; e per non dar mangiare a’ Fanti, 
e per loro viltä niuna difesa ni riparo feciono nella loro cac- 
ciata; e essendone biasimati, e represi rispondeano, che temeano 
le leggi. E questo non era vero, perö che venendo a’ Signori 
Messer Torrigiano de’ Cerchi per sapere di suo stato, fu da loro 
in mia presenza confortato, che si fornisse, e apparecchiasse 
si alla difesa, e agli altri amici il dicesse, e che fusse valente 
huomo, Non lo feciono, perö che per viltä manco loro il cuore, 
onde i loro adversarj ne presono ardire, e innalzarono, il perche 
dierong le chiavi della Cittä a Messer Carlo, 


28) p 49. 
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und fchließt dann dieſe Anrede: ‚Viele bier nicht Genannte wur 
den durch fchlechte Werke groß; und mit Grauſamkeit herrfchend, 
vertrieben fie viele Bürger, erklärten fie zu Empörern und thas 
ten Perfon und Habe in Bann. Sie zerftörten viele Gebäude, 
und firaften viele nad) ihrem Uebereinkommen; feiner entging 
ungeftraft; nicht Freundfchaft, nit Verwandtfchaft half; Feine 
Strafe war zu mildern oder zu meiden, wenn fie fie einmal bes 
flimmt hatten. - Rod junge Ehen galten nichts, jeder Freund 
ward zum Feinde, ein Bruder verließ den anderen; der Sohn 
der Vater; alle Liebe, alle Menfchlichfeit warb unterbrüdt. 
Biele wurden weiter ald 60 Meilen von ihrer Stabt ins Eril 
geſchickt, fchwere Laſten und Steuern wurden ihnen aufgelegt, 
vieles Geld ihnen abgenommen; viele Neichthümer zogen fie 
ein; feine Treue, Fein Mitleid, kein Erbarmen war zu finden. 
Wer am lauteften fein: Tod den Berräthern fchrie, ber 
war oben.” Im Sabre 1302 erfolgte dann die Vertreibung der 
ganzen Parthei der Bianchi. Vielleicht ward auch Dino mit- 
verbannt. Er fchloß feine Gefchichte 1312; in Florenz hätte er 
ſchwerlich fo gefchrieben,, obgleich ed freilidh unbekannt ift, ob 
feine Schrift Öffentlich ward. Seit den damaligen Verhandlun⸗ 
gen aber nennt er ſich nirgends mehr als Mithandelnden, und 
feine Rachrichten über das Innere werben von da an minder 
ausführlih. In feinen Urtheilen zeigt er fernerbin den edlen 
und feften Anhänger an ben Staat; er ift weniger Partheimann 
ald Patriot, obgleich er den Bianchi wie Dante völlig ergeben 
ift. Wie diefer fieht er in Heinrich VII, einen Engel und Ret⸗ 
ter *). Senen Verſuch der Ghibellinen, nad Florenz zuruͤckzu⸗ 
fehren, billigt er mit den ausdruͤcklichſten Worten 2%); Dante 


29) p. 524. Iddio onnipotente il quale è guardia c guida de’ Prin- 
cipi, volle, la sua venuta fusse per abbattere e gastigare i Ti- 
ranni, chc erano per Lombardia e per Toscana, infino a tanto, 
che ogni Tirannia fusse spenta. Fermossi l’animo dell’ Impera- 
dore d’observare sua promessa, come Signore che molto stimava 
la fede — e venne giü discendendo di terra in terra, mettendo 
pace come fusse un Agnolo di Dio. cf. Dante parad. 30. 


30) Dino p. 516. Vergl. Villani p. 408. 
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made Theil daran; Billani ſieht Gottes Hand in dem Mißlin⸗ 
gen; wieder anders betrachtet Macchiavell diefe Sache, ber bie 
?egitimität der Bürger dabei heraushebt, welche früher, als die 
Ghibellinen um die Ruͤckkehr nachſuchten, fie unterftügt hatten, 
als fie aber mit den Waffen einbrachen, ſich ihnen wider 
feßten. 
| Ich konnte nicht beffer thun, um in den Gharafter bes 
Tino und feines Werkes einzuführen, als feiner Erzählung in 
den Dauptmomenten zu folgen; ich ftele ibm nun den Villani 
gegenüber, deffen Geſchichte bie 1345 reiht und zu Dino’ eis 
nen vollfommenen Gegenfaß bildet. Sein großes Werk ift nicht 
ausſchließlich cin florentinifche Geſchichte, fondern eine allgemeine 
europäifche Chronik, die beſonders die Begebenheiten im Orient, 
in Frankreich und England, außer den italifhen, umfaßt. Es 
laͤßt ſich ſchon darum denken, daß ein firenger mit Bedacht vers 
folgter Faden durch die Geſchichte feiner Vaterſtadt, die immers 
pin die Hauptſache darin ift, nicht durchläuft; was feine Bes 
richte Über das Fremde angeht, fo beruhen diefe meift auf Hoͤren⸗ 
fügen und find oft grundios und entftellt; hier und da aber 
gründen fie fih auch auf Augenfchein, wie er 5.8. bei gewiſſen 
Vorfaͤllen in Frankreich gegenwärtig war 21). Diefe Ausdehnung 
und die annaliftifche Form zwingt ihn zum häufigen Abfpringen 
und Wieberfehren, was feiner Geſchichte das Rovellenartige 
laͤßt, und an die provenzalifchen Gefchichtfchreiber und die ita« 
lienifchen Epifer erinnert. Die Unternebmung eines foldhen 
Werkes in einer folchen Zeit hat etwas Großes, und Billani’g 
Buch ift unftreitig eines der merfwürdigfien im Mittelalter. Um 
ed recht zu fhägen, muß man nur fehen, was vor ihm nicht 
nur in allgemeiner fondern auch in ttalifcher Specialgeſchichte 
gefchehen war. Man betradhte nur die gleichzeitigen Jacopo 
D’Acqui, oder Francesco Pipino, um den Unterfchied einzufes 
ben zwifchen rohen Erzählern und dem gebildeten Klorentiner, 
den bie römifchen Gefchichtfchreiber zu feiner Arbeit angeregt 


31) Giov.. Villani bei Muratori scriptt. tom. 13. Libk. VIIL capp. 
58. 78. 
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hatten ®). Die Gefchichte warb in Stalien durch dieß Werk ein 
Eigenthum aller Klaffen; es ift darum eines der nationelliten 
und gelefenften in Stalien gewefen, warb in großen Ehren ge 
halten und fogar in Octaven übertragen. Noch weis mehr 
würde es in der Nation gewurzelt haben, wenn es mit Augfcheis 
dung des Fremden an Ausdehnung verloren, an innerer Ges 
ſchloſſenheit ggwonnen hätte. Werke diefer Art verlangen eine 
Einheit, ein wenn nicht ftreng biftorifches, Doch poetifches oder 
nationales Sintereffe, welches das Ganze beherrfht, und was 
man ohne Zwang nidt im Villani finden kann. Ich will ihn 
nicht mit Herodot, ich kann ihn aber auch nicht einmal mit den 
franzdfifhen und catalonifchen Gefchichtfchreibern des Mittelals 
ter vergleihen. Jene Gefchichtserzählung, die dad Novellen: 
artige in Stoff und Ton an fih trägt, wie die bei Malespini 
und Billani, bat ihre Vollendung mehr da, wo fie dad Eigen 
thum Priegrifcher Nationen iſt; nur dort hat ſich die eigentliche 
Kunft der Troubadourd und Trouveres gebildet, und nur da, 
wo das frühe ritterliche Epos eine Blüthe hatte, in Oftipanien 
und Franfreih, entflanden jene Werke des. Villehardouin und 
Soinville, des Desclot und Muntaner. Diefe Vorzüge hat Ita⸗ 
lien nicht, weil dort Fauſtrecht und Ritterthum zu früh durch 
Hädtifhe Waffen und Eultur unterging. Dagegen bat Fein 
Volk fo früh wie Italien Staatsleute von politifchen Grund 
fäten wie die Gpibellinen aufzumweifen, oder Andere, die wie 
die Öuelfen im Intereſſe einer weite: Snduftrie die enropäifche 
Politif und Gedichte ind Auge faßten und auf deren Kennts 
nis in Lniverfalchronifen hin arbeiteten. Villani gehört diefer 
legteren Klaffe an und ift, auch feiner Thätigfeit im Staate 
nach, ein practifher Geſchaͤftsmann, jebody vertraut mit der 


33) VIII, 36 E trovandomi io — in Roma, veggendo le grandi 
e antiche cose di quella, e leggendo le storie e gran fatti de’ 
Romani, scritte per Virgilio e per Salustivo, Lucano, Titolivio, 
Valerio, Paolo Orosio, e altri maestri d’istorie, i quali cosi le 
piccole come le grandi cose deserissono, e etiandio delli stremi 
dello universo mondo, per dare memoria c essemplo a quelli, 
che sono a venire, presi lo stile e forma da loro, tutto che 
degno discepolo non fossi a tanta opera fare. 
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feine Faͤhigkeit zum Beurtheilen der Staatsverhaͤltniſſe und ins 
nern Geſchichte von Florenz lernt man in dem großen Umfange 
feines Werkes nur ba kennen, wo er ſich mit dem innern Zus 
ſtand der Stadt bejchäftigt. Nichte findet ſich indeffen bier von 
Der vielfeitigen Beobachtung des Dino, der fein Auge zugleich 
auf den Schritten der Commune und dem Privatleben der Eins 
zelnen bat, auf der Öffentlichen Thätigfeit der Magiftrate, des 
Volkes, der Heere, dem Treiben ber Adelspartheien und dee 
Poͤbels, den geheimen Machinationen der Wortführer, der Auf 
fern und innern Feinde; Alles dieß lehrt und Dino kennen, in 
Allem erfcheint er irgendwie thaͤtig. Villani befchäftige ſich fels 
ten mit biefen und ähnlichen Dingen, erfcheint felbft noch felt, 
ner, fey es urtheifend oder handelnd. Und wo er einmal auf 
die Öffentlichen Berhältniffe der Stadt blidt, betrifft ed meilten, 
theils VBerwaltungsangelegenheiten; wo er thätig ift, braudt 
ihn die Stadt ald Aedilen, in Kinanzgefchäften, in Unterhand⸗ 
lungen, in pbhilanthropinifchen Zweden; 1321 war er in einer 
Commiſſion zur Erweiterung der Mauern von Florenz *); er 
„fcheint dabei nad) Gapitel 256 ald oberftier Auffeher gebraudt 
worden zu ſeyn, weil er bort'den Bau ausfuͤhrlich beſpricht 
und die ganze Anordnung als fein Werf angibt; 1328 bei großer 
Theurung, ald alle toscanifchen Städte ihre Armen und Bettler 
verjagten,, erwarb er fi) durch feine Anordnungen um bie Ber 
forgung dieſer Klaffen und die Ruhe in Florenz große Der’ 
bienfte 4%); fpäter ift er bei Verfertigung der Thore von St. Gio⸗ 
vanni thätig 2). Bei der Aufnahme der vertriebenen Ubaldini 


Con tutto noi ci sensiamo, che in parte per lo detto caso tocchi 
a noi Autore, onde ci grava c pesa, ma tutto aviene per la 
fallabile fortuna delle cose temporali di questo misero mondo. 

aı) IX. 135. 

42) p. 676 Die toscanifhen Städte verjagten damals alle Bettler und 
Armen. Die Sanova in Florenz dagegen (der Magi für den de 
fentlihen Kornproviant) ließ um 600000 Gulden rw Sicilien 
kommen; noch war das Volk nicht von Unruhen abzuhalten, weil der 
Anlauf eines Scheffels (stajo) Korn den Armen auf Einmal zu ſchwer 
fiel; Villani gab das Mittel an, Brode von 6 Unzen zu baden und 
um 4 Denare das Stud öffentlich zu verkaufen. 

43) X, 176. 
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befchließt die Stadt wegen ihres unruhigen Geiſtes eine Colonie 
anzulegen, und ernennt zu deren Anlage ſechs Bürger mit Bolls 
macht; darunter ift Villani, der auch der neuen Stadt den Ras 
men Firenzuola gibt #). Bezeichnender noch für meine Zwede 
find die Stellen, wo wir ihn in Außeren Angelegenbeiten bes 
Staats gebraucht finden. Hier fehen wir ihn immer, befondere 
im legten Theil feines Werkes, wo er genauer wird als früher, 
wo er öfters handelnd erfcheint, wo er auch bie Acten der Ges 
meinde für feine Gefchichte benußt, nur die Unterhandlungen, 
die friedliche Politik der Stadt ind Auge faflen, die mehr und- 
mehr die Macht der Waffen mit der des Geldes vertaufcht. Lieber 
das Auffommen und die Aufnahme diefer veränderten Staatsklug⸗ 
heit ift Daher bei Billani viel zu lernen und für die Gefchichte der 
Geldmacht in Europa, diefes großen Vehifeld der neueren Politik, 
ift fein Werk die erfte wichtige Quelle. Hier mnß ich auf den 
geänderten Charakter der florentinifchen Geſchichte in ber erften 
Hälfte des 14. Sahrhunderts aufmerffam machen. 

Nachdem auf die Vertreibung ber Bianchi das gefährliche - 
Spiel des Roffo della Tofa und Gorfo Donati begonnen hatte, 
und fpäter bald innere bald äußere Machthaber nach dem hoͤch⸗ 
ten Anfehen firebten, als einmal die Stadt an Robert von 
Neapel das Beifpiel gegeben hatte, daß fie ſich gegen einen 
Herrfcher nicht allzu unduldfam zeigte, nachdem befonderd Rai⸗ 
mund von Garbona von innen und Gaftruccio von außen fie bes 
drohten, fo wählte fie nad) der großen Niederlage bei Altopafcio 
1325 den Earl von Calabrien auf zehn Ssahre zum Herrfcer. 
Die größte militärifhe Macht, die Florenz bis dahin befeflen 
hatte, war dort durch Caſtruccio vernichtet worden, und an bie 
Etelle der Friegerifchen Anftrengung trat feıtdem eine neue. Dem 
Herzoge Carl waren 200,000 Gulden jährlicher Einfünfte vers 
ſprochen worden, und Billani Iäßt bemerfen #), wie auffallend 
ed ift, daß die Stadt nach foldhen Niederlagen folhe Summen 
für diefen Fürften aufbringen fonnte, der noch außerdem glei @ 
bei der erften Rüftung gegen Gaftruccio, die gar feinen Erfolg 


88) X, 201- 
85) p. 201- 
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hatte, 60,000 Gulden von ben Großen zufammenbringen ließ. 
Nach Verlauf des erften Jahres fand fi), daß ber Herzog die 
doppelte Summe gezogen hatte, und dieß weiß Billani ganz 
genau #). Es kam hinzu, daß grade damals die Etabt burd) 
das Falliment der Scali ein harter Schlag traf, und daß die 
Bundesgenoffenftädte die Steuerlaft nicht wollten tragen helfen. 
als der Herzog nachher vor Ludwig bem Baiern, der fid mit 
Caſtracani verband, Florenz verließ, zeigt fi) noch einmal bie 
große Ueberlegenheit des Letzteren in Hinficht auf das Krieges 
weien über Florenz in ber berühmten Belagerung. Nad; Cas 
ſtruccio's Tode hätten bie Florentiner wohl ſchwerlich mehr lang 
die Pladereien des Herzogs ertragen, allein auc Er ftarb zu 
gelegner Zeit fur; darauf, und die Verfaffung warb geändert. 
Als bald nachher ſich Gelegenheit zum Kauf von Lucca bot, 
wollten Privatleute, worunter auch Villani war, die Summe 
von 56,000 Goldgulden, bei weiten ben größten Theil der gans 
zen Kauffumme, beiſteuern, und mit Recht tabelt Macchiavelli 
Hark die Verfäumung dieſer Gelegenheit, da die Florentiner 
fpäter, nachdem fie den Schaden und die Schmach langer 
Kriege mit Lucca getragen hatten, die Stadt doch und viel 
theurer zu faufen fuchten ). Sie belagerten nemlidy 1330 Lucca 
und bradıten es fo weit , daß fi die Einwohner auf Unters 
handlungen, die aber nachher vereitelt wurden, einließen; Bils 
lani leitete dies 4°) ; fchon früher hatte er bei Friedensverhand⸗ 
lungen mit Pifa zu feiner eigenen naiven Freude ein feines Tas 
Ient für fchlauen Betrieb bewiefen ). Mit der alten Frieges 
rifhen Rüftigfeit fchwinden zugleich die alten eigenfinnigen po⸗ 
litifchen Grundfäge, und mit diefen die alte Stellung zur Kirche, 


46) @he per lo comune fni a farne ragione. p. 629. 


47) p. 689. E di ciö potemo rendere piena fede noi Autore, perö 
che fummo di quelli. 


88) p. 708. Et io Autore, con tutto non fossi degno di si grandi 
cose menare, Posso essere vero testimonio, perö che fui di 
quello numero con pochi diputato per lo nostro Comune a me- 
nare il primo Trattato, il quale fue guasto per lo modo detto. 

49) p 484. 
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fo daß Billani fi) wundert, als er Florenz, fonft an der Spike 
der paͤbſtlich guelfifhen Sache, fi 1331 mit den Scali von 
Berona und den Ghibellinen verbinden >) fieht. Während auf 
diefe Weife dad Schwinden der alten Staatsmarimen und die 
militärifche Kraftlofigkeit immer mehr fihtbar wird, und Flo⸗ 
renz rathlos und hauptlos jedem Räuber, und feit 1335 den Tyrans 
neien der Gonfervaboren blosgeſtellt ift, bildet ſich allmaͤhlig 
immer mebr ber innere Wohlftand. Lucca warb ben Florentis 
nern gegen den Inhalt ihres Bundes mit dem Haufe Scala 
von Meſſer Maftino vorenthalten; als fie ftärfer auf ihr Recht 
drangen, verlangte er gegen alled Recht eine Entſchaͤdigung von 
360,000 Golbgulden, und Florenz bezahlte fie. Allein Maftino, 
von weiten Planen geleitet, zog auch jest zurüd, und forberte 
eine Unterftügung der Florentiner gegen Bologna, und als diefe 
bierauf ihre Verbindungen mit ibm abbrachen, drehte Er, ber 
mächtige Gebieter über bie - größten Städte der Lombardei und 
im Befiß eines groͤßern Einkommens, als irgend ein Potentat 
außer dem König von Frankreich, Florenz anzugreifen. Die 
Republik verband ſich diesmal, entfchieden in ihren Maßregeln, 
mit Venedig und Parma, unterließ während des Foftfpieligen 
Krieges mit ihm den Kampf gegen Lucca nit, gewann Arezzo 
mit Geldmitteln, mit Gelbmitteln ſucht fie Modena aufzumwies 
geln. Welche Wege man einfhlug, um dieſe Kriegslaften zu 
decken, ift bei Billani fehr intereffant zu leſen, der bier wieder 
in dem Ausſchuß ift, der über die Herbeifhaffung und Beſtrei⸗ 


50) p. 724. Et nota Lettore, nuova mutazione di secolo, chc il Be 
Roberto capo di parte di Chiesa e di Guelfi, e simile il Comune 
di Firenze, allegarsi in compagnia co’ maggiori tiranni e Ghi- 
bellini d'Italia, e spetialmente con Messer Arzo, Visconte di 
Milano, il quale fu al servigio di Castruccio a sconfigere i Fio- 
rentini ad Altopascio, e poi venne a hoste infino alla cittä di 
Firenze, come adietro facemmo mentione. Ma a ciö condusse il 
Re Roberto e Fiorentini la dubitatione del Bavero, e del Re 
Giovanni, e lo sdegno preso col Legato della compagnia fatta 
col Re Giovanni. La quale lega da cui fu lodata, e da cui fu 
biasimata, ma certo ella fue all 'hora lo scampo della cittä di 
Firenze, a la consumazione del Re Giovanni, e del Legato, 
come inanzi seguendo si trovera. 
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tung der Ausgaben (mittelſt Banken und Staatsanleihen) bera⸗ 
then ſoll, und er iſt hier offenbar eine der wichtigſten Perſonen °'). 
Die kurze Friedengzeit nad) dem Kriege in der Lombardei, ſieht 
Villani ale den höchften Gipfel von Florenzend Größe an >*). 
Dod war diefe unmäßige Anftrengung für die Stadt verderblid. 


51) p- 786. Ei Fiorentini elessono savi cittadini mercatanti, e delle 
maggiori compagnie di Firenze con piena balia a trovare mo- 
neta, e fornire la detta guerra; e assegnarono loro 300,000 fio- 
rini d’oro l’anno sopra certe gabelle, raddoppiandone grande 
parte. E per le dette cagioni il nostro Comune in questo tempo 
per le guerre e spese fatte adietro, si trovo in debito le gabelle 
e l’entrate del Comune per lo tempo a venire per fior. 300000 
d’oro;s e danari bisognavano maneschi per fornire la detta im- 
presa. Li sopradetti uficiali sopra i fatti di Vineggia col con- 
siglio d’altri savi mercatanti, e sottili a ciö fare, in tra’ quali 
noi fummo di qelli, si trovö modo, che le compagnie e mer- 
catantı di Firenze prendessono sopra loro lo ’ncarico di fornire 
di moneta per la detta impresa in fino a guerra finita; e questo 
modo, che ellino ordinarono tra loro una taglia di 100 000 fior.. 
il terzo prestare le dette compagnie contanti, e le due parti 
distribuire tra altre ricchezze, e Cittadini a prestare sopra le 
dette gabelle, assegnando a certi termini innami quali d’uno 
anno, e quali di piü, come venieno i pagamenti delle dette 
gabelle; e chiunque prestasse sopra se al Comune, havesse di 
guiderdone libero, e senza tenimento di restitutione a ragione 
di 15 %, lanno; e chi non volesse credere al Comune sopra le 
dette gabelle, prendesse Ja sicurtä e scritta libera delle dette 
compagnie e mercatanli, e havesse per guiderdone 8 °/, l’anno ; 
e quelli che faceano Ja scritta per lo Comune sopra loro, ha- 
veano della detta scritta e promessa 5 °, l'anno. E quale huo- 
mo havea della detta prestanza, e non era mobilato, si che non 
potea prestare ni al Comnne, ni alle scriite delle compagnie, 
trovavano chi prendea il debito sopra se, havendo a ragione di 
% per centinajo, e cosi ciascuno forniva. Per lo detto modo si 
forni la spesa honoratamente per lo nostro Comune. E quando 
furono spesi i detti 100,000 fior. della prima taglia, si rico- 
minciarono da capo per lo simile modo, mandando a Vinegia 
ciascuno mese, come bisognava per lı soldi de’ cavalieri, e de’ 
pedoni , che fornirono la guerra. 


52 p. 805. 
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Der Krieg mit den Scali hatte in 31 Monaten 600,000 Gold» 
gulden, und am: Ende Lucca und das gute Perftändnig mit 
Venedig gekoftet, was dem Handel Eintrag that; bie Stadt 
war mit 450,000 Gulden an ihre Bürger verfchuldet, die auf 
die Zölle und Mauthen im Voraus auf ſechs Sahre affignire 
wurden. An diefer Stelle befchäftigt ſich Villani weitläufig mit 
den Einkünften, Ausgaben und Befigungen des damaligen Flo⸗ 
renz; er nennt die Auflagen auf das Volk und bie Zölle hoͤchſt 
fhwer ja unerſchwinglich, und weiffagt einen Umſturz der 
Dinge 59). Dabei beraubten fortwährend erft die Conſervadoren, 
und nach deren Abftellung die Sapitant di Guardia die Com⸗ 
mune; 1341 zeigt fidy dann bei dem projectirten Kauf von Lucca, 
wie verborben und egoiftifh bie herrſchende Parthei geworden 
war. Eine Commiffion von 20 Bürgern ward mit größter Volle 
macht und Unverantwortlichkeit gewählt, um diefen Kauf abs 
zufchließen , indem Maftino die Stadt an Florenz und Piſa ver 
fteigern wollte. Diefen Ausfchuß verdammt Billani 54); er felbft 
it darunter, obwohl gegen feinen Willen; in ber That gefchas 


163) p. 825. O Signori Fiorentini, come & mala providenza äccres» 
cere l’entrata del Comune, della sustanza e povertä de’ Cittadini, 
colle sforzate gabelle , per fornire le folli imprese! Or non sa- 
pete voi, che come & grande il mare, 6 grande la tempesta. 
E come crescie l’entrata,, é apparecchiata la mala spesa? Tem- 
perate, carissimi, i disordinati desideri, e piacerete a Dio, e 
non graverete il popolo innocente. 


53) p. 850. I nouri de’ quali ion ligisteremo in questo: perö che 
non sono degni di memoria di loro virtü, o buone operationi 
per lo nostro Comune, ma del contrario, tome inansi per le 
loro operationi si poträ vedere, acciö che e’ nostri successori 
si guardino di dare le sformate balie a’ nostri Cittadini per 
lunghi tempi. Le quali per isperienza si manifesta per antico 6 
per novello essere la morte e abassamento del nostro Comune, 
perö che nulla fede o darità era rimasa ne’ Cittadini; e spetial- 
mente ne’ reggenti a conservare la republica; ma ciascheduno 
alla sua singulartä, € de’ suoi amici e parenti, per diversi 
modi e studj intendea. E però comincio ad andare al dichind 
il nostro Comune al modo de’ Romani, quando intesono alle 
loro singularitä, e lasciarono il bene comune. 


3 . 
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ben die allergrößten Mißgriffe. Man. fonnte natärlidy bie Pis 
faner überbieten; dieſe aber griffen zu den Waffen, belagerten 
Lucca, und in biefem Stand der Dinge übernahmen die Zwans 
zig in einer unbegreiflidhen Berblendung die Stadt non Maftino 
an, obgleidy bedungen war, baß er gegen 250,009 Gulden 
Stadt und Gaftell frei üÜberliefern folle. Das Kriegsgluͤck er; 
Färte fich gegen fie und diefer Erfolg bewegt den Billani, ber 
als Geißel bei Maftino in Ferrara war, zu heftigen Ausfällen °5), 
Diefe Zwanzig hatten außer der Summe für Maſtino eine neue 
Schuld von 40,000 Gulden auf Florenz geladen. Aus Mißver⸗ 
gnügen über fie machte man den Gluͤcksritter Herzog Gautier 
von Athen zum Kriegehauptmann und Eonfervabore, und fpäter 
zum lebenslänglichen Herrn. Darüber erflärt ſich Villani hef⸗ 
tig verbroffen; bes Herzogs Bortheil leitete ihn dahin, ſich an 
die Wirthe, Wollkaͤmmer und Fleifcher anzufchließen, und Villani 
fiebt mit Unruhe feine alten Popolanen nad) Vergeundung ihrer 
Geldmacht eben fo erliegen, wie Dino ben alten Adel nach Vers 
fchwendung feiner ritterlien Kraft in inneren Zwilten. Die Er 
preffungen und bad gräuliche Verfahren dieſes Herzogs und feis 
ner Franzofen führen dann endlih 1343 den gänzlichen Umftur; 
und die Bertilgung bes Adeld und der großen Popolanen hers 
bei, eine nene Klaffe von Bürgern fam empor. Im Unmuth 
ſpricht Villani über dieſe Ereigniffe und citire die berähmte 
Stelle des Dante über Florenzens Unbeſtaͤndigkeit und Mankel⸗ 


65) p. 859. sqq. La vera Caritä & fallita in noi. Prima verso Id- 
dio, di non essere a lui grati e conoscenti di tanti beneficj fatti, 
e in tanto podere e stato porta la nostra citta, e per la nostra 
prosunzione non istare contenti a’ nostri termini, ma volere oc- 
cupare non solamente Lucca, ma I’ altre cittä e terre vicine 
indebitamente. Come col prossimo eravamo caritevoli a ciascuno, 
& manifesto, a tradire, e volere disertare luno vicino, com- 
pagno e consorto l’altro, ed eziandio tra fratelli carnali, e colle 
pessime usurc contro a meno possenti e bisognosi. Della fede 
e carita verso il nostro Comune, e republica e anche manifesto 
tutta essere fallita. Che venuto & tempo per li nostri difetti, 
che ciascuno. cittadino per una sua piccola utilitä ditrae,.efroda, 
e mette a non: calere ogni gran cosa di Comune, che che peri- 
rolo ne corra. 
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muth °°), und des Michael Scotns Ausſpruch über die Stadt; 
er fühlt ganz Se bevorſtehenden Folgen ©). ‚Und merke es 
und erinnre dich Leſer, fagt er, daß in wenig mehr als Einem 
Jahre unfere Stadt fo viele Ummälzungen gehabt, und vier 
Regierungsverfaffungen geändert hat. Bevor der Herzog von 
Athen Here wurde, regierten die reichen Popolanen, und ihre 
üble Berfahrungsweife war, wie wir vernommen haben, Schuld 
daran, daß wir unter die tprannifche Herrfchaft des Herzogs 
kamen; und nachdem diefer vertrieben war, regierten Popolanen 
und Große gemeinfchaftlich, und, fo kurze Zeit ed auch dauerte, 
mit Erfolg von großem Güde. Jetzt ftehen wir beim Regiment 
der Handwerker und des nieberen Bolfes. Gefalle ed Gott, daß 
es zur Berberrlichung und zum Heile der Stadt gereidhe! Doch 
daran Laffen mich unfere Vergehen und Verſehen zweifeln, und 
weil unfre Bürger leer find von Tiebe ımd Kriebe unter fich, 
aber voll von Trug und Berrath der Eine gegen den andern, 
und weil jene verruchte Kunft in Florenz unter den Regenten 
obmaltet, das Gute zu verfprechen und das Gegentheil zu thun“ 
u. ſ. w. Und fpäter erflärt er fi) gegen das neue Negiment 
der niederen Popolanen fehr beftimmt °°%): ‚Man beachte alfo 
was die Regierungen ber Etädte thun, wenn Gewerböleute, 
Handwerker und Laien an der Spike find. Denn die meiften 
ber 21 Zunfthaͤupter, durch welche damals die Gemeinde regiert 
warb, waren niebre Handwerker, herbeigelaufenes Volt vom 
gandet), und Fremde, denen der Staat wenig am Herzen liegt 


56) Jenes befannte 
Atena e Lacedemona, che fenno 
Yantiche leggi, cho fur si civili, 
feciono al viver bene un piccol cenno 
verso di te, che fai tanto sottili 
provedimenti, ch’a mezxo Novembre 
non giugne quel, che tu d’ Ottobre fili. 

57) p- 905- 

58) p. 922. 

+) Dieß iſt fon eine Klage bei Dante: 
La gente nuova e i subiti guadagni 
orgoglio e dismisura han generata, 
Fiorenza, in te, si che tu già ten piagni. 


3* 





36 Florentinifhe Hiftoriograpbie. 


und bie nody weniger ihn zu leiten verfichen, weil fie in den 
Tag hinein übereilte Verodnungen machen obng,alle vernünftige 
Begründung. Und die, welche dergleichen Leuten das Regiment 
der Städte übergeben, erinnern ſich ſchlecht an die Lehre des 
Ariftoteles in feiner Politif, daß die Negenten der Staaten bie 
meifeften und verftändigften ſeyn follen, die man finden fann. 
Und bieß genüge über diefen Gegenftand, fo übel wir auch durch 
die Derfehen unfrer Bürger oder durch unfere Sünden felbft 
unter den reichen Popolanen befielt waren, wie wir fur; vor 
ber gefehen haben. Das Regiment aber diefer Kleinen Handwers 
fer und Laien und Sgnoranten, die ohne Berftand und Ueberle⸗ 
gung find, läßt nichts Gutes erwarten. Gebe Gott, daß ihre 
Herrfchaft guten Erfolg habe: was id) jedoch nicht hoffen Fan.” 
Die üble Stimmung Waͤchſt jetzt Schritt vor Schritt, feine Dis 
greffionen werben häufiger und länger, und nicht weit nad) ber 
legten Stelle wird er ganz heftig über den Undank ber alten 
und neuen Staaten gegen ihre großen Bürger 5%). Ich bemerfte 





69) p. 923. Ma se ricogliamo le ricordanze antiehe pure di questa 
nostra Cronica, intra gli altri notabili huomini, che feciono per 
lo popolo, si fu Messer Farinata degli Uberti, che guarenti Fi- 
renze, che non fosse disfattaa E Messer Giovanni Soldanieri, 
che fu capo alla difensione del popolo contro al conte Guido 
Novello e agli altri Ghibellini. E Giano della Bella che fu co- 
minciatore e facitorc del sopra scritto secondo presente popolo- 
E Messer Vieri de’ Cerchi, e Dante Allgheri, e altri cari citta- 
dini e Guelfi caporali e sostenitori di questo popolo. I meriti 
e guiderdoni ricevuti i detti, e loro discendenti, del popolo, 
assai sono manifesti, pieni di grandissimo vizio d’ingratitudine ® 
con grande offensione a loro o a’ loro discendenti, si d’esilio, 
e disfazione de’ beni loro, e d’altri danni fatti per lo’ ngrato po- 
polo, e maligno, che discese de‘ Romani, e de’ Fiesolani ab 
antico. — Certo questi asempri danno materia, che mai nullo 
virtuoso cittadino si 'ntrometta in beneficio della republica e di 
popoli, ch’e grande male appo Dio, e al Mondo, ch’ e' vizü 
della invidia, e della superba ingratitudine abbatta le nobil 
virtüu della magnanimitä e della grata liberalitä fontana di benchc). 
Ma non senza giusto giudizio di Dio sono le punizioni de’ po- 
poli, e de’ regni, sovurti per li detti falli e difetti; pognamo 
che Iddio non punisca di presente fatto il falo, ma quando Il 
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fhyon oben, daß ihn perfönlich die Folgen dieſer Revolution tras 
fen. Die Bardi und Peruzzi fallirten, die größten Häufer in . 
ganz Italien; fie hatten ſich vor ihrem Fall fogar mit Falfch- 
müngereien zu haften gefucht; ihr Eturz war befonders durch 
die Kriege zwifchen England und Franfreich veranlaßt, und 
riß eine Menge von Häufern mit ind Verderben. Der Reichthum 
der großen Wechsler und Handeldleute ging auf diefe Art zu 
Grunde, und die Handwerker kamen auf. 

Billanis Bruder Matteo, ber fein Werk bis 1363 fortfekte, 
bietet nur wenige Seiten, in denen er von feinem Bruder we⸗ 
ſentlich abwiche. Er nennt fih in feinem Prolog einen Mens 
fhen von wenigen: Kenntniffen, Magt über feine bitteren Erfah⸗ 
rungen und fagt, Gott habe ihn das Gluͤck der Erde nicht fen» 
nen gelehrt. Schwerlidy befümmert ihn etwas anders, als was 
aud) feinen Bruder am Ende feined Lebens und feines Werkes 
drüdte. Als ein Feind des Poͤbels %), und in feinem ganzen 
politifhen Glaubensbekenntniß feinem Bruder gleih, bedauert 
er die alte Tugend verloren und den neuen Egoismus im 
Schwung zu ſehen °'), und er fiebt mit Unmuth die unteren 
Volksklaſſen emporfteigen- Er geht alfo mit feiner Zeit nicht 
fort und repräfentirt fie nicht in ber Art wie Dino und Gio⸗ 
vanni bie ihrige, aber er fchildert fie unbetheiligt und unbe⸗ 
ſchaͤftigt in den öffentlichen Angelegenheiten, und ohne ein Ans 
höriger der emporfommenden Klafjen zu ſeyn, gleihwohl treu, 
wenn man nur, feinen politifchen Stantpunft im Auge, feine 
Urtheile richtig zu wärbigen verftcht. Inder That zeigt fich hier, 
wie auch aus fo trefflihen Geſchichtforſchern wie Macchiavell 
der Charafter früherer Zeiten nicht genau zu erlernen ijt, und 
dag ein mittelmäßiger Quellenſchriftſteller für diefen Zwed mehr 
werth ift, als ein genialer Hiftorifer fpäterer Perioden. Du 
mid mein Gegenftand von felbft dahin führt, die Epochen der 





dispone la sua potenza. Se nella detta materia havessimo detto 

di soperchio, il soperchio maladetto del disordinato vizio della 

ingratitudine ce ne scusi per le opere delli strabboccati c 
grandi vizj de’ nostri Rettori. 

60) Matteo Villanı bei Muratori tom. XIV. II.2. 


61) IV. 78. 
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florentiniſchen Geſchichte zu bezeichnen und die jedesmalige Farbe 
der Zeiten anzugeben, fo folgen wir auch den! Matteo ein we 
nig durch feine Erzählung. Er beginnt fie mit der berühmten 
Deftfeuche in Florenz, in ber er eine große Quelle der Verdor⸗ 
benheit feiner Zeit fieht ®). Der Reichthum, dem die große 
Sterblidyleit auf Einzelne häufte, trug dazu bei, den Muth und 
Uebermuth des popolo minuto zu fleigern, und es fchuf Diele 
Peſt nebſt allen vorbergegangenen Revolutionen, wie aud in 
der neuen Zeit in Frankreich, and den großen Befitungen dee 
alten Regimes große bewegliche Vermögen der Einzelnen, die 
dem noch niedrigeren Bolfe noch einen Kampf übrig liefen. 
Matteo’d Bemerkungen über dad Emporkommen bed geringen 
Volkes zeigen feine Gefinnung deutlich, find aber unterrichtend, 
treffend und anſchaulich ®). Daß allerdings, als fich jegt die 


62) I, 4. Credettesi che gli huomini, i quali Iddio per grazia havea 
riservati in vita, havendo veduto Io sterminio de’ loro prossimi, @ 
di tutte le nazioni del mondo udito il simigliante, che divenissono 
di migliore condieione, humili, virtuosi e cattolici, guardassonsi 
dalle iniquitaä, e da’ peccati, e fossono pieni d’aınore e di 
caritä l’uno con l’altro. Ma di presente restata la mortalitä api 
parve il contrario; che gli huomini trovendosi pochi, e abbon- 
danti per le ereditadi, e successioni de’ beni terreni, dimenti- 
cando le cose passate, come se state non fossono, si dierono 
a piü sconcia e disordinata vita, che prima non haveano usata. 
Perö che vacando in ozio, usavano dissolutamente il peccato 
della gola, i conviti, le taverne, e delitie, con le delicate vi- 
vande, i giuochi, correndo sanza freno alla lussuria, trovando 
ne’ vestimenti strane e disusate foggie, e disoneste manicrt, 
mutando nuove forme a tutti gli arredi. E il minuto popolo, 
huomini e femine per la soperchia abbondanza che si trovava 
delle cose, non volcano lavorare a gli usati mestieri, e le piü 
care e delicate vivande voleano per loro vita, e allibito si ma- 
ritavano vestendo le fanti e le vili femine tutte le belle e cart 
robhe delle orrevoli Donne morte: ctc. 


63) 1, 57. befonders auch IIL, 56. wo er, nachdem er von herrſchender 
Dungersnoth gefprohen hatte, fortführt: Ed é da notare, che di 
cosi grande e disusata careslia il minuto popole di Firenze non 
parve che se ne curasse, e cosi di piu altre terre; e questo 
avvenne perche tutti erano ricchi e de’ loro mestieri guadagna- 
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unerfahreuen Männer der Menge and Ruder drängten, die 
Sicherheit der alten Guelfen » Staatöhunft nad) außen lite), 
war natärlih, wie ja immer neue Verwaltungen, wie neulich 
die in Frankreich und England, was Gefchäftölenntniß und Außere 
Politik angeht, Bloͤßen zu geben pflegen. Daß aber bennod 
in dem Kriege gegen den Erzbifchof von Mailand der Staat 


vano ingordamente, piü erano pronti a comperare e avivere delle 
migliori cose non ostante la carestia, e piü ne davano per havcrle 
innanzi, che i piü antichi e riochi cittadini, cosa sconvenevole 

“ e maravigliosa a raccontare. Ma di continua veduta ne pos- 
siamo fare chiare testimonianza. Egello eh’altri tempi innanzi 
alla gencrale mortalitä sarebbe stato tomajto di popolo ineom- 
portabile; in questo anno continovo improntitudine, e calca dal 
ıninuto popolo fu nella nostra cittä ad travere le cose innansi 
a’ maggiori, e di -darne piü che gli altri. E cosi festeggiava e 
vestia, e convitava il minuto popolo, come fossono in somma 
dovizia e abbondanzia d’ ogni bene. 

s) II, 2. E i Rittori della eitta di F. havendo a supi confini il 
Tiranno potente, viveano improvisi sotto confidanza degna di 
biasimo e di grave punizione. Ma cosi avviene, spesso alla no- 
stra cittä; pero che ogni vile artefice della comunanza vuole 
pervenire al grado del priorato, e di maggiori uficj del Comune: 
ove s’hanno a provvedere le grandi e gravi cose di quello. E 
per forza d oro capitudini vi pervengono; e cosi gli altri 
eittadini di “w Intendimento e di novella cittadinanza, i 
quali per grande procaccio e doni e spesa si fanno a’ temporali 
di tre in tre anni a gli squittini del Comune insaccare, ed & 
questa tanta moltitudine, che i buoni e gli antichi e savj e dis- 
ereti cittadini di rado possono provedere a’ fatti del Comune ; 
e in niuno tempo patrocinare quelli. Che & cosa molto strana 
dallo antico governamento de’ nostri antecessori, e dalla loro 
sollecita provisione. E per questo avviene, che in fretta e in 
furia epesso conviene che si socorra al nostro Comune: e chc 
più l’antico ordine e ıl gran fascio della nostra Comunanza e la 
fortuna governi e regga la cittäa di F., che 'l sermo e la provi- 
denza de suoi Rettori. Catuno in tende i due mesi che ha a 
stare al summo uficio al comodo della sua utilitä, a servire gli 
amici, o a diservire i nimici col favore del comune, e non las- 
ciano usare libertä di consiglio a’ Cittadini, e questo 6 spesso 
cagione di vergogna, e di grave danno del nostro Comune rice- 
vuto de’ suoi minori @ impotenti vieini. 
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achtungswuͤrdig daſteht, laͤßt fi nicht verfennen. Wine denk⸗ 
würbige Tapferkeit fette man in dem unbebeutenden Fort la 
Scarperia 61 Tage lang mit einer Hand vol Leute unter eis 
ueng dbeutfchen Hauptmann ben größten Anftrengungen, Stürs 
men und Minen eines ftarfen Heeres entgegen, deſſen beabfichs 
tigte Unternehmungen dadurch fcheiterten. Dabei wird es ganz 
far, daß es in Einer Hinfiht für Florenz damals ein Gluͤck 
war, feiner Großen entlebigt zu feyn. Hätte fih damals, wie 
es unter ber Fortdauer der alten Eiferfucht nicht gefehlt haben 
würde, wieder wie fonft in Florenz, und wie in allen todcanis 
ſchen Städten auch damals der Fall war, bie Erfiheinung von 
übermächtigen Großen und bad Spiel ihrer Intriguen erneuert, 
hätte Florenz damals nicht die toscanifchen Städte theild in eis 
nen Bund vereinigt, theild in Befig genommen und alfo felbit 
Bortheil von diefen Unruhen gezogen ®),, fo würden dem Erz 
bifchofe unftreitig feine Abfichten ganz anders gelungen feyn. 
Die Stadt machte damals unglaubliche Anftrengungen. Man 
ftelte den perſoͤnlichen Dienft der Gontadini ab, fo weit er 
nuglos ſchien, und warf dafür eine Eteuer aus; fobald der 
Dienft ndthig ward, erhielt diefe eine verhaͤltnißmaͤßige Verrin⸗ 
gerung. Die ©eiftlichfeit warb befteuert, bie Gabellen theilmweife 
erhöht, und die Stabt erhielt fo die jährliche Einnahne von 
300,000 Gulden, was nad) ben vorherigen Berluften gewiß bes 
dentend iſt. Zugleich wendet ſich ber St AM einmal von der 
Kirche zu dem deutſchen Könige, und fährt alfo fort fein altes 
Verhaͤltniß zur Kirche loderer zu machen, was in der Folgezeit 
immer fichtbarer und wichtiger ward. Aus allen folgenden Ber 
gebenheiten hebe ich nun vorzugsweiſe diejenigen hervor, bie 
klar machen, wie auf der Einen Seite Unerfahrenheit und Uns 
kunde der Negieranden den Staat hier und da ſchwach und 
fchwanfend erfcheinen Idßt, während ihn die herrfchende Einigs 
feit und bie fpießbürgerliche Moralität der rohen, ehrbaren und 
einfachen Bürger einer Art von Perüdenzeit, inneren Halt und 
Helligkeit, ja felbt Würde gibt, und wie fogar bie Dauer des 
bürgerlichen Regiments die Nachbarn in Furcht vor dem Geift 





— — — — — 





65) II, 46. 
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bed Republicanismus ſetzt. Nach dem Tode des Erzbiſchofs 
1354 hatte Florenz den Malatefla von Rimini gegen die Com⸗ 
pagna des Fra Moriale ſchwach unterftügt, und als biefer dann 
den Beginn machte, fie abzufaufen, forderte fie überall Contris 
butionen und fonnte auch den Rettoren in Florenz die Summe 
von 25,000 Gulden abprefien. Um diefelbe Zeit hatte fi), als 
der Kaifer Carl nad Italien kam, Pifa unter liberalen Bedins 
gungen ihm ergeben, Florenz rüftetete ſich, ſchickte jedoch zu 
gleicher Zeit Geſandte, die über einen billigen Vergleich unters 
handlen follten; Matteo lobt bieß Verfahren, eines von beiden 
aber war offenbar thoͤricht. Unſicherheit und Rathloſigkeit ber 
Art aber findet fi in der ganzen Folge. Der Kaifer erfcheint 
in Pifa und benugt die Zwiſte der Matraverfi und Bergolini, 
um fih zum Herren der Stabt zu machen; Florenz führte die 
befhloffene Ausräftung der Caſtelle nidht aus; es vertraute auf 
Perugia und Siena, und trat vor den Kaifer mit einer info: 
lenten Geſandtſchaft auf. Siena war innerlich zerriffen und verriet 
und verlicß Florenz 6°). Wolltendie Florentiner die Volksherrſchaft 
in Toscana beliebt machen, fo durften fie weder diefe Partheiuns 
gen in Siena gleichgültig dulden, noch in Volterra die Tyrans 
nei der Söhne des Meſſer Dttaviano be’ Belforti, no in Sams 
mignano die Zwiſte der Malpigli und Mangiabori geflatten. 
Weil fie nachſahen, fo folgten beide leßteren Orte alsbald Sies 
na's Beifpiel. Dazu wurden bie geheimften Nathfchläge ber 
Prioren an den Kaifer verrathen 6), und Matteo findet nur 
noch in ber alten Einrihtung eine Rettung, welche den Nettos 
ren, die nur auf zwei Monate gemählt find, doch nicht einen 
gar fo ſchaͤdlichen Einfluß geftattete ®). Hätte man während 
des Kaiferd Aufenthalt in Mantua Gefandte an ihn gefchidt, 
fo wäre fiher ein billiger Vertrag erhalten worden; jegt mußte 
man fchwere Summen anwenden. Daß indeflen, wie Matteo 
will 69) , die Nettoren vergeflen hatten, daß bie Bewilligungen, 
die man erfaufen mußte, ſchon früher dem päbftlidhen Stuhle 








66) IV, 61. 
67) IV, 66. 
68) IV, 69. 
69) IV, 73. 
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vom Kaifer zu Gunften Florenzend eidlich gemacht worden waren, 
ſcheint unwahrſcheinlich. Die Kirche war nicht in der Lage zu 
beffen und fie mußten ed wohl vergeflen. Auf die hier verras 
tbene Schwäde der florentinifchen Negierung bauten offenbar 
die Pifaner, als fie von Bernabo gereizt, und angeregt durch 
die Häupter ded damaligen Gouvernements in Pifa, die fi 
dur einen Krieg mit Florenz zu feſtigen wänfchten, 1356 
ihre Handelöverträge mit der Nepublif brachen. Die Florentis 
ner ernannten einen Ausſchuß der fogenannten dieci del mare, 
und diefer ergriff fehr treffliche Maßregeln, die die Pifaner in die 
höchfte Berlegenheit brachten. Der Umftand, bag folde außer 
ordentlihe Magiftrate, wie fi auch fpäter wiederhoft, damals 
ihre Aemter mit großer Gewifienhaftigfeit und Wirkſamkeit 
führten, fpricht Außerft ſtark für die gute Zucht und einen ges 
wiflen fittlichen Kern der Zeit, und diefe Seiten ded damaligen 
Lebens erkennt auch gleicherweife Matteo 7%) und Macchiavell, 
und jener ift ein fo großer Freund der durch die Gleichheit und 
Einigkeit der Bürger berbeigeführten Ruhe, daß er bie erften 
Regungen des alten Guelfenweſens durch einige ber Negierung 
feindliche Häufer, die die alten Partheiungen wieder ind Les 
ben zu rufen drobten, mit großem Unbehagen anfieht. Die 
Rüftungen gegen Pifa verurfachten dem Stante große Koften; 





70) VIII, 24. La cittä dentro per l’ordine de’ divieti delle famiglie 
de’ popolani, quando alcuno era tratto agli ufic; de’ Collegi, 
haveva fatto venire il reggimento del Comune in molta gente 
d’ogni ragione, e '] piü in artefici minuti e in singulari e nuovi 
eittadini, e a costoro quasi non toccava divicto, perche non 
erano di consorteria : si che frequentemente ritornavano alli 
uficj, e grandi e potenti cittadini delle gran famiglie vi tornavano 
di rado. Ancora poca differenza si faceva per uno comune 
buono stato degli huomini: e chi era sanza vergogna a’ tempi, 
che siinsaccavano per squittino generale gli huomini all‘ uficio 
del priorato, si provedea dinanzi cogli amici e colle preghiere 
e con doni e con spessi conviti. E per questo modo piü indegni 
e inliciti huomini si trovavano a gli uficj, che virtuosi e degni. 
Nondimeno la cittadinanza era più unita al comune bene; le 
sette aveano meno Juogo: ei nuovi e piccoli cittadini nelli ufiej 
non haveano ardire a far malo nella infanzia de’ loro magistrati. 








“ 
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fie zu beden griff man zu allerhand verfehrten Maßregeln "'). 
Dabei hielten die Compagnien bes Eonte di Lando und Anidyine 
di Bongarbo die Stadt fortwährend in Anftrengungen. Die 
der Regierung auffäßigen Großen machten fi die Anweſenheit 
des Gardinallegaten von Epanien zu Nug, um ihn dahin zu 
bringen, gegen die ausdrädliche Erklärung ber Gemeinde, mit 
der Gompanie des Lando Namens der Stadt Florenz einen Ders 
trag zur Abfaufung mit 80,000 Gulden zu machen. Dieß war 
eine weitere Beranlaflung für Florenz, die gewohnte Guelſiſch⸗ 
römifche Politik immer mehr and dem Ange zu fegen. Die Flos 
rentiner behaupteten, indem fie damals ein größeres Geldopfer 
brachten, um nicht mit Fleinerem Schande zu kaufen, eine wärs 
dige Stellung. Sie verbanden fi) mit Mailand, Pabua und Fers 
rara gegen die Compagnien, und weigerten ſtandhaft, felbit als 
von dem Markgrafen von Muntferrat, der fie in Sold nehmen 
wollte, ehrenvolle Bedingungen angeboten wurden, um einen 
Durchmarſch burd das florentinifihe Gebiet zu erhalten, biefen 
zu geftatten ”*). Cie flellten unter dem waderen Paudolfo de’ 
Malatefti ihr Heer vol Zuverficht dem Grafen von Lando im 
Campo alle Mosche gegenüber, der ed dann wermied, bie ſelbſt 
verlangte Schlacht zu ſchlagen und ſich ind Luchefifche zog, wo⸗ 
hin man ihm weislich nicht folgte, um nicht den Frieden mit 
Pifa zu brechen, das indefien der Compagne allen Vorſchub leis 
Rete. Als nachher der Bicomte von Romagna, Niccola Accia⸗ 
juli, nad) Florenz; kam, um (wenn ich mich gleidy recht bes 
finne, im Auftrag des Königs von Peapel) Hülfe gegen Anichino 
und feine Compagnie zu erbisten, Tin fi in dem Verdachte, 
den man auf diefen Mann wirft, wieder ein Mißtrauen gegen 
Rom, und vielleicht noch mehr war jener Verdacht eine Auße⸗ 


11) Man fcheute ſich neue Steuern auszuſchreiben, und eröffnete eine neue 
Anleihe. Für hundert eingelegte Gulden ſchrieb man dreihundert gut. 
Den dadurd) fteigenden Wucher und die nachtheiligen Folgen uverhaunt, 
die dieß hatte, gibt Matteo jehr gut an p. 508 in den Worten : quelli 
che — bene luro. Das Aehnliche wiederholt ſich fpäter als die Coms 
pagnien Zlorenz bedrohten. ſ. IX, 3. XI, 38. 


72) p- 556- 
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rung bed Argwohnes gegen Männer von Anfehen, von denen 
man für die Volksherrſchaft beſorgte. Denn mehrmals, wieber; 
holt ſich jest in Florenz das wmißtrauifche Beobachten folcher 
Rente, wie denn gleich) nachher, als durch die fleten Reibungen 
der Pifaner endlich doch der Krieg mit ihnen ausgebrochen war, 
den die Klorentiner lange vermieden hatten, der brauchbare Bos 
nifazio Lupo von Parma, der den Krieg mit trefflihem Erfolge 
begann, wegen feines geheimnißvollen und willführlichen Bes 
nehmens vom Commando entferut ward; und gleich Darauf bes 
gegneten fie ben argen Forderungen des Pandolfo Malatefta, 
den fie. wieder zum Hauptmaun machten Die Kriege mit Pifa, 
mit Bernabo und dem Pabfie find der Florentiner Stolz. Kine 
große Militärs und Geldmacht warb in ihnen allerdings ents 
widelt, und befonders ift die Leitung des letzten durch bie 1375 
gewählten Achtmaͤnner bed Krieges von allen Geſchichtſchreibern 
mit Anerfennung und Wärme betrachtet worden, und dieß mit 
Necht, denn bie Stadt hatte mit mißlichen und gefährlichen 
Berhältniffen dabei zu kaͤmpfen. Sie verfiel in Bann, ber ins 
des nadı Macchiavells Worten nicht beachtet ward, „weil jene 
Bürger dad Vaterland mehr liebten als ihre Seelen.’ Das 
Harte dabei aber war, daß man alles Eigenthum florentinifcher 
Bürger in Frankreich und andern Orten in. Folge bes Inter 
dicts einzog. Die freifinnigen. Achtmaͤnner unterftügten gleich 
Anfangs Bologna durch -hingefchicdte Truppen .und Commandans 
ten gegen den Legaten und dieß ſchwaͤchte fogleid) die Hoffnuns 
gen des Pabſtes, dem es aug) mißfang, die Achte zu verbächtis 
gen und das florentinifche Volk gegen.fie aufzuhegen. Diefed im 
Gegentheil beftätigte ihnen jedes Sahr ihre Gewalt; von Geld 
erfchöpft Tegte die Negierung dem Llerus Steuern auf, vers 
kaufte heilige Geräthe, erklärte das eine Zeitlang beobachtete 
Interdict für ungültig, zwang alle Priefter den Gottesdienft zu 
verrichten und firafte die, die fid) entfernten. Der Pabft zeigte 
fi fchon geneigt zum Frieden, als er 1378 ftarb. 

Bon einer Ähnlichen Bedeutung, wie die Schriften der Bil 
lant für die Gefhhichte der Geldmacht und Snduftrieblüthe in 
Florenz find, ift für die Damit verbundene oder unmittelbar fol» 
gende Wichtigkeit, welche Gefandtfchaft, Unterhandlungsfunft 
und ale Art von bdiplomatifchem Verkehr erhalten, Donate 
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Beluti 7), deſſen Werk und bier nur der lebten Hälfte nach 
angeht, welche feine Zeitgefchichte vielfach behandelt, während 
die erfte nur die Geſchichte feines Geſchlechtes genealogiſch durchs 
geht und für die allgemeine Gefchichte der Stadt von wenig 
Belang iſt. Sch rechne den Velluti nody ganz in bie Reihe der 
Villani, d. h. derjenigen Hiftorifer, die menigftend noch einen 
Anſtrich von wiſſenſchaftlicher Bildung haben, obgleich fein Werk 
weder an Umfang noch an Gehalt dem ihrigen gleichlommt. 
Er bildet aber einfady und naiv, treuherzig und bieder, in einer 
offnen und durdfichtigen Seele ben Eharafter ber Zeit ab und 
macht einen intereffanten Gegenſatz zu Matteo, indem er, weits 
entfernt wie die Villani das Kleinliche in den Verhältniffen und 
das Matte in der Berwaltung des Staats einzufehen und mit 
einem umfaflenderen Blick, mit der Speculation dines Commers 
cianten, aud dem Gefichtöpunft eines unterrichteten Geſchaͤfts⸗ 
mannes zu beurtbeilen, ganz ein Repräfentant dieſer Verwal⸗ 
tung ift; denn bie Befchränktheit, mit ber er in feine noch gar 
unfhuldige diplomatiſche Kleinigkeitskraͤmerei verfenft ift, ent» 
ipriht genay dem Mangel an Weberfiht, den bie Regierung in 
jenen Zeiten verräth, bie immer nur das Nächitliegende erfennt, 
mit feinen, unficheren, nie ausreichenden Mitteln und Entfchlüfs 
fen abzuhbelfen fucht und im Bertrauen auf die Eintracht der 
Bürger und ben fteigenden und gedeihenden Reichthum, den felbft 
andauernde Theurung nicht fchwächen Eonnte, hofft, bei jedem 
neuen Krieges oder anderm Bedürfnig neue Mittel zur Hand zu 
haben. Donato vertritt und alfo dad popolo minuto; obgleidy 
feine Familie alt und angeſehen, ſchon frühe in den widhtigften 
Angelegenheiten gebraudt und ſchon im 13. Jahrhundert durch 
Handel reich geworden war, und er felbft ſchon frühzeitig in 
hoben Würden ftand, fo ift er doch ein Volksmann und verhehlt _ 
feine Gleichheitsgrundſaͤtze nicht. Er war 1313 geboren und 
fhon bei der Verſchwoͤrung der Frescobaldi war er in bem das 
mals gefchaffenen Magiftrate der 40 buoni uomini, fo jung er 
noh war. Dann braudıte ihn der Herzog von Athen wider feis 
nen Willen, machte ihn zum Prioren und nachher zum avvocato 





73) Chronica di Velluti dal 1300 — 1370. Firenze 1731. 8. 
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de’ poveri'!), Gpäter ift er in dem engeren Ausſchuß, der über 
die Veränderung der Seſten in Quartiere verhandelt, und Er, ein 
guter Öltrarner, ift eifrig bafür, und unterftüßt die Drohung, 
man werde bie Bräden abbrechen, nm aus bem Theile jenfeit 
bes Arno eine Stadt für fi zu bilden. Dieß war eine Maßs 
regel gegen ten Abel, ber in den ungleich geworbenen Geften 
tyrannifirte, beren zwei uͤberdieß durch Reichthum, Bevoͤlkerung 
und Gebiet zu maͤchtig uͤber die anderen waren. Nachdem auch 
1343, wie Velluti uͤbereinſtimmend mit Macchiavell angibt ), 
die Herrſchaft des niedern Volkes voͤllig entſchieden war, er⸗ 
ſcheint er ſehr häufig im Dienſte des Staats als Geſandter; 
fpäter, dba ihm dieß laͤſtig fiel ”%), auch in andern Aemtern, 
felbft im Gonfalonat. Zur Zeit ber Seuche gewann er ein gros 
Bed Bermögen’ durch Erbfchaften, und fo paßt er unter mehre⸗ 
ren Titeln in die Kategorie ber Emporfömmlinge jener Zeiten, 
die Matteo fo ſchief anfieht. Wie Billani in Dingen der Admi⸗ 
niftration, fo ward Donato befonderd viel in biplomatifchen 


74) ib. p. 73. E per queste ragioni e altre mi fece Avvocato de’ 
poveri; — e se volessi avere conteso al guadagnare, averei gua- 
dagnato assai ; ma pure feci fare di be’ piaceri a molti, e anche 
onorare de’ cittadini di F., raccomandando sempre de’ popolani 
e popolo, di che assai dispiacere ne facea a de’ suoi consiglieri, 
ehe non voleano ne pari, ne compagnoni; e pe’ loro mali con- 
sigli e operazioni il feciono male capitare, perocche& il consiglia- 
vano fosse tiranno e ricco, e non signore, faccendoli fare di 
male operazioni; ond’ io veggendo ciö, e che venia in disgrazia 
a’ cittadini, dolcemente mi cominciai a scostare da lui in parte, 
e non in tutto, non richiedendolo in nulla, ne andandovi, se non 
in di’ di festa a udire la Messa, e anche ın rade feste, rendendo 
gli riverenza e partendomi. 


75) Macchiavelli s. a. 1343. Velluti p. 75. E dopo questo riforma- 
rono la terra di priori grandi e popolari; ma poco durarono, 
che’ grandi furono tratti di palagio, e poi fecesi uno scruttino 
di popolari soli, e per la grande divisione nata tra’ grandi e 
popolari maggiori, convenne per fortificazione del popolo, che 
ove soliano innanzi al Duca essere 6 priori, e un Gonfaloniere 
di Giustizia, fossero 9, tra’ quali ne fossero due delle 14 minori 
arti, e uno Gonf. di Giust. etc. 


76) p. 9. 
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Gefhäften gebraucht, und für eine detaillirte Geſchichte der klei⸗ 
nen Kriege, Tractate und Buͤndniſſe if fein Buch fehr wichtig. 
Liest man bier von ben vielen Gefandtichaften, fo begreift man, 
warum Matteo fo fehr über die großen Ausgaben dafuͤr los⸗ 
zieht 7), und will man von dem Treiben der Gefandten und 
von ber Gattung Lente, die meilt dazu gebraucht wurden, ein 
genaues Bild haben, fo muß man bie Ehrouif des Buonacorfo 
Pitti Iefen 7°), aus der man’ lernen kann, wie ſich bie jungen 
Guelfenſoͤhne und reihen Wollhaͤndler auf ritterliche Aben⸗ 
theuer ausreitend zu galanten Waghälfen und Routiniers aus⸗ 
bifbeten, und dann, gewöhnt an Spielen und Toben, an uns 
fteted Hits und Herreifen, an Sofleben und Schuldenmachen 
ihre ganze Luft ind Geſandtſchaftsweſen feßten. Als — wie wir 
oben bemerften — die Großen Parthei mit dem unterftien Volke 
machten, erfiärt Donato fich heftig gegen diefe „Ghibellinen, und 
Feinde und von den Piſanern Beſtochenen“ bei Gelegenheit als 
das Fleine Volk in den Angelegenheiten wegen bed Hafens Ter 
lamone gegen das Ssnterefle von Florenz ſtimmt ”%). Auch in 
den Partheiungen der Ricct und Albizzi fand er feine Stelle auf 
der Seite der Popolanen, die beide verwünfchen und zu vertils 
gen ſuchen. Als er 1350 und 51 Gonfaloniere ward, fuchte 
man ihn zu einer der Partheien zu ziehen; er Ichnte ed ab und 
gab ſich alle Mühe beibe aufzuldfen, da fie nach ihm beide nach 
dem Negimente firebten und das Wohl der Stadt für Nichts 
achteten. Daher nahm er erfi an den Operationen ber Albizzi 
gegen die Ricci Theil °%); als diefe aber ihren Unfug zu weit 


77) Matteo Villani VII, 90. Die Studien lagen in $lorenz nieder, und 
dort fchimpft Matteo, daß die Mettoren wenige taufend Gulden an den 
Gelehrten fparen wollten, die fie mutzlos auf Geſandtſchaften und eine 
Handvoll Söldner fo oft verfchleuderten. 

78) Das Buch diefed Drannes if für Gefchichte von wenig Werth; er hält 
fi) freng an feine Lebensgeſchichte, doch ift er für Sprache, Bildung 
und Geographie der Zeit nicht unwichtig, da er in Stalien, Croatien, 
Ungarn , Sranfreich und England gewefen it und überall ein zügellofes 
Leben führte, fo daß vielleicht Niemand fo gut als er in das Treiben 
der ritterlichen Jugend von Klorenz einführt. 

79) Velluti p. 97. 

80) p- 107- 
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trieben, fo ift er wieder bei dem Magiftrate, der den Parthei⸗ 
bauptleuten zur Mäßigung ihres Verfahrens beigegeben ward, 
zeigt fi) dabei ald den gewandteften Nebner, und erinnert in 
feiner genauen Kenntniß der Dinge an die Erinnerungen des 
Dino, nur das er weit leerer an Geift und Charakter if. In 
feinen Endurtheil über die damaligen Begebenheiten flimmt er 
übrigens genau mit Macchiavells Anficht °1). 

Wir haben gefehen, wie Matteo Billani, ebenfo wie Bel 
Iuti, die Begebenheiten feiner Zeit weder um das Alterthbum 
von Florenz zu verberrlichen wie Malespini, noch in einer pos 
litifchen Tendenz wie Dino, noch in einem allgemeinen Intereſſe 
an den Berhältniffen der Bölfer und Staaten, mit benen Flo⸗ 
renz in Handeleverbindung ftand, wie Giovanni Billani, nod) 
auch aus einem fchöpferifehen Drang, der fih am Ende gar 
feine Rechenſchaft von dem Zweck einer ſolchen Arbeit gibt, feine 
Annalen ſchrieb; daß er nicht ſelbſt thätig im Staate erfcheint; 
daß er, eben wie ber britte Fortfeger aus diefer Familie Philipp 
Billani, der durch feine vite degli uomini fiorentini bedeutender 
ift, mit beftimmten Worten von ſich erflärt, nur um ein ange 
fangenes großes Werk nicht ohne Fortfegung zu Taflen, unbeflimmt 





81) p. 111. Dopo le quai cose feciono leggere a Ser Piero delle 
Riformazione la provvisione aveano fatta notare, la quale con. 
tenea, che non si potesse ammaonire niuno sarıza la deliberazione 
de’ ventiquattro, e quello cotale, che si volesse ammonire, fosse 
in prima richiesto, e che si arrogessono all’ uficio del capitano 
due artefici delle Arti minute, cioe delle 14 minori arti, e che 
non si potesse suslituire, e dovesser essere presenti a ogni 
partito e deliberazione de’ popolari; e cosi letta ce messa a partito 
si vinse, e tennonci a desinare e feciono metterla al consiglio 
del popolo, e vinsesi di gran lunga in quello, e ini quello del 
Comune; e poi tratti i nuovi capitani si fece il sacco de’ detti 
arteficj; e perche sarebbe stato duro a potere del continuo avere 
5 popolari, non potendo sostituire, si fece una provvisione , fos- 
sono nove capitani, e cosi sono, 2 grandi, 2 minuti e 5altri, e 
in questo modo si acconciö parte Guelfo, e contentaronsi i Ghi- 
bellini e non veri Guelfi. Vollono dopo questo acconciare i di- 
victi, e stette cotanti di, che non si pote rincere tra’ Collegi, poi 
pure si vinse; e messesi a consiglio, e perdessi, e rivolendola 
mettere tra’ Collegi si perde. 
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heleitet von dem Beduͤrfniß ber italienischen Betriebfamfeit und 
Handeld, Hand an feine Arbeit legte: Daher wird bei ihm ber 
Raum, den die Äußeren Angelegenheiten einnehmen , breiter; 
felten bit er auf das Innere und thutd, wo es gefchieht, mit 
Widermillen, nicht fowohl aus Mißbilligung des einzelnen Ges 
fhehenden, als vielmehr aus Verbruß über das Verſchwinden 
einer früheren Negfamfeit in Staat, Leben und fiteratur, bie 
mit der Menfchenflaffe, von der fie außgegangen, untergegans 
gen war. Es ift eine befannte Sache, und ich brauche es, wie 
ich es in der politifchen Gefchichte nur andentete, auch in Bes 
zug auf Sprache, Kunft, Poeſie und Wiffenfchaften nur zu ers 
innern, daß im 14. Jahrhundert in ganz Italien ein Rudfall 
allgemein war, und biefer wirb auch in den hiftorifchen Schrift⸗ 
ftellern, die ich aus jenen Zeiten noch anzuführen habe, wird 
ſchon in Matteo und Belluti fihtbar. Da ich immer nur haupts 
fächlidy die Quellen des Macchiavell, fein Verhaͤltniß zu ihnen, 
und ihr Berhältniß zur Gefchichte von Florenz, wie ich fie ans 
ſehe, im Auge habe, fo darf ich Furz Über diefe Männer weg» 
geben, aus denen gemeiniglid für politifche Gefchichte weit 
nicht fo viel zu lernen ift, wie aud Matteo, und die für hiftos 
riſche Kunft oder Forſchung ganz ohne Bedeutung find. Es barf 
mir alfo genügen, in einer kurzen Anzeige von ihnen die Art 
des Verfall der Gefchichtfchreibung zu bezeichnen. 

Ich kann an Piero Buoninfegni 9°) und ähnlichen nachweis 
fen, wie fi die Theilnahme der in biefen Zeiten Schreibenden 
von bem politifchen Öffentlichen Leben in Florenz abwendet, wie 
das Auge der Ehroniften und Hiftorifer binfort von nichts mins 
der angezogen wird, als von der inneren Lage bes Staates, 
mie ed auf Nebendinge übergleitet, wie fogar die hiftorifhe Form 
in hiftorifchen Werfen verlaflen wird, wie ſchon die bloße Ges 
wohnbeit und Gewoͤhnlichkeit des Berfaflerd von Gefchichten und 
Ricordanzen die vielen Autoren nody dann hervorbringt, ale 
ſchon aller Sinn für den Werthagind die Bedeutung der Ge 
fhidhtbücher weg war. Einzelne diefer Zuge finden wir fogar 
nod) in den Iateinifchen Schreibern, Poggio und Aehnlichen, die 
fhon eine Wiedergeburt der Literatur vorbereiten. Sehr häufig 


82) Historia fiorentina. Edit. 1580. 
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achtungswuͤrdig daſteht, laͤßt ſich nicht verfennen. Wine denk⸗ 
wuͤrdige Tapferkeit ſetzte man in dem unbedeutenden Fort la 
Scarperia 61 Tage lang mit einer Hand voll Leute unter ei⸗ 
nem deutſchen Hauptmann ben größten Anſtrengungen, Stür 
men und Minen eines fiarfen Heeres entgegen, deſſen beabſich⸗ 
figte Unternehmungen dadurch fcheiterten. Dabei wird es ganz 
far, daß es in Einer Hinfiht für Florenz damals ein Gluͤck 
war, feiner Großen entledigt zu feyn. Hätte ſich damals, wie 
es unter der Fortdauer der alten Eiferfucht nicht gefehlt haben 
würde, wieber wie fonft in Florenz, und wie in allen toscanis 
fchen Städten auch damald ber Fall war, die Erſcheinung von 
übermächtigen Großen und das Spiel ihrer Intriguen erneuert, 
hätte Florenz damals nicht die toscanifchen Städte theils in eis 
nen Bund vereinigt, theils in Befiß genommen und alfo felbit 
Bortheil von diefen Unruhen gezogen ®),, fo würden dem Erz 
biſchofe unftreitig feine Abfichten ganz anderd gelungen feyn. 
Die Stadt madıte damals unglaubliche Anfrengungen. Man 
ftelte den yerfönfichen Dienft der Gontadini ab, fo weit er 
nutzlos fchien, und warf dafür eine Eteuer aus; fobald ber 
Dienft noͤthig ward, erhielt diefe eine verhältnißmäßige Berrins 
gerung. Die Geiftlichfeit ward befteuert, die Gabellen theilweiſe 
erhöht, und bie Stadt erhielt fo die jährliche Einnahme von 
300,000 Gulden, was nad) den vorherigen Berluften gewiß be 
dentend iſt. Zugleich wendet ſich ber St AM einmal von ber 
Kirche zu dem deutichen Könige, und fährt alfo fort fein altes 
Verhaͤltniß zur Kirche Ioderer zu machen, was in ber Folgezeit 
immer fichtbarer und wichtiger ward. Aus allen folgenden Be 
gebenheiten hebe ich nun vorzugsweiſe Diejenigen hervor, die 
klar machen, wie auf der Einen Seite Unerfahrenheit und Uns 
kunde der Negierenden den Staat hier und dba ſchwach und 
fihwanfend erfcheinen laͤßt, während ihn die herrfchende Einig- 
feit und die fpießbürgerlihe Moralität der rohen, chrbaren und 
einfachen Bürger einer Art von Perüdenzeit, inneren Halt und 
Keftigfeit, ja felbft Würde gibt, und wie fogar bie Dauer des 
bürgerlichen Regiments die Nachbarn in Furcht vor dem Geiſt 








65) II, 46. 
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bed Republicanismus fegt. Nach dem Tode des Erzbifchofe 
1354 hatte Florenz den Malatefla von Rimini gegen die Goms 
pagna des Fra Moriale ſchwach unterftüßt, und als biefer dann 
den Beginn machte, fie abzufaufen, forderte fie überall Contri⸗ 
butionen und konnte auch den Rettoren in Florenz die Summe 
von 25,000 Gulden abprefien. Um diefelbe Zeit hatte fich, als 
der Kaifer Carl nach Sttalien fam, Pifa unter liberalen Bedin⸗ 
gungen ihm ergeben. Florenz rüftetete ſich, ſchickte jedoch zu 
gleicher Zeit Geſandte, die über einen billigen Vergleich unter: 
handlen follten; Matteo Iobt dieß Verfahren, eines von beiden 
aber war offenbar thöricht. Lnficherheit und Ratblofigfeit der 
Art aber findet fi in der ganzen Folge. Der Kaifer erfcheint 
in Pifa und benugt die Zwifte der Matraverfi und Bergolini, 
um fih zum Herrn der Stadt zu machen; Florenz führte die 
befchloffene Ausruͤſtung der Caſtelle nidht aus; es vertraute auf 
Perugia und Siena, und trat vor den Kaifer mit einer info: 
lenten Gefandtfchaft auf. Siena war innerlidy zerriffen und verrierh 
und verlieh Florenz 6%). Wollten die Florentiner die Volksherrſchaft 
in Zoscana beliebt machen, fo durften fie weder diefe Parthetuns 
gen in Siena gleihgältig dulden, noch in Bolterra die Tyrans 
nei der Söhne ded Meſſer Dttaviano de’ Belforti, noch in Sams 
mignano die Zwifle der Malpigli und Mangiabori geflatten. 
Weil fie nachſahen, fo folgten beide leßteren Drte alsbald Sies 
na’8 Beifpiel. Dazu wurden die geheimften Rathſchlaͤge der 
Drioren an den Kaifer verrathen T), und Matteo findet nur 
noch in ber alten Einrihtung eine Rettung, welche den Nettos 
ren, die nur auf zwei Monate gewählt find, doch nicht einen 
gar fo fchädlichen Einfluß geftattete ®). Hätte man während 
des Kaifers Aufenthalt in Mantua Gefandte an ihn gefchidt, 
fo wäre ficher ein billiger Vertrag erhalten worden; jeßt mußte 
man fchwere Summen anwenden. Daß indeflen, wie Matteo 
will 6?) , Die Nettoren vergeflen hatten, daß bie Bewilligungen, 
die man erfaufen mußte, ſchon früher dem päbftlichen Stuhle 





66) IV, 61. 
67) IV, 66. 
68) IV,„ 69. 
69) IV, 73. 
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tyriſch, natuͤrlich, grob und cyniſch trägt er bad Gepräge ber 
italienifdyen Satyriften und Novelliften dieſer und der etwas 
fpäteren Zeit; und wo er 3.8. das befanntlidy nod) heute gläns 
zende Sohannisfeft in Florenz ſchildert, erinnert er in der gluͤd⸗ 
lichen Darftelluug ber Pracht und ber Anftrengung der Einwoh, 
ner zur Derherrlihung ber Feiertage, und der Hingebung an 
die Freude und die Feftlichkeit, die man heute nicht mehr kennt, 
an Boccaccio; und fo kindlich froh iſt auch feine Befchreibung 
der Stadt und ihrer .Palläfte, Kirchen und Thuͤrme, die man 
meift noch jetzt nach feiner Schilderung betrachten Fann. 

Co viel trefflihe Anlage in ſolchen Männern wie Dat, 
Velluti und Certaldo läßt bedauern, daß ben Familiengeſchich⸗ 
ten der Klorentiner nicht irgend eine größere Deffentlichkeit ger 
geben, nicht Wetteifer und Kunſt angeregt warb, baß bie per 
fönliche und oͤffentliche Mittheilung der Griechen und Neu 
ven verloren ging, und nur fo ausgezeichnete Erzähler wie 
Boccaccio und Villani leicht auf den Gedanken fommen fonnten, 
neben ben beliebten Poeten mit ihrer Profa aufzutreten. Es 
erwuchs daraus befonderd auch der Nachtheil, Daß die politiſche 
Bildung des Bürgers und Edlen faft nur in der Fremde und 
auf dem Markte, mit den Waffen in der Hand, im Kreis ber 
Partheien und Zünfte, ober in. noch engerem der Familie und 
Verwandtſchaft geholt ward, und wie fehr auf dieſe Art bie 
bürgerliche Erziehung an Einfeitigfeit Titt, ift nirgends beſſer 
zu lehren als in ber Chronik des Morelli ®), deren Haupt 
werth uͤbrigens nach meiner Anficht darin liegt, daß fie einen 
Schag von practifcher Lebensweisheit, von guter Beobadıtung 
der Welt, von Erfahrungen, von Anhänglichkeit an alte gute 





Mann fon befangen ift, Pann man aus einigen wirklich höchft aufge 
Härten Antworten fehen, die er auf damalige Lieblingsprobleme gil, 
1. B. 06 Gott den Guten Gutes widerfahren ließe und umgekehrt; 06 
denn die falſchen Götter die Römer fo groß hätten werden laffen u. tel. 
Ueber letzteren Gegenſtand bemerkt er unter andern: fie hätten von 
Gott nicht beffer gewußt , fie dachten unter jenen Gößen den wahre 
Gott anzubeten ; unterließen fie einmal ihre Opfer und glaubten gegen 
Gott zu fündigen, fo war's als ob fie wirklic; gefündigt hätten, u. f- w. 

856) Cronica de Giov. Morelli dal 1348 — 1411. beigegeben der Aub 
gabe tes Maleſpini Fir. 1718. 
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Sitte, und ein fo treffliches Corpus von Lebensklugheit, Ges 
(häftspraris und Umgangsregeln enthält, daß fie ſich dem bes 
fien vergleichen Läßt, was wir in Deutfdyland aus dem 14 — 16. 
Jahrhundert in Profa und Verſen in diefer Art von Spruch 
mweisheit befigen. Auch Morelli befigt jene guten Anlagen. Er 
erzählt feine und feiner Stadt Geſchichte ohne Ordnung und 
Vollffändigkeit, nur fo weit feine eigenen Erfahrungen reichen, 
gewiffenhaft und breit, denn aus Unwiffenheit, fagt er, wiffe 
er fih nicht mit furzen Worten verftändlich zu machen. Auch 
Er blickt wie Goro Dati mit Behagen auf die alte Zeit zurüd, 
„als noch die Partbeien ihre Zwifte mit dem Schwert in ber 
Hand und nicht wie jegt mit Bohnen ausgefochten“. In ſei— 
nem groben und rohen Style verfpricht er zu fihreiben was 
wahr ift, damit es als Beifpiel und Mufter fir Fünftige Bes 
trachter Der menfcdHichen Dinge diene, die fie nach den Umſtaͤn⸗ 
den ug anwenden möchten. Das induftriele Talent ift ihm 
beftaunenswerth und macht ihm fein Vaterland lieb und thener, 
obgleich er, ein alter Guelfe, von harten Erfahrungen in Staat 
und Familie gedruͤckt iſt 8). 

So viel genüge von dieſen. Sc erwaͤhne nun nur noch 
einige Namen, um mich der Pflicht, fie nicht ganz zu über: 
geben, fchnell zu entledigen. Man wird fidy vielleicht wundern, 
dag ich unter biefen auch den Mardionne di Coppo Stefani 
nenne, und feine florentinifche Geſchichte, die von San Luigi 


86) ib. p. 251. fagt er vom fi felbft: Dispiacque gli le cose oattive © 
ispezialmente quelle, che veniano in danno e in vergogna del suo 
Comune, e queste biasimava, dove e’ si fosse trovato, a ragio- 
namento, e simile averebbe corretto coi fatti, pure n'avessc avuto 
forza o balia. Desiderö di vivere netto, sanza mai contrapporsi 
a chi reggesse ni in parole ni in fatti, in quanto al reggimento, 
e coll’ animo e colla persona tutta, e colle parole, e coi fatli 
sempre tenne coi buoni uomini antichi di Firenze, Guchfi e leali 
al Comune, e inverso di questi mai a talento pensö o mai desidero 
se non onore, istato e grandezza del loro Comune, Altra gente 
veniticcia, artefici e di piccolo effare in questi desiderö dovizia, 
pace e buona concordia, ma non gli piacque in tutto il loro reg- 
gimento, ma si in alcuna cosa mescolato, che & buono per raffre. 
nare gli animi troppo grandi. 
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in den Delizien ber gelchrten Toscaner herausgegeben und durch 
defien Beigaben zu einem Opus von zehn Bänden angewachfen 
ift, mit zehn Worten abthue. Diefer Mann fchreibt chroniftifch 
wie Buoninfegni, von der Zeit an wo die Villani fchließen, meits 
käufiger, und er bat burdy ungeheure Weitfchweifigfeit, durch 
Aufzählung aller Prioren und Gonfaloniere, fo wie durch manche 
andere Notizen ein materielled Verdienſt. Darum aber fatın id) 
ihm doch feinen Plag hier gönnen. Der Schreiber der politis 
fhen Gefchichte von Florenz muß ihn brauchen, wer -aber bie 
Entwidlung der Gefdichifchreibung zum Gegenftande hat, muß 
zu fcheiden und die Grenzen der Wiflenfchaft zu edlen wiſſen; 
das Handwerksmaͤßige muß er entfernen; wo das geiſtige Prins 
zip dem Materiellen ganz weit, wo Das gelammte Berdienft 
nur das eined Handlangers ift, da fann man wohl in Kunſt 
und Wiffenfchaft einen Dank für Unterhaltung oder Belehrung 
fhuldig werben, aber die Ehrennamen Kuͤnſtler und Hifto 
rifer muß man nicht wegwerfen und berabwürdigen wollen. Ihn 
alfo al& einen trodenen Annaliften ſchließe ich bier eben fo wohl 
aus, wie bie Gefchichte des Domenico di Lionardo Buonin 
ſegni °”), und nody weniger fann ich von ſolchen Dingen reden 
wie dad Diario ded Monalbi 8°) ift oder die Annalen des Sis 
mon della Toſa ®%). Schwerer wirbs von einem fehr braudhba- 
ren Manufceript eined Anonymus %) zu ſchweigen, das in ben 
legten Jahren mehr Journal ald Annale wird. Eben fo nenne 
id nur eben die Annalen des Bartolommeo Fanti und des Pietro 
Minerbetti 9), und fonftige Dinge, die theile gedrudt, theile 
in großer Menge in den Florentiner Bibliothefen handſchriftlich 
aufbewahrt find. 


87) Storie della citta di Firenze dall 1440 — 1460. 
88) Angehängt den istorie pistolesi dall 1300 — 1348. Fir. 1733. 


89) Bon 1196 — 1346. Mehnliches in den Cronichette antiche di var) | 
scrittori del buon secolo della lingua Toscana. Fir. 1733. z.B. ein | 
Fragment von Gaflore Di Durante (+ 1377). 


90) Ton 1080 — 1388. Sn der bibl. Magliabecchiana in $lorenz 
Class. XXV. Cod. 19. | 


91) Sn den scriptt. rer. ital. Flor. tom, 2. 
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Einer größeren Entſchuldigung wird es bedürfen, wenn id) 
auch über einige verehrte Männer aus dem 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert, die ung lateiniſch gefchriebene Gefchichtbücher hinters- 
faffen haben, mit Kälte und Kürze weggehe oder ausdruͤcklich 
Hand zu legen wage an bie Kränze, die einige Jahrhunderte 
auf ihrem Haupte gelaffen haben. Weniger glaube ich mich vers 
theidigen zu muͤſſen, wenn ich kurzhin ſolche Schriften wie die 
des Matheo: Palmieri (+ 1475), der außer einer allgemeinen 
Geſchichte, die hernach ein Piſaner Palmieri aufgenommen hat, 
auch florentinifchhe Annalen von 1472 — 84 fchrieb, ober wie 
die Chronif des Piflolefen Sozomenus überfpringe Seitdem 
snerft die gelehrten Forfchungen über das alte Rom von Fla⸗ 
vius Blondus erfdienen waren, der auch eine allgemeine Ges 
(dichte von dem Fal des römischen Reichs an begann, und 
feitvem überhaupt die Schäße ber alten Literatur wieder aufges 
deckt wurden und bie römifche Spradye neu erwachte, fing man 
an, lateiniſche Chroniken zufammenzufegen und biefe meilt von 
fo weiter Anlage wie die genannten. Sch Tann des Beifpiels 
wegen über Sofomenus auf Muratori verweifen, der in feiner 
Vorrede zu dem Städ, bad er von defien Werk aufgenonmen 
hat, von den Schidfalen diefer Gefchichte redet und den vers 
breiteten Irrthum berichtigt,, ald habe Sozomenus im 13. Jahr⸗ 
bundert gelebt. Muratori bat nur ein Städ von 1362 — 1410 
aufgenommen, weil er das frühere zu unbedeutend fand, die 
Fortfeßung bie auf 1455 nicht auffiuden fonnte, unb dad Ganze 
überhaupt wegen bes barbarifchen Lateind und des niedrigen 
Styles gering achtet. Das Opus ift elend zufammengeftoppelt 
aus allerit Quellen, die Muratori hätte genauer nachweiſen 
innen, wie 3. B. für das SFlorentinifche fehr vieles woͤrtlich 
aus dem dAlteren Buoninfegni überfegt iſt; es ijt übrigens fo 
erbärmlich,, daß man ihm felbft mit einem Tadel zu viel Ehre 
anthut. Da ich einmal bie hronologifhe Ordnung verlaffen 
babe, indem Sozomenus nach Aretin fchrieb, deu er benugte, 
fo nenne ich bier gleih, um nachher bequemer auf Arerin und 
Poggio zurüdzufommen, den Bartholomäus Scala *), ber cine 





—— —— — — 


92) De historia Florentinorum quae latent in hibl Medicea. Rom.1677. 
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florentiniſche Geſchichte in 20 Büchern anlegte, aber nur fünf 
davon beendigte, und in dem recht ſichtbar iſt, wie bald ſich 
dieſe lateiniſche Geſchichtſchreibung in einem Lande ſelbſt uͤber⸗ 
leben mußte, in welchem geſchichtliche und politiſche Belehrung 
ein ſchreiendes Beduͤrfniß fuͤr Leute ward, die fuͤr lateiniſche 
Studien nicht Zeit oder Luſt hatten. Scala ſtand in dem Amte 
des Secretariats der florentiniſchen Republik und iſt ſonſt bekannt 
genug durch ſeine Streitigkeiten mit Politian. Man wuͤrde ſich 
wundern, wie ein practiſcher Staatsmann ein gar ſo geſchmack⸗ 
loſes und dabei ſo unſaͤglich nutzloſes Buch ſchreiben konnte, 
wenn man nicht aus dem Buche ſelbſt leicht ausmachen koͤnnte, 
wie aufgeblaſen und pedantiſch der Mann geweſen ſeyn muß. 
Ohnehin erzaͤhlt man von ihm, daß er in den Ruhm ſeines Hau⸗ 
ſes und ſeines Namens verliebt geweſen ſey, und eitel in ſeinem 
Leben wie in ſeinen Schriften war. Wie kleinlich zeigt er ſich 
nicht wenn er von ſich und ſeinem Werke redet! Er fuͤhlt ſich 
von Bewunderung durchdrungen ſchon für einen Mathaͤum Pal⸗ 
merium: was erwartet er nicht erſt von einem Aretin und Aehn⸗ 
lichen, deren Schriften in Vers und Proſa den Alten verglichen 
werden! Und dann erſt von ſeiner Zeit, „wo die gelehrten Kna⸗ 
ben gar ſchon attiſch ſprechen und ſchreiben, ſchon nicht allein 
Griechiſches, ſondern auch Hebraͤiſches mit dem Vaterlaͤndiſchen 
verbinden, wo bereits eine Schule gegruͤndet iſt, aus der bald 
tauſend glorreiche Palmen zu erwarten ſind“ ®). Dieſe Phraſe 
über da erwachende Studium ber Alten möchte hingehen, wenn 
er fie nur nicht mit einem armfeligen Stolze in Bezug auf die 
Geſchichte des Aretin fagte *), die Er dod an Klarheit und 
Eleganz noch übertreffen wi! Und worin wird nun feine größere 
Klarheit beftehen? Im nichts, ale in einer tödtlihen Breite, 





'93) ib. p. 115. 

pa) Sm Eingange fagt er: Da Leonardo Aretino, qui primus Flor. 
historiam totam prope e tenebris doctioribus höminibus, quem- 
admodum quidem potuit, cognoscendam dedit, da Poggio, qui 
et ipse in commune pra virili lahoravit, Antiatem aliquem aut 
Pictorem, aut alios innumerabiles clarosque auctores, quos se- 
quantur; minus mihi crede Livianam tu in iis diligentiam facın- 
djamque desiderabis, 
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Seine erften fünf Bücher füllen 160 Quartfeiten und gehen bis 
auf den Krieg bed Konradin; wo er ſchon im Aten Buche ſteht, 
fängt Aretin erft an; man hört gleich von ngooeAnvoı — Fefus 
lanern, von dem Fluͤchtling Atlas, und dann in aller peinlichen 
Weitfchweifigfeit von allen römifch » florentinifchen Geſchichten, 
denn er hält voll Wort, wenn er in der Einleitung das lockende 
Verſprechen gibt: in tanta rerum inopia (über dad Alte) nihil 
quod usquam inventum sit, non apponere!! Und die 
verfprodhene Eleganz? Wenn Poccianti mit Recht rühmte, daß 
feine Bercdfamfeit in dieſer Geſchichte suavissima ſey, fo hätte 
fein Buch doch Ein Verdienſt; allein ich weiß nicht was ihm 
einfam. Seine Schreibart ift nicht leer an barbarifchem; fie 
zeigt 3. B. eine Art Vorliebe für italienifch Flingende Berbalfors 
men, ift hart und voll von Stalianismen ®), fo daß mir im 
Gegentheil nicht unwahrfcheinlich duͤnkt, was Politian ihm vors 
wirft, Lorenzo habe ihm oft Scala’d Briefe zur Correction vors 
gelegt und dieß habe den erſten Anlaß zu ihrem Zwilte gegeben, 
Ueber Dergleihen Männer und ihre Verdienſte fehlt und dag 
Urtheil heller Köpfe und gründlicher Kenner. Man überfeßt, 
man preist, man citirt den Rodcoe: Nur allzufehr ruht er auf 
den Schultern der italienifchen Fiteratoren ; die meift einer. den 
anderen abichreiben, meift aller fleißigen Kenntniß ihred Gegen» 
ande und wenn nicht diefer, doch alles Urtheild entbehren. 
Man läßt fi den Tiraboscht und Grefeimbeni noch gefallen, 
aber wenn fi) Roscoe in dem mas er über Scala fagt, auf 
das elende Geſchmier eines Negri beruft, fo ift das zum Erbarmen. 

Mehr Berudfihtigung verdient ein Mann wie Lionardo 
Aretino, bei feinen Lebzeiten ſchon ein weltberühmter und vie)» 
leicht der größte Gelehrte feiner Zeit, befannt durch eine unge⸗ 
heure Maſſe von Schriften, Driginalen und Weberfeßungen, in 
aller Art. Bielleicht wäre ed Flüger, von ihm zu reden wie 
Macchiavell thut, der in feiner Beurtheilung, in bumaner Kris 
tif, in ſicherer Behandlung und Benugung der Schriftfteller vor 
und neben ihm feines Gleichen fucht, und auch wo er nicht res 


95) Nur Einen! p. 75. neque alia de coausa, nisi quod praeterita 
esse ea silentio videbantur ab his Florentinorum res gestas 
scripsisse putantur elegantius, Vor Florentinorum fehlt qui. 
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det fo fprechenb if. Er erwähnt ben Aretin wie achtend; er 
benugt ihn — und gleihwohl wärbe audy ein unaufmerkſamer Vers 
gleicher faum finden, daß er ihn kenut; und aud ein unaufmerks 
famer Lefer gleich einfeben, daß er ihn gering achtet. Denn ein 
Mann wie Er kann zwar die allgemeine Hochſchaͤtzung des Ver⸗ 
bienfied, dad Aretin um die alte. Literatur bat, nicht anders 
als tbeilen, doc Teitet ihn nicht blinde Bewunderung eines 
gluͤcklichen Tateinifchen Styles dahin, ihn, wie feinen Verehrern 
ganz geläufig ift, neben Gicero und Livius zu flellen, wobei jene 
freilich nur ſtets auf den lateinifchen Ausbrud ſahen, ohne ir⸗ 
gend an die Dinge zu denfen; auch war es wohl natürlid, daß 
die erften Anfänge der Aufnahme des Stubiums der Alten im 
roben Nachahmen bes Aeußerlichften beftanden, wie fid) ja aud) 
bie Platoniker jener Zeit in ihren philofopbifchen Studien nicht 
von der materiellen Wiederbelebung unweſentlicher Formen los⸗ 
machen konnten. Den Machiavell aber kann das nicht täufchen; 
er fragt nad) dem innern Werthe und nad) dem Stoffe. Und 
ganz verbienftlos konnte er allerdings auch bier den Mann nidht 
finden, ber zum Erftenmal bie alte florentinifche Gefchichte von 
dem unnuͤtzen Stoffe der Volksfabeln fäuberte, und fi) dagegen 
einen andern Weg bahnte, indem er im Kluge die Schidfale 
Toscana’d von ber Alteften Zeit an durchging (und damit Je⸗ 
manden einen guten Wink gab, der etwa die Epuren bes Alt⸗ 
etrurifhen in der Wiedergeburt Toscana’ im Mittelalter nadys 
weifen wollte), und der nicht ohne Geiſt ſich allgemeine Anſich⸗ 
ten und Gefichtepunfte Aber die Gefchichte feined Vaterlandes 
bildete, was vorber von feinem Chroniften noch geſchehen war 
nad aud nicht gefchehen konnte. Dody aber kann dieß wieder 
dem Machiavell nicht genügen, der überall nicht blos Erzäbs 
lung, fondern and) Zufammenbang, nidyt bloß zufammenfnüpfende 
Dhrafen, fondern audy inneres Leben, Notbwendigfeit und Bes 
wegung, nit blos Erclamationen fondern auch Urtheil, nicht 
Eunftmäßige und ſchulgerechte Reden, fondern die Stimme ber 
Zeit, ihres Charaktere, den Ausbrud des Augenblids, der Lei⸗ 
denſchaft ober Weisheit hören mil. Man leſe einmal im zweis 
ten Buche bie in den allgemeinften römifchen Ausdräden gehal⸗ 
tene Angabe von der Entftehung der erften Anfänge der Volks⸗ 
herrihaft, und verfuche fih daraus eine Borftellung von der 
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Lage der Dinge zu machen, ober biefe auch nur zu erratben, 
wie fie aus Billani oder Macchiavell errathen werben Tann. 
Je weniger dieſe Latiniften firebten, ihren Etyl den Sachen ans 
zupaflfen, fondern je freier von Barbarismen fie den Gebraud) 
der alten Sprache bewahren wollten, um fo unvolllommener 
und vager mußte werben, was fie über bie innern Berbältniffe 
der neuern Etaaten vorbradhten, wo ganz neue Ideen und Bes 
oriffe zu Grunde Sagen. Sie ſcheuen daher vor jedem eigens 


thümlichen Caſus; man fucht hier vergebens nad) einer bezeich⸗ 


nenden Anechote, nach jenen Lieblingsftücden aller florentinifchen 
Schreiber, felbft da wo fie wichtig und unumgänglidy find, nad) 
einem charafterifirenden Zug,. der etwas außer dem römifchen 
Wefen liegt : wie flüächtend vor allen bewegteren Scenen im Ins 
nern verweilt Aretin dNogen auf den langweiligſten Kriegen 
und Scharmuͤtzeln, die bei Livius, den er vielleicht nachahmt, 
einen ganz anderen Werth, einen ganz anderen Werth auch bei 
Villani haben, dem er den Stoff abnimmt, da ſie ſich bei die⸗ 
ſem, der nicht die Geſchichte Einer Stadt erzaͤhlt, der unter⸗ 
halten und zerſtreuen will, durch Sprache, Vortrag, Redſelig⸗ 
keit und Naivetaͤt ganz anders ausnehmen und einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Eindruck machen. Aretin vergißt nichts, er laͤßt nicht 
wie Poggio die innern Angelegenheiten abſichtlich weg, aber er 
geht noch mit einer chronikartigen Kuͤrze und Zerriſſenheit dar⸗ 
uͤber weg, ſo daß man ſich nur mit angeſtrengtem Fleiß und 
Achtſamkeit — und ſelbſt dann nur eine nothduͤrftige Belehrung 
bei ihm holen kann, da jeder beſtimmte und entſcheidende Zug ver⸗ 
wiſcht, keine Wirkung fruͤherer Vorfaͤlle nachgewieſen, kein Keim 
ſpaͤterer Begebenheiten angedeutet iſt, und fein Lob kann unge⸗ 
rechter und uͤbler angewandt ſeyn, als das ihm feine Heraus⸗ 
geber ertheilt haben, man koͤnne aus ihm die Wechfelfälle der 
Republifen mit Beflimmtheit lernen und die Urfadyen des Uns 
tergange ber Etaaten erfahren. Neben dieſe ungefchidte Hands 
babung einer widerftrebenden, wirren und oft efel langweiligen 
Materie ſtelle man dann die gewandte Leichtigkeit, mit welcher 
Machiavell in die chaotiſche Maffe eine geordnete Bewegung, 
in das Dunfel ein Licht, in das endlos Gedehnte Die fcheidens 
den Perioden, in das Gleichmäßige die Grade ber fleigenden 
und finfenden Volkskraͤfte bringt, und lerne mas Geſchichte ift. 
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Sch denke gewiß nicht mit der Herabfeßung ber hiftorifchen 
Werke biefer Männer ihr anderweitiges außerordentliche Bers 
dienft zu ſchmaͤlern, und fo erfenn ih, daß ewiger Danf aud) 
Poggio gebührt, der den Ruhm des Auffuchens alter Hands 
fohriften mit Guarin, Aurispa, Filelfo u. U. theilt. Nur muß 
man ein DVerdienft nicht mit dem andern verwechfeln, und idy 
denfe es ift beides in feiner Art adtbar, wenn ein Coemus 
mit nie erreichter Tiberalität die Herbeifchaffung ber Huͤlfsmittel 
zur Wiederbelebung des Alterthums unterflübt, und wenn ein 
Lorenzo die. alte Zeit poetiſch verjüngt und in frifches Leben 
überführt. Poggio fehrieb die florentinifchen Kriege zwifchen 
1350 — 1455 %) und nahm auf die inneren Angelegenheiten Feine 
Ruͤckſicht. Was ihn hierzu bewogen, laͤßs fid) wohl erratben 
Er war wie Lionardo erft wäbftlichergBeheimfchreiber, dann flos 
rentinifyer Kanzler; er befleidete .noch mehrere Aemter in Flos 
ren; und fonnte wohl von den Staatöverhältniffen genau uns 
terrichtet feyn, auc tft er in allen politifchen Gefchichten prafs 
tiſch erfahren, und fein Sharafter noch einer jener wahren alten 
Florentiner von gutem Schrot und Korn, ber ben Achten flos 
rentinifchen Bürgerftolz zeigt, wie er als ein Eigenthum bed 
Volks in alle Schriftfieller übergegangen ift, die, wie die Athe⸗ 
ner ihre alten Thaten gegen die Amazonen und Perfer rühmten, 
als die längft feinen Sinn mehr hatte, die treue Anhaͤnglich⸗ 
keit ihrer Stadt an die Kirche, die Republik und ihren Eegen, 
unb ihre unerfchütterliche Standhaftigkeit in allen Gefahren auch 
dann nody priefen, als von allem diefem lange nichts mehr übrig 
war. Diefe Liebe zu feinem Baterland, die ihm Sannazar ale 
Partheilichfeit vorgeworfen bat, hinderte ihn indeß nicht, bie 
innere Lage befjelben in ber Zeit, die er befchrieb, ſich ohne 
Zäufhung Far zu machen. Man weiß, daß er mit der floren, 
tinifhen Berfaffung nicht zufrieden war und kann aus feinem 
Dialoge über den Gluͤckswechſel lernen, daß er über italienifche 
Geſchichte und die Grundfäge der italienifchen Politik nicht ober, 
flächliy urtheilt; in einem Manufeript das in Florenz liegt, 
gibt er fi) ald einen Verehrer der venetianifchen Berfaflung zu 


96) Man kann fi über fein Leben in einem zwar flachen aber doch 
brauchbaren Buche von Shepherd belehren. 


Poggio. o 


erkennen, der fi) damals, wie zu einer gewiſſen Zeit in Athen 
die Staatsmänner die Einrichtungen von Sparta zu loben ans 
fingen, die bedeutendften. Schriftiteller und Politiker in Florenz zus 
neigten. Seine Briefe zeigen, wie verdrießlich ihn die Verwal⸗ 
tung der Republik, ihre Zerriffenheit und der Verfall ihrer 
Verfaffung war. Mit ſolchen Anfichten von dem Zuftande feiner 
Republik fonnte ih ein Mann von folder Totalität wie Poggio 
nicht wohl in biftorifhen Schriften damit befchäftigen; da er 
nicht die alte Gefchichte behandeln wollte und nur erft in fehr 
hohen Jahren an feine biftorifche Arbeit Hand Iegte, fo konnte 
er auch nicht wie Macchiavelli durdy Ueberfchauung bes ganzen 
Gebiets der florentinifchen Geſchichte der Sache ein wiffenfchafts 
liches SIntereffe abgewinnen. "So günftig Ich daher auch aus 
des Mannes anderen Schriften und Eigenfchaften für ihn einge, 
nommen wäre, fo achtungswerth feine aufgeflärten Religionds 
begriffe find, die ihn faft unter die italienifchen Neformatoren 
fiellen, fo fhägbar in jenen Zeiten und in einem Manne von 
foldyer Thätigfeit die Entfernung von Pedantismus, feine Bes 
Fanntfchaft mit der Welt und ihren Eitten und ihrem Treiben, 
fo beſtaunenswerth überhaupt die Energie feines Geiftes ift, ben 
er nicht eben obenhin mit dem Kerne und Marke des Alterthbums 
genährt hat, fo muß ich doch defennen, daß fein Geſchichts⸗ 
werf ohne jene Berüdfichtigung des Sinneren nach meinem Bes 
griffe von Geſchichte und Geſchichtſchreibung alles Intereſſes für 
und entbehrt, und dieß um fo mehr, je mehr auch Macchiavell, 
auf den ich in Diefen ganzen Auffage mein Augenmerk richte, 
von Poggio’d Werk feinen anderen Gebrauch zu machen weiß, 
als daß er die Reſultate jener Kriege und ihre Wirkungen auf 
den Staat auf Poggio's zuverlaͤſſige, klare, hoͤchſt wuͤrdig ge⸗ 
ſchriebene Erzählung gründet, die fo rein iſt, daß es einem 
fcheinen koͤnnte, als babe er auch einmal an diefem Stoffe, „wie 
er ed von den Facetien verfichert, bloß feinen Iateinifchen Styl 
üben wollen. Sch babe freilich aus mündlihen Quellen erfahs 
ren, Daß es vor nicht gar lange in Florenz nicht an einem Ges 
lehrten gefehlt hat, der in Poggio's Gefchichte nach einer firens 
gen Anlage auf einen tiefen politifcen Zweck bingearbeitet fab, 
der grade bie inneren Verhaͤltniſſe beträfe; dieß beweilt aber 
nur, daß bie Staliener nie aufhören werben, mit ihrem natios 
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nalen Scharffinne und der Verliebtheit in ihre Autoren für dieſe 
Alles zum Beſten zu kehren. 

Diefen verfchiedenen Humaniften und Gelehrten die ſich 
mit Geſchichtſchreibung beſchaͤftigten, fege ih nun eine an⸗ 
dere Klaffe von hiſtoriſchen Schriftftellern aus dem 14. und 
15. Sahrhundert gegenüber, die die damalige Republik von 
Florenz "von einer anderen Sekte .ihrer geiftigen Thaͤtigkeit 
tennen lehren; practifhe Staatsleute, zum Theil ganz ‚ohne 
oder von weniger literarifher Bildung, die dem Machiavell 
als Mufter in fcharfer und richtiger Beurtheilung menfchlicher 
- Handlungen und der Begebenheiten im Staate vorftanden, von 
. denen bdiefe wieder nicht losgetrennt erfcheinen wie die legten 
Schriftfieller der früheren und bie eriten der fpäteren Periode 
der florentinifhen Geſchichtſchreibung, fondern in welchen fie 
wieder wie Dino und Villani handelnd erfcheinen; Männer, die 
eine neue Art von Ariftofratie repräfentiren, Berfechter einer 
gemäßigten Staateform, Haffer der Pöbelherrfchaft, Leute, bie 
nicht wie Macchiavell oder NRucellai auf die Mächtigften im 
Staate die Hoffnung einer totalen Reform fegen, fondern vors 
fihtig und friebliebend lieber die alten Einrichtungen nur fpars 
fam mobificiren möchten und fefthalten was feitzuhalten war, 
die alfo den Grundfägen fo ehrenwerther Männer wie Giovanni 
de’ Medici, Uzzano, Lapo Niccolini, Bartol. Balori, Caps 
poni und ähnlicher folgten; ja ich meine bier befonbers bie 
zwei Schriftfteller aus dem leßtgenannten Haufe, die ſich hier 
alfo felbft vertreten Finnen. Der ältere Capponi, Gino, ift ein 
fräftiger Ehrenmann, ben unruhigen Caͤſaren und Gracchen ges 
genüber, die feii der Revolution von 1378 die Staateszuͤgel zu 
ergreifen fuchen,, ein catonifher Greis von großer Seele, und 
ohne Literarifhe Bildung, der das Anfehen der alten Signorie 
gegen alle Anmaßungen einzelner Familien, Partheien und Ins 
dividuen gefchügt wiffen will. Er reichte mit feinem Leben und 
feiner Erfahrung noch in die Tage zurüd, wo weife Pepolanen 
das Regiment führten, und erlebte dann zu feinem Kummer, 
wie er fagt, den einft vernommenen Ruf vivano le berrette e 
muojano le foggette in ben entgegengefegten Schrei verkehrt zu 
hören; er erfannte es, welhe Wunde die Ummälzung die id) 
eben nannte der Republik ſchlug; ſah mit Bedauern bie Staats⸗ 
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kraft abnehmen und bedeutungslofe Aemter entfichen, zürste 
über den fihädlichen Einfluß der Geifttichfeit, die er den Abs 
fhaum der Welt nennt, und über die mißliche Stellung von- 
Florenz zur Kirche 9), über den Nachtheil der aus ben Kriegen 
den großen Miethheeren, den uͤbermaͤßigen Ausgaben entiteht 
und er wies auf die Sorge für den inneren Glüdftand hin, 
warnte vor Krieg und Vergrößerung, und gab in Unbefcholtens 
beit und Integrität der Eitte ein Beifpiel, indem er, nad 
Bekleidung der hoͤchſten Stellen, nachdem er burd die Unter 
nehbmung gegen Pifa zu einem angefehenen Haupte der Repu⸗ 
biif geworden war, und die größten Angelegenheiten geleitet 
hatte, ohne Befisthum ſtarb. Diefer Mann bat einen Fleinen 
Aufſatz *) über die berühmte Revolution, die unter dem Nas 
men des Tumults der Ciompi befannt ift, gefchrieben, und den 
inhalt dieſes Büchelchend müfjen wir in der Kürze betrachten, 
um den damaligen Wendepunft der Dinge zu beleuchten, ber 
die Kraft des florentinifchen Volkes dergeftalt brach, baß hins 
fort dem Ehrgeiz der Einzelnen, die fich diefe Erfchöpfung ber 
Demofratie zu Ruge machen wollten, freier Spielraum geges 
ben blieb. Zugleich ift dieß Werkchen eine der Quellen, weicher 
Machiavel dem Material nad) Schritt vor Schritt folgt, ber 
er nacherzaͤhlt ohne fie abzufchreiben; treu, nicht fllanifch , bes 
handelt er, (eine große und fchmwierige Kunft!) den Stoff ganz 
eigenthämlich, ohne darum einen Zug von der höchft einfachen, 
planen und anfchaulichen Erzählung des Gino zu verwiſchen, 
der für Mackhiavell ein glaͤnzendes Mufter dafuͤr ſeyn konnte, 
wie der Hiftorifer urtheilen kann, ohne irgend dem lirtheil bes 
Leſers vorzugreifen oder es zu beftechen; denn in diefem Fleinen 
Stüde ift diefe Kunft, ein unansgeſprochenes Urtheil dem Les 


97) La Chiesa divisa, fagt er, fu pel Comune nostro, e per la nostra 
liberta mantenere; ma & contro all’ anima: e pero non vi si 
debbe dare opera, ma lasciare fare alla natura. E se si potesse 
fare, ch’ egli attendessino allo spirituale solo, sarebbe sacrificare, 
e utile al Comune nostro la loro unità. Pare l’amicizia del Papa 
& utile al nostro comune, € per niuno modo non vi contrappo- 
nete a quella; che cosa niuna ci puö riuscire, si non con amistä 
della Chiesa. 

98) Tumtülto dei Ciompi. — In den oben genannten Cronichette ete. 
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fer deutlich) an die Hand zu geben, und babei body jebes eigene 
frei zu laſſen, meiſterhaft geübt. Sch folge kurz feiner Er: 
zaͤhlung. 

Ich habe ſchon gelegentlich, als ich von Velluti ſprach, 
bemerkt, daß um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Reibun⸗ 
gen zwiſchen den Albizzi und Ricci begannen; man brachte das 
mals die faft vergeffenen Namen ber Guelfen und Ghibellinen 
wieber in Anregung, indem die Nicci ihre Gegener ald Anhaͤn⸗ 
ger der letzteren Secte zu verbächtigen fuchten. Diefe aber 
wußten gefchicft die Ricci in die ihnen gegrabene Grube zu ſtuͤrtzen, 
ohne ihr damit jedoch ganz zu entgehen, denn fie bemwirkten 
nichts, als daß man ben capitani di parte die Vollmacht gab, 
die ghibellinifh Gefinnten auszufinden, und fobald diefe ihr 
neues, Amt zu üben begannen, fielen unter ihren erften Ausfäls 
Ien. die beten Häufer,, fowohl Guelfen als Ghibellinen, der 
Kern der alten Großen. Andere Gefcichten treten hierauf das 
zwifchen, bis 1371 Meſſer Benchi and ber Parthei der Albizzi, 
das halb verlofchene Ammoniren wicder in Gang brachte. Auch 
jest Fam den halben Maßregeln, die man dagegen ergriff, der 
Krieg mit dem Pabft zu Hälfe, der die Aufmerkfamfeit nad) 
außen Ienfte, allein nad) dem Tode des Pabftes 1378 kehrte 
das Unweſen erneut zurüd. Die Ouelfen, gegen die Achtmaͤn⸗ 
ner ded Kriegs, die ihre erflärten Gegner waren, erbittert, 
machten in Verbindung mit allen alten Abligen und großen Por 
polanen eine fo wirkffame Oppofition gegen die Regierung, daß 
bald das Anfehen der Signorie gegen das der Partheihauptfeute 
fhwand, und man muß fid) aus dem Diario des Monaldi 9) 
unterrichten, bis zu welcher unfinnigen Höhe man das Ammo; 
niren (Ausfchließen von Aemtern) trieb. Da ihnen aber bei 
diefer Maßregel immer ihre Feinde gefahrbrohend auf dem Halfe 
blieben, fo faßten fie den fühnen Anfchlag, in Nachahmung ber 
alten Partheien ihre Gegner ganz zu vertreiben. Ungluͤcklicher⸗ 
weife für ihre Plane hatten fie nicht die Entfchloffenheit, dem 
Rath des Lapo di Gaftigliondio zu folgen, der bei der Beras 
thung wie einft Mosca Lamberti (cosa fatta capo ha) gegen al» 


99) s. a. 1377. 78. 
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fen Auffhub ſtimmte. Man ergriff einftweilen das ſchwache 
Mittel, gegen die Wahl bed Salveftro de’ Medici zum Gonfa⸗ 
Ioniere zu agiren, und als diefer Berfuch fehlfchlug, zeigte dieſer 
Gegner einen entfchiedeneren Muth als jene. Ermagte es, bie 
alten ordini della giustizia wieber ind Leben zu rufen, und bie 
Partheihauptleute zu entkräften. Auf den erften Sturm im 
großen Rath erfolgten Unruhen, und ba die niederen Zünfte, 
eifrig nach Rache an ben Guelfen, zu Thaͤtlichkeiten fchritten, 
fo mußte eine Balia ernannt werben, die jene Gefeße etwas 
mäßigte. Man wählte darauf friedliche Prioren, unter ihnen 
den Luigi Guicciarbini, und es erfolgte auf mehrere den untes 
ren Handwerkern gemachte Eonceffionen zu Gunften ber Ammo⸗ 
nirten eine Ruhe von acht Tagen. Auf Anftiften der Ammonir⸗ 
ten aber ftellten die Zünfte ihre Korderungen höher; aus Schwach» 
beit wichen ihnen die Signoren 190), indem fie glaubten, nun werbe 
Ruhe bleiben 19). Nach Capponis Erzählung Tießen bei ben 
gleichwohl fortdauernden Unruhen die Eignoren eined Morgens 
die Zunfthäupter kommen, machten ihnen Borftellungen und ers 
mabhnten zum Frieden. Dieß ift bei Machiavell die Rebe des 
Luigi Guicciardini, in weldyer er niederlegt, was Capponi burd) 
Facten und durch fein Schlußurtheil, das ich in der letzten 
Tote mittheilte, befagt. Machiavell's Rede macht anſchaulich, 
wie gute und rebliche Abfichten diefe Signorie auszeichneten, 
fie laͤßt fühlen, wie die Leberlegenheit des Geifted, die Weis⸗ 


100) Capponi fagt von ihnen, durch ihre Gutmüthigkeit, Fehler und Un⸗ 
wiffenheit fey die gute Verfaſſung von Florenz zu Grunde gegangen. 
Mir werden nachher fehen, daß fie den Palaſt feige preisgaben; 
hier bemerken wir, daß er ihnen mit Recht vorwirft, fie hätten ſich 
zu rechter Zeit nicht vorgefehen. . 

203) Daran thaten fie fehr unrecht. Capponi p. 226. Fatto questo, 
i Signori — non pensarono che piü scandali dovessono venire, 
ma non pensarono bene, perche di nuovo sentirono, che le 
arti mormoravano, e voleano, che piü innanzi si facesse inverso 
molti altri cittadini, cio& di confinare, e fare grandi, e porre 
a sedere per a tempo, degli uficj, e ben che l’arti non lo do- 
mandassono, pure nondimeno arebbono voluto, che i Signori 
per loro medesimi l’avessono fatto per non av@re avuto eglino 
quel carico. 
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det fo fprecdhend if. Er erwähnt ben Aretin wie achtend; er 
benußt ihn — und gleichwohl würde auch ein unaufmerkfamer Ders 
gleicher kaum finden, daß er ihn kennt; und aud ein unaufmerfs 
famer Lefer gleich einfehen, daß er ihn gering achtet. Denn ein 
Mann wie Er kann zwar die allgemeine Hochſchaͤtzung des Ver: 
Dienfted, das Aretin um Die alte. Literatur hat, nicht andere 
als theilen, doch Teitet ihn nicht blinde Bewunderung eine 
gluͤcklichen lateiniſchen Styles dahin, Ihn, wie feinen Berehrern 
ganz geläufig ift, neben Cicero und Livius zu fiellen, wobei jene 
freilich nur ſtets auf den lateinifchen Ausdrud ſahen, ohne ir- 
gend an die Dinge zu denken; auch war ed wohl natürlid, bag 
die erften Anfänge der Aufnahme des Stubiums der Alten im 
roben Nachahmen des Aeußerlichiten beftanden, wie fid) ja auch 
die P atonifer jener Zeit in ihren philofopbifchen Studien nicht 
von der materiellen Wiederbelebung unweſentlicher Formen los⸗ 
. maden konnten. Den Macchiavell aber kann das nicht täufchen; 
er fragt nach dem innern Werthe und nad) dem Stoffe. Und 
ganz verdienftlos Fonnte er allerdings auch hier den Mann nicht 
finden, der zum Erftenmal die alte florentinifche Geſchichte von 
dem unnuͤtzen Stoffe der Volfsfabeln fäuberte, und fic) dagegen 
einen andern Weg bahnte, indem er im Fluge die Schickſale 
Toscana's von ber Alteften Zeit an burdhging (und damit Ses 
manden einen guten Wink gab, ber etwa die Epuren des Alt; 
etrurifchen in der Wiedergeburt Toscana's im Mittelalter nadıs 
weifen wollte), und der nicht ohne Geiſt ſich allgemeine Anſich⸗ 
ten und Gefichtspunfte Aber bie Geſchichte feined Vaterlandes 
bildete, was vorher von feinem Chroniften noch geſchehen war 
und auch nicht gefchehen konnte. Doc, aber kann dieß wieber 
bem Mackhiavell nicht genügen, ber überall nicht blos Erzäbs 
lung, fondern auch Zufammenbang, nicht bloß zufammenfnüpfenbe 
Phrafen, fondern aud) inneres Leben, Nothwendigkeit und Bes 
wegung, nicht blos Erclamationen fondern auch Urtheil, nicht 
Eunftmäßige und fchulgerecdhte Neben, fonbern die Stimme der 
Zeit, ihred Charaktere, den Ausdrud des Augenblidd, der Leis 
denſchaft oder Weisheit hören wil. Man lefe einmal im zwei 
ten Buche bie in den allgemeinen römifchen Ausdruͤcken gehal⸗ 
tene Angabe von der Entftehung ‚der erften Anfänge ber Volks⸗ 
herrſchaft, und verfuche fi daraus eine Borftellung vou der 
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Lage der Dinge zu machen, oder dieſe audy nur zu errathen, 
wie fie and Billani oder Macchiavell errathen werben Tann. 
Se weniger diefe Latiniften firebten, ihren Etyl den Sachen ans 
zupaffen, fondern je freier von Barbarismen fie den Gebraud) 
der alten Sprade bewahren wollten, um fo unvolllommener 
und vager mußte werben, was fie über die innern Berbäftniffe 
der neuern Staaten vorbradhten, mo ganz neue Ideen und Bes 
griffe zu Grunde lagen. Sie ſcheuen daher vor jedem eigens 
thuͤmlichen Caſus; man fucht hier vergebens nad) einer bezeich⸗ 
nenden Anecdote, nad) jenen Lieblingsſtuͤcken aller florentinifchen 
Schreiber, felbft da wo fie wichtig und unumgänglid) find, nad) 
einem charafterifirenden Zug,. der etwas außer dem römifchen 
Weſen liegt: wie flüchtend vor allen bewegteren Scenen im Ins 
nern verweilt Aretin dNgen auf den langweiligſten Kriegen 
und Scharmuͤtzeln, die bei Livius, den er vielleicht nachabmt, 
einen ganz anderen Werth, einen ganz anderen Werth auch bei 
Villani haben, dem er den Stoff abnimmt, da ſie ſich bei die⸗ 
ſem, der nicht die Geſchichte Einer Stadt erzaͤhlt, der unter⸗ 
halten und zerſtreuen will, durch Sprache, Vortrag, Redſelig⸗ 
feit und Naivetaͤt ganz anders ausnehmen und einen ganz vers 
ſchiedenen Eindrud machen. Aretin vergißt nichts, er laͤßt nicht 
wie Poggio die innern Angelegenheiten abfidhtlid weg, aber er 
gebt noch mit einer chronifartigen Kürze und Zerriffenheit dar, 
über weg, fo daß man fi nur mit angefirengtem Fleiß und 
Achtſamkeit — und felbft dann nur eine nothdürftige Belehrung 
bei ihm holen kann, da jeder beftimmte und entfcheidende Zug vers 
wifcht, feine Wirkung früherer Vorfälle nachgewiefen , fein Keim 
fpäterer Begebenheiten angedeutet ift, und fein Lob kann unge: 
rechter und übler angewandt feyn, als das ihm feine Heraus: 
geber ertheilt haben, man koͤnne aus ihm die Wechfelfälle der 
Republifen mit Beſtimmtheit lernen und die Urfacdhen des Uns 
tergangs der Staaten erfahren. Reben dieſe ungefchidte Hands 
babung einer widerftrebenden, wirren und oft efel langmeiligen 
Materie ftele man dann die gewandte Leichrigfeit, mit welcher 
Macchiavell in die chaotiſche Mafle eine geordnete Bewegung, 
in das Dunkel ein Licht, in das endlos Gcdehnte die fcheidens 
den Perioden, in das Gleichmäßige die Grade ber fteigenden 
und finfenden Volkskraͤfte bringt, und lerne was Geſchichte ift. 
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Sc denke gewiß nicht mit ber Herabfeßung ber hiftorifchen 
Werke diefer Männer ihr anbermweitiged außerordentliched Vers 
dienft zu ſchmaͤlern, und fo erfenn ich), daß ewiger Dank auch 
Poggio gebührt, der den Ruhm bed Auffuchend alter Hand 
fchriften mit Guarin, Aurispa, Filelfo u. U. theilt. Nur muß 
man ein Verbienft nicht mit dem andern verwechfeln, und id 
benfe es ift beides in feiner Art achtbar, wenn ein Cosmus 
mit nie erreichter Liberalität die Herbeifchaffung der Huͤlfsmittel 
zur Wiederbelebung des Alterthums unterflüßt, und wenn ein 
Lorenzo bie. alte Zeit poetiſch verjüngt und in frifches Leben 
überführt. Poggio fehrieb die florentinifchen Kriege zwiſchen 
1350 — 1455 %) und nahm auf die inneren Angelegenheiten Feine 
Ruͤckſicht. Was ihn bierzu bewogen, laͤßt fi) wohl erratben 
Er war wie Lionarbo erft päbftlichergfBeheimfchreiber, bann flos 
rentinifher Kanzler; er beffeidete noch mehrere Aemter in Flo, 
ven; und fonnte wohl von den Staatsverhältniffen genau uns 
terrichtet ſeyn, auch ift er in allen politifchen Gefchichten prak⸗ 
tifch erfahren, und fein Charafter noch einer jener wahren alten 
Florentiner von gutem Schrot und Korn, der den Ächten flos 
rentinifchen Bürgerftolz zeigt, wie er ale ein Eigenthum bed 
Volks in alle Echriftfieller übergegangen ift, die, wie die Aches 
ner ihre alten Thaten gegen die Amazonen und Perfer ruͤhmten, 
als dieß laͤngſt feinen Sinn mehr hatte, die treue Anhänglid, 
feit ihrer Stadt an die Kirche, die Nepublif und ihren Segen, 
und ihre unerfchütterliche Standhaftigkeit in allen Gefahren auch 
dann noch priefen, als von allem diefem lange nichts mehr uͤbrig 
war. Diefe Liebe zu feinem Baterland, die ihm Sannazar als 
Partheilichfeit vorgeworfen bat, hinderte ihn indeg nicht, bie 
innere Lage beffelben in der Zeit, die er befchrieb, fidy ohne 
Taͤuſchung Far zu machen. Man weiß, daß er mit ber floren⸗ 
tinifhen Berfaffung nicht zufrieden war und kann aus feinem 
Dialoge über den Gluͤckswechſel lernen, daß er über italieniſche 
Geſchichte und die Grundfäge ber italienifchen Politik nicht ober, 
flächlid urtheilt; in einem Manufcript das in Florenz liegt, 
gibt er ſich ald einen Verehrer ber venetianifchen Verfaffung zu 
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9) Man kann ſich über fein Leben in einem zwar flachen aber doch 
brauchbaren Buche von Shepherd belehren, 
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erfennen, ber ſich damals, wie zu einer gewiflen Zeit in Athen 
die Stantsmänner die Einrichtungen von Sparta zu loben ans 
fingen, die bedeutendften Schriftfteller und Politiker in Klorenz zus 
neigten. Seine Briefe zeigen, wie verdrießlich ihm die Verwal⸗ 
tung der Republik, ihre Zerriffenheit und der Verfall ihrer 
Berfaffung war. Mii ſolchen Anfihten von dem Zuftande feiner 
Republik konnte fi ein Mann von ſolcher Totalität wie Poggio 
nicht wohl in hiftorifhen Schriften damit beſchaͤftigen; ba er 
nicht die alte Gefchichte behandeln wollte und nur erft in fehr 
hohen Sahren an feine biftorifche Arbeit Hand Iegte, fo konnte 
er auch nicht wie Macchiavelli durch Ueberfchauung des ganzen 
Gebiets der florentinifhen Geſchichte der Sache ein wiflenfchafts 
liches Intereſſe abgewinnen. So günftig id daher auch aus 
des Mannes anderen Schriften und Eigenfchaften für ihn einge⸗ 
nommen wäre, fo achtungswerth feine aufgeflärten Religionds 
begriffe find, die ihn faft unter die italienifchen NReformatoren 
ftellen, fo ſchaͤtzbar in jenen Zeiten und in einem Manne von 
folder Chätigkeit die Entfernung von Pedantismus, feine Bes 
Fanntfchaft mit der Welt und ihren Eitten und ihrem Treiben, 
fo beftaunenewerth überhaupt die Energie feines Geiftes iſt, den 
er nicht eben obenhin mit dem Kerne und Marke des Alterthums 
genährt bat, fo muß id doch befennen, baß fein Geſchichts⸗ 
werk ohne jene Berädfichtigung bes Inneren nad) meinem Bes 
griffe von Geſchichte und Gefchichtfchreibung alles Intereffes für 
uns entbehrt, und dieß um fo mehr, je mehr auch Macchiavell, 
auf den ich in diefen ganzen Auffate mein Augenmerf richte, 
von Poggio’d Werk feinen anderen Gebraud zu machen weiß, 
ald daß er die Refultate jener Kriege und ihre Wirkungen auf 
den Staat auf Poggio’s zuverläffige, Klare, hoͤchſt würdig ges 
fhriebene Erzählung gründet, die fo rein ift , "dag ed einem 
fbeinen koͤnnte, ald habe er auch einmal an diefem Stoffe, „wie 
er ed von ben Facetien verfichert, blog feinen Iateinifchen Styl 
üben wollen. Sch babe freilid aus mündlichen Quellen erfah⸗ 
ren, daß es vor nicht gar lange in Florenz nicht an einem Ges 
lehrten gefehlt hat, der in Poggio's Geſchichte nad einer ftrens 
gen Anlage auf einen tiefen politifchen Zweck bingearbeitet fab, 
der grabe die inneren Verhaͤltniſſe beträfe; dieß beweiſt aber 
nur, daß bie Staliener nie aufhören werben, mit ihrem natios 
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nalen Scharffinne und der Berliebtheit in ihre Autoren für diefe 
Alles zum Beſten zu fehren. 

Diefen verfchiedenen Humaniften und Gelehrten die fi 
mit Geſchichtſchreibung befchäftigten, feße ich nun eine an 
dere Klaſſe von hiſtoriſchen Schriftftellern aus dem 14. und 
15. Sahrhundert gegenüber, die die damalige Republik von 
Florenz "von einer anderen Sette ihrer geiftigen Thaͤtigkeit 
kennen lehren; practiſche Staatsleute, zum Theil ganz ohne 
oder von weniger literarifcher Bildung, die dem Macchiavell 
als Mufter in fcharfer und richtiger Beurtheilung menfchlicher 
- Handlungen und der Begebenheiten im Staate vorftanden, von 
. denen bdiefe wieder nicht losgetrennt erfcheinen wie die legten 
Schriftfteller der früheren und bie erften ber fpÄäteren Periode 
der florentinifhen Gefchichtfchreibung,, fonbern in welchen fie 
wieber wie Dino und Billani handelnd erfcheinen; Männer, die 
eine neue Art von Ariftofratie repräfentiren, Verfechter einer 
gemäßigten Staateform, Hafler der Pöbelherrfchaft, Leute, bie 
nicht wie Mackhiavell oder Nucellai auf die Mächtigften im 
Staate die Hoffnung einer totalen Reform fegen, fondern vors 
fihtig und friedliebend lieber die alten Einrichtungen nur ſpar⸗ 
fam modificiren möchten und fefthalten mas feftzuhalten war, 
die alfo den Grundfäten fo ehrenwerther Männer wie Giovanni 
be’ Medici, Uzzano, Lapo Niccolini, Bartol. Balori, Cap 
poni und Adnlicher folgten; ja ich meine hier befonders bie 
zwei Schriftfteller aus dem leßtgenannten Haufe, die fich hier 
alfo felbft vertreten Finnen. Der ältere Capponi, Gino, ift ein 
fräftiger Ehrenmann, den unrupigen Caͤſaren und Gracchen ge 
genüber,, die feii der Revolution von 1378 die Staateszügel zu 
ergreifen fuchen,, ein catonifcher Greis von großer Seele, und 
ohne literarifche Bildung, der das Anfehen der alten Signorie 
gegen alle Anmaßungen einzelner Familien, Partheien und In 
dividuen gefchügt wiffen will. Er reichte mit feinem Leben und 
feiner Erfahrung noch in die Tage zuruͤck, wo weife Popolanen 
dad Regiment führten, und erlebte dann zu feinem Kummer, 
wie er fagt, den einft vernommenen Ruf vivano le berrette e 
muojano le foggette in den entgegengefegten Schrei verkehrt zu 
hören; er erfannte ed, welche Wunde die Ummwälzung die id 
eben nannte der Republif ſchlug; fah mit Bedauern bie Stantd 
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kraft abnehmen und bedeutungsloſe Aemter entſtehen, zürnte 
über den ſchaͤdlichen Einfluß der Geifttichfeit, die er ben Ab⸗ 
ſchaum ber Welt nennt, und über die mißliche Stellung von- 
Florenz zur Kirche 9), über den Nachtbeil der aus ben Kriegen 
den großen Miethbeeren, den übermäßigen Ausgaben entfteht 
und er wied auf die Sorge für den inneren Gluͤckſtand hin, 
warnte vor Krieg und Vergrößerung, und gab in Unbefcholtens 
heit und Integrität der Eitte ein Beifpiel, indem er, nad) 
Bekleidung der hoͤchſten Etellen, nachdem er burdy die Unter 
nebmung gegen Piſa zu einem angefehenen Haupte ber Repu⸗ 
blif geworben war, und die größten Angelegenheiten geleitet 
hatte, ohne Befisthum ſtarb. Dieſer Mann hat einen Fleinen 
Auffag *) über die berühmte Revolution, die unter dem Nas 
men des Tumults der Ciompi befannt ift, gefchrieben, und den 
Inhalt diefes Büchelchend muͤſſen wir in der Kürze betrachten, 
um den damaligen Wendepunft der Dinge zu beleuchten, ber 
die Kraft des florentinifchen Volkes dergeftalt brach, daß bins 
fort dem Ehrgeiz der Einzelnen, die ſich diefe Erfchöpfung der 
Demofratie zu Ruge machen wollten, freier Spielraum geger 
ben blieb. Zugleich ift dieß Werfchen eine der Quellen, weicher 
Machiavel dem Material nad) Schritt vor Schritt folgt, der 
er nacherzaͤhlt ohne fie abzufchreiben; treu, nicht ſtlaviſch, bes 
handelt er, (eine große und ſchwierige Kunft!) den Stoff ganz 
eigenthämtlich, ohne darum einen Zug von der höchft einfachen, 
planen und anfchaulichen Erzählung des Gino zu verwiſchen, 
der für Macchiavell ein gianzendes Muſter dafür feyn konnte, 
wie der Hiftorifer urtheilen kann, ohne irgend dem Urtheil bes 
Leſers vorzugreifen oder es zu beftechen; denn in diefem Fleinen 
Stüde ift diefe Kunft, ein unansgefprochenes Urtheil dem Les 


97) La Chiesa divisa, fagt er, fu pel Comune nostro, e per la nostra 
liberta mantenere; ma & contro all’ anima: e pero non vi si 
debbe dare opera, ma lasciare fare alla natura. E se si potesse 
fare, ch’ egli attendessino allo spirituale solo, sarebbe sacrificare, 
e utile al Comune nostro la loro unità. Pare l’amicizia del Papa 
€ utile al nostro comune, e per niuno modo non vi contrappo- 
nete a quella; che cosa niuna ci puö riuscire, si non con amistä 
della Chiesa. 

98) Tumtilto dei Ciompi. — Sn den oben genannten Cronichette etc, 
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fer deutlid an die Hand zu geben, und babet body jebes eigene 
frei zu laſſen, meiſterhaft geuͤbt. Ich folge kurz feiner Er: 
zaͤhlung. 

Ich habe ſchon gelegentlich, als ich von Velluti ſprach, 
bemerkt, daß um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Reibun⸗ 
gen zwiſchen den Albizzi und Ricci begannen; man brachte das 
mals die faſt vergeſſenen Namen der Guelfen und Ghibellinen 
wieder in Anregung, indem bie Ricci ihre Gegener ald Anhaͤn— 
ger der letzteren Secte zu verbächtigen fuchten. Diefe aber 
wußten gefchicft die Ricci in die ihnen gegrabene Örube zu flürgen, 
ohne ihr damit jedoch ganz zu entgehen, denn fie bewirkten 
nichts, als daß man den capitani di parte die Vollmacht gab, 
die ghibellinifh Gefinnten ausznfinden, und fobald dieſe ihr 
neues; Amt zu üben begannen, flelen unter ihren erſten Ausfaͤl⸗ 
Ien. die beßten Häufer, fowohl Guelfen als Ghibellinen, der 
Kern der alten Großen. Andere Gefdjichten treten hierauf da 
zwifchen, bid 1371 Meſſer Benchi and der Parthei der Albizji, 
das halb verlofchene Ammoniren wieder in Gang bradıte. Aud) 
jest Fam ben halben Maßregeln, die man dagegen ergriff, ‚der 
Krieg mit dem Pabft zu Hülfe, der die Aufmerkſamkeit nad 
außen Ienfte, allein nad) dem Tode des Pabſtes 1378 kehrte 
das Unweſen erneut zuruͤck. Die Guelfen, gegen die Adıtmän 
ner des Kriegs, Die ihre erflärten Gegner waren, erbittert, 
machten in Verbindung mit allen alten Abligen und großen Pos 
polanen eine jo wirffame Oppofition gegen die Regierung, daß 
bald das Anſehen der Signorie gegen das der Partheihauptieute 
fhwand, und man muß ſich aus dem Diario des Monaldi *) 
unterrichten, bis zu welcher unfiunigen Höhe man dag Ammo: 
niren (Ausfchliegen von Aemtern) trieb. Da ihnen aber bei 
diefer Maßregel immer ihre Feinde gefahrbrohend auf dem Halle 
blieben, fo faßten fie ben kuͤhnen Anſchlag, in Nachahmung ber 
alten Partheien ihre Gegner ganz zu vertreiben. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe für ihre Plane hatten fie nicht die Entfchloffenheit, dem 
Rath des Lapo di Gaftigliondio zu folgen, der bei der Berw 
thung wie einft Mosca Lamberti (cosa fatta capo ha) gegen al 


99) s. a. 1377. 78. 
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Machiavell fagt auch von ihm, er babe fich Aber feine politis 
fyen Grundſaͤtze nie erflärt, fo daß man nicht gewußt habe, 
welche Parthei er eigentlich begünftige. Die inneren Berbälts 
niffe felbft zu erwähnen verfhmäht er; auch ba wo ihn die Er, 
wähnung anderer Dinge dazu zwingen follte, wie er 3. 3. bie 
Geſchichte des Cataſto nicht berührt, obgleidy er von feinen 
Wirfungen, den VBorfällen in Volterra ſpricht. Er berichtet die 
Dinge, in denen er felbft befchäftige war, mit verbrießlicher 
und Fleinlicher Umftändlichfeit, und da er in allen Kriegen ale 
Gefandter, als Commiffair , oder in irgend einer anderen Eis 
genfchaft befchäftigt war, fo hören wir nichts als das efle De 
tail von zahlloſen Gefandtfchaften, Verhandlungen, Zractaten, 
Sriedenfhlüffen, Allianzen, Accorden mit Condottieren u. f. w. 
und dieß Alles ift um fo peinlicher, je leerer die florentinifche 
Geſchichte in diefen Zeiten wird, je mehr das Gefchehende von 
den Machinationen der Einzelnen abhängt, von denen wir hier 
nichts hoͤren, ſo Daß fie nur im Ganzen der italienifchen Ges 
fhichte noch ein Intereſſe behält, was Machiavell und vor ihm 
fhon Giovanni Cavalcanti vortrefflich einfah. 

Sch habe es in meinem ganzen Auffage bis hierhin vermies 
den, Gebrauch von handfchriftlichen Notizen zu machen, die idy 
in Florenz fammelte, weil ich überall eine Controlle mehr wünfdye 
als meide, und mic) lieber auf allgemein verbreitete Huͤlfsmittel 
füge, ald auf Kenntniffe, deren Quellen nicht jedem zugänglid) 
find. Hier aber muß ich eine Ausnahme machen und von ber 
Geſchichte diefes Mannes reden, von der mir fein Drud bes 
fannt ift, und von ber ed fehr zu bedauern wäre, wenn fie 
immer ungebrudt bleiben follte; die Florentiner hätten wohl ger 
tban, ſolche Sachen eher ale fo mandyes andere elende Zeug zu 
druden, aus dem fie mit allem Aufgebot von Fleiß und Gelehr⸗ 
famfeit nichts erbeuten fonnten, al& zwei oder drei Wörter ober 
Formen für die Erudca. Ein Manufcript djefer Geſchichte fand 
ih in der Magliabechiana in Florenz; ein anderes fol in der 
Riccardiana liegen, dad ich aber nicht benutzen fonnte, und das 
wenn ed wirklich nad) einer Notiz, die fi in jenem Coder der 
Magliebechiana findet, himmelweit von dieſem verfchieden feyn 
follte, mir auch wenig gedienet hätte, weil eben dieſes Werk 
dem Madiavell vorlag, ber ihm aufs allergenauefte nachfolgte. 
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beit der Anſicht und die Milde des Verfahrens zu jeber anderen 
Zeit die befte Wirkung hätte haben muͤſſen. Daß dieß bier nicht 
ber Hal war, bedarf einer Erflärung, die der eine und der 
andere Schriftfteller in ganz abweichender Weife geben. Caps 
poni ſucht die Urfache des unglücklichen Ausgangs in dem Zom 
Gottes über den Krieg mit der Kirche, den er als ſchmaͤhlich 
und verrucht darſtellt. Machiavell dagegen ergreift die Aus 
zeige, die ihm Gapponi an die Hanb gibt, daß die Furcht vor 
Beftrafung des bereits Geſchehenen die niederen Klaffen zu weis 
teren Vergehungen, zu dem Berfuche verlockt, ein kleines Uns 
recht mit einem größeren zu vergüten, und er Iäßt ung klar 
feben,, wie ohnmaͤchtig guter Wille ohne Entfchloffenheit, Kraft 
und Einfiht iſt, wenn er mit einer erregten Leidenfchaft zu 
tämpfen bat, bie bei Machiavell aufs beftaunenswerthefte in 
der Nebe eines Revolutionairs gefchildert ift, der die rigordfes 
ften Grunbfäße eines Terroriſten mit einer infamen Eloquenz 
predigt. Diefe Rede gründet Machiavell (ein Beweis daß er 
auch in den Erfindungen feines Kopfes auf Ieitenden Thatfachen 
ruht) anf die Erzählung des Capponi, daß das Volk vor dem 
Thor St. Pietro Gattolini ſich verfammelt, fi) mit Bund und 
Eid und Kuß auf Leben und Tod, zu Schuß und Truß zu 
fammengefchhloffen habe. Sie machten Sindichen, bie unterfu 
chen und Anzeige davon machen follten, ob Niemand Unredt 
oder Gewalt gefchähe, die Ammonirten erregten Furcht und 
mittelft der Furcht endlich Tumult, und bier bedauert Capponi, 
dag man nicht zu rechter Zeit an dem früheren Rauben unt 
Plündern ſchnelle Rache genommen. Während dieß vorging, bes 
fhäftigten ſich die Signoren in der Schreibftube mit dem Fries 
den der Stadt, und fchrieben Briefe an ihre Gefandten in Rem 
über die zunehmende Ruhe in Florenz. Am iS. Juli (13789 
erhielt man fichere Nachricht von dem Friedengfthluß mit ber 
Kirche, worauf die Achtmänner ihr Amt niederlegen wollten, 
was man ihnen thörichtermweife nicht geftattete. Run folgen die 
entfcheidenden Begebenheiten, in intereffanter Lebhaftigfeit bei 
Capponi vorgetragen. Die Signoren erhielten Nachricht, dap| 
am 20. ein Zumult ausbrechen follte, und ein gewiffer Simon⸗ 
cino legte hierüber Geftändniffe ab. In feinem Verhoͤre gab er 
bie Abfichten der niederen Zünfte fo an: man wolle gewiſſe nie 
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dere Handwerfe nicht mehr der Zunft der Wollefabrifanten uns 
terworfen wiſſen, weil fie von deren Vorſtehern geplagt und 
um jede Kleinigkeit gequält würden; fie wollten Theil am Ne 
giment der Stadt und Amneftie für die vorbergegangene Pluͤn⸗ 
derung. Gefoltert nannte er den Salveftro de? Medici ald 
Haupt und nod einige andere. Dem Salveftro begnügte man 
fi) Vorftellungen und Borwürfe zu maden, auf die er leicht 
antworten Tonnte, und ließ ihn dann ziehen; einige andere ber 
Angegebenen wurden eingezogen, und flimmten in ihren Ausſa⸗ 
gen mit Simoncino. Während die Signorie mit dem Entſchluſſe 
umging, Bewaffnete zufammenzuziehen, hörte ein gewiſſer Uhr⸗ 
macher Niccolo, der grade im Palafte eine Arbeit hatte, daß 
man den Simoncino foltere; fogleidy zog er bie Sturmglede 
und rief das Bolf zufammen. Die Signoren, zaghaft und 
furchtſam, mußten es gefchehen Taffen, daß das Bolf den Platz 
befegte, den Palaft befchoß, die Eingezogenen befreite und ben 
Dalaft des Genfaloniere verbrannte. Gleichwohl war bie vers 
fanmelte Menge gering, dieß ermuthigte die Eignoren, bie 
Bürger unter die Fahnen zu rufen, allein fie famen nicht. Hier⸗ 
auf wuchs die Maſſe des Volks; es bemächtigte fid, des Gon⸗ 
falone della Siuftizia, begann zu brennen und fengen, da Nies 
mand Einhalt tbat, und als ſich endlid doch vier Gonfalone 
Bürger ftellten, trennte fie Thomas Strozzi, und bemog fie bie 
Signoren fich felbft zu überlaffen. Dieß ftürzte Die Berfaflung. 
Das Volk ward unter dem Anftiften der Ammonirten und eis 
niger der Achtmänner ftetd aufgeregter, es erfolgt die tumul« 
tudfe Scene des Ritterſchlagens, zu dem der Poͤbel die Nicht» 
wollenden mit Androhung des Verbrennens ihrer Häufer zwang. 
Der Fuͤhrer war bi dahin Simoncino di Biagio, der immer 
den Schreckensruf „Feuer und Schwert” im Munde führte, und 
mit Brandftiftung fortfuhr, dagegen Galgen errichten ließ für 
die, welche etwas pländern würden. Am 21. forderten die Mi⸗ 
nutt endlich im flärfften Regenwetter die Zünfte auf, zwei Bers 
treter zu ſchicken, und ihre Gonfalone zum Schuß und Befehl 
der unteren Klaſſen bereit zu halten. Diefem Antrag ward aus 
Furcht Folge geleiftet, und dieß fleigerte die Forderungen ber 
Aufruͤhrer aufs hoͤchſte. Es follten 3 neue Zuͤnfte für die nie⸗ 
deren Handwerker gefchaffen werden, damit ihre Abhängigkeit 
5 % 
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det fo ſprechend if. Er erwähnt den Aretin wie achtend; er 
benust ihn — und gleichwohl würbe auch ein unaufmerffaner Ver⸗ 
gleicher faum finden, daß er ihn kennt; und aud ein unaufmerf- 
famer Lefer gleich einfehen, daß er ihn gering achtet. Denn ein 
Mann wie Er kann zwar die allgemeine Hochſchaͤtzung bed Ver: 
bienfted, das Aretin um bie alte. Literatur bat, nicht anders 
als theilen, doch Teitet ihn nicht blinde Bewunderung eines 
gluͤcklichen lateiniſchen Styles dahin, ihn, wie feinen Verehrern 
ganz. geläufig ift, neben Cicero und Livius zu flellen, wobei jene 
freilich nur ftetd auf den Iateinifchen Ausdrud ſahen, ohne ir, 
gend an die Dinge zu denken; auch war ed wohl natürlidy, daß 
die eriten Anfänge ber Aufnahme des Studiums der Alten im 
roben Nachahmen bed Aeußerlichſten beftanden, wie fid) ja aud) 
die Platoniker jener Zeit in ihren philofopbifchen Studien nicht 
von der materiellen Wiederbelebung "unmefentiicher Formen los⸗ 
machen fonnten. Den Macchiavell aber kann dag nicht taͤuſchen; 
er fragt nady dem innern Werthe und nad dem Stoffe. Und 
ganz verbienftlos fonnte er allerdings auch bier den Mann nicht 
finden, der zum Erſtenmal bie alte florentinifhe Geſchichte von 
dem unnägen Stoffe der Volfsfabeln fänberte, und ſich Dagegen 
einen andern Weg bahnte, indem er im Kluge die Schidfale 
Toscana’d von der Alteften Zeit an durchging (und damit Je⸗ 
manden einen guten Winf gab, der etwa die Epuren des Alts 
etrurifchen in der Wiedergeburt Toscana's im Mittelalter nadys 
weifen wollte) , und der nicht ohne Geiſt ſich allgemeine Anfich- 
ten und Gefichtepunfte Aber die Gefchichte feines Vaterlandes 
bildete, was vorber von feinem Chroniften noch gejchehen war 
und auch nicht gefchehen konnte. Dody aber kann dieß wieder 
dem Machhiavell nicht genügen, der überall nicht blos Erzaͤh⸗ 
Iung, fondern auch Zufammenhang, nicht bloß zufammenfnüpfende 
Phraſen, fondern audy inneres Leben, Nothwendigkeit und Ber 
wegung, nicht blos Erclamationen fondern auch Urtheil, nicht 
Funftmäßige und ſchulgerechte Reden, fonbern die Stimme der 
Zeit, ihres Charakters, den Ausdrud des Augenblicks, der Leis 
benfhaft oder Weisheit hören will. Man lefe einmal im zweis 
ten Buche bie in den allgemeinften römifchen Ausbräden gehal⸗ 
tene Angabe von der Entitehung.der erften Anfänge der Volks⸗ 
berrihaft, und verſuche fih daraus eine Borftellung von der 
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Lage der Dinge zu machen, oder dieſe audy nur zu errathen, 
wie fie and Billani oder Macchiavell errathen werden Tann. 
Je weniger diefe Latiniften firebten, ihren Styl ben Sachen ans 
zupaffen, fondern je freier von Barbarismen fie den Gebrauch 
der alten Sprache bewahren wollten, um fo unvolllommener 
und vager mußte werben, was fie über die innern Verhaͤltniſſe 
der neuern Etaaten vorbradıten, wo ganz neue Ideen und Be 
ariffe zu Grunde lagen. Sie ſcheuen daher vor jedem eigen 
thümlichen Gafus; man fucht hier vergebens nad) einer bezeich⸗ 
nenden Anecdote, nad) jenen Lieblingsſtuͤcken aller florentinifchen 
Schreiber, felbft da wo fie wichtig und unumgänglid) find, nad) 
einem charafterifirenden Zug, der etwas außer dem römifchen 
Weſen liegt: mie flächtend vor allen bewegteren Scenen im In, 
nern vermweilt Aretin dNoen auf den langweiligſten Kriegen 
und Scharmuͤtzeln, die bei Livius, den er vielleicht nachabmt, 
einen ganz anderen Werth, einen ganz anderen Werth auch bei 
Villani haben, dem er den Stoff abnimmt, da ſie ſich bei die⸗ 
ſem, der nicht die Geſchichte Einer Stadt erzaͤhlt, der unter⸗ 
halten und zerſtreuen will, durch Sprache, Vortrag, Redſelig⸗ 
keit und Naivetaͤt ganz anders ausnehmen und einen ganz vers 
ſchiedenen Eindruck machen. Aretin vergißt nichts, er laͤßt nicht 
wie Poggio die innern Angelegenheiten abſichtlich weg, aber er 
geht noch mit einer chronikartigen Kuͤrze und Zerriſſenheit dar⸗ 
uͤber weg, ſo daß man ſich nur mit angeſtrengtem Fleiß und 
Achtſamkeit — und ſelbſt dann nur eine nothduͤrftige Belehrung 
bei ihm holen kann, da jeder beſtimmte und entſcheidende Zug ver: 
wiſcht, keine Wirkung früherer Vorfälle nachgemwiefen , fein Keim 
fpäterer Begebenheiten angedeutet ift, und fein Lob kann unge- 
rechter und übler angewandt feyn, ale dag ihm feine Heraus⸗ 
geber ertheilt haben, man fönne aus ihm die Wechfelfälle der 
Republiken mit Beflimmtheit fernen und die Urfachen des Uns 
tergange der Staaten erfahren. Neben diefe ungeſchickte Hand» 
babung einer widerfirebenden, wirren und oft efel langweiligen 
Materie ftelle man dann die gewandte Leichtigkeit, mit welcher 
Machiavel in die chaotiſche Maffe eine geordnete Bewegung, 
in das Dunfel ein Licht, in das endlos Gedehnte die ſcheiden— 
den Perioden, in das Gleichmäßige die Grade ber fteigenden 
und finfenden Volkskraͤfte bringt, und lerne was Geſchichte it. 
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Sch benfe gewiß nicht mit ber Herabfeßung ber hiftorifchen 
Werke diefer Männer ihr anderweitiged außerorbentliched Ders 
dienft zu fehmälern, und fo erfenn ich), daß ewiger Dank aud) 
Poggio gebührt, der den Ruhm des Aufſuchens alter Hands 
fhriften mit Guarin, Aurispa, Filelfo u. U. theilt. Nur muß 
man ein Verdienſt nicht mit dem andern verwechfeln, und id) 
benfe es ift beides in feiner Art achtbar, wenn ein Cosmus 
mit nie erreichter Fiberalität die Herbeifchaffung ber Huͤlfsmittel 
zur Wiederbelebung des Alterthums unterflügt, und wenn ein 
Lorenzo bie. alte Zeit poetiſch verjüngt und in frifches Leben 
überführt. Poggio fehrieb die florentinifchen Kriege zwoifchen 
1350 — 1455 %) und nahm auf die inneren Angelegenheiten Feine 
Ruͤckſicht. Was ihn hierzu bewogen, laͤßs fi wohl erratben 
Er war wie Lionardo erft paͤbſtlichere Heheimſchreiber, dann flo⸗ 
rentiniſcher Kanzler; er bekleidete noch mehrere Aemter in Flo⸗ 
renz und konnte wohl von den Staatsverhaͤltniſſen genau un⸗ 
terrichtet ſeyn, auch iſt er in allen politiſchen Geſchichten prak⸗ 
tiſch erfahren, und ſein Charakter noch einer jener wahren alten 
Florentiner von gutem Schrot und Korn, der ben aͤchten flos 
rentinifchen Bürgerftolz zeigt, wie er ale ein Eigenthum bed 
Volks in alle Schriftfieller übergegangen ift, die, wie die Arhes 
ner ihre alten Thaten gegen die Amazonen und Perfer rühmten, 
als dieß laͤngſt feinen Sinn mehr hatte, die treue Anhaͤnglich⸗ 
keit ihrer Stadt an die Kirche, die Republik und ihren Eegen, 
und ihre unerfchütterliche Standhaftigkfeit in allen Gefahren aud) 
dann noch priefen, als von allem diefem lange nichts mehr übrig 
war. Diefe Liebe zu felnem Baterland, die ihm Sannazar als 
Partheilichfeit vorgeworfen hat, binderte ihn indeg nicht, bie 
innere Lage beffelben in ber Zeit, die er befchrieb, ſich ohne 
Zäufhung klar zu machen. Man weiß, daß er mit ber floren- 
tinifchen Verfaffung nicht zufrieden war und kann aus feinem 
Dialoge über den Gluͤckswechſel Iernen, daß er über italienifche 
Geſchichte und die Grundfäge der italienifchen Politik nicht ober, 
flaͤchlich urtheilt; in einem Manufcript das in Florenz liegt, 
gibt er fi) als einen Verehrer ber venetianifchen Verfaffung zu 


9) Man Bann fid über fein Leben in einem zwar flachen aber doch 
brauchbaren Buche von Shepherd belehren. 
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erkennen, der ſich damals, wie zu einer gewiſſen Zeit in Athen 
die Staatsmaͤnner die Einrichtungen von Sparta zu loben ans 
fingen, die bedentenditen Schriftiteller und Politifer in Klorenz zus 
neigten. Seine Briefe zeigen, wie verbrießlich ihm die Verwal⸗ 
tung der Republif, ihre Zerriffenheit und ber Verfall ihrer 
Verfaffung war. Miit ſolchen Anfihten von dem Zuftande feiner 
Republik konnte fid) ein Mann von folder Totalität wie Poggio 
nicht wohl in hiftorifhen Schriften damit befchäftigen; da er 
nicht die alte Geſchichte behandeln wollte und nur erft in fehr 
hohen Jahren an feine hiftorifche Arbeit Hand legte, fo konnte 
er auch nicht wie Macchiavelli durch Ueberfchauung bed ganzen 
Gebiets der florentinifhen Geſchichte der Sache ein wiffenfchafts 
liches Sntereffe abgewinnen. So günftig Ih daher aud aus 
bed Mannes anderen Schriften und Eigenfchaften für ihn einge 
nommen wäre, fo achtungswerth feine aufgeflärten Religions, 
begriffe find, die ihn faft unter die italienifchen Reformatoren 
ftelen, fo ſchaͤtzbar in jenen Zeiten und in einem Manne von 
folder Thätigkeit die Entfernung von Pedantismus, feine Bes 
fanntfchaft mit der Welt und ihren Eitten und ihrem Treiben, 
fo beftaunenewerth überhaupt die Energie feines Geiftes ift, den 
er nicht eben obenhin mit dem Kerne und Marke des Alterthums 
genährt bat, fo muß ich doch befennen, daß fein Geſchichts⸗ 
werf ohne jene Berudfichtigung des Inneren nad) meinem Bes 
griffe von Geſchichte und Gefhichtfchreibung alles Intereſſes für 
uns entbehrt, und dieß um fo mehr, je mehr auch Macchiavell, 
auf den ich in dieſen ganzen Auffage mein Augenmerk richte, 
von Poggio's Werk feinen anderen Gebraudy zu machen weiß, 
ald daß er die Refultate jener Kriege und ihre Wirkungen auf 
ben Staat auf Poggio’s zuverläffige, klare, hoͤchſt würdig ger 
fhriebene Erzählung gründet, die fo rein iſt, daß es einem 
fheinen koͤnnte, ald habe er auch einmal an diefem Stoffe, „wie 
er ed von den Facetien verfichert, blos feinen Iateinifchen Styl 
üben wollen. Sch habe freilich aus mündlihen Quellen erfah⸗ 
ren, daß ed vor nicht gar fange in Florenz nicht an einem Ges 
lehrten gefehlt hat, der in Poggio's Geſchichte nach einer firens 
gen Anlage auf einen tiefen politifchen Zweck bingearbeitet ſah, 
der grabe die inneren Berbäftniffe beträfe; dieß beweift aber 
nur, daß bie Italiener nie aufhören werden, mit ihrem natios 
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behandelt mehr, wie auch jener bereits in feinem Werke für 
nothwendig erfannte, die allgemeine italienifche Geſchichte, ale 
blos die fpecielle florentinifche. 

Ehe ich aber von Machiavelli felbft rede, muß ich noch Eis 
nen Mann erwähnen, ber für einen Beurtheiler des Charakters 
jenes Mannes fo wie für bie Kenntniß ber ganzen damaligen 
Zeit, ihrer Kräfte, ihrer vielfeitigen geiftigen Regſamkeit von 
dem aller größten Intereffe it, und der in mehrfacher Hinficht 
ein Geiftesverwandter und Vorläufer des Machiavelli fcheint, 
der mit ihm gleiche oder Ähnliche Beſtrebungen bei günftigeren 
Berhältniffen, gleiche Bildung und vielleicht mehr Gemüth ges 
habt hat, und der faft ebenfo bald blind bewundert, bald ſchief 


che ogni cittadino concorra con Jui. Costui combatte appo 
l'ossa il piatello e la carna; costui vuole che le sue volonta 
sieno ricevute dal popolo per leggi, e l'altrui cerca si scrivino 
in cenere per gratia, e ponghinsi dove con maggiore forza sof- 
fiano i Venti. La malitia, come tu sai, € il primo grado di 
Mal huomini. Che speranza si puö avere in costui, che cerca 
il disfacimento di coloro, che sono stati cagione di farlo eccelso 
solo per l'uficio de’ Dieci. Per certo, e’ ci vuole ingannare o 
egli € ingrato e inconnoscente contro alla sua parte. Credimi, 
Niccolo, che me non ingannerä egli, e ancora conforto te, che 
tu non ti lasci ingannare, avengadio che chi cerca fare si peri- 
coloso scandalo nella republica sarà da ciascheduno non che 
abbandonato , ma fia desiderato il suo disfacimento. E se tu 
arai a vivere ancora, mi ricorderai per vero profeta. Jo credo 
bene, che gli & tanto la Incostanza degli uomini e la importu- 
nitä e la eloquenza di Messer Rinaldo, che ciascuno farä il suo 
desiderio, il quale tornerä in brevissimo tempo sno disfacimento, 
e scandolo in tra’ cittadini e sterminio nella repubblica. Con- 
ciosia cosache questo huomo (Coſmus) & troppo utile al popolo, 
e massimamente alli spendi delle guerre. Che colpa o che ca- 
gione si puö apporre a questo huomo, che il popolo stia quieto 
al suo disfacimento? Per certo, e' non ci & niuno mancamento, 
per lo quale a si fatto pericolo si possa dare principio e com- 
pimento. Sia certo, Niccolo, che questo & giuoco di fortuna, 
esperato da mal huomini; io dico il desiderato cacciamento, il 
quale io conosco che fia presto, e andaranne tutto buono, e 
tornerä tutto di diversi modi, perö che fia costretto da neces- 
sarie cagioni, mutare natura e costumi per la miquitäa del suo 
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beurtheilt worden iſt wie Er. Dieß iſt Bernardo Rucellai, ein Mann 
ber im Staatsdienſt erfahren, in großen und häufigen Ehren 
und Aemtern geitanden war, und bei den wichtigften Staatsans 
gelegenheiten thätig und betheiligt gewefen iſt; ber das Schick⸗ 
fal feines Baterlandes unter den Ummälzungen, von denen das 
damalige Enropa gährte, in feinem Kopfe bewegte, ſich eine 
Role fuchte, und ber, weil die Ummälzungen in Florenz in 
fh unreif, das Volk einer Erneuerung und Reform ber Bers 
faffung nicht fähig war, zuletzt nach aufgegebenem Plan und 
Entwurfe tragifch vor einem großen Ziele untergebt, das zu 
erreihen ihm nicht von dem Schickſal geordnet war. Er war 
aufs innigfte mit dem Altertbume vertraut, und ſchon fein las 
teiniſcher Styl, in welchem Erasmus einen zweiten Salluft ents 
deckte, und auf den er ſich gleichwohl in edler Befcheidenheit 
nichts einbildete, würde fchon für die Gruͤndlichkeit feiner Bes 


cacciamento, passando ogni giusto modo di vivere politioo, e 
non tanto per lui quanto fia indotto dalli stimoli delli huomini 
malvagi, perö che ne anderä libero, e tornerà obbligato a 
eiascuno dell’ arrabbiata setta, a quali per il beneficio che 
harä riceuto da loro in haverlo richiamato nella patria fia co- 
stretto da necessitä grata, a promettere et operare, che le ioro 
iniquita habbino compimento e loro effetti; e per niuna altra 
cagione fece Messer Maso la legge, che i falliti non potessino 
havere il magistrato; solamente perch@ non son huomini di loro, 
ma sono di coloro, da cui hanno hayuto piacere de loro crediti. 
Cosi adunque rimarrä la republica in tutto alle mani delli buo- 
mini malvagi. Credimi, Niccolo, che questo huomo se non 
fussi lo stimolo e la perverdtä dı Averardo, piuttosto deside- 
rerebbe esscr accetto da Noi, che essere amato da loro, con- 
ciosia casa che si debbe credere, che ritenga de’ costumi del 
padre, i quali conobbi piü d’altro cittädino immaculati, Ma 
quello che mio parere e consiglio si & che tu agl’ altri di nostro 
aniımo ti stia-a vedere, e haremo le due parti del giuoco, e 
sopra a tutto non habbiamo meno avvertenza alle opere dei 
nostri parziali, che alle opera di coloro,, che ci tengono avversi, 
avvisandoti, che tenga l’impresa chi si vuole, e per la scarsitä 
degli uomini da ciascuno saremo adoperati al governo della 
republica, e chi fia principio di scandolo, sarä del suo e dell’ 
altrui disfacimento cagione. 


6 
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nern, von ber Art wie biefe Alles auf fich beziehen und fich 
überall zum Mittelpunkt der Begebenheiten machen möchten, 
gibt das größere gefchichtliche Werk dieſes Neri 19%), deſſen Faͤ⸗ 
higfeiten man gewöhnlich von ben italienifchen Literatoren, und 
dieß mit Recht, body preifen hört, deffen Geſchichte fie aber 
nicht über das Feine Buͤchlein feines Vaters hätten fo ſehr ers 
beben follen, ba biefes offenbar klarer, gefälliger erzählt, ins 
nerlicher und gefchloffener ift, als die größeren und Fleineren 
Schriften ded Neri. Der Ton, in dem biefe gefchrieben find, 
mißfaͤllt. Schon die Wahl der Gegenftände zeigt fogleich, daß 
er feine Familie und ſich zum Mittelpunkte deffen macht was er 
fhreibt. Er verfaßte nemlich eine Erzählung von dem Pifani- 
ſchen Kriege, den fein Bater geführt hatte; ein Büchelchen, das 
man oft dem Gino felbft zugefchrieben hat, obgleich außer ans 
deren Gründen ſchon ber Vortrag widerſpricht, welcher ganz 
der trocdene der Sommentarien ift, ganz der eines Geſchaͤfts⸗ und 
Staatömanned, ber fi neben Machiavell, neben Gavalcanti 
unb den Lateinern wieder ganz originell ausnimmt 19), Sodann 
befchrieb er feine That gegen den Grafen von Poppi in einer 
zweiten Abhandlung. Und eben fo fcheint er dem weitläufigen 
Merk feiner Commentarien und in ber Weife der Memoiren 
ſchreiber feine eigene Gefchichte zu erzählen; er verbindet aber 
geſchickt die Erzählung von dem, wobei er gegenwärtig und 
thätig war, mit einem fortgefegten Faden der öffentlichen Ge; 
fchichte von Florenz, der nur weder vollftändig noch audy überall 
Har zu verfolgen ift. Ueberall fieht man ihn vortreten, ihn 
handeln, ihn rathen und reden; von feinen geheimen Planen 
uud Abfichten, von feiner Stellung den inneren Angelegenheiten 
gegenüber ift er weit entfernt etwas laut werden zu laflen; 





102) Commentarj di Neri di Gino Capponi dall 1419 — 1456. bei 
Muratori tom, XVIII. 


103) Dan vergleihe nur einmal die Reden bei den verichiedenen Autoren. 
Bei den Lateinern find fie häufig, willkührlich, rhetorifh, ſchulmäßig 
und fleif; bei Neri ift eine einfache, factifch trodene, höchft wahr: 
fheinlih ganz nah dem wörtlihen Inhalt der wirklich gehaltenen; 
Cavalcanti mahlt die wirklich gehaltenen charakterifirend aus; daffelbe 
thut, nur in freierer Art, Machiavell, der aber auch eigene erfindet. 
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Machiavell fagt auch von ihm, er habe fich über feine politis 
fhen Srundfäge nie erflärt, fo daß man nicht gewußt habe, 
welche Parthei er eigentlich begunftige. Die inneren Berbält- 
niffe felbft zu erwähnen verfchmäht er; auch da wo ihn die Er, 
wähnung anderer Dinge dazu zwingen follte, wie er 3. 2. bie 
Geſchichte des Cataſto nicht berührt, obgleich er von feinen 
Wirkungen, den Borfällen in Volterra ſpricht. Er berichtet Die 
Dinge, in denen er felbft befchäftigt war, mit verdrießlicher 
und Heinlicher Umftändlichkeit, und da er in allen Kriegen ale 
Gefandter, ale Commiſſair, oder in irgend einer anderen Eis 
genfchaft befchäftigt war, fo hören wir nichts ale das efle Des 
tail von zahlloſen Gefandtfchaften, Verhandlungen, Tractaten, 
Friedenfhlüffen, Allianzen, Accorden mit Condottieren u. f. w. 
und dieß Alles ift um fo peinlicher, je leerer die florentinifche 
Geſchichte in diefen Zeiten wird, je mehr das Gefchebende von 
den Machinationen der Einzelnen abhängt, von denen wir hier 
nichts hören, fo daß fie nur im Ganzen der italienifchen Ges 
ſchichte noch ein Intereſſe behält, was Machiavell und vor ihm 
fhon Giovanni Savalcanti vortrefflicd einſah. 

Sc habe es in meinem ganzen Auffate bis hierhin vermies 
den, Gebraud von handfchriftlichen Notizen zu machen, die ich 
in Florenz fammelte, weil ich überall eine Controlle mehr wuͤnſche 
als meide, und mid) lieber auf allgemein verbreitete Huͤlfsmittel 
ftäge, ald auf Kenntniffe, deren Quellen nicht jedem zugänglich 
find. Hier aber muß ich eine Ausnahme machen und von der 
Geſchichte dieſes Mannes reden, von ber mir fein Drud bes 
fannt ift, und von der ed fehr zu bedauern wäre, wenn fie 
immer ungedrudt bleiben follte; die Florentiner hätten wohl ger 
than, folde Sachen eher ald fo manches andere elende Zeug zu 
druden, aus dem fie mit allem Aufgebot von Fleiß und Gelehr- 
famfeit nichts erbeuten fonnten, als zwei oder drei Wörter ober 
Formen für die Erusca. Ein Manufceript djefer Geſchichte fand 
ich in der Magliabechhiana in Florenz; ein anderes foll in der 
Riccardiana liegen, das ich aber nicht benugen konnte, und dag 
wenn ed wirklich nad) einer Notiz, die fi in jenem Goder ber 
Magliebechiana findet, himmelweit von diefem verſchieden feyn 
follte, mir auch wenig gedienet hätte, weil eben dieſes Werk 
bem Machiavell vorlag, der ihm aufs allergenauefte nachfolgte. 
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Giovanni fchrieb ed nad feinen eignen Worten im Gefaͤngniß, 
in dad er wegen Auflagen, die er nicht erſchwingen konnte, ge 
fegt war; es müflen ihm aber bier alle möglichen Huͤlfsquellen 
zu Gebote geftanden, oder er muß nur ben Anfang als Gefans 
gener gefchrieben haben, weil er zu umftändlich unterrichtet ift, 
zu lange Ramenverzeichniffe und andere Dinge der Art bat, die 
er nicht ohne Material im Gedaͤchtniß behalten konnte. Sein 
Hauptgegenftand ift Die Vertreibung und Wiederfehr bed Cosmus. 
Eben wie Gino Capponi ein Anhänger des Uzzano und Aehn⸗ 
licher ift, fo ift er der Gegenparthei der Mediceer zugetban, 
ohne daß Darum .irgend zu finden wäre, daß er dem Uzzano 
oder deſſen Anhängern das Fleinfte Unrecht thue; ift er nur von 
eined Bürgers guter Gefinnung überzeugt, fo ift er viel zu guts 
müthig, partheüfch zu feyn; nur mit der „‚beftialifchen Menge” 
hat er es jeden Augenblick zu thun. Verglichen mit dem natürs 
lichen, ungefhhminften, einfachen, bildungslofen Capponi ift er 
nicht minder natürlidy, naiver, heftiger und leidenfchaftlicher, 
aber von blindem Partheieifer frei, und feine Erzählung trägt 
auch da, wo er von feinem verehrten Cosmus fpriche, bag Ges 
präge der böchiten Glaubwuͤrdigkeit an fi) und rechtfertigt den 
Machiavell aufs volftändigftie, den befonderd Roscoe in ber 
Erzählung der Verbannung und Ruͤckkehr bed Coſimo befrittelt 
hat. Giovanni ift gebildet, er. verräth hiftorifche Belefenheir, 
er ift durch fonftige Gelehrſamkeit und pbilofophifche Kenntnig 
befannt, bekannter aber durch feine Freigebigkeit, Beſcheidenheit 
und Sittenreinheit. Den Schüler des Ficinus erfennt man in den 
politifchen Bifionen, die er feiner Geſchichte einflicht, und wech⸗ 
felnd fann man in feinen eingeftreuten Reden den ſchlechten Ges 
ſchmack der damaligen Gelehrten belächeln und bie gute Natur 
und den gefunden Blick des ehrbaren florentinifhen Bürgers einer 
gebildeten Zeit, die große Charaktere und Geifter kannte, bes 
wundern. Giovanni beginnt feine Gefchichte mit dem Kriege 
gegen Mailand und in Bezug auf das Innere mit dem Gegens 
überfteben der Uzzani und Medici, oder wie er fie auch nennt, 
der Belli und Zuoni, oder der Vatacchi und uomini dabbene, 
ebenda wo Machiavell fein Ated Buch beginnt. Diefen Keldzug 
batte befonders Giovanni de’ Medici widerrathen; denn er drüdte 
wie alle vorigen mit feiner ganzen Laft auf das niedere Volk, 
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und bieß erregte auch nad) der erfien Nieberlage der florentinis 
fhen Truppen böfen Humor. Hier dürfen die Lefer nur bas 
Buch des Machiavell zur Hand nehmen, um aus den folgen, 
den Andeutungen, die id) aus Giovanni entnehme, fich zu übers 
zeugen, daß ibm Macdiavel Schritt vor Schritt folgt, und 
daß ihm felbft jede Feine Anordnung des Bavalcanti fo bebagt, 
daß wenn fie auch ihrer Form nad) feinen Geſchmack beleidigt, 
er ihr doch unbedingt unter irgend einer Geftalt einen Plaß 
gönnt. Das Volk Iehnte fid) damals auf und murrte; Caval⸗ 
canti leiht feinen Befchwerden ſcharfe und heftige Ausdruͤcke, 
wie er fie ald Augenzeuge wirklich gehört haben mochte, Ma- 
chiavell faßt fie würdiger, aber doch treu. Ninaldo Albizzi trös 
ſtet das Volk und richtet ed auf, und bier bat Giovanni eine 
Rede ganz im Gefchmade und Style der damaligen Gelehrten, 
die voll von Beifpielen aus der Geſchichte und anderer Gelchr- 
famteit ift, aber den Hauptgegenftand nur am Ende, wie audy 
bei Poggio meiſtens, berührt, ohne daß ein fehr einfacher Zus 
fammenbang zwifchen ihm und dem Vorhergehenden wäre. Als 
diefer erfte Ausbruch begätigt war und dad Volk zur Fortfeßung 
Ded Kriegs überredet, fo wurden 20 Bürger gewählt, die neue 
Steuern ausſchrieben, welche aud) die Großen trafen. Hieruͤber 
erbittert regten fi Diefe wieder und Rinaldo faßte den Plan,’ 
die geringeren Zünfte auf fieben zu befchränfen. Eine unerträgs 
Ih lange Nede, die Giovanni den Rinaldo bei diefer Gelegens 
heit halten läßt, bat Machiavell mit dem ihm eigenen Tacte 
und feinem Gefchmade abgekürzt, und das Wefentliche beibe- 
halten oder wo es fehlte zugefegt- Hierauf gibt Uzzano den 
Kath, den Giovanni Medici in ihr Intereſſe zu ziehen, wie bei 
Machiavell; wie bei ihm wird Rinaldo ernannt, diefen zu ges 
winnen; der Inhalt der abfchlägigen Antwort des Giovanni 
drebt fi) bier wie dort um das Beiſpiel des Baterd des Ris 
naldo, um das der Alberti und Scali. Unglädlichermeife find 
die Anhänger der Mediceer nicht fo friedlich wie Giovanni, und 
es fchien Äber die Sntriguen, die von ber ariftofratifchen Pars 
thei gegen einen Kanzler Ser Martino (von der mediceifchen 
Parthei) angelegt waren, aber durch die Gegenintriguen dieſer 
Parthei gegen einen andern Kanzler Pagolo überwunden wur⸗ 
den, zum Bruch zu fommen, wenn nicht die fortwährende Span- 
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nung, in welcher Philipps Fortſchritte in der Romagna Florenz 
hielten, es gehindert haͤtte; die herrſchende Beſorgniß ſchwand 
erſt, als die Venetianer in den Bund mit Florenz gezogen wur⸗ 
den und deren Feldherr Carmignola Breſcia nahm. In dieſen 
aͤußern Angelegenheiten iſt Machiavell, ſeinem Plane getreu, 
ganz kurz, Giovanni erzaͤhlt hier, wie vorher, den Krieg gegen 
Mailand und uͤberhaupt alle aͤußern Angelegenheiten mit großer 
Weitlaͤufigkeit; ſobald er bis auf die Einnahme von Breſcia ge⸗ 
kommen iſt, geht er auf die Geſchichte des Cataſto uͤber, und 
genau fo thut Machiavell. Man hatte nemlich 1427 eine unter 
diefem Namen befannte Steuer ausgefchrieben, bie der bisheri- 
gen Willführ in Beſtimmung des Steuerquantumd ein Ende 
machen follte, indem fie in einem beflimmten Berhältniffe bie 
Güter der Hohen und Niedern gleihmäßig traf. Ein ſolches 
Lagerbudy hatte man ſchon einmal 1355 zu machen verſucht, 
ohne daß ed damit geglädt wäre 1%); Giovanni bemerft, wie 
Machiavell, das Volk fey Iange Zeit, zwar am: härtften gedruͤckt 
von ben Laften, doch gebuldig gehalten worden dadurch, baß 
fi) die Reichen immer am lauteften beflagt hätten; jebt aber 
babe die Noth überwogen. Die Art der Befteurung, die man 
damals einführte, "gibt Machiavell faft ganz mit Cavalcanti's 
Worten an. Daß Giovanni de? Medici diefe Steuer billigte, 
daß das Volk hierauf verlangte, man folle dem Geſetze ruͤck⸗ 
wirfende Kraft geben, baß ſich Giovanni diefer unbilligen Ueber⸗ 
treibung mit Gluͤck wiberfegte, daß bald nach dem theuer er⸗ 
kauften und nußlofen Frieden 19) der Zwiefpalt wieder losbrach, 
ift bei beiden der gleiche Faden, an dem die Erzählung fortläuft. 
Die Großen ferner gebrauchen jegt einen Kunftgriff, den fie 
fon früher bei Ausfchreibung der erfien Steuer angewandt; 
fie verleiteten zu größerer Strenge und Ausdehnung, um befto 
Mehrere den Drud fühlen zu laffen; Eavalcanti glaubt, daß 


104) Buoninsegni ed. 1580. p. 449. 

105) Er gibt die Koften genau jo an wie Machiavell, 3'/, Mil. Gulden ; 
und über die Folgen hat er faft diefelben Worte: ce con i malvagi 
eittadini crebbono il nostro popolo di povertä e Venetiani con 
ricchezze e di acquisto, e tutto ne fu la cagione l’avarizia e 
la superbia loro. 
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fie den Rath eingegeben hätten, bie Diftrittuali auch zu bes 
fteuern 1%), Madiavel weiß es; ed ließe ſich ganz gut eine 
Möglichkeit denken, daß fie dabei Feine fo gefährliche Abfichten 
gehabt hätten. Bald hierauf flarb Giovanni de’ Medici. Ca⸗ 
valcanti berichtet feinen Tod ganz wie Macchiavell; die Szene 
ift dieſelbe, die Rede ift deffelben wefentlichen Inhalte, und da 
fih Hier nichts von Pomp und Feierlichleit anwenden ließ, fo 
ift fie einfach beredt und trägt nichts von dem gelehrten Schmuck 
an fi), der anderswo feine Neben entftellt, und nicht fowohl 
Eigenthuͤmlichkeit bes Autors ift, ale vielmehr ber Rhetorik der 
Zeiten. Dann folgt wie Uzzano den Tod bed Giovanni be’ Mes 
dici beflagt und wie er feine Söhne tröftete: dieß hat Machia⸗ 
vell von ridhtigem Gefühle geleitet mweggelaflen, weil ed das 
frühere theilweiſe wiederholt und ermüdet. Die Cchilderung bee 
Charafterd des Geftorbenen hat Machiavell ganz auf die Züge 
bed Gavalcanti gegründet. Ueber die Beſteuerung ber todcanis 
ſchen Städte, die auf jenen Rath der Großen erfolgte, empörte 
ſich Volterra; gleidy darauf verlegte Niccolo Fortebraccio , der 
florentinifche Feldhauptmann,, das Kucchefifche Gebiet, wie Mas 
chiavell nicht unmahrfcheinlich findet, auf Anftiften des unruhis 
gen Rinaldo. Da ihm die Einnahme von einigen Caftellen ges 
lang, fo berieth dad leidhtfertige Volk in Florenz, ob es diefe 
fhmäplichen Feindfeligkeiten fortfegen folle oder nicht, worüber 
ih Machiavell aufs-tieflte verwundert, und Savalcanti in eine 
eindringliche Klage über die grängenlofe Verderbtheit und Ver⸗ 
Eehrtheit feiner Bürger ausbridht. Das Empoͤrende waͤchſt durch 
das graufame Verfahren eines der Commiſſaire, Gianni Aftorre, 
das die Kritik fpäterer florentinifcher Gefchichtfchreiber und Ans 
derer dem Machiavell ableugnen wollte, geftügt auf die Erzähs 
lung Neri Capponi's, die davon ſchweigt, bie aber nad) ihrem 
Inhalt und Werth, den ich oben andeutete, neben Cavalcanti 
gar nit in Betracht kommen kann, ber den Blick auf Alles 
gerichtet bat, der eine vollftändige Geſchichte des florentinifchen 
Staats und nit blos wie Neri Capponi Memoiren ſchreibt, 


106) Cercarono pintosto credo per seminare scandalo, che per 
ricogliere utile alla republica, che i sottoposti del comune 
fussino accatastati etc. 
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nem hiſtoriſchen Verdienſte reden ſollte, und dieß wuͤrde um ſo 
zweckmaͤßiger ſeyn, als über "fein geſchichtliches Werk im Ver⸗ 
haͤltniß ebenſo wenig, als über andre feiner Schriften viel ges 
ſchrieben if. Sch kann mich aber gleichwohl nicht eitthalten, 
hierbei die umftändlichfte Ruͤckſicht auf feine übrigen Werfe zu 
nehmen, weil ſich theilmeife nur mit ihrer Huͤlfe der Genins 
deutlich zeigen läßt, der ſich in der Gefchichte von Florenz ver, 
birgt, und weil ed mir aus vielen Gründen der Muͤhe hoͤchſt 
werth duͤnkt, grade in unfern Tagen dem leſenden und befons 
berö bein fchreibenden Publifum in möglichiter Bielfeitigfeit eis 
nen Mann vorzuführen, in deffen practifhem und theoretifchem 
Leben, in deffen Worten und Werfen — mögen audy feine Bes 
urtheiler gefagt haben mas fie wollen — fi) ein unerſchuͤtterli⸗ 
Her Charakter und eine eiferne Conſequenz nicht minber beſtau⸗ 
nenswerth ausfpricht, als ein Talent von eriter Größe, das 
ſich wieder feinerfeits in den verſchiedenſten Zweigen, in Kriege 
und Staatsfunft, in Poefie und Diplomatie immer in Einer 
Richtung bie zur Einfeitigfeit thätig gezeigt, aber eben dadurch 
in diefer Richtung das Bedeutendſte geleiftet hat. Wir werden 
alfo im Hiftorifer Machiavell den Staatsmann, im Staates 
mann den Hiftorifer, in Beiden den Menfchen und den Dichter 
fuchen dürfen und finden. 

Sc werde demnach, ba bie florentinifche Geſchichte Machias 
vell's letztes und größtes Werk ift, fo weit es die wenigen 
Nachrichten und befonders unſers Autors frühere Sthriften ers 
Iauben, dem Gange feines Lebens und feiner Bildung bie auf 
die Zeit folgen, in der er Hand an die Arbeit legte, die man 
immer für feine vollendetfte gehalten hat. Was nun zuerft fein 
Leben angeht, fo find daraus nur fehr wenige Züge befannt ges 
worden, und man muß vorzugeweife in feinen Büchern die 
Schlüffel zu feinem Charakter ald Menſch, Bürger und ESchrift- 


ſteller auffuhen. Machiavell's frühefte Tugend (geb. 1469) fiel 


in die glüädlichen Zeiten, welche die Herrfchaft der Mediccer in 
Florenz, und ihr wohlthätiger Einfluß in ganz Italien hervor, 
gebracht hatte, in jene von Guicciardini fo body gepriesnen 
Sahre, in denen Italien zum erftenmal nur eingeborne Decrs 
ſcher auf feinen Thronen fah, und wo ein Friede blühte, der 


Wohlſtand, Künfte und Willenfrhaften zu hohem Gedeihen fürs 
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berte. Es find bie Zeiten, in benen bie alte Literatar, unter 
ftügt durch die kaum erfundene Buchdruckerkunſt, ploͤtzlich ‚zu 
einer ungemeinen Verbreitung kam und alle Staͤnde und alle 
Geſchlechter durchdrang. So hören wir auch von Machiavell's 
Mutter, daß ſie eine Freundin der Wiſſenſchaften und ſelbſt Dich⸗ 
terin war. Außer dieſer einen Notiz weiß man von Machia⸗ 
vell's Eltern und Erziehung faſt nichts, und ſeine Biographen 
ſpringen von da zu ſeiner fruͤhzeitigen Berufung in das Amt 
des florentiniſchen Sekretariats über, zu dem bekauntlich feit 
Jahren nur Männer von literarifhem Namen, wie Aretin, Pog⸗ 
gio und Scala, ernannt worden waren, was neben Macchia⸗ 
vell's Schriften eine Buͤrgſchaft für feine "frühe Bildung gibt. 
Sch würde daher die abgefihmadte Schmähung bes Paul Jovius, 
er babe wenig Latein verftanden, nicht einmal’erwähnen, wenn 
ich nicht gleidy im Anfang diefe Gelegenheit ergreifen möchte, 
um zu bemerfen, daß ic) bei Beurtheilung ber Schriften Machia⸗ 
vell's nur hoͤchſt felten die vielen Kritifer von Reginald Polo 
an bie auf den großen Friedrich und feinen Dohm zu beruͤck⸗ 
fihtigen denfe, mögen fie mir auch durdy Richtigkeit oder Ver⸗ 
kehrtheit ihrer Anfichten noch fo einladend zur Befräftigung ober 
Berfechtung der meinigen fcheinen; denn id) hoffe diefe am ficher- 
fien durch eine quellenmäßige Schilderung meines Autors zu 
begründen, und kınn, um das Ganze feines feften Charakters 
recht anſchaulich zu machen, jebe Zertheilung ber Aufmerkſam⸗ 
feit auf geringfügigere Dinge nicht brauchen. Ich fuche daher 
nur, um der Bildung des Machiavell’8 überhaupt auf die 
Spur zu kommen, aus feinen Werfen die Züge heraus zu feis 
ner Lebensweiſe und der Art feiner literarifchen und fonftigen 
Befchäftigungen, und bemühe mich daraus die von felbit Maren 
Folgerungen zur Benrtheilung feiner gefammten geiftigen Ras 
sur fefizubalten. 

Bon 1498 an fland Machiavell 14 Jahre lang dem Amte 
vor, das feine Thätigkeit in den wichtigften Angelegenheiten der 
florentinifchen Republik in Anfpruch nahm. Der Staat, ber 
fein Zalent von der richtigen Seite erfannte, brauchte ihn 
hauptſaͤchlich zum Gefandten, und befannt find feine zahlreichen 
Legationen nad Frankreich, Deutfchland, Rom, Siena, zu dem 
Herzog Caͤſar Borgia u. A., und die Briefe, bie er über diefe 
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hinterließ, zeigen ihn anerfannterweife als einen böchft uͤberle⸗ 
genen und gewanbten Gefchäftsmann. Hatte er in feinen früs 
heren Sahren Gelegenheit, die Beſtrebungen feiner Zeit von eis 
ner fchönen Seite, der Iiterarifchen, kennen zu lernen, fo fonnte 
er fie jest in feinem beften Alter von einer ihrer charakteris 
ftifchften, leider aber auch fchlechteften Seiten ergründen. Im 
Stalien war bei der Zertheilung unter eine Menge kleiner Fürs 
fien das vielberufene Spftem des politifhen Gleichgewichts aufs 
gefommen, und die Staaten ſuchten fid) durdy Traktate, Uns 
terbandlungen und Gefanbtichaften untereinander, und als eins 
mal die Fremden angelodt waren, nah außen zu ſchuͤtzen und 
zu erhalten. Auf diejer neuen Staatdfunft, auf diefen Waffen 
berubte bald die Eriftenz der Fleinen Reiche, und es begreift 
fih, daß fchlaue "und gefchidte Dratoren die geſuchteſten Staates 
leute waren. Sn diefer Schule trieb ſich Machiavell lange und 
verfchiedentlich herum, und baß er fehr bald Meilter in diefen 
Kuͤnſten ward, dafür koͤnnte ich mich leicht auf fehr gute Aus 
toritäten berufen, wenn es deſſen erft bebürfte. Um aber auch 
bier durchaus nur auf meine Weife und im Berfolg meines Ziels 
anf die Kenntnig des Machiavell hinzuarbeiten, will ich ihm 
auf einer feiner Gefanbtfchaften beobachtend folgen, und wähle 
dazu bie an Caͤſar Borgia, weil fie bad größte Snterefle von 
allen darbietet und weil fi bier Machiavell einem Manne ges 
genüber fieht, ber ihm als ein gewachfener Gegner Achtung abs 
nöthigt und deſſen Beurtheilung ihn fehr in üblen Ruf bringen 
half, auf melden Punft ich dann .fpäter um fo vorbereiteter 
zurüdfommen Tann. Diefer neue Fürft hatte, ale er 1502 Ab» 
fihten auf den Erwerb von Bologna faßte, dadurch in feinen 
bisherigen Freunden, den Bitelli und Orfini, Furcht über feine 
zunehmende Größe erregt und ihren Abfall und die Empörung 
der Urbinaten veranlaßt. Die Florentiner waren von ben Bers 
bündeten um ihren Beiſtand angegangen worden ,' fandten aber 
dem Herzoge den Madiavell ald Gefandten, um vielmehr ihm 
ihre Hülfe und Freundfchaft anzubieten, weil fie aus verfchiedes 
nen Örünben Urſache hatten, eher gegen die Vitelli und Orfini Bars 
thei zu nehmen; ihre Erbietungen waren jedoch von ganz allge» 
meiner Ratur, und fie wünfchten nicht fowohl thätigen Antheil 
an feinen Triegerifhen Maßregeln gegen jene zu nehmen, ale 
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nur den Verdacht von fich zu halten, ale unterfläßten fie feine 
Feinde. Keinen meilterhafteren Beobachter und größeren Mens 
ſchenkenner konnten die Florentiner dem Herzoge gegenüberftellen, 
der in diefen Eigenfchaften felbft hoͤchſt ausgezeichnet war. 
Maciavelli hat feine Blicke auf alle Gegenftände und Perfonen, 
auf Alles, was nur eine entfernte Verwandtſchaft mit feinem 
Geſchaͤfte hat, gerichtet; er beobachtet jeden Schritt, er merkt 
ſich jedes Wort des Herzogs, deſſen er kundig werben kann, 
und liefert von allen Borfällen die gewiflenhafteften Berichte; 
und nur da könnte man vielleicht verfucht feyn, an feiner voͤl⸗ 
ligen Gewiflenbaftigfeit zu zweiflen, wo er mit allerhand ver 
fhanzten Wendungen auf eine nach feiner Einſicht zweckmaͤßige 
Stellung der Facten in feinen Mittheilungen ſchließen laͤßt, 
mit der er feinen Signoren einen Rath, ein Urtheil indirect an 
die Hand geben will, wo ihn bisweilen ein ungeflümer Eifer 
verraͤth, oder feine Angft, man möchte zu falfchen Mitteln greis 
fen oder nicht zum Entſchluß kommen. Denn feine Rage ift in 
ber That nicht die erfreulichite. Seine Signoren zögern im⸗ 
mer, verfprechen immer, machen ftetd Worte und zeigen feinen 
Willen, wollen immer eine allgemeine Verbindung und fordern 
immer fyecielle Bortheile.. Daß Machiavell mit dem unbeſtimm⸗ 
‚ten Zaudern unzufrieden ift, gibt er in einem Briefe vom 13. Des 
zember hoͤchſt unzweidentig zn verftehen 11%), fo wie er fich über 


112) Legazione al Duca Valentino. Ex Cesena 14 Dec, 1502. sub fin. 
Vedremo qnello seguirä, e io faro mio debito in avvisarne 
VV. SS., mentre starö qua, che non credo possa essere molto, 
prima per essere rimaso con quattro ducati in borsa, come sa 
il tavolaccino, che fia apportatore di questa, il quale raggua- 
glieraä VV. SS. di mio essere e delle mie spese: secondario, 
per non fare a proposito lo stare mio qui; e parlando a VV, 
SS. con quella fede che io le ho sempre servite, egli era molto 
piü perfetto, per la conclusione che si avessi a fare con questo 
duca, mandare un uomo di riputarione qui, che a Roma: la 
ragione € questa, che dello accordo che si ha a fare, se ne ha 
contentare costui, e non il papa, e per questo le cose che si 
concludessino del papa possono bene essere ritratte da costui, 
ıma quelle che si concludessino da costui, non saranno giä Fi- 
tratte dal papa, se giä & non vi si vedessi il vantaggio, come 


90 Florentinifhe Hiſtoriographie. 


die Weitlaͤuſtgkeit und Kleinlichkeit empfindlich zeigt, mit ber fie 
ibm, ber täglich berichtet, noch mehrere und größere Berichte 
abfordern,, ihm, ber bie deutlichſten Nachrichten über alled Ges 
ſchehende einfendet, nocmalige Fragen über biefelben Dinge 
vorlegen. Dabei plagen fie ihn ſtets, Audienzen zu fuchen, und 
ihn hält fein natuͤrlicher Tact ab, dem redekargen Herzoge, ber 
Werke und nicht Worte verlangt, immer dieſelben Phrafen zu 
wiederholen, unb darum bittet er mehrmals, auch im ber in 
der vorigen Note angezogenen Stelle, um feine Beurlaubung, da 
er nichts auszurichten wifle. Wohl mag ihn hierzu auch Das bewo⸗ 
gen haben, baß er, fo arm er ift, aus Uneigennuͤtzigkeit fein 
eigenes Vermögen aufmwendet, indem es in feinen Marimen liegt, 
als Gefandter freigebig zu erfiheinen, weßhalb denn aud in 
gemeinfchaftlihen Geſandtſchaften, z. B. mit Bettori am beut- 
fen Hofe, immer Er es ift, der fein Geld hat. Machiavelli 
bat es, im Gegenfag zu feiner Signorie, mit einem Manne vor 
beflimmtem Willen, klarem Bid, Scharffinn, durchdringender 
Menfchentenntnig und Leidenfchaftlofer Sicherheit, feinen Fein 
den und feinem Schidfal gegenüber, zu thun. In Machiavell's 
Sorrefpondenz lernt man bie tiefften Blicke in feine Plane, feis 
nen Charakter, Berfahrungsart und Perfänlichkeit thbun, und 
man dringt bis auf die feinen Züge feiner Menfchenverachtung, 
feines farfaftifhen Wigesd und feiner neuen Wendungen in der 
Rede durch, denn dem Machiavelli, der das Eine befaß, und 
das Andere liebte, wird es leicht, dieſe Züge zu erfaffen und zu 
ſchildern. Ein eigned Schaufpiel, diefe Männer fich gegenüber 


intervenne nelle cose di Bologna; e perö sendo il trattare una 
medesima cosa in due lati pericoloso, e per questo avendosi 
a tratiare in un luogo, era meglio trattarla qua che a Roma; 
e perche a questo io non ero n& sono buono, per bisognare 
uomo di piü discorso, piü riputazione, e che s’intendessi piü 
del mondo di me, giudicai sempre che fussi bene mandarei un 
oratore, il quale arebbe tanto guadagnato con questo signore 
nelle cose che si avessino avute a traltare seco, quanto altro 
mezzo che si fussi possuto usare, e qualunque & qua giudica 
quello medesimo che io. Vero & che non bisognava venire 
scarso di partiti; ma risoluto in parecchi luoghi, e cosi senza 
dubbio le oonse si acconciavano, e presto, 


Machiavelli. 9 


zu fehen und bad Spiel ihrer Känfte zu beobachten. Madias 
velli fucht fü dem Herzoge offen zu nähern, fein Bertrauen zu 
gewinnen, er wänfcht daß ihn feine Signorie hierbei unterflüge, 
und er fühlt oft ſchwer feinen üblen Stand, wenn ihn die kraft, 
Iofe und unentfcloffene Regierung im Stiche läßt. Der Herzog 
ſucht fih ihn und durch ihn feine Florentiner zu gewinnen und 
fie zu beftimmter Hülfeleiftung zu bewegen, fo lange er noch 
offnen Krieg zu fürdten hat; er nähert fi) mit fchlan abges 
meſſener Offenherzigkeit, heuchelt fiete Affection, und hält ſich 
dabei doc) in dem Ernſte und der Ferne, die ihm in feiner Stel 
lung eben fo zufam, wie Machiavelli feine Schmiegfamfeit in 
ber feinen. Jeden Augenblick läßt ihn der Herzog im Anfang 
"rufen, bat ihm immer Briefe zu lefen; dann fchredt er ihn ploͤtz⸗ 
lich mit der Entdeckung einer heimlichen Verbindung der Florens 
tiner mir feinen Feinden, verfichert aber, er halte es gerne für 
bloße Verläumbung, und daran knuͤpft er eine Foderung ode! 
Ermahnung, fih factifh zu erflären. Dabei imponirt er mit 
dem firengen Geheimniß, das um alle feine Schritte und Tritte 
liegt, mit der Entfchiedenpeit in feinem ganzen Weſen, mit Ab» 
neigung gegen leeres Sieden, mit jener vielen Diplomaten eigs 
nen Weife, nie gerade Antworten zu geben, fondern immer auf 
eine directe Frage etwas Neues einzufchieben und dann erft zu 
erwiedern, bald um bie Antwort genauer abzumefien, bald um 
fie mit etwas vorgängig Eingefchaltetem zu motiviren oder zu 
verfiärfen, mit jener Art rebend zu laufchen, mehr mit Demons 
Rrationen und Kunſtſtuͤcken auszurichten als mit Worten, mehr 
mit Worten ald mit Reden; fo daß Machiavelli mohl einfah, 
mit den gewöhnlichften Rünften fey bier nicht auszufommen. Als 
die erfte Angft über die Empoͤrung bei Borgia vorüber war, ale 
er Zeit gewonnen, Truppen gefammelt und fchon trügerifche 
Unterhandlungen mit den Verbündeten angefnüpft hatte, fucht 
er dann bie Florentiner zu bewegen, ihre Truppen ihm zur Dies 
pofition zu ftellen, und dieß macht Madiavelli’d Lage noch 
fhwieriger, denn ihm ihr Heer in die Hand zu geben, formte 
er freilich der Republik nicht rathen, fo lange er nicht wußte 
und auf Feine Weife erräthen konnte, wohin des Herzogs Plane 
gingen; im Gegentheil, bei den dauernden Nüftungen und Aufe 
wänden, als ſchon die Verhandlungen zum Vergleich mit jenen 
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im Gange waren, fonnte er das Gerücht wenigſtens nicht ganz 
gleichguͤltig hören, daß der Herzog etwas gegen Venedig oder 
Florenz im Schilde führe. Der Herzog rüdt damals mit erneus 
ter Freundlichkeit und mehr Eindringlichfeit zu: er habe feiners 
feit8 Florenz wenig verfprochen, als ihm Gefahr von Urbino 
gedroht habe, und als feine neuen Staaten wankten; er wolle 
nicht fcheinen, als ob ihm die Furt große Berfprechungen 
abnoͤthige; jeßt da er minder fürdte, verfpreche er mehr; 
wenn er nichts mehr fürchte, werde er zu den Berfprechungen 
die That fügen. In folden Källen angenommener Dffenheit 
ftellte fih ihm der florentinifche Botfchafter fehr fchlau entgegen 
Auf dergleichen laͤßt ſich nicht mit fteifen Complimenten Namens 
ber Signorie antworten; er fpricht dann alfo aus fich ſelbſt, gibt 
feine Anfichten und Hoffnungen auf die Bereitwilligfeit feiner 
Regierung beflimmter, als er ed in deren Namen durfte, und 
dann lenft er bitts ober rathweife bie Nedesauf eine ihm wich⸗ 
tige Angelegenheit, auf die er bier eine ungeheuchelte oder doch 
leichter verfchleierte Antwort eher hoffen konnte, als wenn er 
fie officiell behandelte, was mit Etiquette und Vorſicht gefchehen 
mußte, und morauf eine vorfichtige unb berechnete Antwort 
nicht gefehlt haben würde. Bei ben erften Schritten, bie zu 
einer Unterhandlung zwiſchen dem Herzog und feinen Feinden 
gefcheben, durchſchaut ihn Machiavelli; nicht daß er feine vers 
rätherifchen Mordanfchläge gegen jene geahnt oder gar gewußt 
hätte; allein er kann ed mit dem radhfüchtigen, unternehmungs⸗ 
Iuftigen, muthvollen, glüdlihen, vom Pabſt und Frankreich uns 
terſtuͤtzten Manne nicht reimen, daß er gegen die ſchwachen und 
furchtſamen Störer feiner Abfichten auf Bologna aufrichtig wäre, 
und felbft daß feine Rüftungen gegen Benebig oder Florenz ge 
richtet feyn follten, duͤnkt ihm weniger wahrfcheinlich, wenn er 
bedenft, daß dort die Gefahr, bier der Berluft von Franfreiche 
Gunſt ihm zu fehr drohte. Er muthmaßt alfo, daß den Häups 
tern der Verbündeten eine Falle gelegt werde, und da der Hers 
305 jegt fih rar macht und ihm Feine Audienzen mehr gibt, fo 
müffen ipm andere Quellen, das Lächeln eines Hofmann u. dgl. 
muß ihm dienen, feine Ahnungen zu beftätigen. Nur der Un 
verfiand bed Übrigen Hofs, der nichts zu merken fcheint, macht 
ihn wieder irre, und er hält es für möglidh, daß es Kloren; 
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gelte, worin ihn überbieß das Achfelzuden, die Winke, bas 
Ausweichen der Höflinge und Diplomaten beftärkt, die vielleicht 
nur vom Herzoge angeftellt waren. Hier hätte alfo der Ges 
fhäfteträger befonders gewuͤnſcht, baß feine Regierung fich ers 
klaͤrt hätte, und er fchreibt ihr ausdruͤcklich, daß er Feine Aus 
dienzen weiter fuchen bürfe und erlangen würde, weil ber Ners 
z0g feinem Gehör gäbe, ber nichts als ſchoͤne Worte brädhte. 
Der Herzog läßt ibm andenten, baß wenn er ſich feiner Feinde 
nicht verfichere, die Schuld an Florenz liege, das. nicht die Zeit 
zu ergreifen verftehe, den Herzog und fich fiher zu ftellen. Mas 
chiavelli iſt ungewiß, ob der, der ihm dieß mittheilte, von bem 
Herzoge einen Auftrag gehabt oder nicht; es ſcheint aber gewiß 
eine angelegte Sache, weil ed dem Herzog nad) dem Verlauf 
der Sache Ernft war, fid) mit Florenz zu verbinden, umd fogar 
mit den Bentivogli in Bologna, mit denen er zu Machiavelli's 
und der Florentiner größtem Erfiaunen einen Vergleich ſchloß; 
fie trauten ihm nicht zu, daß er feiner Erwerbfuft Zügel ans 
legen und feinem blinden Glüde mißtrauen könne; ex aber 
„wollte lieber mit jenen eine dauerhafte Freundſchaft, als in Bos 

logna einen unficheren Befig haben, und hatte aus den Machi. 
nationen der Vitelli und Orfini gelernt, daß es beſſer fey das 
Erworbene erft zu fefligen,, als fletE Neues zu erwerben”. Ges 
legentlicy merkt man aber Aus der Unterhaltung Machiavelli's 
mit jenem Hofmann, mit wie trefflichen Lenten fid) der Herzog 
umgeben hatte, wie gewandt diefe waren, wie eingefchoflen, umſich⸗ 
tig, und nie verlegen um eine Anficht der Thatfahen, wie fie ihrem 
Vortheil diente. Dem Machiavelli beftätigen hierauf feinen 
Argwohn die Capitel des Bundes, die er fid) verfchaffte, und 
die das Gepräge des Mißtrauend der Capitulirenden Mar an 
fih trugen; noch ficherer macht ihn eine neue Audienz, befons 
ber da die Ruͤſtungen fortbauern, und da ‚man wohl wiffe, 
was es heut zu Tage mit bem Treuwort ber Kürften auf fidy 
babe.” Da der Herzog jeßt kalt erflärte, wenn ben Florentis 
nern eine allgemeine Verbindung genüge, fo babe Er auch nichts 
dagegen, fo verlangt Machiavelli, weil feine Signorie auf 
der Weigerung der Gondotta beftehbt und er dem Herzog dazu 
alle Hoffnung abgefchnitten hatte, nun weiter fein Gehör, weis 
gert ſich auch fortwährend darum anzuhalten, wenn die Signo⸗ 
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ren ibm nicht ausdruͤcklichen Befehl dazu ſchickten, und bittet 
wieder um Verabſchiedung, da er feinen Nutzen abfähe, ben er 
der Stadt bringe, bazu heifer und unpäßlich fey und fein Vers 
mögen opfere 112). Als enblidy ber Accord unterzeichnet von 
Paolo Orſino nad) Imola gebradht wird, läßt Machiavelli 
gleichwohl feinen Argwohn nicht fahren. Es folgt wieder eine 
intereffante Audienz am 5. Dezember 11%). Der Herzog bat. wieder 
einen verftellten Argwohn gegen Klorenz; Machiavelli ftellt ihm 
daranf ein Paar treffende Fragen, bie feinen Vorwurf in Lachen 
verkehren. Doch kann ihn der Gefandte über feine Meinung 
wegen ber Verbindung nicht ausholen, und aus Gefena fchlägt 
er nochmals feine Ruͤckberufung vor; man folle einen andern 
Mann fchiden, Lieber hierher ale nadı Rom, weil in Rom alles 
gelte was dem Herzog gefiele, aber nicht umgefehrt; Er babe 
zu wenig Rednergaben, Ruf und Weltfenntnid. Da der Herzog 
ed aufgegeben hat, die Florentiner zu beſtimmen, auch feinen jetzt 
zur Reife gebiehenen Planen nach ihm wenig mehr baran gelegen 


113) Ib. Ex Imola 22 Nov. 1502. Ne ho cercato avere udienza al- 
trimenti del signore per parlargli di nuovo delle ragioni che 
muovono VV, SS. a non potere ragionare della condotta sua, 
perche, parendomi conoscere a dipresso la natura sua, non lo 
voglio infastidire di quello che gli pare intendere; il sarebbe 
piuttosto per farlo alienare, non per addolcirlo. E perö aspet- 
tere che di simil cosa mi sia ragionato, il che sarà secondo che 
il tempo governerä le cose, le quali sono piü stimate qui di 
per di, che altrimenti, Ne ancora so come le udiente sieno 
per essermi facili, perche qui non si vive che ad utilitä propria, 
e a quella che pare loro intendere, senza prestarne fede ad 
altrı. Onde io non tenterö la catena, se non forzato, e nne 0 
due che gie ne sia fatta, non la tenterö piü , non ostante che 
per ancora non mi possa dolere, pure non lo vorrei avere a 
fare. Talch& , computata ogni cosa, desidero assai avere licenza 
delle VV. SS. perche, oltre al vedere di non poter fare cosa 
utile a cotesta cittä, vengo in mala disposizione di corpo; e 
due di fa ebbi una gran febbre , e tuttavolta mi sento chioccio. 
Di piü le cose mie non hanno costi chi le rivegga, e perde in 
piü modi; sicche, computatis omnibus, non credo che VV. SS. 

me ne abbiano a scontentare. 

418) Lettera XXXII, 
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iſt, ſo ſucht er nun auf alle Weiſe den Schein des Großmuͤthi⸗ 
gen, des Wohlthaͤters von Florenz zu gewinnen, kuͤndigt, als 
er der Ausfuͤhrung nahe ſtand, dem Machiavelli mit den auf⸗ 
fallendſten Worten, die dieſem das groͤßte Erſtaunen ablockten, 
an, er hoffe beim erſten Anlaß den Florentinern zu zeigen, wie 
er ſie unaufgefordert unterſtuͤtzen werde. Als dann am letzten 
Tage des Jahres 1502 der Streich auf die ungluͤcklichen Ver⸗ 
räther gefallen war, kuͤndigte er es dem Machiavelli Nachts 
um 2 Uhr im Triumphton an und verlangte, er ſolle feiner 
Signorie die Nachricht mittheilen: dieß ſey die Rache, bie er 
den Florentinern an ihren Feinden, dem Bitelli und Orfini, vers 
ſchaffen wollen, und die er ihm vorher verfünbet habe. 
Berfchiebene Beurtheiler Machiavell's haben darauf aufs 
merffam gemacht, wie eine längere Laufbahn diefer Art auf feis 
nen Charafter gewirkt haben mußte. Sch möchte dabei Eine 
Bemerkung mahen. Man kann fi aus Machiavell’d erfter 
Botfchaft: überzeugen, daß er die größte Anlage zur Beobachtung 
der Menſchen und Begebenheiten mitgebracdht, und nur audges 
bilder, nicht erft fich angebildet babe, Daß er im Laufe feiner 
Gefandtfchaften ungemeine Fortfchritte in diefen Dingen gemacht, 
daß er fi in alle Feinheiten der damaligen Politif verfentt, 
und fich einen ſolchen Ueberblick über die europäifchen Verhälts 
niffe im Allgemeinen und die befonderen feiner Republik vers 
fhafft habe, daß fpäter ein Mann wie Bettori auf feinem Pos 
fien in Rom fafi feinen Schritt ohne feinen Rath zu thun wagte; 
daß Machiavelli ferner von Menfchen und Staaten bei ben 
meiften feiner Legationen feine großen Begriffe faßte und uͤberall 
recht in ber Nähe das elende Treiben der Unverftändigen, die 
die Berhältniffe an das Ruder der Reiche geworfen hatten, bes 
trachten und durchſchauen fonnte, baß er hieraus neue Nahrung 
für feine Menſchenverachtung fog, wie er fie im Großen fchon 
aus der Einfiht in die Lage feiner Nation gelernt hatte, und 
daß er fi dann mit um fo größerer Bewunderung an foldye 
Männer gefeffelt fühlte wie Borgia, ber ihm ein Muſter, wenn 
nicht von Rechtſchaffenheit, doch von Klugheit und Kraft war, 
und ber ihm in diefem Kalle ein Beifpiel gab, wie man ſich mit 
Gonfequenz und Schlauheit aus unendlichen Verwicklungen Iöfen 
und aus taufend unuͤberwindlich fcheinenden Schwierigfeiten mit 
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Einem Schlage überall Hin freie Hand fchaffen kann, dieß Alles 
wird man fehr gerne zugeben. Nur aber hat mich dad in Er 
flaunen gefegt, daß man foweit gehen fonnte, einem Manne 
wie Madiavelli, zuzutrauen, er babe in dem Gefchäfte des 
Herzogs, bei der Ermordung jener feindlichen Fürften, die Hand 
mit im Spiele gebabt, und ich habe betroffen gezweifelt, ob 
Unverftand und Mangel an aller Beurtheilung der Menfchen, 
ober unverzeihlihe Nachläßigfeit im Leſen der Documente bei 
jener Befchuldigung größer iſt. Es Liegt einfach in feiner Er 
zaͤhlung, daß er bis auf den letzten Moment nichts von allen 
Abfichten des Herzogs gewußt habe. Auch daß er die Sache ale 
etwas Erfreuliches angefehen und feine Freude in der Erzählung 
biefer Begebenheit nur allzuwenig verheble, ift ein Vorwurf, ben 
man in jened Schriftdyen 115) hineinträgt. Jene Erzählung ift 
nur eine leichte Veränderung eines officielen Berichtes; er ent 
haͤlt ſich alles Urtheils, und er konnte im vaterländifchen In⸗ 
terefje durchaus nichts Erfreulidhes in dem Ausgang fehen. Er 
ſieht, daß jeßt des Herzogs Rüftungen gegen Siena geben und 
bei dem vorbergegangenen Benehmen ber Florentiner hätte er 
dann bie befte Ausrede gegen Toscana gehabt, gegen welches 
er allerdings Abfichten hatte 4%). Hätte aber Machiavelli ges 
ahnet, auf welche leichte aber barbarifche Weife ber Herzog ſich 
diefer Gegner entledigen werbe, bann hätte er den Florentinern 
Dad unbedingte Weigern der Gondotta ſchwerlich angerathen. 
Aus allem fieht man wohl, wie ungereimt eine Anſchuldigung 
diefer Art war, und die obige actenmäßige Darftellung wird ges 
nuͤgen, Machiavelli nicht allein gegen biefelbe zu retten, fons 
bern auch fchöne und edle Seiten feines bärgerlichen Charaktere 
zu zeigen. 

Machianelli’e gegationen fönnen, außerdem baß fie des 
Mannes Geſchicklichkeit als Gefhäftss und Staatsmann barles 
gen, auch dazu befonders dienen, um zu zeigen, wie nüßlich er 
fi) die dabei verbrachte Zeit, fo weit es feine Lage und feine 





115) Descrizione del modo tenuto dal duca Valentino nello ammar- 
zare Vitellozzo Vitelli, Oliveretto da Fermo, il signor Pagolo, 
e il duca di Gravina Orsini, 


116) Siehe das Bruchſtück üder die Behandlung der Rebellen in Valdichiana. 
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Pflichten erlaubten, zu machen fuchte. Seine Ritratti von Krank, 
reih und Deutſchland 17) beweifen, wie ſcharf er in die Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Völker einzugehen verftand, wie eindringenb 
er die politifche Lage, den innern Zuftand fremder Länder, die 
Natur der Nationen -und ber Regierungen beurtheilte. Seine 
Hatiftifchen Rotizen über Frankreich find ganz vortrefflich und 
über ben Charakter des Kaiſers Marimilian und des beutfchen 
Regiments ift vielleicht nichts beſſeres noch gefagt worden, ale 
was er in feinen Berichten und gelegentlidh fonft vorbringt. 
Diefe Beobadjtungen find nicht etwa zufällig entitanden, fons 
dern man weiß aus feinen Inſtructionen 119), die er aus Zus 
neigung einem Rafaelle Girolamo bei beflen erſtem Abgang als 
Gefandter gibt, daß ed Grundfag bei ihm war, vor Allem die 
Sitte des Landes und des Fürften kennen zu lernen, wohin er 
geſchickt war, um ſich in’ jede ungewohnte Rage finden zu können, 
und dann in periodifihen Berichten an die Regierung ſich alte 
2 — 3 Monate über den gefammten Zuftand bed Landes zu vers 
breiten. Aus bdiefen feinen Lorfchriften kann man die firengften 
Beweife feiner Gewiffenhaftigleit entnehmen; er räth, alle Eins 
zelnheiten Tag für Tag zu verzeichnen, dieß alle 2 — 3 Monate 
zu erneuen, zu revibiren und dad Neue beizufügen; er empfiehlt 
alfo eine Art biftorifchen Verfahrens auch hier, und idy würde 
öfters erinnern koͤnnen, wie er eine gewiſſe biftorifche Methode 
und feine erworbenen hiſtoriſchen Gruntfäge auf alle Dinge und 
Situationen anwendet, wie fie alle feine Echriften, auch feine 
poetifchen, im Innerſten durchdringen, wie die ganze Richtung 
feines Geiftes nur auf dieſe Eine Seite hinneigt. 

Weit das Ergöslichfte in diefen Gefandtfchaftsberichten find 
die Stellen, wo er fi) in bem gutgemeinten Eifer feiner Eins 
fiht verleiten läßt, über feine Pfliht Hinauszugehen, Ermahs 
nungen und Nathichläge in fehuldiger Beſcheidenheit vorzulegen, 
und gelegentlich Belehrungen verfchiebener Art einzuftreuen. Er 
erzählt feinen Obern von ben ungeheueren Ausgaben, bie ber 
Herzog für feine Kriegsräftungen machte; oder von ber Rohheit, 
mit der die Miethheere in Imola und Ceſena hauften, um ib» 


117) Ritratti delle cose della Francia, und dell’ Alemagna. 
418) Istruzione a Rafaello Oirolami. 
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nen die tröftliche Lehre zu geben, wie ähnliche Liebel unter Ums 
Ränden überall unvermeidlich feyen, und wie Florenz dieß Um: 
heil keineswegs allein träfe. Diefe Miethheere find während 
feiner ganzen Xhätigfeit im Staat und außer dem Staat ein 
Hauptgegenftand gewefen, mit dem fi fein reformatoriſcher 
&ifer unter und nad) feiner Amtsführung befchäftigte, und die 
Geſchichte feines Lebens hat in der 14jährigen Dauer derfelben 
außer feiner diplomatiſchen Wirkſamkeit nichts mehr zu rühmen, 
ald daß er den Unfug des Soͤldnerweſens, welches das Staates 
gut ausſog und immer mehr Anlag zum Argwohn ald Schutz 
und Sicherheit gewährte, im Toscanifchen in etwas abſtellte. 
Er rieth und fegte ed dur), daß Nationalmilizen errichtet wurs 
den und die Audführung der neuen Maßregel warb ihm felbk 
anvertraut. Sch denke mid) nicht bei diefer in ihren Kolgen zu 
unbedeutenden Sache aufzuhalten, und verweife die, bie mehr 
darüber zu wiſſen wänfcen, auf die betreffenden Auffäge in 
feinen Werken 11%). Hier will ich nur die Grundfäße aus feis 
nen Schriften und befonderd aus den Dialogen über die Kriege: 
kunſt aufſuchen, Die ihn zum Anrathen diefer Maßregel beſtimm 
ten. Und felbft dann , wenn ich nur auf die Marimen an und 
für fih, auf den Gedanken und deſſen Richtigkeit und Nuͤtzlich⸗ 
feit ſaͤhe, koͤnnte ich mid) kurz dabei faflen, da ibm nicht Leicht 
jemand felbft in feiner Zeit feine Grundſaͤtze hierüber beftritt; 
auffallend aber fheint, daß ein Mann, in dem man gewoͤhn⸗ 
lich den practifihen Sinn, und ein Beitreben, dad Materiche, 
Mögliche und Ausführbare ind Auge zu faffen, gerühmt hat, 
auf den Glauben kommen konnte, eine ſolche Maßregel werde 
in Stalien, in Toscana, zu feiner Zeit noch burchgreifen; 
und dieß koͤnnte um fo mehr verwundern, je weniger er fi 
fonft über die moralifche Kraft feines Volkes taͤuſchte Ed war 
natärlih, daß Er gegen die Söldner eifern mußte, der unter 
dem fehädlichen Einfluß ihrer Zwietracht unter ſich, ihrer Raub 
ſucht, Ordnungs⸗ und Ruchlofigkeit, ihrem frechen Muthe vor 
ben Freunden , und Feigheit vor dem Keinde, ihrer Beweglich⸗ 
feit/und Unbeweglichkeit, je nachdem es galt Sold zu ertrogen 
oder für die Sache des Landes zu fechten, ber, fag ich, unter 
— — 

119) Due provvisioni per istruire miligie nella repubblica fiorentina 
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dieſem in Italien allgemeinen Elende das Land eine Beute der 
Fremden werden ſah und die einzig mögliche Rettung in Nas 
tionalbeeren erfannte. Wo er im Principe von der Erhaltung 
ber Staaten fpricht **%), macht er es feinem Fürften daher zur 
Pflicht, einen anderen Gedanken zu hegen, fein anderes Ges 
werb ald das feine zu betrachten, als den Krieg, und Feine 
andere Befchäftigung zu treiben, als militärifhe Uebung feiner 
Heere und Jagd, die ihn gewandt und räftig, mit Dertlichkeie 
ten vertraut und tapfer made, und anßerbem Lectüre der Ges 
ſchichte, um an großen Muftern zu lernen. Er zeigt am Beis 
ſpiel des Baterlandes, wie Franz Sforza unter Waffen aus 
niederem SPrivatfiande zum Herzog von Mailand fidy empor 
fhwang , und wie feine Söhne nad) Ablegung der Waffen aus 
Herzogen zu Privaten wurden. Er fchreibt feinem Kürften 
vor 11), ſich nie auf andere Waffen zu verlaflen, ald auf feine 
eigenen, und führt das Beifpiel des Caͤſar Borgia an, ber ihm 
in aller Staatsfunft unter feinen Stalienern Muſter ift, ber 
fi aller möglidyen Gattungen von Kriegern bebient hatte, und 
ſtufenmaͤßig durch feine Erfahrungen von Hülfstruppen auf Soͤld⸗ 
ner, von Soͤldnern auf Hecre von Eingebornen gebracht ward 1*). 
——— — — — 


120) Principe, cap. 15. 

121) ibid. cap. 13. 

122) ibid. Un principe pertanto savio sempre ha fuggito queste 
armi, e voltosi alle proprie; ed ha voluto piuttosto perdero 
con le sue che vincere con le altrul, giudicando non vera vit- 
toria quella che con le armi d’altri si requistasse. Io non du- 
biter6 mai di allegare Cesare Borgia, e le sue azioni. (Questo 
duca entrö in Romagna con le armi ausiliarie, conducendovi 
tutte genti francesi, e con quelle prese Imola e Furli; ma non 
gli parendo poi tali armi sicure, si volse alle mercenarie, giu- 
dicando in quelle manco pericolo,. e soldö gli Orsini e Vitelli; 
le quali poi nel maneggiare trovandosi dubbie, infedeli e peri- 
colose, le spense e volsesi alle proprie. E puossi facilmente 
vedere che differenza & infra l'una e l'altra di queste armi, con- 
siderato che differenza fu della riputazione del duca quando 
aveva gli Orsini e Vitelli, e quando rimaso coi soldati suoi, 
e sopra di s& stesso, e sempre si troverä accresciuta; ne mai 
fu stimato assai, se non quando ciascuno vide che egli era in- 
tero possessore delle sue armi. 
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Auf diefe Lehre im Fuͤrſten zeigt er in feinen Discurfen über 
Titus Livius zuruͤck 1) und beruft ſich auf fie als ebenfo an, 
wenbbar in Republifen. In feiner Kriegskunft 1%) lehrt er dieß 
Alles noch weitläufiger und geht dabei von ben altrömifchen 
Einrichtungen aus: ganz in einem fo eigenthümlichen Derfahren, 
wie in feinen politifchen Abhandlungen, den Discurfen nnd dem 
Principe, und wie felbft in feiner Gefhichte, indem er bort 
ebenfo die gewöhnlichen Gemeinpläge über Uebung, Auspebung, 
Qualitäten der Soldaten u. A. bei Seite feßt, wie hier die 
herkoͤmmliche Weife, mit allgemeinen Sägen, bie auf feinen Fall 
der Wirklichkeit eine Anwendung leiden, zu raifonniren, und in 
der Befchichte das Zufanmenhäufen von Thatfachen ohne Zu 
fammenhang oder Werth und die beliebte Manier zu moraliſi⸗ 
ren. Er laͤßt feinen Gedanken von Fabrizio Eolonna in den 
Mucellaifhen Gärten dem Kreid von Siünglingen ausführen, 
dem er felbft fo oft diefe Lehren gepredigt haben mochte. Der 
ehrwuͤrdige Feldherr findet füh mit der Geſellſchaft an einer 
fühlen ‚Stelle des Gartens, unter dem Schatten von Bäumen, 
beren er einige nicht feunt. Der junge Coſimo Rucdlai, ein 
lied des politifchen Clubbs, zu deffen Andenken, als er frühe 
geftorben war, Machiavell diefe Bücher über die Kriegskunſt 
ſchrieb, belehrt den Zweifelnden, daß bieß einige Baumgattuns 
gen feyen, die mehr bei den Alten, als unter dem jegigen Ges 
fchlecht in Anfebhen ftanden, und Bernardo Rucellai habe dieſe Aus 
lage gemacht. Dieß gibt dem Fabrizio Anlaß zu der Aeußerung, 
wie viel beffer ihre Vorfahren gethan haben würden, bie Alten im 
Kräftigen und Harten, als im Weichen und Ueppigen nachzuahmen, 
in dem was jene in der Sonne, nicht was fie im Schatten ges 
than, in der Weife ded wahren und blühenden Alterthbums, 
nicht des falfchen und verberbten: denn als feinen Römern jene 
weichlichen Sitten zu gefallen begannen, da fey dad Vaterland 
verfallen. Coſimo entfchulbigt den Bernardo und ihre Borfah 


123) Discorsi II, 20. Se io non avessi lungamente trattato in altra 
mia opera, quanto sia inutile la milizia mercenaria ed ausiliare, 
e quanto utile la propria, io mi distenderei in qnesto discorso 
essai piu che non faro. 


124) Dell’ arte della guerra sette libri. 
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ren; jener habe bad weichliche Leben verfchmäht, wie nur Einer, 
und fey ein Bewnndrer jener rauhen Tugend gemwefen, die auch 

erhebe. Da ihm aber ber Verſuch einer Veränderung ber 
gegenwärtigen Gitte unter der allgemeinen DVerfunfenheit des 
Sahrhunderts die Unternehmung eines Thoren gefchienen habe, 
fo fey er den Alten nur da gefolgt, wo er ed mit minderem 
Aufiehen vermochte. Fabrizio erwiebert ihm hierauf, daß er 
nur foldye Einrichtungen der Alten im Auge gehabt habe, bie 
auch dem neuen Gefchlechte nidyt ganz fremd feyen und die ein 
Fürft wohl wieder einzuführen vermöchte, jene Sitte, die Thaͤ⸗ 
tigkeit zu ehren und zu lohnen, die Armuth nicht zu verachten, 
auf Kriegszucht zu halten, bie Bürger zur Eintracht und Vers 
meidung der Partheien zu zwingen, das Öffentliche Wohl mehr 
ald den Privatvortheil zu fördern. Wer biefe Dinge herſtelle, 
fagt er, werde Baͤume pflanzen, unter deren Schatten es ſich 
bebaglicher werde weilen laſſen, als unter diefen. Bon bier 
aus beginnen alsdann die Erdrterungen über die militärifchen 
Einrihtungen der Römer, die Fabrizio oder Machiavell einem 
geregelten Syfteme ber neuen Zeit will zu Grunde gelegt willen. 
Dieß hält er für möglich, fo fehr er weiß und fühlt, baß in 
feiner Zeit das Kriegführen von weit minderer Bedeutung ift, 
als in der alten, weil die VBertheidigung, minder dringend ges 
worben war, weil es fonft in jedem. Kriege um Reich und 
Eriftenz galt, feit der chriftlichen Religion aber, und gar feit 
dem italifchen Gleichgewichte, weder Sflavereien, noch Aus⸗ 
rottungen, noch Golonifationen , noch Städtevermäftungen in 
alter Weife vorfamen. Hier werden wir zu einer Bemerkung 
geführt, auf die wir noch mehrmals im Fortgang biefer Unter. 
fuchungen werben geleitet werben. Ein Theil von Machiavell's 
Anfihten ruht feſt auf ber Einfiht in die Bebürfniffe und 
Lage feiner Zeit, auf practifhem Blick und Kenntniß der Noths 
wenbigfeit und des Zwanges ber Berhältniffe, ein anderer auf 
fdealen Wänfchen und Träumen feines Geiſtes, der nichts wes 
niger als blos am Materiellen Flebte, ber vielmehr das Bor; 
trefflihfte, zu dem ſich fein Jahrhundert micht mehr heben zu 
Eönnen ſchien, im Alterthume auffuchte und feinen theuren 
Fund dem Baterlande wohlfeilen Kaufe, wie er meinte, barbot. 
Er hatte dad Verderbliche der Mieth⸗ und Ritterheere, er hatte 
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den Untergang Italiend gefehben, wo überhaupt in neuerer Zeit 
ebenfowenig Friegerifche Tuchtigkeit zu finden war, als im Al 
teren viele. Dieß liegt, nach feiner Meinung an dem Krie 

weſen der Römer, an ihren Nationalheeren, an der Bebeutung 
bed Fußvolks unter ihnen 9). Da er die neuern Bölßer, die 
fi) ber alten Ordnung der Römer in etwas nähern, auch ihrer 
Dieciplin, Tapferkeit, ihrer Macht und Friegerifchem Anfehen 
- nahe kommen flieht, und da er mit einem ihm fehr geläufigen 
Fehlſchluß die Urfachen der nationalen Einrichtungen bei biefen 
Nationen nit ſowohl von der phyſiſchen Kraft und bem mos 
ralifhen Kern berfelben, als vielmehr diefen von jenen herlei⸗ 
tet, fo befätige ihn diefe Beobachtung in dem Wahne einer 
Ansführbarfeit feiner römifchen Inſtitutionen unter feinen itas 
lienifchen Zeitgenoffen. Er erkennt in ben Schweizern die außers 





125) ibid. ib. J. Ma io voglio in questo essere un pooo pi largo, 
ned ricercare un regno al tutto buono,. ma simile a quelli che 
sono oggi; dove ancora' da’ re debbono esser temuti quelli che 
prendono per loro arte la guerra, perche il nervo degli esereiti, 
senza alcun dubbio, sono le fanterie. Tale che se un re non 
si ordina in modo, che i suoi fanti a tempo di pace stieno 
contenti tornarsi a casa, e vivere delle loro arti, conviene di 
necessitä che rovini; perche non si trova la piü pericolosa fan- 
teria che quella che & composta di coloro, che fanno la guerra 
come per loro arte, perche tu sei forzato o a fare sempre mai 
guerra, o a pagarli sempre, o a portare pericolo che non ti 
tolgano il regno. Fare guerra sempre non & possibile , pagarli 
sempre non si può; ecco che di necessitä si corre ne’ pericoli 
di perdere lo stato. I miei Romani, come ho detto, ınentre 
che furono savi e buoni, mai non permessero, che i loro citta- 
dini pigliassero questo esercizio per loro arte, non ostante che 
potessero nutrirli d’ogni tempo, perche d’ogni tempo feocero 
guerra; ma per fuggire quel danno che poteva fare loro questo 
continuo esercizio, poi che il tempo non variava, ci variavano 
gliuomini, e andavano temporeggiando in modo con le loro legioni, 
che in 15 anni empre le avevano rinnovate; e cosi si valevano 
degli uomini nel fiore della loro etä, che & da 18 — 35 anni 
nel qual tempo le mani e l’occhio rispondono l’uno all’ altro: 
ne aspettavano, che in loro scemassero le forse e crescesse la 
malizia, come ella fece poi nei tempi corrotti. 
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erbentlichen Wirkungen, bie fie mit ihrem nationalen Fußvolke 
gemacht, und die Aendrungen bie fie in dem gefammten Kriegs, 
weſen hervorbrachten. In Frankreich bedauert er, daß die Ords 
nungen Carls VIL, bie er nach der Befreiung feines Landes 
von den Engländern gemacht hatte, ald er die Nothwendigkeit 
einer Vollsbewaffnung erfannte, von Ludwig XI. wieder vers 
laflen wurden. Die beutfche Infanterie, ſah er, hatte Leinen 
gewadhfenen Gegner, als allenfalls die fpanifchen Fußvoͤlker, 
und jedes Fußvolk überhaupt, das beffer bewaffnet war als ſie, 
wovon er mehrfache auffallende Beifpiele aus der neueften Ges 
ſchichte anfährt 1%). Dieß alled aber, was ben neueren Ar 
meen Vorzüge gibt, Vürgerheere, Disciplin, ſchwere ober ges 
mifchte Bewaffnung, vorzüglich Ausbildung des Fußvolks, fin 
bet er bei feinen Römern in vollkommenſter Geftalt; barum 
baut er feine Kriegskunſt auf ihre Orbnnngen und wagt dem 
großen Gebanfen Raum zu geben, die Kfuft zwiſchen bürgers 
lichem umd- militärifhem Leben koͤnne wie im Alterthume wieber 
gehoben werben, es Tönne eine Jeit wieder fommen, wie bie, 
wo das Kriegsleben Fein Handwerk war, wo die Feldherrn vom 
Pfluge geholt wurden und nad gefeiertem Zriumphe zuruͤcklehr⸗ 
ten zum Pfluge, wo bie Serieger im Kriege nicht fuchten ale 
Mühe, Gefahren und Ruhm. Und folche Kämpfer‘ hofft er, 
wenn nur ein Fürft, ber über 15 — 20,000 Juͤnglinge zu vers 
fügen hätte, den großen Entwurf faffen woßte, an die Stelfe 
berer treten zu feben, über die er feinen greifen Eolonna jene 


126) 3. B. lib. II. Filippo Visconti duca di Milano, essendo assaltato 
da 18000 Svizzeri, mandoö loro in contro il conte Carmignuola, 
il quale allora era suo capitano, Costui con 6000’ cavalli e po- 
chf fanti gli andö a trovare e venendo con loro alle mani, fu 
ributtato een suo damıo gravissimo. Donde il Carmignuola, 
come nomo prudente, sabito conobbe la potenza delle ammi 
nimiche, e quanto contro a’ cavalli prevalevano, e la debolenza 
de’ cavalli contro a quelli a pie cosi ordinati; e rimesao in- 
sieme le aue genti andö a ritrovare gli svirzeri, e come fu loro 
propinquo, fece scendere da cavallo le sue genti d’armi, ed in 
tale maniera combattendo con quelli, tutti, fuori di 3000, gli 
amazrö; i quali veggendosit consumare senza averc rimedio, 
gittate le armi in terra, s’arrenderono. 
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benfwärbige age ausrufen läßt, die am Schluffe der Krieges 
kunſt fteht und die ich hier um fo mehr beifügen will, weil ihr 
Inhalt mir unten auch zu andern Zweden noch dienen wird. 
„Ob es, fagt er bort, moͤglich wäre, dieſe Dinge unter unfern 
Miethheeren einzuführen, überlaffe ich eurem Urtheil. Wie 
ſollte ich Einen diefer heutigen Soldaten bewegen, mehr Waf— 
fen zu tragen als die üblichen, und außer ben Waffen bie 
Hade und die Zehrung mehrerer Tage? Wie follte ich fie 
zum Graben bringen und zu täglicher, mehrſtuͤndiger Wafs 
fenäbung, um fie im Kriege felbft tüchtig zu haben? Wie 
jollte ich Diefe vom gewohnten Spiele und Luft, von Ruchlo⸗ 
ſigkeit und Rohheit entwoͤhnen? Wie ſollte ich ſie zu jener Zucht, 
jenem Gehorſam, jener Scheu bringen, daß, wie es im Alter⸗ 
thume geſchah, ein Fruchtbaum mitten im Lager unberuͤhrt 
ftehe ? Was könnte ich ihnen verſprechen, das fie zur Liebe oder 
zur Furcht vor mir bewege, wenn fie nad geendigtem Kriege 
nichts mehr mit mir zu fehaffen haben? Bor was follen fie Scham 
haben, die ſchamlos geboren und erwachfen find? Warum follten 
fie mie gehorchen, die mich nicht keunen? Bei welchem Gott 
oder bei welchem Heiligen fol ich fie ſchwoͤren laſſen? Bei des 
nen Die fie verehren, oder die fie laͤſtern? Die fie verehren, 
deren weiß ich feinen; wohl weiß ich, daß fie bie fämmtlidyen 
läftern. Wie fol ich glauben, daß fie denen ihren Eid halten 
werben, die fie flündlich verfpotten? Wie follten die, die Gott 
verhöhnen, die Menfchen ſcheuen? Und weiche Geſtalt endlich 
ließe fich wohl diefe Materie aufprägen? — Niemald werben 
Staliend Waffen geachtet werben, außer auf dem Wege, ben 
ich euch gezeigt habe, und durch die weldye große Staaten bes 
ſitzen, denn diefe Form druͤckt ſich wohl einfachen, rohen und 
eingebornen Menſchen auf, aber nicht bösartigen, zuͤgelloſen 
und fremden. Unb niemals wird fi der gute Bildhauer fin 
den, ber aus einem übel zugearbeiteten Stüde Marmor eine 
fhöne Statue bilden könnte, wohl aber aus einem rohen. Ehe 
fie die Schläge der norbifchen Kriege trafen, wähnten unfere 
italienifche Fuͤrſten, es gnüge zum Herrſchen, wenn man vers 
flünde in der Schreibftube eine wigige Antwort auszukluͤgeln, 
einen ſchoͤnen Brief zu fehreiben, in Worten und Reden Scharfs 
finn und Gewandtheit zu zeigen, einen Betrug zu fpinnen, ſich 
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mit Gold und Steinen zu ſchmuͤcken, mit größerem Ganze ald 

andere zu ſchlafen und zu fpeifen, ſich mit allerlei Wolluſt zu 

umgeben, habfüchtig und hart mit den Unterthanen zu verfah⸗ 

ren, im Muͤßiggange zu. faulen, militärifche Stellen nach Gunſt 

an vergeben, Iöbliche Rathſchlaͤge zu verachten, und ihre Worte 

als Oralelfprüdhe zu ertheilen; und Die Armfeligen merk 

ten nicht, daß fie ſich ſelbſt zur Beute jedes erſeen beften 

Angreiferd machten. Daher benn im Jahre 1494 das große 

Entfegen, die plöglichen Niederlagen und die merkwuͤrdigen Ver⸗ 
Iufte; daher die mehrfache Plünderung und Verwuͤſtung dreier 
mächtiger Staaten in Italien. Was aber ſchlimmer ift, auch 
die gegenwärtigen Fürften ftehen in berfelben Verblendung, -Ieben 
in denfelben Ausfchweifungen, and bedenken nicht, daß die Herr, 
fher des Alterthums alled von mir bezeichnete thaten oder thun 
liegen, und daß ihr Streben war, den Körper an Muͤhſeligkeit 
nnd die Seele au Furchtloſigkeit in Gefahr zu gewöhnen Das 
ber kams daß Caͤſar und Alerander, und alle jene großen Mäns 
ner und Fürften, die Exften unter den Kämpfenden waren, ber 
waffnet zu Fuße gingen, und wenn fie ja ihre Reiche perloren, 
zugleich ihr Leben mit verlieren wollten, fo daß ſie brau lebten 
und fiarben. Und mag man in ihnen oder einem Theile von 
ihnen zu große Herrfhfucht verdbammen, nie wird man fie einer 
Weichlichkeit beſchuldigen können, ober irgend eines andern Feh⸗ 
lerö, der die Menſchen entuerot und fchwächt. Und wenn uns 
fere Zürften diefe Dinge Iäfen ober glaubten, fo würde die un⸗ 
vermeidliche Folge feyn, daß fie ihre Lebensweiſe und mit ihr 
das Schidfal ihrer Lande verbeſſerten.“ UWeberzeugt davon, daß 
nur ein Kürft dieſe große Aenderung durchführen könne, hat 
Colonna dann ſchon früher die Zumuthung abgelehnt, diefe Ord⸗ 
nungen felbft einzuführen und hier am aͤußerſten Schluffe der 
Kriegsfunft legt ibm Machiavell folgende rührende Worte eines 
kraftvollen, vergeblich ftrebenden Mannes in ben Mund, in dem 
wir nur zu fehr feinen eigenen Schmerz vernehmen: „Der alfo, 
der diefe Gedanken verſchmaͤht, verfhmäht, wenn er Fürft ik, 
fein Zürftentbum, wenn Bürger, feine Stadt. Und ich beflage 
mich über die Natur, bie mir entweder die Kenntniß biefer 
Dinge hätte verfagen, oder mit ihr die Gelegenheit verleihen 
ſollen, fie auszuführen. Und nun hoffe icy auch nicht mehr, alt 


106 Florentintfhe Hiſtoriographie. 


wie ich bin, diefe Gelegenheit noch zu finden, und darum habe 
ich euch Alles dieſes mitgetheilt,, daß ihr, die ihr jung und fähig 
feyd, falls euch dad Geſagte gefällt, feiner Zeit eure Fuͤrſten 
Damit berathen und bulfreiche Hand ihnen leiſten koͤnnet. Ich 
wuͤnſche auch nicht, baß ihr baran verzagt und verzweifelt, dem 
dieſes Land fcheint erfchaffen,, um dad Todte wieder zu erweden, 
wie wir Mt Poefie, in Malerei und Sculptur gefehen haben. 
Was mich angeht, ich habe ed, da ich in diefen Sahren fiche, 
aufgegeben. Und wahrlidy, wenn mir das Schickſal früherhin fo 
viel Landes gegoͤnnt hätte, als zu einer folchen Unternehmung 
nothmenbig ift, fo glaube ich wohl, ich würde ber Welt in fehr 
furzer Zeit gezeigt haben, wie werthvoll bie alten Ordnungen 
find; und ohne Zmeifel würbe ich meinen Staat mit Ruhm vers 
größert oder ohne Schande verloren haben.’ 

Ueberblidt man diefe Andeutungen und die angefkhrten 
- Stellen aus der Kriegskunſt noch einmal, fo erkennt man leicht, 
dag Machiavell die Bebeutung, bie feit dem Kriegsruhm ber 
Schweizer das Fußvolf vor der Reiterei erhalten hatte, und daß 
er die Nothwendigkeit zu einer Xotalveränderung des Kriegswe⸗ 
fen, bie nachher eintrat und zu den ſtehenden Heeren führte, 
mit einem richtigen Blide auf Die Erfahrungen bes Tage beurs 
theilt, daß er fh aber in zwei Dingen von frommen Wuͤnſchen 
irre führen läßt, und biefe betreffen feine Erwartungen von feis 
ner Nation, bie er nach den Ießtangezogenen Sägen für fähig 
haͤlt, der Welt noch einmal eine Reftauration zu geben, wie fie 
bie nach dem Kal des römifchen Reichs, fo weit fie bis dahin 
gediehen war, ſchon gegeben hatte, und dann die geringe Ber 
dentung, die er auf die Erfindung des Schießpulverd und bes 
Geſchuͤtzes legt, und die in ihm gar feinen Gebanfen an die 
Möglichkeit einer folchen Verbefferung diefer neuen Waffen auf 
fommen läßt, die feine alten ganz verdrängen koͤnnte. Beine 
ganze Seele ift von der Ueberzeugung der Nothwendigkeit einer 
völligen Ruckkehr zu einer alten längft untergegangenen Tugend 
erfüllt. Auch hierin bat er mit feinem tiefen Biftorifchen Blicke, 
wie es bie «legten Jahrhunderte von Stalten nur allzufehr ber 
wiefen, prophetiſch das Wahre getroffen, aber er hatte unter 
laſſen, feine Blide aufmerffam genug auf das übrige Europa 
zu richten, wo noch lange und große Fortfchritte zu machen was 
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ren, unter beren Einfluß fein Italien verfinten fonnte und wirk⸗ 
lidy verſank, ohne eine neue Kraft gefammelt zu haben, die es . 
erhalten, gerettet und hergeftellt hätte. Diefe Hoffnungen Bias 
chiavell's berühren aber mitunter unb fließen aus ben tiefftew 
Grundſaͤtzen feiner biftorifchen Weisheit. In allen menſchlichen 
Dingen fieht und beobachtet er ein ewiged Steigen unb Sinten 
ein Fortfchreiten zum Guten und Rüdgehen zum Boͤſen, eine 
Entftehung des Einen aus der Vollendung des Andern, ein neues 
Leben nad) der Erfchlaffung, nad) moralifcher Geſunkenheit einen 
nenen Auffchwung zur Tugend. Diefen Zirtelgang und Umlauf 
bes Lebens, auf den die täglichen Erfcheinungen der todten und 
Ichenden, der Außern und der innern Natur himmeifen, befchreis 
ben nach feiner Meinung die Nationen fo lange, als nicht ‚eine 
außerordentliche Macht“ fie hemmt. Was er mit diefer außer 
ordentlihen Macht bezeichne, ift aus feinen Schriften mit Bw 
ftimmtheit nicht auszumachen; fchwerlidy deutet er damit auf ci» 
nen innern Grund ber Hemmung, etwa auf bie @rfchöpfung 
eined gewiffen Maaßes von phyfifher und moralifcher Kraft, - 
Die den Untergang der Nationen bedingt; vielmehr fiheint er die 
Vertilgung der Völker pragmatifirend in äußeren Urſachen zu 
ſuchen und ſich den Kal des Einen Reichs ſchlechthin aus dem 
Steigen ded Anderen zu erflären, und dafuͤr boten ihm bei eis 
ner Beobadhtung der vor ihm liegenden Gefchichte des Alters 
thums die Reiche der Juden, Perfer, Griechen und Römer bes 
rechtigende Thatſachen. Er hält demnach, wenn nur fein Ita⸗ 
lien fih noch einmal aufraffen Fönnte, die Außere Gefahr von 
Sranfreih, Spanien und Deutfhland nch nicht für fo groß, 
Daß er verzweifeln möchte, wenigſtens fieht man ihn in allen 
feinen Schriften zwifchen dem Gedanken des Untergangs und 
der Rettung des Vaterlandes getheilt 17); fchlägt man feine 


127) Decennale prime. Am Ende: 
Non & ben le fortuna ancor contenta, 
nö posto ha fine all’ italica lite, 
ne la cagion di tanti mali & spenta, 
Non sono i regni e le petengie unite 
ne Posson Esser; — — — — — 
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Briefe nach, fo findet man ihn oft refignirend, und verfähnt 
mit der Herrfchaft der Fremden; fieht man ihn aber handeln, 
fchreiben und lehren, fo fcheint er die lebte Kraft aufbieten zu 
wollen, um die Rettung von Stalien dennoch zu verfuchen, zu 
verfuchen '*®), ob noch einmal bie Ruͤckkehr aus der Schlaffpeit 
zur Kraft moͤglich fey. Diefe Rückkehr ift ipm nur unter Einer 
Form denkbar. Ihm erfcheint, und barin iſt er mit jebem kraͤf⸗ 
tigen Staliener bid auf bie neneften Zeiten einverſtanden, nur 
das Aechtroͤmiſche ald das Aechtitalifhe, und das ganze Mittels 
alter als eine Abartung; im feiner Gefchichte zeigt er, baß in 
statten feit dem Chriſtenthum wohl viele Verſuche zur Herftellung 
und Abbülfe der Zerrättung nach dem Fall des römifchen Reiche 
gemacht wurden, baß durch biefe Berfuche auch wohl in Wiſſen⸗ 
fhaften und Künften ein Ziel erreicht fey, nicht aber im Staats» 
und Kriegsweſen, in politiſcher Geltung und Macht. Für ihn 
alfo gibt es nur Eine Wiedergeburt Italiens, die, die auf roͤ⸗ 
mifcher Sitte ruht. Und darum fehen wir ihn in feiner Kriegs⸗ 
kuuſt fo eindringlich, fo tief, fo fharffinnig die roͤmiſchen Milis 
täreinzichtungen herausbeben, ihre Anwendbarkeit in der neueren 





pertanto facilmente si comprende, 
che infin al cielo aggiungerä la fiamma, 
se nuovo fuoco fra cöstor s’accende. 
Onde l’animo mjo tutto s’infiamma, 
or di speranza, or di timor si incarca, 
tanto che si consıma a dramma a dramma. 
Perch& saper vorrebbe, dove carca 
di tanti incarchi debbe, o in qual porto 
con questi venti andar la vostra barca. 
Pur si confida nel nocchier accorto, 
ne’ remi, nelle vele e nelle sartes 
ma sarebbe il cammin facile e corto, 
se voi il tempio riapriste a Marte. - 

128) Gr lehrt in den Discorfen grundfäglih: der Menſch Pönne dat 
Schickſal unterffügen, aber nicht fi ihm widerfegen; er Fönne feine 
Fäden fpinnen helfen, aber nicht fie zerreißen. Nur folle ſich Mie: 
mand je aufgeben; da man nie wiſſe, wo uns das Schickſal das Ziel 
geſteckt und da es ſtets auf verborgenen und krummen Pfaden ginge, 
fo müffe man immer hoffen, und in welcher Noth man fi auch be- 
finde , fih hoffend nie ſelbſt verlaffen. 
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Zeit in Waffen, Kriegs⸗ Lagers Marſch⸗ und Schlachtordnung 
nachweifen, und wir werben ihn an anderen Orten bie römifche 
Politik herausheben ſehen mit einer fo umfaffenden, ſichern und 
richtigen Kenntniß bed römifchen Staats und feiner Gefchichte, 
fo ganz im Sinne, im Geift und Tone der alten Quiriten, daß 
man fragen möchte, ob Einer der Ehrenmänner der ſinkenden 
Republik den Namen bes legten Nömerd mit mehr Recht führe 
als Er. Man höre in feinen Discurfen, mit welcher Bewun⸗ 
derung er von bem diteren Brutus fpricht, der in Sreiheit, 
ſchlauer Klugheit und unerbittlidher Strenge dad wahre Abbild 
des römifchen Volks if; man beobachte in feinen Gedichten das 
Feuer für ben Altern Scipio, ben Haß gegen Hannibal, um zu 
zweifeln, ob man nicht einen Zeitgenoflen der beiden Nebenbubs 
fer höre; man leſe feine Luftfpiele, feine Decennalen,, feine 
Sarnavalgedichte, und urtheile, ob nicht die Wahl, die Behand⸗ 
lung, der Vortrag überall die römifche poetifche Literatur ab» 
fniegelt, fo weit nämlich eined Einzelnen Werke die Werke einer 
Ration wiederzugeben vermögen. Diefe Erdrterung führt dazu, 
uns von bier aus andere Eigenfchaften von Machiavell's Cha, 
rakter und Birken zu erflären, was uns auf die fruchtbarften 
Entdedungen leiten kann. Machiavell verſtand wenig oder fein 
Griechiſch; er bat außer Iateinifchen Ueberfeßungen des Diodor, 
Joſephus, Plutarch, Ariitoteled u. A. ſchwerlich vieles and dem 
griechifchen Alterthum gelefen, und feine klaſſiſchen Stubien bes 
ſchraͤnkten ſich meift auf Lateinifchee. Bon Jugend auf vorzuges 
weife mit Livius und Tacitus, mit Caͤſar und Salluft und den 
Dichtern vertraut, lernte er das Roͤmiſche als das hoͤchſte ſchaͤtzen, 
was bie Welt ihm zu bieten habe, und mit der Entbehrung bes 
Homer, der griechifchen Tragifer und Lyriker, und mit dem ver 
bitterten Geſchmack am Chriſtenthum entging ihm der Sinn für 
jede höhere Poefte, für Kunft und alle Wiſſenſchaft, die außer 
dem Kreife bed Staats gelegen war. Daher ſahen wir ihn oben 
auf das Treiben des Bernarbo NRucellat, der den Platonifern 
angehört, und auf jene Fürften einen Seitenblid werfen, die in 
ihrer Stubdierftube ihren Staat und feine Ehre und Erhaltung 
vergeffen. Ic meine keineswegs den Maciavell hiermit anzus 
fagen oder herabzuſetzen; an dem Achten Sohne der italifchen 
Erde find dieſe Mängel charakteriſtiſch. Nie hat der Süden von 
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Europa in allen neuern Zeiten, fo wenig, als, im Allgemeinen, 
das Altertum, dem jener in feiner ganzen Entwidlung näher 
kommt, jene feinere Seite der geifigen Natur des Menichen 
gelaunt, die Gemüthlichfeit der Germanen. Briechenland bat 
jedody davon, wie ed denn zu irgend einer Zeit auch jede ver 
bergenfte Saite des menſchlichen Geifted einmal angeichlagen hat, 
in den Zeiten, die feine Altern Dichter, befonders fein Homer 
ſchildern, einen unermeßlihen Schatz, und diefer Homer ift darum 
für das ganze menfchliche Gefchleht von fo hoher Bedeutung, 
wie nur irgend ein Religiondlehrer, geworden. Hätte Madie 
vell mit feinen früheften Kenntniſſen ihn und die auf ihn fol 
gende Blüthe der griedhifchen Dichtkunſt kennen gelernt, es hätte 
jeinen regen Kopf und feine offene Seele unfehlbar bereichert 
mit Ideen und Gefühlen, er hätte dann gewiß, um nur Eins 
anzuführen, einen Sinn für bie beutfchen Reformatoren befom 
men, die ihn nun faum zu intereffiren fheinen. Die Unbefanntfchaft 
mit der griechifchen Literatur und inneren Geſchichte nimmt Ms 
chiavell einigen Werth ald Menfchen; als Bürger und Patris 
ten bat fie ihn großartiger gemacht 19), Hierauf werde ich un 
ten zuruͤckkommen müflen, wenn ich von feinen politiſchen Bari 
men rebe, in benen wir die außerorbentlihe Gonfequenz as 
Größe bewundern müflen, mit der er, abgethan von aller Mile 
ber Gefinnung und allem Gefühl für billige Nachſicht, kein wir 
diged Ziel der Menfchen erkennt ald die Tugend der Nömtt, 
ihre Etrenge und Zucht, ihre Bürgerbisciplin, ihre Geredtig 
feit ohne Erbarmen. 
Dem mittellofen und ahnenloſen Manne war Ieider in be 
Republik kein fo hoher Poften gegoͤnut, der ihm einen bedeuten 
den Einfluß in die Politifjderfelben vergönnt hätte. Er fah vor 


129) Dan muß ihn hören, wo er in den Discorfen in feurigem Entzücen 
den glüdlihen Etaat preift, der auf dem fihmalen Gute, am Pils 
feinen Dictator fuht. Ihn freut diefe Armuth und Genügfamtal, 
die für fi nicht, aber für den Staat Reichthum, für fih und M 
Staat Ehre erobert; ihn jene Geifteßgröße der Bürger, die ald Felt: 
berrn fremden Reichen und Herren trogen und Könige veradtm; 
und dann ald Privaten vier ärmliche Jugera bauen, gemeine Ariesk 
dienfte thun und ihren Bührern und Magiſtraten gehorchen 
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and, wohin die unſelige Schwaͤche der Regierung des Gonfalo⸗ 
nier Pietro Soberini, ber befanntlicdy dad ewige Stichblatt feiner 
Prophezeiungen, feines Wiges 13°) und fpäter feiner warnenden 
Beifpiele war, führen muͤſſe. Diefer Mann war 1502 vorzüglich 
unter dem Zuthun einer Klafle von Staatsleuten, die ein firengeres 
Regiment, einen venetianifhen Senat und ein Staatdhaupt das 
dem Dogen aͤhnlich wäre, einführen wollten, zum lebenslaͤnglichen 
Gonfaloniere gewählt worden. Sehr bald aber bemerften dieſe 
Anftifter der ganzen Reform, daß Soderini nicht geneigt war, 
die populäre Berfaffung nach ihrem Sinne zu Ändern unb Ber 
nardo Rucelai, fo wie Lorenzo di Pierfrancedco de’ Medici 
wandten ſich plöglicdy und auf eine auffallende Weife von ihm ab. 
Das Gluͤck aber trug nicht wenig zu Soderini's Erhaltung bei; 
Lorenzo farb, Rucellai verließ Florenz, der Herzog Borgia 
fchaffte die Vitelli und Orſini aus dem Wege, bie ihn ſtets zur 
Wiedereinfegung bed Piero de’ Medici gereizt hatten; diefer 
felbft ertrant bald darauf, und noch vorher war Alexander VL 
geſtorben. Drei Jahre lang befaß er auf diefe Weife feine Wärde 
ungeſtoͤrt, und man läßt diefer Zeit billig das Lob wiberfahren, 
daß fie unter feinem Wirfen ruhiger und georduneter war. Doch 
rächte fich die thörichte Entfernung von denen, bie ihu empor 
gehoben hatten, auch noch nach der Zeit bed Friedens und der 
Nuhe. Als feine Unternehmung gegen Pila 1505, die feine 
Gegner mißrathen hatten, fehlihlug, fam er bei dem Heere in 
Mißcredit, feine Keinde regten fidh wieder, Bernardo lehrte zus 
röd und fammelte einen Kreis von Leuten um fid, bie unter 
dem Schein von ruhigen Beobadhtern der innern Zerwürfnifle, 
den fie fi zu geben wußten, von Soderini geduldet wurden, 
der fich nur vor der offenen Oppofition des Salviati und feiner 
Anhänger fcheute. Bon diefer Zeit an ward von feinen Wider 
fachern jede Gelegenheit benutzt, um fein Anfehn zu entiräften; 
leider aber waren fie nicht entfchloffen genug, eine Reform durch⸗ 


— — ® 


130) Bekannt it das Eyigramm Madiavell’s: 
La notte che mori Pier Sodermi 
l'alma n’andö dell’ Inferno alla bocca: 
E Phuto la gridö: Anima sciocca, 
Che inferno? Va’ nell limbo de’ Bambini! 
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zufegen, bevor die üble Wirkung feiner Anhänglichkeit und Ab 
bängigfeit von Frankreich den Etaat umflürzte. Er räumte nems 
lich 1509 dem König von Frankreich Pifa ein zur Abhaltung ei 
ned Concils, mit dem bdiefer den Pabſt befchäftigen wollte, ber 
fi) gegen ihn mit Spanien und Venedig verbündet hatte. Die 
fer Dienft half Frankreich wenig und reiste den Pabfl. In Flo 
ren; entſtand daher natuͤrlich Beſorgniß, als die Verbändeten, 
nachdem bei Ravenna 1519 Gafton de Foir geblieben war, uns 
ter Raimund von Garbona überall Kortfchritte machten, und 
man dachte ernſtlich daran, die Regierung zu Audern und den 
Sonfaloniere zu entfernen. Selbft nachdem der Garbinal von 
Medici den Verbündeten die Sache der Mebiceer annehmlich zu 
machen anfing, zeigte ſich Soderini nicht willig, auf dag Ans 
fuchen des Bundestags in Mantua die franzoͤſiſche Seite zu ver 
laffen. Der fpanifche Feldherr rücte gegen Florenz vor, Tam 
aber in Verlegenheit, da ſich dort Niemand für die Mebiceer 
regte. Noch hätte ſich Soderini mit einer Mugen Nachgiebigkeit 
retten koͤnnen, alle Verfländigen, ja der König von Franfreid 
ſelbſt riethen zu einem Accorde; allein der eigeufinnige Mann 
erfchien im großen Rathe, Iegte Nechenfchaft von feinem Amte 
ab und erbot fi), wenn das Volk es fo wollte, dafjelbe nieders 
sulegen. Die Gonfalone erflärten fich bereit, in einem laͤcher⸗ 
fihen Anfall von Muth, ihre Kreibeit und die populare Regie 
rung zu vertbeidigen. Jede Unterhandlung ward hierauf er 
ſchwert, die Spanier flürmten Prato, und jetzt trieben die Juͤng⸗ 
linge der Gegenpartbei den Gonfalonier aus dem Palafte, obne 
daß ſich eine Hand für ihn gerührt hätte. 

Mir dem Kal des Soderini und ber Wiedereinfeßung der 
Mediceer fiel auch Machiavell. Er ward 1512 kaſſirt, jedes 
Amtes für unfähig erflärt und auf das Territorium von Florenz 
auf ein Jahr verwiefen. Bon biefer Zeit an bis auf feine Wie 
derberufung durch die Mediceer wird er Einmal in der Gefdhichte 
genannt. Er fol — und dieß bat audy bei Neueren Glauben 
gefunden — an ber Berfchwörung der Capponi und Boscoli 
gegen Sulian, Lorenzo und den Garbinal von Medicid Theil ges 
habt haben. Die Sache war verratben worden unter dem Ab⸗ 
fterben Sulius bed Zweiten; ber Cardinal wollte während der 
Dabitwahl Feine weitere Unterfuchung angeftellt willen, und die 
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wei Anftifter wurden hingerichtet, Machiavelli blieb verhaftet, 
ward fogar gefoltert, aber nad) der Wahl Leo's auf freien Fuß 
geſetzt. Nerli, den ich in allen biefen Innern Angelegenheiten 
ale die befte Quelle anfehe, und der den Machiavell genau fannte, 
geht ohne alles Stellen und Berftellien über die Erzählung ber 
angeführten Facten weg, und man ficht wohl, daß es ihm nicht 
einfällt, Machiavell wirklich als einen Schuldigen zu bezeichnen. 
Sm Gegentheil, als ſpaͤter unter der Herrſchaft ded Carbinal 
Sulius das Berlangen nad Reform wieder lauter ward, ale 
man wieder ein einjährige Gonfalonat forderte, als Zanobi 
Buondelmonti und Machiavell ſelbſt Echriften über die Reform 
an den Cardinal eingaben , als in den Gärten bes Rucellai, die 
Machiavell beſuchte, jene Sünglinge, mit denen er in fo engen 
Berhältniffen ftand, fich verfchworen, und berfelbe Buondelmonti, 
der neben Machiavell fich fhriftftellerifch thätig für die Sache 
der Verſchwornen gezeigt hatte, an ber Spitze derfelben ftand, 
fo fam weder auf Machiavelli noch auf Nerli, der audy bis auf 
die letzten Angenblide der Entdeckung mit Zanobi zufammen war, 
nach Nardi aud nicht ein Schein von Verdacht, und Nerli bes 
merkt bei biefer Gelegenheit ausdruͤcklich 131), daß wenn ſich jene . 
an Machiavell’s Lehren über die Verſchwoͤrungen erinnert haͤt⸗ 
ten, fie nicht fo leichtfertig auf ihre Unternehmung verfallen 
feyn wärben.” Machiavelli felbft bezüchtigt fich in einem Schreis 
ben an Franz Bettori einer Unvorfichtigfeit, die aber offenbar 
nur feinen ‚Umgang oder feine Schriften meint; er fpricht von 
feiner Unfchulb in einem Zone, der für jeden Uneingenommenen 
ſchlechthin überzeugend feyn muß, und beutet an, daß ein Zus 
fammentreffen von feindlichen LUmftänden ihn in dieſes Unheil 
geftärzt babe '*). Ein Mann dazu, deſſen Anhänglicyfeit an 


131) Nerli Commentarj dei fatti di Firenze dall’ 1255 — 1537. Fir, 
1728. P. 138. 


132) Lettere familiari. IX. Come da Paolo Vettori avrete inteso, 
io sono useito di prigione con letizia universale di questa cittä, 
nonostante che per l’opera di Paolo e vostra io sperassi il mede- 
simo, di che vi ringrazio. Ne vi replicherö la lunga istoria di 
questa mia disgrazia; ma vi dirö solo che Ja sorte ha fatto 
ogni cosa per farmi questa ingiuria; pure per grazia di Dio ella 
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ſeine Bekannten, deſſen Freundlichkeit und Leutſeligkeit, deſſen 
innige Freundſchaft, (vielleicht der gemuͤthlichſte Zug in ihm), 
ſelbſt von ſeinen Gegnern zugeſtanden wird, von Varchi, der 
ihm mit Recht mehr Herz oder weniger Geiſt gewuͤnſcht hat, 
ein ſolcher Mann laͤßt ſich ſchon ſeinem moraliſchen Charakter 
nach auf dergleichen nicht ein 133), Weit entſcheidender find aber 
feine Grundfäge ald Bürger, bie nicht fireng genug beurtheilt 
werden können, weil er darin felbft Die ftrengften Forderungen 
macht. Und diefe lernt man in Bezug auf unjern Fall in jenem 
berühmten ſechsten Capitel bes dritten Bude der Discurfe, das 
von den Verſchwoͤrungen handelt, aufs gründlichfte fennen, eis 
nem nie. genug zu empfehlenden, in allen Zeiten bewährten Aufs 
fage. Er fchreibt dort mit. befonderer Ausführlichkeit in dem 
ausdruͤcklichen Zweck, die Fürften zu lehren, ſich vor Verſchwoͤ⸗ 
rungen zu ſchuͤtzen, und die Privaten, ſich vorſichtig in ſo gefahr⸗ 
volle Unternehmungen einzulaſſen; er will ſie im Gegentheil 
uͤberreden, „zufrieden mit der Regierung zu leben, die ihnen 
vom Schickſal angewieſen war.“ Er gewiß iſt nicht der Maun, 
der vor einer Staatsveraͤnderung, und ſey ſie auch und treffe 
ſie auch ihn ſelbſt noch ſo gewaltſam, beben wuͤrde, falls etwas 
dabei für dad Gemeinwohl zu erringen wäre; allein er weiß zu 
gut, daß Veränderungen der Art niemald von dem Wahn und 
dem tollen Unternehmen der Einzelnen, fondern nur durch den 
Willen und Entfchluß der Gefammtheit durchgeführt werben koͤn⸗ 
nen, die denn auch ohne vieled Zuthun der Individuen ihren 
Weg findet. Mit Recht mißtraut er aud den Faͤhigkeiten der 





€ passata. Spero non c’ incorrere piü, si perche saro piü 
cauto, si perche i tempi saranno più liberali e non tanto sc- 
"spettosi. An Giovanni Vernaccia ſchreibt er am 26 Juni 1513: io 
bo avuto dopo la tua partita tante brigle, che non & mar:- 
viglia che io non ti abbia scritto; anzi è piuttosto miracolo che 
io sia vivo, perche mi & suto tolto l’ufizio, e sono stato per 
perdere la vita, la quale Iddio e linnoccnza mia mi ha salvata; 
tutti gli altri mali e di prigione e d’altro ho sopportato. 
133) In einem andern Briefe fagt er einmal: E difficile mutarsi d: 


natura. A me sarcbbe impossibile far male a nessuno, e se 
guane che vuole, 
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Menſchen; er weiß, baß die Wenigften ſich auf bad Geſchehende 
in der. Welt verftehen, die Lage der Umftände gehörig zu wärs 
digen wiflen, und daß große Fehlgriffe in außerordentlichen Ver- 
haͤltniffen am gewoͤhnlichſten find. Doc auch hiervon abgefehen _ 
it fein Grundfaß ſtets geweſen, der Regierung treu zu dienen, 
und golden nennt er den Spruch des Tacitus, „die Menſchen 
follen va8 Vergangene ehren, dem Gegenwaͤrtigen ſich fügen, 
follen gute Herrfcher wänfchen, aber jeden Gegebenen ertragen.‘ 
So wuͤnſcht er nad) feinem Erile wieder in den Dienft der Dies 
biceer zu treten, die gleichwohl nicht feine politiſche Farbe tras 
gen, und er fchreibt darüber an Vettori, den er um feine Vers 
wendung bittet. Er fagt, ed würbe ihm leid um ſich felbft feyn, 
wenn er nicht die Mediceer ſich zu gewinnen getraute. Er will 
fi ihnen mit feinem Buche über den Fürften empfehlen; fagt 
daß er 15 Sabre, die er fich mit den Studien ber Staatskunſt 
abgegeben, weder durchſchlafen noch durchtändelt habe, und 
jeder follte ſich doch willig ber Menfchen bedienen, die auf Ans 
derer Koften voller Erfahrung wären. Und feine Treue follten 
fie nicht bezweiflen, denn ba er fie ſtets beobadhtet babe, fo 
werde er nun nicht erft lernen wollen fie zu brechen; wer wie 
Er treu und reblich durch 43 Jahre gewefen, der koͤnnte feine 
Natur nicht weiter ändern, und für feine Treue und Redlich⸗ 
feit bürge feine Armuth. Grundfäße diefer Art find die eines 
jeden guten Florentiners feit Jahrhunderten gewefen; dieſe Bürs 
ger, ber ewigen Berfolgungen, Zwifte, Verſchwoͤrungen, Pars 
theiungen und Staateveränderungen müde, haben es ſtets für 
befler angefehen, unter jeder Regierung zu dienen, ba unter 
jeder der Feine Nuten, ben ein reblicher Dienft und eine moͤg⸗ 
lichſt gemeinnugige Anwendung des Talents und guten Willens 
gewährt, einen fiherern Gewinn tragen fann, als der unfichere 
Umfturz der beftehenden Dinge, ber in Florenz nie etwas ges 
beffert hatte. Dieß find die Grundfäte, die felbft der unruhige 
und revolutionäre (aber nicht conjuratorifhe, denn barin ift 
ein großer Unterſchied) Lapo bi Caſtiglionchio feinem Sohne 
"predigt, und die der fräftige Capponi dem feinen ale Erbe hin: 
terfäßt. Bel dem biederfinnigen Morelli finden wir Rathſchlaͤge 
über bie Stellung eined Klugen zur Regierung ganz in dieſem 
Sinne, und in einem Grabe fogar, dem Madyiavelli vielleicht 
. 8 > 
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nicht das Wort geredet hätte. Er raͤth ſich an jebed Regiment 
anzufchließen, den Signoren gu geborchen, nichts laut zu tadeln 
auch wenn es fchlecht jey, nicht zur Rache zu greifen auch wenn 
beleidigt, nichts anzuhören was gegen die Obern gerichtet iſt, 
fonft aber in Allem auf Pflicht, Ehre und Recht zu halten), 
Dort wird fogar bei beftebenden Partheiungen gelehrt „ben 
Mantel nach dem Winde zu hängen 1%), und bie richtige Mitte 
zuhalten. Diefer Weg der Mitte (quae neque amicos parat neque 
- inimicos tollit) ift dem entſchiedenen Machiavell, der in Gleich⸗ 
gültigfeit und Indolenz mit fharfem Auge den freffenden Krebs 
in dem Staatskoͤrper von Stalien findet, in jeder Hinficht vers 
haßt. So hatte er ſich audy niemals die Freiheit der Rede neh 
men laſſen, felbft dann nicht, ale er ſich nach jener Haft vor 
nahm vorfichtiger zu werben. Er wagt jedes Kühne, nur nicht 
das Unverftändige, für das Vaterland, denn ihm gibts „außer 
biefem feine größere Pflicht“ 136), So heilig ift ed ihm, daß er 
auch jene Meinung theilt, „ein Vatermoͤrder heiße mit NRedt, 
wer, ſelbſt vom Baterland beleidigt, ſich ihm mit Rath und 
That zum Feinde made,” und er mag bahber.z. B. an Dante 
das Schmähen auf Florenz nicht leiden, und in feiner eigo 
nen. und aͤhnlichen Bitterfeit Liegt mehr Wehmuth, wo bi 
Dante Zorn. | 
Sch kehre zuruͤck, um einen Blick in fein Privatleben wäh 
rend jener langen Zeit feiner Dienftlofigfeit zu werfen. Bir 
bürfen ed im Ganzen ale ein Gläd für die Literatur preifen, 





133) Morelli cronica p. 225. Sia ardito e audace in volere tuo do 
vere, tuo onore e tna ragione, e quella addomanda fran- 
mente, e con parole ragionevoli e baldanzose, e con fatti leciti 
e ragionevoli a usarli, e non essere timido n& peritoso, ma | 
mettiti inanzi francamente, e per questa via sarai onorato ® 
riguardato, e riputato valentuomo, e sarai temuto per modo 
nen riceverai niuno oltraggio etc. , 

135) Gleich nad) der angeführten Stelle: — allora muta mantello, ® 
guarda qual parte € più forte, quale più ragionevole, quak 
piü creduta da chi regge, in quale sono i piü nobili uomini € 
piü Guelfi etc. 


136) Dialogo sulla lingua. Im Anfang. 
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dag Machiavelli in biefe Unthätigkeit Fam, denn ihr danken wir 
feine Muße für den Fürften, ihr feinen Umgang mit den Juͤng⸗ 
Iingen, die fi in Rucellai's Gärten verfammelten, und bie 
nadı der Erzählung Nerli's, der auch Mitglied war, den Mas 
hiavell bewogen, feine Discurfe über den Titus Livius und 
feine Bücher über die Kriegefunft zu fchreiben. Diefe Werke, 
die er und hinterließ und ber Ruhm, der ihm daraus erwach⸗ 
fen ift, wird uns in etwas mit dem harten Schickſal verfähnen 
koͤnnen, daß ihn in und nady feinem Eril verfolgte, wo er feine 
ganze Kraft brauchte, um bie Vitterfeit feines Loofes nicht bie 
ind unerträgliche zu ſchmecken, um jener feiner eignen Vorfchrift 
nachkommen zu können: 

Wenn Ungküd fommt — und wohl fommts jede Stunde — 

Schling es hinab wie bittre Arzeneien, 

Gin Thor ift, wer es koſtet in dem Munde. 


Sein Leben und Treiben kennen zu lernen, dienen nur feine 
Briefe. Gleich nach feiner Befreiung. aus der Gefangenfchaft, 
die er dem Franz Bettori nach Rom meldet, beginnt eine Cor⸗ 
responbenz mit diefem feinem ehemaligen Mitgefandten und 
fortwährenden Bertrauten und Freund, der ihn beftändig um 
feine Meinungen über den politifchen Stand von Stalien und 
Europa befragt, was und mitunter in den Antworten Madias 
vell's die fchägbarften Winke aufbewahrt hat, freilich unter vies 
lem leeren Raifonnement und Bermuthungen, Combinationen und 
Berechnungen, zu denen ihn fein Scharffinn verleitete 137). Dies 
fer Vettori ift der, dem cr feine ganze Lage eröffnet. Es quält 
ihn außer dem Gefühle der Zuruͤckſetzung auch die Noth. In 
einem Briefe vom 18. März 1513 13°), in dem er feinen 
Freund um bie Verwendung bei dem Kardinal bittet, fagt er, 


— — — 


137) Das Politiſiren iſt ihm ans Herz gewachſen. Er ſchreibt an Vettori: 
perche la fortuna ha fatto, che non sapendo ragionare ne dell’ 
arte della seta, n& dell’ arte della lana, ne dei'guadagni ne 
delle perdite, e’ mi conviene ragionare dello stato, e mi bisogna 
botarmi di star cheto, o ragionare di questo. Gpäter fagt er, 
er habe dieß Gelübde wirklich gethan, aber nachher bricht er es gleich 
wieder, verführt von Vettori's Aufforderungen und Schmeicheleien. 


138) Lettere famil. XI. 
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weun ihn die Mebiceer aus feiner Berbaunung zurüdberufen 
wollten, fo würben fie es nicht zu bereuen haben; follte es ihs 
nen nicht gut duͤnken, fo müfle er eben arm leben wie er ges 
boren ſey; er babe früher zu darben gelernt als zu genießen. 
Sm Dezember fchreibt er Vettori wieder einen hoͤchſt intereſſan⸗ 
ten Brief über fein Treiben auf feiner Billa 13°), der in vieler 
Hinfiht ſehr bedeutend ift und den ich feinem wefentlihen In⸗ 
halte nach deßhalb hier einrüde. Er fagt, daß er fi) während 
des Monats September mit Bogelfang befchäftigt habe, und 
daß, nachdem dieſer geringe und wunberliche Zeitvertreib zu ſei⸗ 
nem Mißvergnügen aufgehört habe, er fich befonders ded Mors 
gens früh in einem Gehölze befchäftigt habe, in dem er Holz 
zum Verkauf fchlagen laffe. „Wenn ich ang dem Wälbchen 
weg gehe, fährt er fort, fo begebe ih mich an eine Quelle, 
und von da zu einem meiner Vogelherde, mit einem Buche bei 
mir, bem Dante oder Petrarch, oder einem ber Eleinen Poeten 
Zibul, Ovid oder Aehnliche. Sch Iefe jene Empfindungen der 
Liebe, oder ihre Liebſchaften, erinnere mich der Meinigen und 
gefalle mir eine Weile in dieſem Gedanken. Dann begebe idy 
mid auf die Gtraße nah dem Wirthshauſe, fpreche mit 
den Borübergehenden, frage nad Neuigkeiten aus ihren Orts 
fhaften, höre allerlei Dinge und merfe mir die verfhiedenen 
Meinungen und mannichfaltigen Grillen der Menſchen. Unter; 
deſſen fommt die Speifeftunde, wo ich mit meiner Familie von 
jener Nahrung genieße, wie fie mir diefe meine aͤrmliche Billa 
und mein ſchmales Erbgut bietet. Nach Tiſch Fehr ih zum 
Gaſthaus zuruͤck; da ift gewöhnlich der Wirth, ein Fleiſcher, 
ein Müller und zwei Ziegelbrenner. Mit diefen vertiefe ich mid) 
ganz ind Kartens und Triftraffpielen, wobei taufend Zwiſte ent, 
fiehen und taufend Schmähmorte fallen; meift handelt es fih um 
einen Quattrin, man hört und aber von San Cafciano aus 
fhreien. In ſolche Gemeinheit verfenft ſuche ich mein Gehirn 
vorm Roſte zu wahren und mich an der Tüde meines Sci 
fald zu rächen, iindem ich mich willig von ihn auf diefen Weg 
werfen laffe, um boch zu fehen, ob es fich deffen nicht ſchaͤme. 
Wenn dann der Abend kommt Fehre ich nach Haufe zuräd und 


139) ibid. XXVI. 
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gehe in meine Stubierfinbe; unter ber Thüre lege ich den: Iänd« 
lichen Anzug, von Schmutz und Koth vol, ab, lege Staats 
und Hoffleider an, unb anftändig angethban trete id) an bie als 
ten Höfe der alten Männer, wo ich mich, liebevoll von ihnen 
empfangen, an jener Speife weide, bie solum mein eigen ift 
und für die ich einzig geboren warb; wo ich mid) nicht ſchaͤme 
mit ihnen zu reben, wo ich fie um bie Urſachen ihrer Hanbluns 
gen befrage und fie mir mit ihrer Humanität antworten; und 
burd 4 Stunden fühle id) feinen Kummer, vergefle jede Sorge, 
fürdyte die Armuth nicht, and der Tod hat feine Schreden für 
mich; ˖ich verliere mich ganz in ihnen.” In der Fortfeßung bes 
Brief die ich weiter unten mittheilen muß, fagt er, daß er um 
Alles in ben Dienft ber Mebiceer zuräczutreten wünfche, bag 
er zu diefem Zwecke den Kürften gefchrieben habe; „er zehre fich 
anf und lange könne er fo nicht eriftiren, wenn er nicht durch 
Armuth veräcdtlidy werben wolle.” Seine Roth wuchs, wie es 
fheintz feine Lage warb verzweiflungsvodl für einen gewiſſen⸗ 
haften Familienvater, für einen Mann von feinem Verbdienfte, 
ber vor nicht fange mit Königen und Kaifern umzugehen pflegte 
und ihre Minifter wie feines Gleichen bebagdelte. Ueber aller 
Ausdrud ſchmerzlich und eindringlich find Die Worte, die er im 
Sunt 1514 an Bettori fohrieb 14); er ſchleppe ſich fo bettelhaft 
bin, Feiner fcheine ſich feiner jämmerlidhen Lage zu eriunern 
oder ihn zu irgend etwas brauchbar zu halten. Lange koͤnne 
er es fo nicht mehr aushalten und zeige fin ihm das Sciefal 
nicht günftiger, fo werde er eines Tages gendthigt feyn, fein 
Haus zu verlaffen, eine Schreibers oder Nepetententelle zu fü 
chen, ober fidy in einem verlaffenen Orte niederzulaffen, um bie 
Kinder lefen zu lehren, und feine Familie aufzugeben , die fidy 
ihn tobt denken möge und auch ohne ihn befler dran fey, da 
er an Aufwand gewöhnt fey und ohne Aufwand nicht leben 
koͤnne. ‘Er fchreibe ihm diefes nit, daß er ſich Sorge oder 
Ungelegenheiten barum mache, nur um feinem Herzen Luft zu 
fhaffen, und über diefe verhaßte Sache nicht weiter zu reden. 
Und anderswo klagt er, er vergefje ſich felbft, geſchweige oft 
feine Freunde, er bejchuldigt dag Schidfal, das ihm nichts ges 


180) ibid. XXXIII. 
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laſſen, als Familie und Freunde; ſelbſt und biefen ſey er uns 
nüg geworben. Und in dieſer ſchrecklichen Lage war er von fo 
sigoriftifher Moral, daß er, wieberholt von Bettori eingeladen, 
zu ibm nah Rom zu kommen, und mit ihm zu leben, immer 
Ausflüchte fuchte, und daß felbit feine Gegner von ihm erzaͤh⸗ 
Ien, feine Freunde in den Rucellaifhen Gärten hätten ihm Un. 
terſtuͤtzung angeboten, hätten aber immer Borfiht und Einklei⸗ 
dungen nöthig gehabt, um ihn zu überreden, fie anzunehmen. 
Es hat gleichwohl Leute gegeben, die ed ihm verbacdhten, daß 
er unter biefen Umftänben dem Lorenzo von Medicis feinen Fürs 
ſten dedicirte. Doc um billig zu feyn, muß ich bemerken, daß fie 
dieſes wohl mehr der Tendenz des Buches wegen tun; Ginguenee 
wenigſtens erfennt die Nechtichaffenheit des Mannes an, findet 
aber in einer Verleugnung oder doch Verheimlichung feiner 
freien Grundfäge in biefem Buche einen Servilismus. Er ver 
räth aber damit nur, baß er den Mann und feine Studien und 
feine bierauf ruhenden politifchen Marimen nicht genau Mt fen; 
nen unb beurtheilen lernen. 

Doch ehe ich hierauf das Nähere antworte, berühre id 
noch eine andere Seite feiner Briefe und feines Gemuͤthszuſtan⸗ 
des in jener Zeit feiner Muße. Es zieht durch jene Eorrespons 
denz ein eigner Ton, den ich nicht allein auf Rechnung feiner 
dürftigen Lage ſetzen kann. Ic, meine nicht etwa jene Poffen, 
bie er zuweilen einflicht; denn dieſe find bier und da wirklich 


gar zu harmlos, und zeigen nur, wie er unter allem Kunmer 
munter, ſcherzhaft, kräftig und aufrecht blieb, und an einer 


Stelle an Bettori 14) entfchuldigt er dergleichen ganz in meinem 


Sinne, wenn erfagt: „Wer unfere Briefe fühe und den darin herr⸗ 
fhenden verfchiedenen Ton, der würde ſich wundern; denn bald 


würden wir ihm ernfte Männer fcheinen, die auf große Dinge 
gerichtet find, bald Leidhtfinnig und auf Eitles bedacht. Mir 
ſcheint dieß lobenswerth, denn wir ahmen darin der Ratur 


nach, die felbft den Ton wechfelt, und wer fie nachahmt, ver | 


dient Seinen Tadel,’ ch meine vielmehr die Stellen, in denen 
ihn weit ärger der Gedanke zu nagen fcheint, daß ihm die 


Wirffamfeit im Stante durch fein Eril verwehrt it und auch 


231) ibid. XL. 
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ſpaͤter immer verkuͤmmert bleibt, denn allerdings ſcheint es, daß 
der Gedanke zur Schriftſtellerei erſt nach und nach durch ſeine 
Noth und durch die Zurede ſeiner Freunde in ihm aufgekommen 
ſey. Sonſt war er auf muͤndliche Mittheilung, auf perſoͤnliche 
oder briefliche Belehrung mehr gerichtet, und aus ſeiner Rolle 
unter jenem Elubb, aus feinen Briefen an Vettori, aus feis, 
nen einzelnen Schriftchen, Borfchlägen, Planen u. f. w. leuch⸗ 
tet immer fein practifches Talent vorzüglid vor. Erft nad) und 
nach entfchädigt ihn der Erfab im Schreiben ganz für feine 
Entbehrung lebendiger Thätigfeit und man ſieht, daß feine 
Briefe allmählig, audy ehe er wieder in Amt und Stellen tritt, 
beiterer werden, baß aber body crft nad) der geringen Anitellung 
durch die Mediceer eine noch uͤbermuͤthigere Laune wiederfehrt. 
Ich erinnere ferner an jenen merkwürdigen Schluß der Krieges 
kunſt, wo er fagar die niedere Stellung zu bedauern fcheint, 
die ihm fein Loos angewiefen habe. Wo er im Prolog ber 
Mandragora felbft feine Befchäftigung mit. dem Luftfpiele ent 
ſchuldigt, tritt wieder ber Zug des Schmerzed ein über bie 
Bergeblichkeit feiner Beftrebungen im Staate und Gtaatsler 
ben '*), Lind wie ihm diefe Thätigkeit und Wirkſamkeit zum 
unumgänglihen Beduͤrfniß geworben war, fpricht ſich bis zur 
Raivetät unverholen in dem 22. und 23. Kapitel des Fuͤrſten 
aus, die über die Minifter der Fuͤrſten handeln; er widmet 
Das Buch den Mebiceern; er fordert in jenen Stellen an bie 
Sekretaͤre der Fürften eben jene Eigenfhaften, die er denfelben 
Mediceern durch DBettori an ſich felbft empfehlen laͤßt: Uneis 
gennügigfeit, Neblichkeit, und, da er als fein Freund diefes 


132) E se questa materia non 6 degna, 
per esser piü leggieri, 
d’un uom che voglia parer saggio e grave, 
scusatelo con questo, che s’ingegna 
con questi van pensieri 
fare il suo tristo tempo piü soave, 
perch6 altrove non ave, 
dove voltare il viso, 
che gli èô stato interciso 
mostrar con altre imprese altre virtue, 
non sendo premie alle fatiche sue. 


122 Slorentinifhe Hiſtoriographie. 


Haufes befannt war, hebt er befonbers bie Entfernung von 
aller Art von Schmeidyelei hervor 1); nur der firenge Vater: 
Iandefinn bes Minifters fol die Wahl des Kürften beftimmen. 
In den Klagen in feinen Briefen und befonders in feinen 
ppetifchen Werken erfcheint auf ber Einen Seite feine Vater⸗ 
landsliebe in ihrer ganzen Größe, bie ungetheilte Hingebung 
für fein Wohl, die Sorge um feine Stadt, die er in der That 
- wie den Gegenftand einer Herzensneigung in feiner Seele trägt; 
auf der andern Seite erfennen wir aber auch , daß er eine höhere 
Sphäre ald das Leben fürs Vaterland nicht gefannt habe. Es 
war ihm nicht möglich , fih von dem politiſchen Intereſſe abzus 
wenden, feiner Zeit die beflere Seite abzugewinnen, fid ganz 
der Wilfenfchaft hinzugeben; er vergrub fich lieber in das Elend 
feiner vaterländifchen Staaten, und wußte fi) mit nationalen 
Hoffnungen, politifchen Theorien und biftorifehen Erfahrungs⸗ 
ſaͤtzen halb aufzurihten, halb zu täufhen. Er konnte nit fo 
weit geben, daß er fi) wie Plato rein in ber dee einen Staat 
erfchaffen hätte, den er mit Menfchen von urfpränglicher Site 
teneinfalt bevölferte; aber er wollte feinem Italien Bürger von 
alter Tugend zurädgeben ; jenem gab das Coloniſationsweſen 
ber Griechen ein, feinen Staat von Grund auf neu zu errihten; 


143) Principe c. 22. Ma come un principe possa conoscere il mi- 
nistro, ci & questo modo che non falla mai: quando tu vedi il 
ministro pensare piü a se che a te, e che in tutti le azioni vi 
ricerca dentro l’utile suo, questo tale cosi fatto mai non fia 
buono ministro, ne mai te ne potrai fidare ; perchè quello che 
ha lo stato di uno in mano non debbe mai pensare a se, ma 
sempre al principe, e non gli ricordare mai cosa che non ap- 
partenga a lui. — cap.23. Non voglio lasciare indietro un capo 
importante —. E questo € quello degli adulatori, dei quali 
le corti sono piene, u. f. w. Sehr rührende Verfe über feine Un: 
beſchäftigtheit find auch im capitolo dell’ ingratitudine: 

Cantando dunque cerco dal cuor torre 
e frenar quel dolor de’ casi avversi, 
cui dietro il pensier mio furioso corre, 
E come del servir gli anni sien persi, 
come in fra rena si semini ed acque, 
sara or la materia de’ miei versi. 
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Machiavell will den feinen als ein neuer Fuͤrſt und Gefeßgeber 
reformiren; er wollte nicht wenige Gute aus der menſchlichen 
Geſellſchaft flüchten und rein halten mit ber Ruͤckkehr zu einem 
natürlichen Rechte, ſondern er wollte das verdorbene Gefchlecht 
mit pofitiven Rechten zur Bürgertugenb zurücdzwingen. Für 
Erneuerung und Herftellung ber Staaten zu wirfen, ift ihm das 
Hoͤchſte; naͤchſtdem darüber zu fchreiben 14); wie jenem Gries 
hen gilt ihm Achill mehr als Homer; die römifchen Bürger mehr 
als die athenifchen Weifenz; und wie ber greife Cato über 
die Juͤnglinge feufzte, die zur griechifchen Schule eilten, fo vers 
hoͤhnt er Nie platonifirenden Gräculi feiner Zeit und will feine 
Jugend Sieber den rämifchen Schild ſchwingen Iehren und bie 
alte famnitifche Tugend ermeden. Wenn er fi hierüber brüs 
tend feiner Einbildungsfraft hingibt, wenn er jeßt verzweifelt, 
jegt fih der Hoffnung äberläßt oder ſchwankend zwifchen froher 
und banger Erwartung fchwebt, wenn er über die Verworfenheit 
des neuen Staliend zürnt oder jammert und die Größe des als 
ten bewunderungsvoll anftaunt ober begeiftert lehrt, dann, ſcheint 
ed, feben wir ihn auf der hoͤchſten Spitefeines geiftigen Lebens. 
Bon bahingerichteten Beftrebungen und Wünfchen voll klagt er 
über den Undank der Färften-und Voͤlker gegen ihre Bürger 19); 
Hagt über fein Gefhid, das ihm felbit die Gelegenheit entzog, 
fih nur mit dem Glfdg zu verfuchen, den Kampf zu wagen 
mit der leichten Göttin, „die nur dem zu weichen pflegt, der fie 
treibt und jaget, die Freundin der Kuͤhnheit, die den Caͤſar und 


434) Im Discorso sopra la riforma di Firenze fagt er, nädft den 
Göttern fey Niemand fo herrlicd geweien und fo verehrungsmwürdig, 
als Staatengründer und Gefehgeber; und dann die, melde, da fie 
feinen wirklichen Staat hätten gründen Pönnen, einen in der Schrift 
gegründet wie Blato und Ariftoteles. Nach diefem Ruhme firebt auch er, 
als er fi jenen in die Ferne gerüdt fah. Senen flelt er dort in 
aller Größe dem Leo vor, den er mit jederlei Waffen dazu gerüftet 
findet, vergißt aber nicht, fi ein Ehrenpläschen neben ihm dabei 
anzudeuten. 

185) Cap. dell’ ingratitudine: 

Di qui risulta che si vede spesso 
come un buon cittadino un frutto miete 
contrario al seme che nel campo ha messo. 
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Alexander begänftigte, obwohl fie dieſen nicht zum erfehnten 
Ziele führte und ben andern bebedt von Wunden ſterben ließ 
im Schatten feines Feinded; die wie ber Adler die Schildkröte, 
bie er von der Höhe ſchmetternd fi zum Fraß auf dem Felfen 
zerfchellt, den Menfchen emporträgt, und ſich dann ſchadenfroh 
feines Falles freuet.“ Bon diefer Seite muß man ihn in feinen 
fogenannten Eapiteln fennen lernen, mit von den fchönften Fruͤch⸗ 
ten feines Geiſtes; Denn hier, wo er ben Einen Gebanten ſei⸗ 
ned Lebens in feine Verſe trägt, fcheint er, wenn es wahr if 
Daß es ben Dichter macht, von Einem Gefühle ganz voll zu 
ſeyn, wirklich von poetifhem Feuer ergriffen zu werden, od 
gleich er fonft weder Dichter ift, noch zu feyn meint 1). So 
fheint er feine ganze Lebensphiloſophie in dem Gedicht vom 
goldnen Efel haben niederlegen zu wollen, das vielleicht der 
beßte Schläffel zu feiner hiftorifchen und politifchen Weisheit if 
Dieß Gedicht war auf eine große Anlage berechnet, wenigitend 
fcheint dieß aus einer Stelle eines Brief an Alamanni hervor 
zugeben, in ber er diefem aufträgt, ihn dem Arioft zu erinnern, 
und fid) bei diefem in feinem Namen zu beflagen, daß er zwar 
fo vieler Dichter, aber nicht feiner, in feinem Gedichte gedacht, 
und daß er in feinem Orlando gethban habe, was Er in feinem 
goldnen Efel nicht thun werde 147); und, ewig Schade iſts, daß 
er ed nicht vollendet hat. Er flicht ig eine Allegorie die hoͤch⸗ 
ſten Reſultate feiner Studien und bie Erfahrungen feines Le⸗ 
bens, die Lage feines engeren und weiteren Vaterlands, bie 
Charakterloſigkeit und Niederträchtigfeit feines Jahrhunderts, die 
Schwächen und Fehler der Regierungen, die Charakterzuͤge, die 
Tugenden und Lafter der Fürften und Menfchen, feine eigene 
Stellung feiner Zeit gegenüber in feinen Bemuͤhungen als Staat' 
mann und Schriftfteller, die Kruchtlofigkeit feiner Anftrengunger 
und bie daraus fließende Troftlofigkeit neben den Erwartungen 





146) ibid. Non si che io creda che per me s’aggiunga 
una gocciola d’acqua d’ Elicona. 
Io so ben quanto quella via & lunga, 
conosco non aver cotanta lena, 
che sopra il colle desiato giunga. 


147) Lettere famil. XLVI. 
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die ihn aufrecht halten, und ben menfchlichen Genüffen, deren 
Reize die Qualen ber Seele -vergefien maden. In feinem 
Schmerz über das Scheitern feiner Beftrebungen ift er groß und 
tragifch ; in feinen Hoffnungen zeigt er fo viel Geift ald Gemüth 
und eble Geftunung ; ſich zu tröften aber braucht er, weil feine 
Hoffnungen gar zu fehr in der Ferne lagen (was ber nicht vers 
fennen konnte, ber die Zeiten mit fo großen Maaßen zu übers 
ſchlagen verftand), bie Schwächen bed Menfchen und die finns 
lichen Freuden des Lebens, wie er ſich denn in feinen Briefen 
zu dem Spruc bes Boccaccio bekennt: lieber thun und bereuen, 
als nicht thun und bereuen. Ich bemerfe dieß, nicht ale ob ich 
fo finftersftoifch wäre, ihn um biefer Freuden willen ſchlechthin 
zu verdbammen, aber in einem Menfchen wie Machiavell würde 
man bedauern, daß er nicht noch würdigere und hoͤhere menſch⸗ 
liche Zwede kannte, als felbft die würdigen, bie er vergebens 
verfolgte; höhere, die ihm die Schlechtigfeit der Zeit nicht ver» 
veften, in denen ihn die Sudolenz der Menfchen nicht hemmen 
Ionnte. Weil er ſich dahin nicht erhob, fo bleibt auch Hier bie 
Bitterkeit, die ihn nie verläßt, und ſchmerzlich ift fchon in dies 
fen Ausſpruͤchen voll erhabener Weisheit und tiefer Erfenntnig 
Die parodifche Form mancher Verfe, in denen er an ben Dichter 
erinnert, der ſchon in. befferen Zeiten ähnliche Bitterfeit über 
die politifchen Verhältniffe Italiens nicht verbirgt, den aber 
„die Liebe zur obern Sphäre fein Streben nad) aufwärts zu 
richten‘ 49) lehrte, wohin Machiavell nicht reichte. Jener that 
fi feines Vaterlands ab und des Profanen, bad vermochte 
Machiavell nicht, der darum den Dante um feine Schmähfudht 
und Haß gegen Florenz tabelt. 

Sn der ihm Iäftigen Muße feined Landlebens fchried Mas 
hiavell feinen Fürften. Um feinen Charakter ganz zu retten, 
hatte ich mir oben vorbehalten, zu zeigen, bag er in diefem bes 
rufenften feiner Bücher nichts fchrieb, was man ein Abweichen 
von feinen Grundfägen, was man neben feinem fonftigen Freis 
finn fervil nennen koͤnnte. Sch denfe alfo, um zu beweifen, daß 


aa8) Ma se l’amor della spera snprema 
torcesse 'n suso 'l desiderio vostro, 
non vi sarebbe al petto quella tema. Dunte, 
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bie firenge Einheit feines Charakters ihm auch hier eigen blieb, 
neben dieß Städ zugleich die Discurfe zu halten, das heißt jene 
Schrift, die man ihm fo oft als einen Spiegel neben feinen 
Fuͤrſten gehalten hat, um barin feine Schamröthe zu entdeden, 
beren freie und humane Grundfäte man ſtets gepriefen, an 
ber man Alles loͤblich gefunden hat, während man in jener bin 
ter jedem Satze verpeftete Maximen witterte 19). Ich hoffe, 
wenn ich aufs fchlagenbfte darthun Tann, daß in beiden ganz 
Ein Einn, Eine Meinung, Ein Gedanke herrfcht, mein Autor 
von dem Tadel der Untreue an fich felbit, des Widerſpruchs, 
der Kriecheret und Heuchelei nicht allein gerettet, fondern ihm 
auch der Ruhm zugeſtanden werben wird, baß er ein hoͤchſt ums 
fihtiger, weifer, auf feinen Kenntniffen feſt ruhender Denker 
und Staatsmann iſt, von dem bad fchreibende Gefchlecht unferer 
Polititer und Hiftorifer die Elemente der Wiffenfchaft erlernen 
folte. Sch meine in diefer Zufammenftelung beider Städe um 
fo weniger etwas Unpaffendes zu thun, als fie zu Einer und 
berfelben Zeit geichrieben find, indem ſich der Verfafler in jedem 
auf das Andere als ſchon eriftirend bezieht. 

Sch Fomme auf die bei Macdiavell oft wiederholte Anficht 
vom Umlauf der menfchlichen Dinge zuräd, und folge hier dem 


erften Capitel bes dritten Buchs des Discurſe. Alles Menſch⸗ 


149) Es ift merfwürdig, wie fehr einmal gefaßte Vorurtheile blind mrachen. 
Gerade in den Discınfen find außer fammtlihen Marimen, 
die im Fürften find, noch andere, die an auffallender Härte und Gran: 
famteit Die dortigen weit übertreffen. Sene Vorausfegung, bie er 
dem Geſetzgeber vorfchreibt, alle Menſchen für niederträkhtig anzu 
fehen, findet fih hier (I, 3.); hier wird die Nothwendigfeit des 
Alleinſeyn's eines Reformators bie zur Vertheidigung des Brudermords 
eonfequent gelehrt (L, 9.); hier ift die Lehre, daß mit Betrug ein 
Fürft eher zum Ziele kommen werde, ald mit Gewalt (IL, 13); 
hier der Grumdſatz, daß unter den drei Megen eige herrfdyende Un 
einigfeit zu dämpfen, nämlich die Häupter der Vartheien zu verföß: 
nen, zu verjagen , oder zu ermorden, der legte der befte fen; und 
vieles andere. Auch das kann ich nicht unbemerkt laffen, Daß die 
Discurfe mir nicht mit der vollen Sorgfalt gearbeitet fheinen , wie 
der Fürſt; der legtere ruht ganz auf gefhichtlihen Erfahrungen ; hier | 
find eine Menge von Sägen, denen ed an pfychplogifcher Wuhrteit 

« fehlt. ' | 
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liche, lehrt er uns dort, hat ſein Ende. Diejenigen Dinge aber 
legen ihre volle, ihr beſtimmte Laufbahn zuruͤck, welche ihren 
Körper nicht zerrästen, fondern ihn fo geordnet halten, daß er 
ſich entweder nichte ändert, oder wenn body, daß es zum Heil 
und nicht zum Schaden gereicht. Auch die Staaten finden ſolch 
ein Ende, und während ihrer Lebensdauer ſolche Veränderungen. 
Bon diefen Veränderungen find jene heilfam, die den Staat auf 
feine Principien zuruͤckfuͤhren. Am beßten geordnet und des länge 
ften Lebens fähig find diejenigen Staaten, die mittelft ihrer Ord⸗ 
nungen fih am oͤfterſten erneuen koͤnnen. Ohne ſolche Er- 
neuungen dauern biefe Körper nicht; die Art der Erneuung aber 
ift, wie bemerft, das NRüdführen auf die Principten, auf die 
urfpränglichen Einrichtungen und Sitten des betreffenden Staat. 
Dieß gefihieht durch Ummwälzungen, bie alfo in ſich etwas Gutes 
haben, mittelft welchem fie ben erften Keim zu Ruhm und 
Größe wieder zum Wachsthum bringen. Auch) diefes Gute artet 
mit des Zeit aus und wird bem ganzen Körper nothwendig toͤdt⸗ 
Iih, wenn nidht etwas dazwiſchen tritt, wodurch auch Es wieder 
zu ſeinem Urſprung gleichſam zuruͤckgeleitet wird. — Dieſes phy⸗ 
ſiſche Abs und Zunehmen der Staats⸗- und aller andern Koͤr⸗ 
per, dieſen Kreislauf alle8 organifchen und unorganifchen Lebens 
und diefen Wechfel der Dinge bedingt ein nothwendiges und uns 
ausweichlighes Geſchick (necessitä). Zu tief hat Machiavell die 
menfchlichen Verhaͤltniſſe in der Gefchichte erforfcht, ale daß er 
die Meinung der Moraliften und Theologen feiner Zeit ſchwei⸗ 
gend toleriren follte, das Wachen und Welten der Staaten 
ſchreibe ſich blos von der Frommigfeit oder Gottloſigkeit der 
Menfchen her, oder es laſſe fi mit Frömmigkeit der Ruin 
der Staaten aufhalten oder vermeiden. Diefe Säge ſpricht 
eine ſchoͤne Stelle in feinem goldnen Efel auf eine vortreffliche 
Weiſe aus”). 


*) Die Kraft its, die den Völkern Friede fchafft; 
der Sriede zeuget Muß', und Müßigkeit 
hat mande Städt’ und Lande hingerafft. 

Iſt dann ein Boll zerrüttet eine Zeit 
in Ausartung, fo kehrt es oft zurüde 
noch Einmal zu der alten Tüchtigkeit. 
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Ein jeder Staat nun iſt dem Machiavell, nach dem Ein⸗ 
gang in die Discurſe, wo wir auf eine Reihe ſehr materieller 
Begriffe ſtoßen, aus dem Beduͤrfniß des Schutzes gegen Feinde 
geworden. Die Begriffe von Gut und Recht find ihm pofitiv, 
und erft nach der Bereinigung ber Menfchen in Staaten ent: 
ftanden; der Begriff von Gerechtigkeit erft burdy Gefege und 
Strafen geworben 15%). Die Gefellfchaft fcheidet fi in Herrfdyer 





So will die Ordnung de, der die Gefchide 
der Menfchheit lenkt, daß ftete Dauer nimmer 
was unter diefer Eonne lebt beglücke. 

Es it, wird immer feyn, und war fo immer, 
daß But auf Bös und Böfes folg’ aufs Gute, 
und Eins fi pflanze auf des Andern Trümmer. 

Wohl glaubt? ich ſtets, daß Gift des Todes ruhte 
in Zins und Wucher , und daß Fleiſchesſünde 
der Erdenreiche Beiffel fey und Ruthe; 

und daß fich ihrer Größe Urſach finde 
im Wohlthun und im Beten und Enthalten, 
und daß fh hierauf ihre Macht begründe; 

Doch denkt, wer tiefern Sinn weiß zu entfalten, 
dieß Hebel gnüge nicht, fie zu vernichten, 
noch gnüge diefe® Gut, fie zu erhalten. 

Der Wahn, Gott werde Wunderwerk verrichten - 
an uns, diemeil wir faul die Kniee beugen, 
muß Reich' und Staaten gar zu Grunde richten. 

Wohl Noth ifts, vom Gebete nicht zu weichen, 
und finnfos find, die fich zu ftören freien 
ein Bol in feinen heiligen Gebräucen. 

Denn wahrhaft fcheints, daß fie die Gründer feyen 
von Zucht und Eintradht, und mit diefen war 
ſtets gutes Glück und fröhliches Gedeihen ; 

Doc feiner fey fo hirnlos ganz und gar, 
zu harren, wenn fein Haus den Einfall broht, 
ob ihn ein Wunder rette vor Gefahr: 

Ihn haſcht in der Nuinen Sturz ber Tod. 

150) Disc. I, 2. Nel principio del mondo, sendo gli abitatori rari, 
vissero un tempo dispersi a similitudine delle bestie; dipoi mul- 
tiplicando la generazione, si ragunorno insieme, e per potersi 
meglio difendere cominciarono a riguardare infra loro quello 
che fusse piü robusto e di maggior cuore, e fecionlo come capo 
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und Beherrſchte; auf die urſpruͤngliche Wahlfreiheit folgt erb⸗ 
liches Koͤnigthum; die Monarchie artet aus in Tyrannei, und 
dieß veranlaßt ihren Sturz durch bie Ariſtokratie. Die Gründe 
für den Wechfel der Negierungsformen find ipm immer negativ. 
Nicht weil zugleich in den Großen eine Einficht in ihr Recht 
und ein Gefuͤhl ihrer Kraft erwacht, folgt diefer Umfturz, fons 
dern nur weil bie Regenten zu Despoten wurden; und fo ers 
folgt, weil die Ariftofraten umfchlagen in Oligarchen, ihr Sturz 
unter der Republik; und da auch dieſe zu Anarchie und zügels 
loſer Pöbelherrfchaft wird, fo fehrt der Staat enblidy wieder 
zum Prinzipat zuruͤck. Sehr felten aber hat ein Staat Kraft 
genug, um mit ihr zu einer mehrmaligen Befchreibung biefes 
Kreifed amdzureichen, fondern mit eintretender Schwäche wird 
er einem Andern untertban, font koͤnnte er jenen Runblauf 
wohl bundertmal wiederholen. Bemerken wir nun, daß je nad 
dem Grad der Erfchöpfung der Staaten entweber eine Gefammt: 
erneuung nothwendig wird, bie z. B. aus ben zerftärten Ele 
menten der Artftofratie und Demokratie ein Prinzipat wieber 
erfchafft, oder ed genügt eine nur partielle Erneuung, die 3.3. eine 
Dligarchie wieder zur geordneten Ariftofratie zurücführen, oder 
eine Ochlofratie in eine wohleingerichtete Republik umbilden kann. 
Sehen wir nun, welche Anwendung er von diefen allgemeis 

nen Säten auf feine Umgebung macht. Was Italien im Allges 
meinen angeht, fo fieht er dort den hoͤchſten Grab ber Verdor⸗ 
benheit, und fol das Land der Kremdenherrfchaft noch einma 
entgehen, fo ſieht er Fein anderes Mittel als die Vereinigung 
unter einem Fürften. Er weiß fogar zwifchen ben nord» und 
füdeuropäifchen Staaten zu fcheiden, unb erfennt, mit einem 
Scarfblid, ber ihm die größte Ehre macht, in dem romanifchen 
Europa überhaupt eine ähnliche, in Frankreich und Spanien 


e l’ubbedivano, Da questo nachnue la cognizione delle cose 
oneste e buone, differenti dalle perniciose e ree; perchò veg- 
gendo che se uno nuoceva al suo benefattore, ne veniva odio e 
compassione intra gli uomini, biasimando gl’ ingrati ed ono- 
rando quelli che fussero grati, e pensando ancora che quelle 
medesime ingiurie potevano essere fatte a loro; per fuggire si- 
mile male si riducevano a fare leggi, ordinare punizioni a chi 
contra facesse; donde venne la cognizione della giustizia. 


9 
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eine etwas geringere Corruption, weil dort Monarchismus und 
Reichsgeſetze die Verbreitung des liebeld etwas hemmen "°1); in. 
den beutfchen Nationen aber entgeht ipm nicht ber größere Kern, 
die Bedeutung ber Religiofität, die Kraft im Staate und ke⸗ 
ben 1), Was die einzelnen italienischen Staaten angeht, fo ſieht 
er die DBerberbtheit in Mailand und Neapel fo allgemein, daf 
er ganz beftimmt erflärt 153), kein noch fo bedeutendes Ereiguif 
werde fie je wieder zu freien Staaten marken. Das Beifpiel 
von Rom und Syracus lehrt ihn, daß in völlig geſunkenen 
Staaten die Ruͤckkehr dahin unmoͤglich ift. Diefe Unfähigkeit zur 
republifanifchen Verfaſſung fleigt, wenn Ungleichheit im den 
Staaten hersicht, und diefe fann nur auf außerordentliche Weit 
und mit befondern Mitteln ausgerottet werben, die wenige au 
wenden zu koͤnnen oder zu wollen fcheinen. Daher ift eine ſolche 
Freiheit in Neapel, der Lombardei und Romagna 15%) und im 
Gebiet von Rom unmoͤglich 15), weil dort eine Menge vor 
Großen find, die vom Ertrag ihrer Güter lebend, müßig fd 
auf ihren Schlöffern herumtreiben, über Unterthanen gebieten 
und jeder bürgerlichen freiheit feind find, Diefe und aͤhnliche 
Reiche wieder zu ordnen, gibt es alfo nur Einen Weg, ein 8% 
nigreich baraus zu fihaffen, weil bei fo allgemeiner Aufloͤſunz 





451) Disc. I, 55. 

152) An eben biefem Orte fagt er, die Einfachheit, Unſchuld und Res 
lichkeit des Alterthums habe ſich nad Deutſchland gezogen, und bleibe 
aus zwei Gründen dort allein übrig: weil die Deutfchen keinen großes 
Verkehr mit den Nachbarn hatten, und in Benügfamleit lebten, mil 
dem was fle haben zufrieden, unbefümmert um die Gitten ber ts 
lier, Spanier und Franzofen. 

153) I, 17. Pertanto dico, che nessuno aceidente,, benche gravet 
violento, potrebbe ridurre mai Milano e Napoli libere, pe 
essere quelle membra tutte corrotte. Il che si vide dopo l 
morte di Filippo Visconti, che volendosi ridurre Milano alla 
libertä , non potesse e non seppe mantenerla. 

158) Schon Dante fagt das von dieſem legtern Striche: 

Clie dentro a questi termini (ij. e. tra '] Po e 1 montet 
la marina e 1 Reno) & ripieno 
di venenosi sterpi, si ebe tardi 
per coltivarce omai verrebber meno. 
155) Disc. I, 55. 
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der Sitten und Zucht die Gefeße nur durch fönigliche Gewalt 
gegen die Großen gehandhabt werden können. In Florenz das 
gegen, meint er, wo biefe Klaffe von Adel vertilgt fey, wo 
feine Burgbefiger und wenige Edelleute mehr feyen, koͤnne ein 
Mann von Bedeutung wohl eine Republik herftellen, aber zum 
Ungluͤckk babe fi) nie ein Mann gezeigt, der dieß gewollt oder 
gekonnt; weil, wie er anderswo in einer bald anzuführenden 
Stelle zeigt, bie Schwierigkeiten , mit denen eine ſolche Reform 
aud in minder gefallenen Staaten verbunden ift, immer fehr 
groß find. 

Machiavell unterfcheibet alfo verfchiedene Stufen bes Vers 
falle und ber Reftauration ber Staaten. In geordneten Reis 
den, wo nur Feine Auswüchfe des Uebels fich zeigen, ift jeber 
äußere und innere Vorfall von einiger Bebeutfamfeit genug, 
das Nücdführen zum urfprünglichen Guten herbeizuführen 159), 
In ber tömifchen Gefchichte findet er bei Living Winfe von eis 
ner Abweichung von den religidfen Sitten zur Zeit vor dem 
Einbruch der Gallier, und findet durch letzteren die Herftellung 
vollbracht. Neue Verordnungen , veränderte Gefege, Schkanken 
gegen Ehrgeiz und Inſolenz der Menfchen, Tribunat und Gens 
forat koͤnnen das nemliche bewirken. Solche neue Ordnungen 
bedürfen nitr durch außerordentlihe Männer ausgeführt zu wer⸗ 
Den; fo verfehlt die Hinrichtung ber Söhne des Brutus, der 
Tod ded Manlius Sapitolinuß, und bes Sohnes des M. Tors 
quatus und Aehnliches die mwohlthätige Wirkung nit. Weil 
Diefe Erfcheinungen ungeheuer und auffallend waren, führten 
fie die Menfchen auf eine ftrengere Tugend zurüd, und je ſelt—⸗ 
ner fie wurden, je mehr Bahn ward den Menfchen gelafien, 
ſich zu verfchlimmern. Der einzelne Mann felbft ſcheint ihm 
Durch das bloße Beifpiel, von feltner Tugend aͤhnliche Wirkung 
baben zu fönnen, Leute wie Scävola, Cocled, Fabricins und 
Regulus, die durch Beifpiel die Macht ber Geſetze üben. Bon 
Regulus an ſieht er in Rom kein Beiſpiel der Art bis auf 
die Catonen; hier iſt aber der leere Zwiſchenraum ſo groß, daß 
das Auftreten diefer nichts mehr fruchtet. In diefer Darftellung 
und Anficht fehen wir wieder ganz den Mann, der den Fräftis 


156) Ibid. III, 1. 
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gen und kuͤhnen Ideen des Alterthums anhängt; der die Kraft 
des Einzelnen ungemein body in Anſchlag bringt, deflen refors 
matorifchem und politifhem Genius es feine Unmöglichkeit pänft, 
daß ein Romulus und Numa ben Grund zu der ganzen Größe 
des Nömerreich gelegt, wie dem poetifchen Genius eines Goͤthe 
die Einheit der homerifchen Gebichte cin Lieblingsgedanke war, 
Die Vorftelung von einer großartigen und gewaltigen Einwir⸗ 
fung der Guten und Starfen auf ein ganzes Volk reizt ihn; 
er tönnte nie auf den Einfall gefommen feyn, es koͤnne auf 
eine Kraft in den Nationen geben und eine Tugend, beren Aus 
fluß erft die der Individuen ſeyn muͤſſe; die Maffe iſt ihm 
yrofan, blind und Ienffam, denn in lebendiger Umgebung hat 
er feine andere kennen gelernt. 

Die Eorruption der Staaten ſetzt Machiavell in Mangel 
an Religiofität und Mangel an Staatöfraft. Beides leitet er 
von ber dhriftlichen Religion im Allgemeinen und von ber Herr 
fhaft der Päbfte im Befonderen her, und dieſe Anſicht ift von 
feinem Stanbpunfte aus ebenfo gründlich, als die Folgerungen 
darayg confequent. Hätte er freilich ſich dazu erhoben, fd 
deutliche Nechenfchaft davon zu geben (denn er fühlt es im Gar 
zen ferr gut), von welchen fegensreichen Folgen die chriflige 
Religion in Europa gewefen war und für die germanijcen 
Voͤlker forthin zu ſeyn verſprach, hätte er erwogen, von melden 
fegensreichen Folgen fie fhon im römifchen Reiche, von welder 
Bedeutung fie für die Rettung der Welt aus den Gräueln ber 
Barbarenherrfchaft, für die Eultur der Menfchheit uͤberhaupt 
im ganzen Mittelalter gewefen war, hätte er bedacht, daß biele 
Wirkung und Bedeutung nur eben durch eine Goncentration de 
hriftlichen Welt in dem Lande Statt haben fonnte, das ber 
natürliche Weberlieferer der alten Bildung an bie neuen ropen 
Stämme war, daß bie neue Cultur nur unter diefer Form Eins 
gang und Fortgang finden konnte, daß Stalien nicht nur in 
diefer Hinfiht, fondern auch durch Erwedung der alten Litera⸗ 
tur ein Verdienst um die neuere Menfchheit hat, dem nur wu 
nige Länder etwas zu vergleichen haben, hätt’ er für dieſes 
Berbienft, für dieſe Welterobrung die fein Vaterland gemacht, 
für jene- Weltherrſchaft die feine Päbfte befeffen, einen Sims 
gehabt, dann würbe feine Anſicht über die chriftliche Religion 
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fi) ander geftaltet haben, indem ihn dann bie politifche Bes 
deutungsloſigkeit Italiens minder gefchmerzt 7), und er fidy 
nicht fo ausſchließlich auf diefe Seite gelehnt haben würde, auf 
der für Italien, weil bie Erſchoͤpfung in der römifchen Zeit 
allzugroß war, kein Heil mehr blühen follte. Sehen wir aber 
von dem Geſichtspunkte ab und verfuchen wir ben feinigen zu 
gewinnen, fo ift fein Urtheil fchlechthin zu unterfchreiben. Wohl⸗ 
fahrt und Grdße der Staaten beruht ihm wie den Alten auf 
ber Freiheit; und bieß mögen ſich die merken, die ihn bloͤdſinnig 
einen Bertheibiger bed Despotismus genannt haben 1%). Die 


157) Cap. dell’ ambizione. 
E quando alcun colpasse la natura, 
se in Italia tanto afflitta e stanca 
non nasce gente si feroce e dura (wie in $ranfreich); 
dico che questo non iscusa e franca 
!’Italia nostra , perche puö supplire 
l’educazion, dove natura manca. / 
Questa l’Italia giä feee ſiorire, 
e di occupar il mondo tutto quanto 
la fiera educazione le diede ardire, 
Or vive (se yita & vivere in pianto) 
sotto quella rovina, e quella sorte 
ch’ ha meritato l’ozio suo cotanto, 
Viltate, e quella con l’altre consorte 
d’Ambizione, son quelle ferite 
ch’ hanno d’Italia le province morte. 


158) Er würde, wenn es anders wäre, mit fid felbft im Widerſpruche 
ſtehen. Die ändernden Zeiten find der Staaten größte und unwider⸗ 
ſtehlichſte Feinde; je beffer ein Staat verfteht, ſich mit dieſen accoms 
modirend zu verändern, je erfprießliher ift dieß für feine Dauer. 
Dies aber können Republiten befier (Disc. III, 9.) wegen der Ber: 
fhiedenheit und Beweglichkeit der Bürger; einem Fürften fällt dieß 
viel ſchwerer. Er ift überall ein volltommener Volksmann. Cr theilt 
deßhalb das Mißtrauen der enge gegen mächtige Emportümmlinge; 
er erfennt den Bortheil der Zertheilung eines Landes in Meine Staa 
ten, worin er eine Quelle großer Männer entdedt; er hält bie Frei⸗ 
heit unter der Wache des Volks für geficherter, als in der der Großen; 
er behauptet mit Gründen, gegen alle überlieferte Behauptung, ein 
Bolt fey minder undankbar als ein König; das Volk fey weifer als 
ein Fürſt; und ein ſelbſtherrſchendes Volk gegen einen ſelbſtherrſchen⸗ 
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Alexander begänftigte, obwohl fie biefen nicht zum erfehnten 
Ziele führte und den andern bebedt von Wilnden fierben ließ 
im Schatten feines Feindes; die wie der Adler die Schildkroͤte, 
bie er von der Höhe fehmetternd fi zum Kraß auf dem Felfen 
zerfchellt, den Menfchen emporträgt, und ſich dann ſchadenfroh 
feines Falles freuet.” Bon diefer Seite muß man ihn in feinen 
fogenannten Bapiteln fennen lernen, mit von den ſchoͤnſten Fruͤch⸗ 
ten feines Geiſtes; denn bier, wo er den Einen Gebanfen feis 
ned Lebens in feine Verſe trägt, fiheint er, wenn ed wahr if 
baß es den Dichter madıt, von Einem Gefühle ganz voll zu 
feyn, wirfli von poetiſchem Feuer ergriffen zu werden, ob» 
gleidy er fonft weder Dichter ift, noch zu feyn meint 1) So 
fheint er feine ganze Lebensphbilofophie in dem Gedicht vom 
goldnen &fel haben niederlegen zu wollen, das vielleidyt der 
beßte Schlüäffel zu feiner hiftorifchen und politifchen Weisheit if. 
Dieß Gedicht war auf eine große Anlage berechnet, wenigſtens 
ſcheint dieß aus einer Stelle eined Brief an Alamanni hervor; 
zugehen, in der er diefem aufträgt, ihn dem Arioft zu erinnern, 
und ſich bei biefem in feinem Namen zu beflagen, daß er zwar 
fo vieler Dichter, aber nicht feiner, in feinem Gedichte gedacht, 
und daß er in feinem Orlando gethban habe, was Er in feinem 
goldnen Efel nicht thun werde 147); und, ewig Schade iſts, daß 
er ed nicht vollendet hat. Er fliht ig eine Allegorie die hoͤch⸗ 
ſten Refultate feiner Studien und die Erfahrungen feines Les 
bens, die Lage feines engeren und weiteren Vaterlands, die 
Gharafterlofigkeit und Niederträchtigfeit feines Jahrhunderts, bie 
Schwächen und Fehler der Regierungen, die Charakterzuͤge, die 
Tugenden und Lafter der Fürften und Menfchen, feine eigene 
Stellung feiner Zeit gegenüber in feinen Bemühungen ald Staates 
mann und Schriftfteller, die Fruchtlofigkett feiner Anftrengungen 
und bie daraus fließende Troftlofigfeit neben den Erwartungen 





146) ibid. Non si che io creda che per me s’aggiunga 
una gocciola d’acqua d’ Elicona. 
Io so ben quanto quella via & lunga, 
conosco non aver cotanta lena, 
che sopra il colle desiato giunga. 


157) Lettere famil. XLVI. 
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die ihn aufrecht halten, und ben menfchlicdhen Genüffen, beren 
Reize die Qualen der Seele -vergeffen maden. In feinem 
Schmerz Über das Scheitern feiner Beftrebungen ift er groß und 
tragifch ; in feinen Hoffnungen zeigt er fo viel Geift ald Gemüth 
und edle Gefinnung ; ſich zu tröften aber braucht er, weil feine 
Hoffnungen gar zu fehr in der Ferne lagen (was der nicht vers 
fennen Eonnte, ber die Zeiten mit fo großen Manßen zu übers 
ſchlagen verftand), die Schwächen des Menfchen und die finns 
lichen Freuden des Lebens, wie er ſich denn in feinen Briefen 
zu dem Sprudy des Boccaccio befennt: lieber thun und bereuen, 
als nicht thun und bereuen. sch bemerfe dieß, nicht als ob ich 
fo finftersftoifch wäre, ihn um dieſer Freuden willen ſchlechthin 
zu verbammen, aber in einem Menfchen wie Machiavell würde 
man bedauern, daß er nicht noch wuͤrdigere und höhere menſch⸗ 
lihe Zwede kannte, als felbft die würdigen, die er vergebene 
verfolgte; höhere, die ihm die Schlechtigfeit der Zeit nicht vers 
peften, in denen ihn die Sudolenz der Menfchen nicht hemmen 
fonnte. Weil er fih dahin nicht erhob, fo bleibt auch bier die 
Bitterkeit, die ihn nie verläßt, und ſchmerzlich ift ſchon in dies 
fen Ausfprüden vol erbabener Weisheit und tiefer Erfenntnig 
die parodiſche Form mancher Berfe, in denen er an ben Dichter 
erinnert, ber ſchon in. befferen Zeiten ähnliche Bitterfeit über 
die politifchen Verhaͤltniſſe Staliens nicht verbirgt, ben aber 
„bie Liebe zur obern Sphäre fein Streben nad) aufwärts zu 
richten’‘ 14°) Lehrte, wohin Machiavell nicht reichte. Jener that 
fi) feines Vaterlands ab und des Profanen, Bas vermochte 
Machiavell nicht, der darum den Dante um feine Schmähfucht 
und Haß gegen Florenz tabelt. 

Sn der ihm Täftigen Muße feines Lanblebens fchried Mas 
chiavell feinen Fürften. Um feinen Charakter ganz zu retten, 
batte ich mir oben vorbehalten, zu zeigen, daß er in diefem bes 
rufenften feiner Bücher nichts ſchrieb, was man ein Abweichen 
von feinen Grundfägen, was man neben feinem fonftigen reis 
finn ferwil nennen Tönnte. Sch denfe alfo, um zu beweifen, baß 


146) Ma se l’amor della spera snprema 
torcesse 'n suso 'l desideıio vostro, 
non vi sarebbe al peito quella tema. Dunte, 
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die ftrenge Einheit feines Charaktere ihm auch hier eigen blieb, 
neben dieß Städ zugleich die Discurfe zu halten, das heißt jene 
Schrift, die man ihm fo oft ald einen Spiegel neben feinen 
FHürften gehalten hat, um barin feine Schamröthe zu entdeden, 
deren freie und humane Grundfäge man ſtets gepriefen, an 
der man Alles loͤblich gefunden bat, während man in jener hin 
ter jedem Sage verpeftete Marimen witterte 14). Ich hoffe, 
wenn ich aufs fehlagendfte darthun kann, baß in beiden gan; 
Ein Einn, Eine Meinung, Ein Gedanke herricht, mein Autor 
von dem Tadel der Untreue an fich felbft, des Widerſpruchsè, 
der Kriecherei und Heuchelei nicht allein gerettet, fonbern ihm 
auch der Ruhm zugeftanden werben wird, daß er ein hödft um 
fihtiger, weifer, auf feinen Kenntniffen feſt ruhender Denker 
und Staatsmann ift, von dem bad fchreibende Geſchlecht unferer 
Politifer und Hiftorifer die Elemente der Wiffenfchaft erlernen 
follte. Sch meine in diefer Zufammenftellung beider Stüde um 
fo weniger etwas Unpaſſendes zu thun, als fie zu Einer und 
berfelben Zeit gefchrieben find, indem fich der Berfaffer in jedem 
auf dag Andere als ſchon eriftirend bezieht. 

Sch komme auf die bei Machiavell oft wiederholte Anſicht 
vom Umlauf ber menfchlichen Dinge zuräd, und folge bier dem 
erften Capitel des dritten Buche des Didcurfe. Alles Menſch⸗ 








139) Es ift merfwürdig, wie fehr einmal gefaßte Vorurtheile blind made 


Gerade in den Discurſen find außer fammtlihen Maximen, 
Die im Fürften find, noch andere, die an auffallender Härte und Grau: 
famteit bie dortigen weit übertreffen. Jene Borausfegung, die er 
bem Gefeßgeber vorfchreibt, alle Menfchen für niederträchtig anw 
fehen, findet fih hier (I, 3); hier wird die Mothwendigkeit dei 
Alleinſeyn's eines Reformators bis zur Vertheidigung des Brudermord 
eonfequent gelehrt (I, 9.); hier ift die Lehre, daß mit Betrug ei 
Fürſt eher zum Ziele kommen werde, ale mit Gewalt (IL, 13): 
bier der Grundfag , daß unter den drei Wegen eige herrſchende In: 
einigkeit zu dämpfen, nämlich die Häupter der Partheien zu verſoͤh 
nen, zu verjagen , oder zu ermorden, der legte ber beßte fen; um 
vieles andere. Auch das kann ich niht unbemerft laſſen, daß die 
Discurſe mir nicht mit der vollen Sorgfalt gearbeitet ſcheinen, mie 
der Fürft ; der letztere ruht ganz auf gefhichtlihen Erfahrungen ; hier 
find eine Menge von Sägen, teren es an pſychologiſcher Wuhrteil 
fehlt. 
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liche, lehrt er uns dort, hat ſein Ende. Diejenigen Dinge aber 
legen ihre volle, ihr beſtimmte Laufbahn zuruͤck, welche ihren 
Koͤrper nicht zerrͤtten, ſondern ihn fo geordnet halten, daß er 
ſich entweder nichte aͤndert, oder wenn doch, daB es zum Heil 
und nicht zum Schaden gereicht. Auch die Staaten finden ſolch 
ein Ende, und während ihrer Lebensdauer folche Veränderungen. 
Bon biefen Veränderungen find jene beilfam, die den Staat auf 
feine Principien zurüdführen. Am beßten geordnet und des längs 
ften Lebens fähig find diejenigen Staaten, bie mittelft ihrer Ord⸗ 
nungen fih am oͤfterſten erneuen koͤnnen. Ohne ſolche Er- 
neuungen dauern biefe Körper nicht; die Art der Erneuung aber 
ift, wie bemerft, das NRüdführen auf die Principien, auf die 
urfprünglichen Einrichtungen und ©itten des betreffenden Staat. 
Dieß gefrhieht durch Ummälzungen, die alfo in fi etwas Gutes 
haben, mittelft welchem fie den erften Keim zu Ruhm und 
Größe wieder zum Wachsthum bringen. Auch dieſes Gute artet 
mit des Zeit aus und wird dem ganzen Körper nothiwendig tödts 
lich, wenn nit etwas Dazwifchen tritt, wodurch aud Es wieder 
zu feinem Urfprung gleichfam zurüdgeleitet wird. — Diefes phy⸗ 
fifhe Abs und Zunehmen der Staats s und aller andern Körs 
per, biefen Kreislauf alled organifchen und unorganifchen Lebens 
und diefen Wechfel der Dinge bedingt ein nothwendiges und uns 
ausweichliches Geſchick (mecessitä), Zu tief hat Machiavell die 
menfchlichen Verhaͤltniſſe in der Gefchichte erforfcht, ale daß er 
die Meinung der Moraliften und Theologen feiner Zeit fchweis 
gend toleriren follte, dad Wachen und Welfen der Staaten 
fchreibe ſich blos von der Frommigfeit oder Gottlofigkeit der 
Menſchen ber, oder es laſſe fih mit Frömmigkeit der Ruin 
der Staaten aufhalten oder vermeiden. Diefe Säte ſpricht 
eine ſchoͤne Stelle in feinem goldnen Efel auf eine vortreffliche 
Weife aus”). 


*) Die Kraft its, die den Völkern Friede fchafft; 
der Kriede zeuget Muß’, und Müßigkeit 
hat manche Städt’ und Lande hingerafft. 

AR dann ein Volk zerrüttet eine Zeit 
in Ausartung, fo kehrt es oft zuruͤcke 
noch Einmal zu der alten Tüchtigkeit. 
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"and Niemanden fonft 11). Und wer ſich Davon recht augenfcheins 
lich Überzeugen wollte, der müßte bie Macht beſitzen, die Kirche 
mit der herkoͤmmlichen Autorität in die Lande der Schweizer 
zu ſchicken, ber einzigen Voͤlker, die in Religion und militäris 
ſcher Drönung im Sinne der Alten leben; und er wuͤrde finden, 
daß die fhhlechten Sitten diefed Hofs in kurzer Zeit jened Land 
mehr zu Grunde richten würden, ald irgend eine andre Bege⸗ 
benheit, die fi) jemals ereignen koͤnnte.“ Hierzu füge man 
Bann ben hellen Epott und die beißende Satyre im Zärften , 
wo er von ben geiſtlichen Principaten ſpricht, und die ich ums 
ten in der Note beifügen wii !°*), 





161) Le leggi son, ma chi pon mano ad esse? 
Nullo; perö che 1 pastor che precede, 
rugumar pud, ma non ha l’unghie fesse; 

perch6 la gente che swa guida vede 
pur a quel hen ferire ond’ ell’ & ghiotta, 
di quel si pasce e piü oltre non chiede. 
"Ben puoi veder che la mala condotta 
& la cagion che ’] mondo ha fatto reo, 
'e non hatura che ’n voi sia corrotta. 
Soleva Roma che 'l buon mondo feo, 
duo solı aver che l’una e l’altra strada 
. facean vedere, e del mondo e di Deo. 
L’un l’altro ha spnento, ed & giunta la spada 
col pastorale, e l’un coll’ altro insieme 
per viva forza mal convien che vada; 
perö che giunti, Fun Taltro non teme: 
se non mĩ credi, pon mente alla spiga; 
ch’ ogni erba si conosce per lo seme. — 
D#’ oggimai che la chiesa di Roma 
.. per contondere in se duo reggimenti, 
cade nel fango, e se hrutta e la soma. Dante. 


102) Prinoipe cap. 11. Es bleibt uns übrig, von den geifilihen Prim 
gipatep zu reden, Wle Schwierigkeiten in Bezug auf diefe liegen ia 
der ‘Zeit nor ihrer Befignehmuug, benn fie werben erworben cniwe: 
‚ber mit Tapferkeit oder Glück, erhulten ſich aber ohne die Fine und 
“öhne das‘ Andere; denn fie werden von den hergebrachten religiöfen 

“* Ordnungen‘ geftüst, und diefe find von der Macht und Art, daß fie 
dieſe Staaten erhalten, mag man nun darin leben und weben wie 
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Mit welchen Mitteln denkt er nun dieſer Sorruntion im 
Stalien, und in feinem Florenz indbefondere, abzuhelfen? Nach. 
ber Herleitung und Definition der Uebel, die wir von ihm vera 
nahmen, dürfen wir feinem Scharfblid ſchon zutsauen, daß er, 
im Allgemeinen eine Reformation ber Kirche ald das Haupt⸗ 
mittel anfieht.. Er hat !®) die Neflauration ber Kirche durch 
Franziscus und Dominicus als eine folde Staatenherſtellung 
bezeichnet; er hat kurz vor feiner Zeit fo bedeutende Zerrüttung 
gen, fo große Erſchuͤtterungen des päbftlichen Anfepens, fo uns 
gemeine Zrivolität der Päbfte feiner Zeit geiehen, daß er wohl 
eine neue Ummwälzung in ber Kirche vorausfehen mußte, und 
daher in obiger Stelle eine Strafgeißel anfündigte, die auch 
bald darauf aus eben den Gegenden bie Kirche mit ihren Schläs 
gen traf, die er in eben jener und in andern Stellen ale dies 
jenigen bezeichnet , die ihrer Einfachheit und Rohheit nach noch 
der Neligiofität fähiger wären. Daß aber fein Italien noch eis 
ner Glaubensreform fähig fey, oder Daß wenigſtens fein Flo⸗ 
renz ed noch fey, fcheint er mit eben jenem Irrthum zu glaus 
ben, ben wir in feiner Erwartung der Herfiellung der florentis 
ſchen Republik finden. Er führt als feinen Beweis den Savo⸗ 
narola an !%*), den er einen großen und ebrfurdtwirdigen 





‚man wil. Nur dieſe geiſtlichen Fürften haben Staaten, ohne fie zu 
vertheidigen, haben Unterthanen, ohne fie. zu regieren, und weil die 
Staaten nicht vertheidigt werden, werden fie ihnen nicht genommen, 
und weil die lnterthanen nicht regiert werden, fo fümmern fie ſich 
nichts um jene, und denken nicht daran und können ſich nicht von 
ihnen trennen. Alſo diefe Gürftenthümer allein ind ücher und glücklich. 
Aber da fie von einer oberen Madıt geleitet werden, bie höher ift 
als. aller Menschen Vernunft, fo unterlaffe ich es davon zu fprechen, 
denn da fie von Gott groß und ſtark gemacht werten, fo würde es 
ein verwegenes und anmaßendes Unternehmen für einen Menſchen 
ſeyn, darüber zu unterſuchen.“ Wer bewundert nicht dieie Gatyre, 
der nur eine Heine Kenntniß von dem Zuſtande Rom's hat ? 


163) Disc. IU, 1. 


164) ib. I, 11. Non é adunque la salute d’una ‚rapubblica o d'un 
regno avere un principe che prudentemente governi mentre 
vive, ma uno che l’ordini in mode, che morendo ancora la ei 
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Mann nennt, in beffen Schriften er 1%) Gelehrfamfeit, Klug⸗ 
heit und Geifteöfraft rühmt, den er zwar, feinen Briefen nach 
feineswegs blind huldigt (und wie follte auch ein Mann wie 
Er einem Fanatifer ganz beitreten?) dem er aber wiederholt, 
befonders in feinen Decennalen 1%), großes ehrendes Lob ers 
theilt, und den er von Einer Seite her ehrt, wie den Caͤſar 
Borgia von einer anderen, weil er in Beiden Anlagen zu dem 
Einen Manne findet, den er in und für Stalien ſucht, ben er 
tm Fürften ſch ildert, und in ben Discurfen nicht minder genau 
bezeichnet, wo, wie wir gleich hören werben, er auch über diefen 





mantenga. E benche agli uomini rozzi pik facilmente si per- 
suada un ordine e una opinione nuova, non & per questo im- 
possibile persuaderla äncora agli uomini civili, e che presumono 
non esser rozzi, Al popolo di Firenze non pare essere ne igno- 
rante nö rosso; nondimeno da frate Girolamo Savonarola fa 
persuaso che parlava con Dio. Ie non voglio giudicare #’ egli 
era vero 0 no, perche d’un tanto uomo se ne debbe parlare 
con riverenza.. Ma io dico bene, che infiniti lo eredevano, 
senza avere visto cosa nessuna straordinaria da farlo loro cre- 
‚dere; perche la vita sua, la dottrina, il soggetto che prese, 
erano sufficienti a fargli prestare fede. Non asia pertanto nes- 
suno che si sbigottisca di non potere conseguire quello che & 
stato conseguito da altri; perche gli uomini nacquero, vissoro, 
e morirono sempre con un medesimo ordine. 


465) ib. I, 45. 


166) Deeennale I 
“ Ma quel che a molti molto piü non piacgue, 

e vi fe’ disunir, fx quella scuola, 
sotto il cui segno vostra cittä giacque ; 

Io dieo di quel gran Savonarola, 
il quale afflato da virtù divina, 
vi tenne involti con la sua parola. 

Ma perche& molti temean la ruina 
veder della lor patria a poco a poco 
sotto la sua profetica dottrina, 

non si trovava a riunirvi loco, 
se non Crescevä, Q se non era spento 
ü suo lume divin con maggior ſooo. 
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Fuͤrſten nichts auders lehrt, als was in jener Abhandlung 
ſelbſt. 

In anderen Staaten nemlich dient ein anderes Verfahren 
bie der Reform, wie wir oben verſchiedene Stufen der Verdor⸗ 
benheit geſehen haben. Wo gute Sitten herrſchen, reichen gute 
Geſetze hin, ohne weitre aͤußere Gewaltmittel, Geſetze und Sitten 
zu erhalten. Ganz andre Geſetze braucht ein Staat im unſchuldi⸗ 
gen Naturzuſtand, andere ein Entarteter; verſchieden iſt das 
Auftreten des Romulus in einem unverdorbenen Volke von dem 
eines heutigen Geſetzgebers in dem verdorbeuen. In Italien 
aber iſt der Sittenverfall ſo groß, daß Machiavell, obgleich er 
die Wirkung religioͤſer und buͤrgerlicher Geſetzreform nicht fuͤr 
unmoͤglich haͤlt, doch deutlich einſieht, daß ſolche neue goͤtt⸗ 
liche und weltliche Ordnungen auf dem friedlichen Wege der 
Lehre und Ueberredung nicht mehr eindringen koͤnnten; die Ver⸗ 
beſſerung muß eine Zuchtruthe ſeyn; und ſelbſt in dem noch 
minder demoraliſirten Florenz drang Savonarola mit ſeinen 
Predigten nicht durch und verſchuldete ſelbſt ſeinen Fall, weil 
er keine Waffen gehabt. Die Herſtellung Italiens haͤngt von 
einer Verbeſſerung der Verfaſſung und des Rechtsweſens ab, 
dieſe aber kann nur gegen die Hinderungen des verdorbenen 
Adels und Volks mit Gewalt und Autoritaͤt erreicht werden. 
Die Schwierigkeiten aber ſind auf jeder Seite ungeheuer, weil 
der Eintritt einer Monarchie unter ſolchem Zuſtande der Natio⸗ 
nen faſt unvermeidlich iſt, und nur durch ſie der Zweck erreicht 
werben kann. „Sollte ein Staat 167) im Zuſtande ber Demoras 
Kifation frei bleiben, fo würbe nöthig feyn, daß er zu allen Zeis 
ten feine Ordnungen verändernd dem veränderten moralifchen 
Zuftande des Volks anpaßte. Dieß würde entweder auf Einen 
Schlag oder nad) und nad) geſchehen müflen; beides ift aber faft 
unmoͤglich. Für das letztere wäre nothwendig, daß ein Weifer 
aufftände, der die Inconvenienzen aus der Ferne und in ihrer 
Entſtehnng erforfchte; folder Männer finden ſich oft in ganzen 
Nationen nicht Einer, und fände er ſich, fo würde er fein Bolt 
niemals von der Gefahr eines Uebels überzeugen, das noch nicht 





167) Disc. I, 18. 
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gegenwaͤrtig waͤre. Zum ploͤtzlichen allgemeinen Veraͤndern der 
Staaten aber gehoͤren außerordentliche Maßregeln, Waffen und 
Sewalt. Dieß aber hat nicht minder Schwierigkeit; denn ein 
guter Menſch wird ſich nicht auf Koften feiner Moral zum Für 
ſten aufiverfen wollen, und ein jchlechter wirb, einmal Fürft 
geworden, nicht gut, uneigennäbig, und zum Beßten feiner Uns 
tergebenen handeln wollen. Daͤher fcheint eine ſolche Neform 
fo unendlich ſchwierig, ja unmöglich zu feyn. ‚Und ſollte es 
doch geſchehen, daß ſie irgendwo eintraͤte, dann iſt die Einfuͤh⸗ 
rung einer Monarchie immer rathſamer, als die einer Republik, 
damit die durch Geſetze nicht mehr zu leitende Menge durch koͤ⸗ 
nigliches Anſehn gezügelt werde.’ Dieß ift vorläufig en Com: 
mentar zu dem Fürften, wie er fi in den Discurfen findet. 
Wen Machiavell's Anficht nicht Äberzeugt, der fehe ja zu, ehe 
er ihn eines Mangels an bürgerlicher oder moralifcher Wuͤrde 
zeiht, ob er fid nicht felbft auf Unwiſſenheit und Unfenntniß 
ertappe. Denn im Gang aller mehfchlichen Dinge begründet iſt 
dad Auffteigen der Eultur von dem Einzelnen zu den Wenigen 
und dann zu den Bielen, und hierauf ebenfo der Ruͤckſchritt von 
ven Dielen zu den Wenigen und von biefen wieder zu dem Eins 
jelnen. Wo wie in Italien die Demokratie bis auf die unterfte 
Hefe erſchoͤpft, wo der Abel das Haupthinderniß aller Verbeffes 
rüngen war, was blieb übrig als ein Prinzipat! Niemals wird 
eiter entarteten Maffe ein Heil anderswoher fommen können, 
als von ber wohlthätigen Zuchtruthe and Strenge eines Einzel 
nen oder von einer Regeneration von Außen. Und wer ſich von 
der Weisheit der Saͤtze des Machiavell recht Tebenbig überzeugen 
will, der achte nur auf dad Schickſal der Nation, bie vor einis 
gen Sahren der Schrei ber Humanität wieder zu einer lange 
verlornen Eriftenz gerufen.bat. Keine europäifche Cultur, Feine 
Milde und Eonceffion, auch feine getheilte Strenge, feine Ras 
tionafifirung eines jungen Königs, .und Feine Weisheit der Nes 
gentfchaft wird biefem Volke jemals zu Ordnung und Gedeifen 
aufpelfen, fondern, wenn bieß überhaupt noch moͤglich ift, fo 
wird ed nur durch Einen folchen gefchehen,, der durch Friegerifche 
oder fonftige Autorität die Nation zur Zucht zurädzwingt. Wer 
auch die Wirffamfeit Napoleons in Stalien, und fo vieles An⸗ 
dere, was Die neuere Geſchichte bietet, richtig beobachtet Bar, 
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dem wirb man biefe Lehre Machiavell's nicht viel umftänblicher 
vorzutragen brauchen, um ihn zu Überzeugen, baß fie alle alte 
und neue Erfahrung als bewährt bewiefen hat !e). | 
Noch muß ich, ehe ich unfern Autor um den Mann näher 
befrage, bem er die Rettung von Italien zutraut, audeinanders 
fegen, was aus Florenz werden fol, nad) feiner Meinung. 
Denn ba er überall in Florenz einen verfchledenen Grab von 
Verberbtheit findet, als im uͤbrigen Stalien, fo Tann er natärs 
lich nicht meinen, uͤberall gleihe Mittel anzuwenden, und er 
feßt gerade eine Hauptfchwierigfeit für einen ſolchen neuen Fürs 
ften darin, daß man Feine Regel angeben könne für fein Ber 
fahren, weil es fidy nad) dem verfchiedenen Zuftand der Mora⸗ 
Kität richten müffe. Hier haben wir nun ein hoͤchſt einfaches 
Docnment in Händen in feinem Discurfe an Leo X. über die 
Reform von Klorenz. In diefem Auffate fagt er, daß er nur 
zwei Wege Ferlie, auf denen diefe Reform zu bewerffielligen fey. 
Ein halbes Fuͤrſtenthum, wie das bed Cosmus von Medicis, 


168) Befonders hüte fidy jeder, abzufprechen, ohne gründliche Erfahrungen 
dagegen flellen zu können, denn über dergleichen Dinge zu urtheilen 
— non & 'mpresa da pigliare a gabbo, — 
‚„ ne da lingua che chiami mamma e babho. 
Schon Dante empfand, unter freilich etwas anderen und nicht fo drins 
genden Umſtänden, das Bedürfniß eines rettenden Reformators lebhaft 
in jener herrlichen Stelle im fechöten Geſange des Purgatoriums 
Ahi gente, che dovresti esser divota, 
e lasciar seder Cesare in la sella etc. 
Und in der alten Zeit liegt in jenem fehr merkwürdigen Urtheile bes 
Ariftophanes über Alcibiades (in den Gröfhen) ganz dieſelbe Einficgt 
und, was noch ſchöner ift, ganz derfelbe Widerfpruch des moraliſchen 
Abſcheu's und der intellectuellen Weberzeugung : " 
Eurip. Mioo xolisy» , Oarıg Gpsleiy zargan 
Beadüg aepuns , uala 88 ys BAanreıv Tayüc, 
zaı rögıuop aurg, Try zölsı Öaunxavor. 
Aesch. Ob xon Alovros axtuvor iv wölsı Token 
9 d'ixrgòoBSy Fig, FOIS Tennog Ünngsrelr. 
Der if aber auch wie als Dichter unerreichbar und einzig, fo als 
Menſch und Bürger herrlich, und ald Staatsmann ganz unvergleichlich 
fcharf und fireng in feinem Urtheil. 
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tangt in diefen Zeiten, wo Spanien unb Franfreich Bürger auf 
itafieniichem Boben find, nichts mehr, denn feine Regierung war 
zu ſchwach, und die Gegenwart forbert Kraft. Eine halbe Res 
publif taugt eben fo wenig, und für eine entſchiedene im alten 
Sinne heben fi) nur wenige Stimmen. Er verſchmaͤht alles 
halbe, und verlangt ein vollfommenes Kürftenthbum ober eine 
vollfommene Republik, und weiffagt Allem andern ein hoͤchſt 
kurzes Leben, und der Ausgang hat feine Vorherfagung auf 
genauefte gerechtfertigt. Ein Prinzipat in Florenz, bas fo viele 
bürgerliche Gleichheit befitt, leuchtet ihm nicht ein. Diefe felbe 
Meinung fpricht er in den Discurfen aus 19), wo er behaupte, 
in einem Staate, wo Gleichheit herrſche, fen Fein Fuͤrſtenthum, 
und wo biefe fehle, Feine Republik zu machen, ohne in beiden 
die wiberftreitenden Elemente von Grund aus zu vertilgen; bie 
ſes Bertilgen ſey wieber nur bie Sache eines feltenen, außer 
orbentlihen Mannes, und deßhalb fey es raͤthlicher, Die -Staw 
ten in bem naturgemäßen Zuftande zu Iaflen, und da wo bie 
Republik urfprünglicy ift, biefe zu erhalten. Machiavell eröffnet 
alfo dem Leo feine innerfte Meinung in diefem Auffage, und 
ich wuͤnſche überhaupt, daß die, die ihn für einen Kriecher und 
Schmeichler halten, diefen Diecurs an Leo ganz beſonders beady 
ten möchten. Er wirft vor Leo’d Augen dad Anfehn der Mu 
diceer weg; läßt fi auf den Vorfchlag eines Prinzipats nicht 
ein, weil dad Anorbnen eines foldhen, da wo eine Republif 
heiffam feyn würde, eine Sache ſey, die „ſchwierig, unmenfds 
lich und unwuͤrdig für jeden iſt, der für gutgefinnt und ebel 
gehalten feyn will.’ Er fegt voraus, daß Leo geneigt fey, die 
bemofratifche Form aufrecht zu halten, doch aber weiß er, wie 
er ganz offenberzig ihm fagt, daß er den Wunfch hege, fein 
Anfehn und feiner Freunde Sicherheit nicht minder zu erhalten. 
“ Dafür zeigt er ihm einen Ausweg auf eine Weife, welche bie 
feinfte Klugheit eines Weltmanns fcheint, und welche gleichwohl, 
wie ich gleich näher zu zeigen hoffe, die vollfte und redlichſte 
Meinung des Madiavel if. Auch Er will die alte Art ber 
Republik nicht wieder, und wuͤnſcht die Vervielfachung der Aen⸗ 
ter, die piele Bürger füttern, abgeftellt zu fehen. Er verlangt 


160) Disc. I, 55. 
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einen Senat von 65 Sliedern von 45 Jahr, in bem er patrizis 
fhe Ordnung mit der prytaniemäßigen Einrichtung der alten . 
Signorie verbindet, und in ben er bie alten Signoren, bie 8 
della pratica und die 12 buoni uomini verfchmelzt. An bie 
Stelle der alten Siebenziger und der verſchiedenen Conſeils febt 
er ein anderes von 200 Bliedern von AO Jahren, wie die voris 
gen auf Lebenslänge. Diefe beiden Näthe ſollen Leo und der 
Cardinal ernennen, nad) ihrem Tode aber das Voll. Außerbem 
folle ein Rath von 1000 Gliedern beftehen, der alle Aemter bis 
auf jene durch Wahl befegen folle, fpäter aber fämmtliche, wenn 
die Mediceer tobt feyen; wo auch noch andere republifanifche 
Ordnungen eintreten koͤnnten. Auch diefer oder einer andern 
ähnlichen Einrichtung, die mehr oder minder der venetianifchen 
Derfaffung nahe käme, bat er anderswo 170) dad Wort gefpros 
hen, um die Langſamkeit und Umftändlichkeit in den gewöhnlichen 
Republifen wegzuräumen, durch die Autorität ber Wenigen, bie 
in dringenden Källen ohne Weitered verfahren koͤnnten; auch 
bier alfo eröffnet er feine unummwundene Meinung. Gegen das 
Ende des Discurfes fucht er dann Leo, da er mit feinen Bors 
ſchlaͤgen nicht feinem Ehrgeiz genug zu thun hoffen kann, mit 
der Augficht auf den hoͤchſten Ruhm in ber Nachwelt” einzunehs 
men, und er zeigt ihm die Rolle eines neuen Kürften und Res 
formators in feinem Sinne an. „Ich glaube, fagt er, daß bie 
größte Ehre, bie die Menfchen erlangen können, die fey, bie 
ihnen freiwillig von ihrem VBaterlande gereicht wird; ich glaube, 
daß das größte Gute und das Gott wohlgefälligfte, das man 
tbun kann, jenes fey, das man feinem Vaterlande erzeigt. 
Kein Menſch ift jemals um irgend eine Handlung fo gepriefen 
worden, als jene, bie die Gefeße und Einrichtungen ihrer Staas 
ten reformirt haben; diefe werben naͤchſt den Göttern als die 
Erften genannt, und dba nur wenige gewefen find, welche Ges 
Iegenheit gehabt haben, dieß zu thun, und fehr wenige, die es 
zu thun verftanden haben, fo iſt Die Zahl derer die ed wirklich 
getban haben fehr gering. Und diefer Ruhm ift von foldyen 
Männern, bie nie Andres ald Ruhmwuͤrdiges angeftrebt haben, 
fo Hoch geihägt worden, daß fie, wo fie nicht in der Wirklichs 
170) ibid. I, 34. 
10 
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feit einen Staat ordnen konnten, ed in ihren Schriften gethan 
haben, wie Ariftoteled , Plato und viele Andere, bie der Belt 
zeigen wollten, daß wenn fie nicht wie Solgn und Lycurg eine 
Nepublif zu gränden vermochten, es ihnen dazu mit am 
Wiſſen, fondern an der Gelegenheit mangelte, ihre Kennt 
niß geltend zu machen. Kein größeres Geſchenk Tann alfo der 
Himmel einem Menfhen machen, noch kann er ihm eine glon 
reichere Bahn vorzeichnen als diefe; und unter fo vielem Segen, 
den Gott Eurem Haufe und Eurer Helligkeit tndbefondere wer 
den ließ, iſt der der größte, daß er Euch Macht und Gelege 
heit gegeben bat, Euch unfterblid zu machen und auf biefe 
Weife den Ruhm Eures Vaters und Ahnen weit zu überfliegen. 

Fragen wir unfern Machiavell enblih nach dem Manne, 
den er braucht, um die Freiheit und Bereinigung von Stalien 
und feine Rettung vom fremden Joche auszuführen‘, fo braudt 
er, da er an ber Möglichkeit eines folchen Unternehmens fol 
verzweifelt, einen Menfchen von folcher Größe, der aud ver 
zweifelte Mittel nicht ſcheut. Die Krankheit bes italieniſchen 
Staatskoͤrpers hatte zu fehr um fich gegriffen, als daß fie fir 
der noch anders ald mit Feuer und Schwert zu vertifgen gem 
fen wäre. Zaͤhlloſe Verſuche waren gemacht; überall fehlte ci 
ar Einfiht und gutem Willen, oder an Kraft. Der Priefte, 
der von der Kanzel herab mit feinen geiftlihen Waffen für ein 
neue Ordnung firitt, hatte ſich ſelbſt ind Verderben geführt; 
jener Andere, der vom Throne herab weltliche Waffen verfugt 
hatte, hatte über Stalien Unheil gebracht; die Fänftliche Poli 
tik eines Lorenzo, „die erft Worte fucht und dann Thaten,” 
hatte den Untergang Italiens aufhalten, aber nicht hindern 
koͤnnen; Feiner der alten Throne Italiens ſchien Machiavelli dad 
große Werk wagen zu wollen ober zu können. Er verdammt 
die lahme Staatsfunft feiner Höfe, und die ungeheure Geſur 
kenheit und Charafterlofigfeit ber Menfchen feiner Zeit, di 
ähnlich war wie heute, wo man fih an jede Fräftige Erfcer 
nung mit Erwartungen Mammert; und haben wir in unferen 70 
gen unter nicht unähnlichen Verhältniffen die Kraft in Rapolen 
bewundert, warum follte nicht Machiavelli mit ähnlicher Schw 
fucht auf jedes Individuum bliden, das ihm irgend eine Zähir 
‚ teilt für fein Ideal offenbarte. Die alten Iegitimen Fuͤrſten fin 
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ihm zu matt für feine Zwede; er braucht herbe Mittel, wie er 
fie zum Theil von Caͤſar Borgia und Caſtruccio Gaftracani 
hatte anwenden ſehen, Lenten, die ed einfaben, daß das Bolt 
feiner Freiheit mehr fähig war. Machiavelli täufchte fidy nicht 
mit dem Bahn von Republiken, fo republilaniſch er wars; er 
weiß, „Daß es ebenfo ſchwer ift, ein Volk frei zu machen, das 
Sklave feyn will, ald zum Sklaven dad andere, bag frei feyn 
will“ 171), Sein Auge. ift alfo auf ſolche Emporkoͤmmlinge 
wie jene genannten gerichtet, die mit ber nöthigen Geringach⸗ 
sung ber Menfchen und Härte und Strenge bed Eharafterd nur 
Achtung vor Staatswohlfahrt verbinden ; ſolche Emporkoͤmmlinge 
nennt er neue Fürften, und ein foldher neuer Fuͤrſt ift fein 
Principe; überall, wie ed ſchon im Namen felbit liegt, eine 
epbemere Perfon, Würde und Autorität”), denn der abfoluten 
Herrfchaft, die er in ihm als Staatsgruuder erfennt, ift er 
überall fonft in einem einmal geordneten Staate der 
erfiärtefte Gegner 1°). Es ift ein eben fo großer Mißverftand, 
wenn man glaubt, er meine mit feinem Principe einen Fürften 
ſchlechthin, ale wenn man fagt, er begetchne damit einen Ty⸗ 
rannen , und wer feben will, wie zu feinem Principe fein Des 
griff von Tyrannen, und wie zu ihm fein Begriff von cinem 
guten legitimen Monarchen paßt, der leſe dad zehnte Kapitel 
im erften Buche der Discurfe und vergleiche ed mit deu Zügen, 
die er in einem neuen Kürften Iobt oder wuͤnſcht. Sein 
neuer Fuͤrſt ift vielmehr ein Gefebgeber, oder noch deutlicher 
ein Reformator, und zwar ein bewaffneter NReformator; und 
will man eine Hare Borftelung von dem haben, was fi Mas 
chiavelli unter einem vollkommenen Neformator denft, fo bes 
trachte man die Sache fo: Da das Regiment diefes feined neuen 
Fürften vorübergehend ſeyn fol, wie die Rolle die dem Leo X. 
in Zlorenz zugetheilt und alfo in vollem Ernte und keineswegs 


171) Disc. III, 17. , 

*) Dieb geht aus vielen Stellen, mit am dentlihften aus der unten 
Mote 185 citirten, hervor. 

172) Arte della guerra, lib, I. I regni che hanno buoni ordini non 
danno l'imperio assoluto ai loro re, se non negli esereciti etc. 


und fo an vielen Orten. 
10 * 
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aus Schmeichelei zugetheilt iſt; da er nur mit einer fcharfen 
Pflugſchar den widerftrebenden Boden urbar machen foll für eine 
Saat von Zucht und Ordnung, aus ber neue Freiheit und 
neues Gluͤck gebeihen fol; da er fomit neue Gefege und ein 
Staatöverfaffung ſchaffen, und bis diefe dem Volke eingendtbigt 
find, den Staat und die Gefeße repräfentiren fol, Er gay 
allein, um ber Conſequenz und Einheit ber Ausübung willen, 
fo muß er ſich zur Höhe einer moralifchen Perfon erheben, die 
den Staat darftelt, und an feine Politif wird eben fo wenig 
die Anforderung der Moralität gemacht, ober man ift barin fo 
nahfichtig, wie man ed gegen das Abftractum eines Staats, 
gegen die fogenannte Politik dieſes oder jenes Reichs ill. Di 
nun in aller Staatsweisheit und Confequenz des erfahren 
dem Machiavell der römifche Staat, oder der Senat, ber ihn 
repräfentirte, Mufter ift, fo find bie römifchen Staatemarimen, 
wie in feiner imaginären Republik, fo in feinem ideellen Refor 
mator, diejenigen, nach denen er verfahren fol. Das Mor 
liſche alſo kommt hier gar nicht oder wenig in Betracht, bem 
Machiavelli wie feine ganze Zeit ift darin Oppofition gegen dit 
frühere, die zwifchen Politik und Moral noch nicht ſchied. 36 
babe oben ſchon feiner ausbrädlichen Verwahrung erwähnt, dei 
er einem eigentlich guten Menfchen diefe Rolle zu fpielen nidt 
zumuthen kann; und bier füge ich noch beftimmtere Worte ans 
den Discurfen 17°) bei. Er fagt dort, die Mittel die ein neu 
Fürft anzuwenden babe, um bad Neuerworbene zu behaupte, 
feyen hoͤchſt grauſam, und widerftritten allen chriftfichen nidt 
nur, fondern audy uͤberhaupt allen menfchlichen Gefegen; mi 
jeder Menſch müßte fie lieber vermeiden und ale Privatmamı 
leben wollen, denn ale König unter folhem Ruine der Rw 
fhen. Wer aber einmal dieſen Weg betreten habe, muͤſſe # 
dieß notbwendige Uebel der Anwendung ſolcher Mittel ſich ſin 
ben. Gewöhnlich aber griffe man zu halben Maßregeln, dt 
hoͤchſt verderblich feyen; denn die Menfchen wüßten weder gif 
gut noch ganz boͤſe zu feyn, und er läßt merken, daß die Gröft, 
die in diefem Falle doc in Ausübung des Bäfen gelegen fehl 
koͤnne, die Wenigften zu faſſen vermoͤchten. Hier iſt es fit 


173) Disc. I, 26. 
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genug, daß fein Principe Feine Schmeicyeleien enthält. Da er 
die Begriffe von einem Iöblichen Fuͤrſten und einem neuem fcheis 
det, fo heißt ed wirklich einem Menſchen von Humanität und 
Tugend fchlecht fchmeichlen, ihm die Rolle eines folchen Mans 
nes anzubieten; und dieß nicht übel zu deuten, verlangt ſchon 
eine große Seele. Der Iöbliche und Iegitime Fürft ſcheint ihm 
unter allen Menfchen ber preiswuͤrdigſte; allein iu feinem Prin- 
eipe will er erflärter Weiſe zeigen, wie ein neuer Kürft feyn 
mäffe um zu feinem Ziele zu fommen, nicht wie ein jeder Fürft 
fepn folle 17%. Bol von den Negierungsgrundfägen des römis 
fhen Senats, voll Kenntniß bes Bedärfniffes und der Natur 
bes Volkes, das er beffern will, leiht er bier einem Einzigen, 
in dem ſich alle Strahlen des Staatd eoncentriren follen, alle 
jene Klugheitsregeln und Gewaltmittel, bie vielleicht, ſeitdem die 
Athener den Rath des Themiftocles verfchmähten, nie wieder 
ein Corps von Negierenden verſchmaͤht hat. Wie follte er dieſe 
Zugenden, auf Einem Hanpte vereint, diefe Kraft, von Einem 
Willen in Bewegung gefegt, nicht für heilfam für fein Land 
anfeben, wenn nur fein Principe jedes Uebermaß vermeider, 
gegen das er fi in jedem Kapitel dieſes Buches erflärt, wohl 
zu merfen aber nicht allein gegen das Uebermaß bes Böfen, fons 
dern auch gegen das des Guten, von dem er in feinen Zeiten 
fo manche üble Anwendung gemacht ſah. 


173) Princ. 15. E perche io so, che molti di questo hanno scritto, 
dubito, scribendone ancor io, non egser tenuto presuntuoso, par- 
tendomi, massime nel disputare questa materia, dagli ordini 
degli altr. Ma sendo l’intento mio scrivere cosa utile a chi 
lintende, mi € parso piü conveniente andare dietro alla veritä 
effettuale della cosa, che all’ immaginazione di essa; e molti si 
sono immaginati repubbliche e principati, che non si sono mai 
visti, n& conosciuti essere in vero, perche egli e tanto discosto 
come si vive a come si dovrebbe vivere, che colui che lascia 
quello che si fa per quello che si dovrebhe fare , impara piut- 
tosto la rovina che la preservazione sua; perche un uomo che 
voglia fare in tutte le parti professione di buono, conviene che 
rovini infra tanti che non sono buoni. Onde & necessario ad un 
principe,, volendosi mantenere, imparare a potere essere non 
buono, ed usarlo e non usarlo secondo la necessita. 


— 
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Aber vielleicht zweifelt der Leſer, ob dieſes das wahre Bild 
von Machiavell's Fuͤrſten ſey. Prüfen wir daher feinen Principe 
näher und betrachten wir feine Muſter, bie .nicht truͤgen können. 
Er holt im fehlten Kapitel die großen Beifpiele, am denen er 
feinen neuen Fuͤrſten fpiegeln will, aus bem Alterthum, und 
nennt einige Kürften und Gefeßgeber , die durch eigne Kraft 
und Waffen Staaten gegründet und erhalten haben. Er bejeid» 
net ben Theſeus, ber Die getrennten Athener vereinte; den 
Eyrus, der die unterbrüäcdten Perfer von dem Joche ber Meder ber 
freite ; ben Romulus, der auf ſinkenden Reiten früherer Voͤller 
ein Neues erhob; den Moſes, der bie Juden aus ber Äägypti 
ſchen Sklaverei errettete. Bei ihnen fieht er die Kraft (virta), 
die die gegebene Gelegenheit, die herrſchende Schwäche mit ei⸗ 
ner neuen Stärke zu erfegen, zu ergreifen verfteht, und bie bri 
Einführung der neuen hierhin abzweckenden Verorbuungen und 
Einrichtungen mit eben jenen Hinderniffen zu kämpfen bat, di 
er bei ähnlichen Unternehmungen auch in Stalien findet. Die 
ſelben Schwierigfeiten alfo trafen auch diefe Heroen mit ihres 
neuen Gebräuchen; und nur darum ſchlug ihr Beſtreben nicht 
fehl, weil fie fi von aller fremden Huͤlfe abthaten, von Yu 
berer Gute nichts hofften, und nur auf ihre eignen Waffen 
vertrauten. Diefe eigne Kraft iftd ausſchließlich, die fie zu 
Muftern feiner neuen Fürften bildet; und er hebt fie recht auf 
drädlich hervor, weil er wohl fieht, daß feinen Stalienern, di 
ungefähr diefe Wege betreten hatten, eben fo viel Mangel as 
Stärke, Talent und Rechtſchaffenheit anflebte, als jene Ueberflui 
daran hatten, und daß bei den Alten ebenfo dag Gluͤck, de 
Zufall, die Umftände und fremdes Zuthun wenig halfen, wit 
bei diefen meift Alles. Darum eben verfehlten alle Neuere 
ihren Zwed, weil fie nit die Macht hatten, ben Neid un 
die Mißgunft derer wegzuräumen, die fich zu allen Zeiten alkt 
Berbefirung entgegenfeßen werden, und die, wenn ed nicht ar 
ders möglich ift, mit dem Schwerte weggeräumt werben mul: 
Savonarola fannte diefe Nothwendigkeit fehr gut, auch Sole 
rini fannte fie; allein der Eine hatte feine Waffen und wart 
von feinen Anhängern, die fie hatten, nicht verftanden; der Ar 
dere glaubte, weil er mit Waffen den Neid nicht befiegen wolle 
dieß mit Güte, Milde,- Wohlthaten und mit der Zeit zu errei— 
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hen; er wußte aber nit, „daß ſich bie Zeit wicht erwarten 
laͤßt, die Güte nichts ausrichtet, das Gluͤck wechfelt,. und bie 
Bosheit Fein Gefchen? findet, daß fie befänftigt” 17). So fies 
Ien fie beide. Aber Mofes ftand, ber Gottberufene, weil er 
Waffen hatte, weil er (wie jeber einfehe, ber bie Bibel mit 
Verftand laͤſe) begriffen habe, daß er jenen Geift ber Widerſetz⸗ 
licyleit unter feinem Volke mit dem Schwert ausrotten müfle, 
falls er etwas Gutes wirken wolle. Und in dem firengen, felbft 
granfamen Verfahren diefes heiligen Mannes war fo wenig 
etwas Gottlofed und Verruchtes, baß er vielmehr wärdig ges 
halten ward, mit Gott zu reden 17%), ber ihm feine Einrichtungen 
gab; und Gott felbft ift ed, der ihm gebot die Waffen zu braus 
hen oder wie wir fagen würden, ihm gebot es ber unausmweichliche 
Zwang ber Verhaͤltniſſe. Und wenn es bier fcheint, als ob die 
übelberufene Doetrin vom heiligen ber Mittel durch den Zwed 
gelehrt werde, fo muß ich gleichwohl bemerken, daß obzwar 
Machiavelli diefen Grundfaß hier und da zu lehren fcheint '77), 
er ihm doch nicht unbedingt bulbigt, und dieß fehen wir im 
Berfolg 17°), wo er von Agathocles und Caͤſar Borgia fpricht. 
Weit entfernt, wie man gewöhnlich annimmt, den legtern gras 
dezu ale Mufter neben feine genannten Alten zu ſtellen, febt 
er Beide vielmehr diejen entgegen, den Einen als den, der wohl 
in feinem Verfahren bie berrlichfien Anlagen’ gezeigt, aber in 
der Hauptſache abwich; den Andern grabehin als einen der 


175) Disc. III, 30. 
176) Princ. ce. 6. 


177) Prince. c. 18. Faccia adunque un principe conto di vincere c 
mantencre lo stato; i mezzi saranno sempre giudicali onorevoli, 
e da ciascuno lodati; perche il vulgo ne va sempre preso con 
quello che pare, e con l’evento della cosa: e nel mondo non 
& se non volgo, e i pochi ci hanno luogo grande gli assai non 
hanno dove appoggiarsi. Alcuno principe dei presenti tempi. 
quale non & bene nominare, non predica mai altro che pace e 
fede, e dell’ uno e dell’ altra e nimicissimo , e l’una e laltra, 
quando e’ l’avesse osservata, gli arebbe piü volte tolto e la 
riputazione e lo stato. 


178) ıbid. cap. 7. 8. 
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nicht durch virtu fonbern durch scelleratezza zur Herrſchaft ges 
fommen war. Im jenen Männern ift die eigene Kraft bie ſie 
gegen ihre Widerfacher erhält, und fie zugleich auf Die geiftige 
Höhe hebt, auf der fie bie Verhältniffe der Menfchen fo über» 
ſchauen, daß fie über moralifche Scrupel nicht mit fih und ih⸗ 
ren Handlungen, bie redliche Zwede haben, in Zwiefpalt geras 
then, diefe Kraft, fage ich, ift in jenen Männern das einzig 
Bezeichnende und Charakteriſtiſche; an Caͤſar Borgia preift er 
große Kraft, rühmt feine Berfahrungsmeife ald nachahmungs⸗ 
werth, infofern er ihn über Meine NRüdfichten erhaben und im 
feiner Handlungsart confequent fieht, und infofern er in bie 
Romagna Friede Sicherheit und Eintracht zurüdführte 1). Er 
empfiehlt feine Weiſe Allen, die in ähnlicher Lage ähnlich Handeln 
wollen, er zielt darauf, baß er bei feinen Plänen und in feiner 
Lage nicht anders handlen konnte, und fagt 1%), wer ed für 
nothwendig halte, ſich in feinem neuen Fuͤrſtenthume Freunde 
zu erwerben und fi) vor Feinden ficher zu ftellen, der habe das 
Mufter nahe vor fih. Ad Mufter nennt er ihn denen, bie 
mit Gluͤck und mit den Waffen Anderer ein Red erw 
werben wollen, mit den ausbrädlichiten Worten. Dieß aber if 
weit nicht das Ziel feiner Reformatoren und feiner Alten Bei 


179) ibid. c, 7. 


180) ibid. c. 7. Raccolte adunque tutte queste azioni del duca, non 
saprei reprenderlo; anzi mi pare, come ho detto, di proporlo 
ad imitare a tutti coloro che per fortuna e conle armi 
d’altri sono saliti all’ imperio. Perche egli avendo I’animo 
grande, e la sua intenzione alta, non si pöteva governare al- 
trimenti; e solo si oppose ai suoi disegni la brevitä della vita 
di Alessandro e la sua infermita. Chi adunque giudica neces- 
sario nel suo principato nuovo assicurarsi degl’ inimici , gua- 
dagnarsi amici, vincere o per forza o per fraude, farsi amare 
e temere dai popoli, seguire e riverire dai soldati, spegnere 
quelli che ti possono o debbono oflendere, innovare con nuovi 
modi gli ordini antichi, essere severo e grato, magnanimo e L- 
berale, spegnere la milizia infidele, creare della nuova, man- 
tenersi le amicizie de’ re e dei principi, in modo che ti akbiano 
a beneficare con grazia o ad oflendere con rispetto, non puo 
trovare più freschi esempj che le azioni di costui. 
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fpiele. Er ſtellt daher im fiebenten Kapitel den Herzog diefen 
entgegen, als einen foldyen,. der gegen bie Hauptvorfchrift ges 
fehlt, die er in feinen Discurſen am Beifpiel des Romulus bis 
auf die bintigfte Conſequenz predigt, daß er ald Neformator 
allein ſtehen muß und auf eigner Kraft ruhen. Auch in Agas 
thocles erkennt Machiavelli die Auszeichnung und Kraft; doch 
empört ihn die Graufamfeit, und bad Ermorden der Bürger, 
ber Berrath an Freunden, die Treulofigfeit und Gottlofigkeit, 
was alles wohl Herrfchaft, aber nicht Ruhm erwerben Fönne. 
Seine Unmenſchlichkeit und Ruchloſigkeit laͤßt nicht zu, ihn uns 
ter jene Männer zu zählen. Doc rühmt er auch von ihm, er 
babe die Sicherheit feines Reichs gegründet. Dieß fey, fagt er, 
durch die gute Anwendung feiner Grauſamkeit erfolgt, zweifelt 
aber, ob man gut angewandt etwas Schlechted nennen koͤnne, 
Das zum Guten führe 1%). Dieß zeigt aber flar, daß Machine 
velli nicht jedes Mittel das zu einem Guten führt, vertheidigt, 
und nicht immer. Und in der That fordert er ein gewifles 
Maß in der Anwendung der Härte (indem fonft auf feine 
Weiſe abzufehen ift, wie ſich Agatbocled von Borgia unter, 
ſcheide) und billigt fie außerdem nur dann, wenn jedes an 
Dere Mittel erſchöpft oder untauglid ift; oder, um 
ein anderes Spruͤchwort, aber in einem etwas geänderten Sinne, 
zu brauchen, wenn die Roth aus der Anwendung derfelben eine Tus 
gend macht. So erflärt ſich 3. 2. fein fonft fehr auffallender Haß 
gegen Eäfar, der ganz der Mann feiner Anficht war; allein in jener 
Zeit, die noch fo große Republikaner hatte, fieht er noch nicht 
das Bedürfniß fo dringend. Er will den Volkshaß überall von 
feinem Fürften vermieden wiflen, er will Gefete und Ordnung 


181) ib. c. 8. Credo che questo avvenga dalle crudeltä bene o 
male usate. Bene usate si possono dire quelle, se del male & 
licito dire bene, che ei fanno ad un tratto per necessitä 
dell’ assicurarsi, e dipoi non vi s’insiste dentro, ma si 
convertiscono in piü utilitä dei sudditi che si puo. Le male 
usate sono quelle, le quali ancora che nel principio siano po- 
che, crescono piuttosto col tempo che li si spengano. Coloro 
che osservano il primo modo, possono con Dio o con gli uomini 
avere allo stato loro qualche rimedio, quale ebbe Agatocle; 
quelli altri € impossibile che si mantengano. 
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mit jedem Mittel durchgefegt haben; fein Fuͤrſt tft ein ftrenger, 
bewaffueter Gefeßgeber, kann aber nie ein durchaus ſchlechter 
Menſch, braucht aber auch Fein moralifcher Scrupuldfer zu 
feun; dad Vermeiden des Ruchloſen genügt , dad aͤngſtliche Aus 
hängen an der Alltagemoral kann er nicht brauden. Er will 
Fürforge gegen alle Uneinigkeit, demnach fol fidy fein Fürft aufe 
Volk ſtuͤtzen 19°), das unter Leitung eines fräftigen Führers zus 
verläffig und feft ift, er fol fi alfo das Bolt gewinnen, und 
dazu genügt auch ſchon der Schein von Ruhm und Glanz. — 
Daß er ftetd in dem Einen die ganze Staatsfunde vereint denkt, 
zeigt, daß er in feinen Beifpielen und Muſtern jeden Augens 
bit das Verfahren von Republiken anführt. Die gefunfene 
Kraft kann fi) am erſten und leichteften in Einem wieder aufs 
raffen, der die Reſte alle in fi) zu concentriren verfteht, ber 
fie mit neuen Sabungen und neuen Waffen feftigt für die ſichre 
Zukunft des Volles Nom ift in allen Dingen das Mufter feis 
nes Fürften. Es ift der Grundfag von Rom und von feinem 
Fürften, es für Flug und erlaubt anzufeben, mit Betrug zum 
Ziel zu gelangen; ed ift um fo erlaubter, je offner ber Betrug 
ift, und bdiefe Marime ift in Handel und Wandel nod heute 
gut italienifh. Sein Fuͤrſt if ihm in feinem Staat, ber ims 
mer in Zwiefpalt, Uneinigleit, Zerriffenheit gedacht wird, 
mit ber Einen freveinden Parthei der Gegner alles’ Guten 
im Kriegszuſtand, und da gilt jeder Bortbeil; fowie uber, 
haupt von dieſem Kürften faft Alles zu feinen Gunften ans 
geführt werden darf, was man zur PVertheidigung des Krie⸗ 
ges fagen fanu, Thaten vor Worten, und Accomabation ber 
Worte nach den Thaten empfiehlt er Staaten und Fürften '9). 
Ad summam rerum nostrarum pertinere arbitror, ut cogitetis 
magis quid agendum nobis, quam quid loquendum sit; facile 
erit, explicatis consiliis, accommodare rebus verba. Den im 
Gluͤck und Unglüd gleichen Charakter, den er in Rom bewun- 
dert, fordert er an feinen Fürften. Wo er am Schluß des zweis 
ten Buchs der Discurfe an Noms Beifpiel zeigt, daß ein Erdf- 
tiger Staat ie Frieden und Freundfchaft mit Geld Fauft, ſtellt 


182) ıb. c. 8.9. 
183) Disc. II, 15. 
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er die neuen Staaten wieber in Gegenfaß, und weift ben Ret⸗ 
ter auf Roms Beifpiel. „Jeden Tag, fagt er, flieht man wun⸗ 
derbare Verlufte und Erwerbe. Wo die Menſchen wenig Kraft 
baden, zeigt bad Gluͤck feine Macht, und da bieß veraͤnderlich 
it, fo wechfeln die Staaten häufig und werben fo lange wech⸗ 
feln, bis Einer auffteht, ber vom Alterthbum lernt, jenes Stud 
dergeftalt zu bändigen, daß es nicht mehr mit jebem Umlauf 
der Sonne feine Macht zu zeigen vermöge.’ Um es mit Einem 
Worte zu wiederholen, Noth kennt Fein Gebot, ift ber Grund» 
faß des römtfchen Senats und ber feines Fürften. Und obgleich 
id) weit entfernt bin, wie übrigens Machiavell nicht minder if, 
diefen Grundſatz vor jedem Richterſtuhl vertheidigen zu wol: 
len, fo muß man doch geftehen, daß der Blick eined geoßen 
Mannes auf die Weltordnung in diefer Hinfiht gang ungentein 
verführerifch ift; man muß befennen, daß die größten Männer 
aller Zeiten den Gott im Kleinen zu fpielen fo fehr Itebten, und 
baß eine eigenthümliche Eigenſchaft des Gemuͤths dazu gehört, 
die leider mit fo umfaffenden @infichten und Erfahrungen fehr 
felten verbunden zu feyn fiheint, um in dem Duͤnkel, der Bors 
ſehung Scepter zu theifen, und in dem vermeffenen Eifer bes 
Entwurfs der Unterjodhung und Berfchmelzung der Nationen ſich 
zu befinnen, daß gerade in folchen Zeiten allgemeiner Umwäls 
zungen am fichtbarfien der Menfch ber Ieitenden Gottheit zum 
Werkzeug dient, „die bie fühnften Entwärfe der Könige, ihr 
Spiel, wenn nicht ihr Spott, gern an ben fchwächften Fäden 
lenkt“, was Caͤſar Borgia's eigene Worte fehr ſchoͤn bezeichne⸗ 
ten, die er nach Sulius I. Wahl zu Machiavell ſagte: Er habe 
alles erwogen, was aus feines Vaters Tod entſtehen Fönne und 
habe für Alles Auskunft gefunden, nur habe er nicht bedacht, 
daß bei deſſen Tode auch Er toͤdtlich Frank feyn würde. Vergeſſen 
wir auch nit, daß felbfi der Grundſatz, die Zwecke beiligten 
die Mittel, nidyt gradehin mit Herzensguͤte unvereinbar if, und 
daß unſer gefuͤhlvoller Dichter uns die beftaunten Eharaftere ei- 
nes Pofa und Mortimer dat zeigen dürfen, die boch eben audı 
diefer Marime folgen. Wir ſehen alfo den Machiavell auf ber 
Höhe der Männer, die er für Stalien fucht, und weit entfernt, 
daß cr, wie feine Gegner fagten, die Bekanntmachung des Prins 
cipe bereut babe, was ſchon deßhalb unmoͤglich iſt, weil er bei 
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feinem Leben gar nicht befannt wird, redet er im Gegentbeil in 
feinen Briefen ganz ruhig und Falt davon, ja mit einigem Wobl⸗ 
gefallen. Er ſchreibt an Bettori 18%): „Ich habe das was id 
aus ben Unterhaltungen mit den Alten profttirt babe, aufgeſetzt 
und ein Büchlein de principatibus verfertigt, wo ich mich fo 
viel ih Tann in den Gedanken über diefen Gegen 
kand verſenke (die Doctrin war ihm alfo gar nicht fo ge 
(läufig; indem ich durchgebe, was ein Principat ift, welche Arten 
befielben es gibt, wie fie erworben, erhalten und verloren wer, 
ben; und wenn euch irgend eine meiner Grillenfängereien gefiel, 
fo dürfte euch diefe nicht mißfallen; audy dürfte fie einem Fuͤr⸗ 
ffen und befonders einem neuen Fürften nicht unangenehm feyn.” 
Auch ift die edle Begeifterung, mit ber er im Schlußcapitel des 
Buches die Mediceer zu dem großen Gefchäfte, zu bem ihnen 
der Himmel mehr ald allen Andern die Gelegenheit geboten, 
aufruft, wahrlich nicht die Sprache eines Unentfchloffenen , der 
mit ſich oder feinem Gegenftande nicht einig wäre. Er fommt 
hier auf feine erften Mufter zuruͤck. In Stalien 1%), zeigt er, 
fey die Sclaverei der Juden, bie Unterbräcdung der Perfer, die 
Zertheilung ber Athener. Stalien ruft flehentlih nad einem 





184) In jenem ſchon oben theilweife überfeßten Briefe aus feiner Billa. 

185) Pinc. c, 26. Considerato adunque tutte le cose di sopra dis 
corse, e pensando meco medesimo se al presente in Italia cor- 
revano tempi ad onorare un principe nuovo, e se ei era ma- 
teria che desse occasione ad uno prudente e virtuoso d’intro- 
durvi nuova forma che facesse onore a lui e bene alla univer- 
sitä degli uomini di quella, mi pare concorrano tante cose in 
bencficio di un principo nuovo, che io non so qual mai tempo 
fusse piü atto a questo, E se, come io dissi, era necessario, 
volendo vedere la virtü di Moise, che il popolo d’Israel fusse 
schiavo in Egitto, ed a conoscere la grandezza dell’ animo di 
Ciro, che i Persi fussero oppressati dai Medi, e ad illustrare 
V'eccellenza di Teseo, che gli Ateniesi fussero dispersi, cosi al 
presente, volendo conoscere la virtü di uno spirito italiano era 
necessario che I'Italia si riducesse al termine ch’ell’ e di pre- 
sente, e che la fusse piü schiava che gli Ebrei, piü serva che i 
Persi, piü dispersi che gli Ateniesi, senza capo, sens ordine, 
battuta, spogliata, laura, corsa , ed avesse sopportato di ogni 
sorla rovine. 
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Erretter, es beduͤrfe nur des Einen, der die Fahne ergriffe. 
Jener Alten Beiſpiele haͤlt er ihnen vor Augen, nicht das des 


Caͤſar Borgia; ihr Haus ſey von Gott beguͤnſtigt, wie jene; 


gerecht ſey die Sache, denn ſie ſey nothwendig; fromm 
die Waffen, denn außer ihnen ſey Verzweiflung 1°%) 5; die Schwie⸗ 
rigkeit fey gering, und bie Stimmung der Völker hoͤchſt guͤnſtig. 
Ein kraftvolles Haupt mit guten Geſetzen und römifchen Waffen 
werbe bie Ehre des Vaterlands herftellen. 

Ueberbliden wir nun feine ganze Lehre von dem Zuftande 
und den Ausſichten Italiens, fo begegnen wir wieber ber eigenen 
Bemerfung, die wir ſchon oben gemacht: halb ruht diefelbe auf 
unumftößlichen Erfahrungen und richtigen Folgerungen, halb auf 
fhwanfenden Analogien aus dem Altertum und den Defiberien 
feines Herzens und feines Patriotismus. Die ganze Zeit, das 
ganze Europa fämpfte, oder begann ſich vorzubereiten zum Kampf 
zwifchen volksthuͤmlichen und abfolutiftifhen Ordnungen. Die 
Gewaltherrſchaft aber hatte den Kampf begonnen, zu dem bie 
Lahmheit des Jahrhunderts, und befonderd in den Suͤdlanden 
Die Derborbenheit bed republifanifchen Lebens in Italien, bie 
Ausartung der Ariftofratie in allen romanifchen Diftrieten, und 
Anderes, einlud. Daher die vielfachen Verſuche zu neuen Prins 
cipaten in Italien, daher das glüädliche Unternehmen Ferdinande 
des Katbolifchen in Spanien, den Machiavell ausdruͤcklich als 
einen ſolchen neuen Fuͤrſten bezeichnet, und beffen Verſuch nach⸗ 
ber über alle Staaten Carls V. ausgebehnt warb, und mit den 
ähnlihen Maßregeln und derfelben Tendenz Kranz bed Erften 
in Frankreich, Heinrichs VIL in England, und jener Päbfte 
zufammentraf, bie ber Kirche ihren alten Glanz wiedergeben 
wollten. Die leßtern riefen zuerft die Neformation hervor, dieſe 
zunächft ben Widerftand ber proteftantifchen Fürften gegen Garl V, 
dann den Kampf ber Niederländer gegen Spanien und fo fort 
die großen Bewegungen in Franfreid und England. So große 
Ummälzungen im politifchen Leben Europa’s, die noch größern 
nur erſt den Weg bahnen follten, erfolgten aus ber Erneuerung 
und Belebung der Gefinnungen bes Alterthums; das hat Mas 
chiavell, noch ehe eine Bluͤthe oder Frucht zu fehen war, aus 


186) Pia arma quibus nisi in armis spces est. Liviu. 
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dem Keime geweiſſagt. Er ſah, baß eine lebendige Ernennng 
„ ber alten Ideen nöthig war, er erfennt auch, baß fär biefe in 
Germanien ein befonderd giümnftiger Boden war; allein er ſucht 
fie nicht auf dem Wege, auf dem fie bie nordifchen Nationen 
erlangt haben, durch Herftelung und Anfuahme der alten bite⸗ 
ratur, aus welcher der Geift der Alten in die neuen Sitten und 
Gebräuche fid) ummandelnd und accommobirend überfließen konnte, 
fondern er prebigte, unbefümmert um moraliſche und intellectuelle 
Erziehung, von der er, da fie in den Händen ber Priefler. war, 
nichts erwarten fonnte, blog die Verpflanzung der Staates und 
Kriegslehre der Alten, denkt aber dieſe feinedwegs als eine 
blinde Aufnahme bes vormals Weblichen, jondern andy als Ac⸗ 
commobation and Neue. Gleichwohl aber zieht er hier die Greny 
Iinie nicht ſcharf genug, und behauptet und vertheidigt eine 
Aehnlichkeit und Gleichheit der Menfchen aller Zeiten, die er 
fih allzugroß dachte, weil er feine ganze Menfchenfenntniß im 
Grunde nur dem alten und nenen Italien danft, und die et 
ſchwerlich als fo allgemein anfah, daß er eine fo felbftändige 
Regeneration ded alten Lebens, wie fie in Dentichland Etatt 
batte, für möglich, oder wenn für möglich, für erfolgreich ge 
Halten hätte. In Stalien nun, wo er gerade bad Alterthum 
von feiner hiſtoriſchen Seite ber wieder einführen will, vermißt 
er den Sinn für die alten Sdeen und bie Kraft für Die alten 
Thaten 127), denn bie ſchwache und unwiffende Nation hielt die 
Derfahrungsart der Alten für unmenſchlich, oder für unausführ 
bar in neuerer Zeit, und die Staaten legten fi) auf Induſtrie 
und Handel, flatt auf Krieg und Waffen. Dennody hält er die 
Ruͤckkehr Staliend unter ein Principat und eine Daraus entftebende 
neue bürgerlihe Ordnung, und fogar die Rüdkehr von Florenz 
zur Republit für möglih. Hier alfo täufcht ihn fein Patriotis⸗ 
mus, denn in nüchternen Augenbliden lacht und fpottet er ſelbſt 
des nämlichen Gedankens, ben er in feinem. ganzen Leben und 
allen feinen Schriften nicht aufgab. Aehnlich iſts mit feinem 
Fürften. Er erwartet eine Gefeßgebung nach einem idealen Mu 
fter; er nennt Romulus und Moſes; er felbit weiß, wie un 
geheuer die Kluft ift zwifchen einem Gefeßgeber unter rohen 


187) Disc. I, 39. IL, 27. 
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Voͤſtern, die jeden Eindruck annehmen und einem andern unter 
verdorbenen, die jedem Eindruck widerfireben. Gleichwohl, da er 
auch dort Elemente des Widerſtands beobachtet, fo nimmt er fie 
fihfechtweg für die Gleichen und von gleihher Bebentung; er 
denkt von den Menfchen in feiner Zeit fchlecht, aber audy, wie 
Hobbes u. A. von jenen fhon, die anfänglich in Staaten zus 
fammentreten und fo wirft er Mofes und Savonarola, Thefeus 
und Gäfar Borgia, Brutus und Soberini vergleichend burcheins 
ander, wo er nicht vergleichen follte, und trennt wieder bie 
Scipionen von ben Albizzi und Medici, und den Caͤſar von feis 
nen neuen Fürften, wo er nicht trennen follte. Doch wer will 
ihn felbft darüber tabeln? Ihm fand der Weg zu einer vers 
gleihenden Gefchichte kaum erft durch ſich felbft geöffnet, und 
der Spätere ift bier immer ber Gluͤcklichere und darf audfegen, 
aber fich kein Verdienſt daraus machen. In allem aber, was 
in feiner Nation und in feiner und der ganzen folgenden Zeit 
in Europa lag, in feinen Kenntniffen, in feiner Behandlungsart 
Des Vegenftands, liegt zugleich ein Hauptgrund, (und darum 
blicke ich noch einmal darauf zuruͤck), warum feine Schriften 
über diefe Gegenftände unvollkommen verftanden, falfch beurtheilt 
und grundlos verdammt wurden. Die folgenden Erfahrungen 
beftätigten feine Lehren nur halb; die Sahrhunderte haben unter 
ftetem Kampf mit dem Abfolutismus, den jene Zeiten erweck⸗ 
ten, nod nicht die Nothwendigkeit in denfelben eingefehen, bie 
Machiavell geſchichtlich einfah, und welche die Generationen erft 
dann mit ihm einfehen werden, wenn fie nad) geendigtem Kampfe 
Die Bortheile überfehen, die nur eben diefer Kampf hervorbrins 
gen konnte, und wenn fie der Frucht fiher auf die Anftrengung 
mit Behagen zurüd ſehen können. Wenn ich alfo die Stimme 
der Bölfer body ehre, die dem Despotismus, ber überall, wo 
noch frifches Leben in den Nationen glüht, nur eine ephemere 
Erfcheinung ift, Fein Denkmal in Schriften gefest wiffen wii, 
und am wenigften Eines, das mit anfcheinend boshaftem Scharfs 
finn die wirffamften Regeln und Grundfäße deffelben an bie 
Hand gibt und das fo vielen willführlichen Kürften, das Carl 
dem Fiünften, Heinrih II, Sirtus V. und Anderen zum Hands 
buche diente, wenn ich, fage ich, diefen Unmillen achte und 
Darin die ewige Wahrheit der Völkerfiimmen verchre, fo fan 
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ich darum doch nicht umhin, in helleren Zeiten auf bed Mannes 
Seite zu treten, ber ed wagte, auf das Mipfallen ber ganzen 
Welt hin und gegen ihre Wünfche ihr prophetifd ober warnend 
die Wahrheit zu eröffnen, und ber wirklich, mag er nun bie 
Worte gefagt haben, oder nicht, die Fürften gelehrt hat, bie 
Voͤlker zu unterdrüden, aber auch die Völker, das Joch abzu⸗ 
werfen, oder wie ed Bernardo bi Giunta umgekehrt ausdruͤckt, 
ber unter den Kräutern überhaupt auch bie giftigen kennen 
Iehrte. Ich glaube, wie ich oben andeutete, eine Art von geiſti⸗ 
gem Leben nachweifen zu koͤnnen, an die Machiavell nur fireifte; 
aber wenn man ihn in dem, an deſſen Ergründung er fein %es 
ben und fein großes Talent fegte, herunterwärbigt, wenn man 
die Wahrheit feiner biftorifchen und politifchen Einficht verfennt 
oder gar bie Unbefcholtenheit feines bürgerlichen und moralifchen 
Charakters bezweifelt, fo fann ich nur bedauern, über die naͤm⸗ 
liche Charakterſchwaͤche der Zeit Magen zu müffen, über die auch 
er; wo für fireuge Tugend fein Sinn, für große Handlungen 
feine Kraft, für Erwerbung reifer Kenntniſſe keine Beharrlich⸗ 
feit, für große Mufter der Geſchichte Fein Verſtaͤndniß ba if, 
was leider im Privatleben wie im üffentlichen Gang der euros 
päifchen Angelegenheiten, dort verborgener, bier offenkundiger 
vor Jedermanns Augen liegt. 

Sch wende mich nun zu dem letzten Werfe Machiavell's, 
zu feiner Geſchichte von Florenz, die er in dem froben Zeitraum 
fhrieb , wo er wieder in jenen Fleinen Angelegenheiten im 
Staate gebraucht warb, über die er mit Guicciardint und 
Nerli in feinen Briefen ſcherzt. Es iſt das nie angefochtene und 
mit Recht für das größte und befte feiner Werfe gehaltene Bud. 
Man fieht ihm an, wenn man ed mit ben früheren vergleicht, 
daß jene in frifcherer Leidenſchaft, dieſes in größerer Ruhe ges 
fchrieben ift; was und dort oft allzu grell in fcharffinnigen Ge 
genfägen, allzu theoretifcy vorfam, weicht bier feinem gefunden 
. Berftande und feinem eminenten biftorifchen Talente, das in der 
Geſchichte nicht das Element verfannte, das fid) ewig neu und 
wechfelnd geftaltet und in Feine Regel feſſeln laͤßt; man könnte 
in feinen frähern Schriften, wenn man ihn manchmal wie in 
einer Art Syſtemmacherei ſich herumtreiben fieht, um feinen his 
ſtoriſchen Sinn bange werben, bier wird man aufs vollftänbigfte 
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beruhigt: Er weiß mit einem bewundernswerthen Tacte zwi⸗ 
ſchen wiffenfchaftlicher Gefchichte, Tagsbegebenheiten und poli⸗ 
tifhem Naifonnement zu unterfcheiden. Bergebend fucht man 
auch nur die Spur des letzteren, bem er ſich in feinen Briefen 
ganz ungehemmt überläßt, in feiner Gefchichte; felbft die hiſto⸗ 
rifchen Erfahrungsfüge in den Didcusfen und fonft, die er, weil 
er der Erſte war ber aus gefhhichtlichen Erfahrungen allgemeine 
PRefultate zog, mit einer gewiffen Seilbfigefälligfeit oft wieder⸗ 
holt, felbft Diefe find bier felten; er nimmt nur bie ficherften 
und allgemeinften auf. Was bie Zeitbegebenheiten angeht, fo 
bat er die neuefte Geſchichte gar nicht behandelt, hat aber, wie 
aus feinen Briefen an Guicciardini hervorgeht, bie Abfidht ges 
habt, fie an bie 8 vollendeten Bücher anzureihen und bat aud) 
wirflih in den biftorifchen Kragmenten Material dazu gPfanıs 
melt. Er würbe hierbei unftreitig noch viel vorſichtiger erfahs 
ren ſeyn, als in der Geſchichte bes 15. Jahrhunderts, denn er 
fannte die Schwierigkeit der Behandlung der Zeitgefchichte fehr 
wohl, in folchen Perioden, wo die wahren Motive der Hands 
lungen in einer verſteckten Politif verborgen liegen. Schon in 
dem legten ‘Theile feiner vollendeten Gefchichte nimmt ftufens 
mäßig die Schärfe der Urtheile über Perfonen und Begebenheis 
ten ab, weil ihm die Pflicht der Unpartheilichkeit zu heilig war, 
für bie vieleicht außer Thucydides Fein Gefchichtfchreiber je ein 
fo feined Gefühl: zeigte wie er; die Zeit des Cosmus iſt bie 
legte der er eine biftorifhe Stelle anweift, die er vergleichen 
beurtbeilt; was folgt, laͤßt alles Urtheil frei; und es ift ein 
Meifterftüäd, wie er bie Gefchichte des Lorenzo behandelt, ohne daß 
man weiß it er ein Feind ober Freund, ein Bewunderer oder Ders 
Achter von ihm. Auf die vielfeitigfte Weife hat er ſich aus mo⸗ 
raliſchen, politifchen, partiellen und individuellen Anſichten fein 
hiſtoriſches Urtheil gebildet und ftufenmäßig fi) von allen per 
fönlichen Rädfihten, von aller Leidenfchaft und Parthei los und 
Iofer zw machen gefuht. Man kann in dem erflen und legten 
Theil feiner Gefhhichte, in feinen Decknnalen und feinen Briefen 
und Legationen vier verfchiedene Arten, die Begebenheiten zu 
betraditen, auffinden. In den leßteren nimmt er Ruͤckſicht auf 
bie Fleinern Wirkungen menfchlicher Triebfedern und Willführ ; 
er berechnet bie Plane und Abfichten der Einzelnen, der Fürften 
11 
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und Repnbliten, nach ihrem Ehrgeize, ihrem Muth ober ihrer 
Furcht, ihrer aͤußern Hälfsmittel, Verhältniffe und Lagen, nach 
den Intriguen ber Höfe und den Charakteren der Fürften uub 
ihrer Diener; er betrachtet die Facten einzeln, wie fie erſcheinen 
Sn den Decennalen und gelegentlich audy in anderen Gebichten 
betrachtet er Dagegen größere Zeiträume fchon aus einiger Ferne; 
er beurtheilt diefelben Triebfedern nicht mehr blos aus dem Pos 
litiſchen Gefichtspunfte, fondern auch aus einem moralifchen; 
nicht das Kluge reizt ihn bier allein, auch das Edle und Große; 
er verläßt das Einzelne und Abgeriffene und betrachtet fein Ber- 
hältnig zum Allgemeinen; das innere kommt in Anfchlag, die 
geiftigen Quellen der Kraft ober bie Urfadyen der Schwäche in 
den Rationen; er warnt vor dem Dunkel der Zukuuft und vor 
der Göttin, die die Dinge der Erde lenkt !*) Hier alfo bes 
handelt er die Gegenfeite von bem freien Willen ber Dienfchen, 
Das Katum , die innere Nothwendigfeit , die der große Zufams 





188) Bekannt it jene ſchöne Etelle im Zürften, die von der Kortuns 
handelt. E’ non mi € incognito, come molti hanno avuto ed 
hanno opinione, che le cose del mondo siano in modo gover- 
nate dalla fortuna e da Dio, che gli nomini con la prudenza 
loro non possono correggerle, anzi non vi abbiano rimedio al- 
cunö; e per questo potrebbero giudicare che non fusse da in- 
sudare molto nelle cose, ma lasciarsi governare dalla sorte. 
Questa opinione & sulle piü credute ne’ nostri tempi, per la va- 
riasione grande delle cose che si sono viste e veggonsi ogni di 
fuori di ogni umana cooniettura. Al che pensando fo qualche 
volta, mi sono in qualche parte igchinato nella opinione loro, 
Nondimanco perche il nostro libero arbitrio non sia spento, 

= _ giudico potere essere vero che la fortuna sia arbitra della metä 
delle azioni nostre , ma che ancore ella ne lasci governare Taltra 
metä, o poeo meno, a noi. Ed assomiglio quella ad uno di 
questi fiumi rovinosi, che quando si adirano atlagano i piani, 
rovinano gli arbori e gli 'edifici, lievano da questa parte ter- 
reno, lo pongono da quell’ altra, ciascuno fugge loro dinnansi 
ognuno cede all’ imgeto loro, senza’ potervi in alcuna parte 
ostare; e benchè siano cosi fatti, non resta perö che gli uomini, 
quando sano tempi quieti , non vi potessero fare provvedimenti 
o con ripari ed argini, in modo che crescendo poi o andereb- 
bero per un canale, o Fimpeto loro non sarebbe ne si lizen- 

. zioso , n& si dannoso. 


| 
| 
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menhang der Menſchheit bedingt, im Dantiſchen Orakelton, voll 
treffender Urtheile, Bilder und Gedanken, zu denen er, in den 
Decennalen beſonders, nur eben nicht die Muſe hätte anrufen 
ſollen. In feiner GSefchichte felbft bilden beide Seiten auf eine 
unübertreffliche Weife georbnet Vor⸗ und Hintergrund ber Bes 
gebenheiten, und während er mit genauer Forſchung die freien 
Beweggründe der handelnden Perfonen ind Licht feßt, dentet er 
in folhen Momenten, wo, wie er an einer Stelle in ber er 
von Camillus redet fehr tief empfindet, bie Eingriffe des Un 
fihtbaren in ben Gang ber Dinge befonders ſichtbar find, leiſe 
auf dieſe lenkende Hand zuräd. Sp überlegt, fo befonnen, fo 
umfichtig und tief ift dieſe Geſchichte angelegt, baß von ihr auch 
der gruͤndlichſte Kenner wuͤrde rühmen Finnen, was Ginguene von 
feinen Discurſen mit nicht ganz fo vielem Rechte gerühmt hat, 
daß überall Tiefe ber Gedanken und unerfchöpflide Mannichfals 
tigkeit der Xhatfachen vorleuchte. ‚ 

Die vorausgefhicdten Bemerkungen über Machiavell's übrige 
Schriften und bie vorläufige Bekamtwerdung einzelner Haupts 
merfmale von feiner biftorifhen Philofophie wird mir erlauben, 
bier und ba in der Analyfe feiner Geſchikhtsbuͤcher mich kurz zu 
faffen. Außerdem möchte ich bier Eine Seite der Beurtheilung 
ganz von mir weiſen, und bieß ift die Kririf des Einzelnen. 
Einen Gefchichtfchreiber wie Machiavelli muß man nicht mit eis 
nem Maße meflen, bem er entwachfen if. Man muß aus Mas 
chiavelli Feine einzelne Begebenheiten lernen wollen, noch auch 
die jedesmalige Farbe der Zeiten die er fhildert; nicht ges 
trennt vom Ganzen barf man in biefen Perioden das Fac⸗ 
tum aͤngſtlich mäfeln, fonbern man muß im Allgemeinen fras 
gen, ob er entftellt und verfälfcht, und ob er und wie er 
den Eharafter der Vergangenheit aufgefaßt hat; im Einzelnen 
fann man erfi da fcharf Fritifiren, wo er Quelle und Zeitfchrifts 
ſteller iſt. Was nun den legten Theil feiner Geſchichte betrifft, 
in ber er eine Hanptquelle ber ttalienifchen Gefchichte im 
15. Jahrhundert ift, fo werde ich mich darüber an Ort und 
Stelle erflären. Was bie andre Hälfte angeht, fo durfte ich 
mic) allerdings im Allgemeinen der Pflicht nicht entziehen, zu 
unterfuchen, wie er feine Quellen unb milche Quellen er bes 
nußt babe. Dazu meine ich im Borbergebenden dem Lefer Stoff 
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zur Bergleihung und zum Nachdenken gegeben zu haben; Ande⸗ 
red werde ich im Verlauf meiner Bemerküngen vielleicht noch 
beibringen koͤnnen, wenn ich den Werth und die Bedeutung die 
fe Wertes ald einer wiſſenſchaftlichen Gefchichte anzudenten 
ſuche. Serbft Aber wenn ich mir eine fpeciellere Aufgabe ge 
. ftedt bätte, würde ich mich bedenken, an Machiavell's Bud 
im Detail zu krittlen; felbft als Eritiicher Gefchichtfchreiber vn 
Florenz, wie Ammirati, hätte ich mich liebey auf einmal übe 
den Werth der Machiawellifchen Gefchichte für folchen Gebraud 
erflärt, und dann weiter feine Rüdficht auf ihn genommen, ald 
wo feine Angaben Quellen: vertreten. Wo es aber auf allge 
‚meine Charafteriftif von Zeiten, Perfonen und Borfallenheite 
anfommt, da hätte bei Allen bie ihn benupt haben, die Tor 
ſicht viel größer ſeyn follen, und befonberd wird ſich wohl dir 
Gelegenheit aufbringen, die Urtbeile Roscoe's, eines KHiftorikers 
über einen Hiftorifer, anzuführen, und dabei zu bemerken, wir 
groß-der Abſtich zwiſchen dem gewöhnlichen Fleiß eines gemes 
nen Zalents und der genialen Arbeit eines tiefer Beobachters iß 

Wenn id am Kleinen Fleben und Ausftelungen bezwede 
wollte, - etwa um Kenntniſſe anderweitiger Gefchichten u 
vielfeitige Gelehrſamkeit auszukramen, fo wärbe ich gled 
dem verbreiteten Urtheil, welches das erfte Buch der Geſchich 
ten des Machiavelli um der großen Gefchichtsfenntnig wila 
zu preifen pflegt, bie er darin verrathe, widerfprechen. Dem 
es wäre ein Leichtes, auch abgefehen von dem, was Madir 
veli in feiner Zeit und feinen Huͤlfsmitteln nad) nicht beit 
willen fonnte, Punkte herauszufinden, in denen er leicht ven 
meidliche Irrthuͤmer begeht 1%°), und ic) würde, was fchon me 
meine Zwecke berührt, gleidy im Anfang jene Manier zu tadel 
haben, ber feit Machiavelli nur wenige italienifche Hiſtorila 
entfagt haben, nady der fie zu Allem, was gefchieht, bie legta 








189) Nur Ein Beifpiel aus dem Anfang des 1. Buchd: Ne fu Fisola d 
Brettagne sicura da tanta rovina, perche temendo i Brettoni ö 
quei popoli che aveano occupata la Francia, e non vide 
come !’Imperatore potesse difenderli, chiamarono in loro ajı!" 
gi Angli, popoli di Germania, ° Presero gli Angli sotto Votige* 
loro re la imflesa, e prima gli difesero, dipoi gli cacciarom 
dall’ isola etc. 
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Urfachen und Motive auf allerbeſtimmteſte anzugeben willen, 
auch wo bie Geſchichte im Dunkel vergraben liegt; denn bieß 
fänt grade hier am meilten auf, wo unfer Autor kurz hintereins 
ander und die Grunde von den Auswanderungen und Bewe⸗ 
gungen der barbarifchen Rationen lehrt, wo er weiß, daß Stis 
lico in. ehrfüchtigen Abfihten die Barbaren nach Stalien rief; 
weiß, welche Urfachen den Zeno bewogen, dem Theoderich 
feinen Zug nach dem Weſtreich zu geflatten; weiß, daß Rarfes 
die Longobarden als Werkzeuge feiner Rache nach Stalien eins 
Ind; Difge, in denen er zum Theil zugleidy jene Neigung: 
verräth,, den Menſchen ſchlechte Beweggründe unterzulegen und 
die fchlechteften Handlungen am Itebften zuzutranen. Doch weil 
ih dergleichen Eigenfchaften und Mängel bes Werkes theilg 
nicht berückfichtigen will, theild an größeren Beifpielen werbe 
jigen können, fo kann ich mich bier biefer geringeren entfchlas 
gen, und halte mich lieber an die Geite des erſten Buches, bie 
Ginguene mit wenigen Worten-genangt aber nicht nachgewie⸗ 
fen bat, indem er ed als ein Gemälde von allgemeiner Ges 
[dichte bewundert, von einem fräftigen und großen Geifte aufs 
gefaßt. Machiavelli hat in dieſem erften Abfchnitte, der gleich⸗ 
ſam eine Einleitung in die florentiniſche Specialgefchichte bilder, 
die Epochen ber italieniſchen Gefchichte bie zum 15. Jahrh. hin fo ges 
fhieden,, daß feitbem Feiner feine Spur verlaffen fonnte, ohne 
Dgleih Mangel an Einfiht in die Sache zu verrathen. Da 
'erner alle hiftorifche Kunft nur auf Wahl und Behandlung bes 
Vichtigſten und Wefentlihen in ber Gefchichte beruht, je von 
inem weiten oder engen Standpunkte aus genommen, und da 
mfhört, wo Unweſentliches, Unhiſtoriſches, Bedeutungsloſes, 
iberall von ſelbſt Verſtandenes oder nirgends Auszumachendes 
eterogen zuſammengemiſcht wird, was unſere Hiſtoriker phi⸗ 
ologiſcher und antiquariſcher Schule nicht einſehen wollen, fo 
rd Machiavell's Behandlungsart biefeg Buches jedem von 
mendlichem Werthe duͤnken, der aus dem Gang ber Hiftorios 
raphie überhaupt weiß, und fi) aus unferer Entwidelung ber 
orentinifchen im befondern beftätigt bat, welch ein Abſtand 
wifchen der annaliftifchen Erzählung der Ehroniften, der rhetos 
iſchen ber Lateiner, der pragmatifhen ber Diplomaten und 
Remoirenfchreiber und zwiſchen der wiſſenſchaftlich⸗philoſophi⸗ 
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ſchen des Machiavelli il, umb ber da weiß, Daß zu dem lieben 
gang und Durchbruch zu fo neuen Bahnen durchaus refor, 
motorifche und geniale Geifter verlangt werben. Auch ift das 
Wert Machiavell's fo entfchieden epochemachend, daß, wenn id 
une die florentinifche Gefchichtfchreibung bis in die naͤchſte Fol 
gezeit fortführen wollte, ich würde zeigen müffen, daß, wie in 
her Blüthezeit der deutfchen Literatur ein jedes Meifterflüd, eis 
Meſſigs, eine Minna von Barnhelm, ein Goͤtz, ein Werther 
ganze Siundfluthen von Epen, von Solbatens, Ritters um 
Schmachtſtuͤcken nach ſich zogen, fo auch hier eine Menge und 
folgender Autoren, bald mit bald ohne Willen, bald eins bald 
mehrfeitig, ben Machiavelli anf dem Fuße nachfolgten, meil 
mit den Erbmängeln aller Nachahmer, Breite und Flachheit, 
während Andere, wie es in folchen Zeiten einer emporlommens 
den neuen Bildung gefchieht, ſich auf dem herkoͤmmlichen Bey 
fortbewegen und an der.neuen Richtung feinen directen Anteil 
nehmen, So faugt ber Republikaniſche Narbi, ohne es zu wi 
jen, feine Grundfäge zum Theil aus Machiavell's politiſchen 
Lehren; Segni gehört feiner Familie, feinem Leben uud feinen 
Buche nad) entfchieden der Bewegung an, bewundert ben &% 
vonarola unbedingt und hat an ber Revolution von 1527 the 





tigen Antheil; er faßt Eine Seite von Machiavell's Doctrintn, 


ohne die andre zu verfiehen. Lereinigt finden ſich beide Seiten 
nur in Nerli, der wie jeder aͤchte Hiſtoriker Feiner Parthei am 
gehört und den man nur aus fehr oberflächlichen Gründen ar 
theiifch für bie Mediceer genannt bat; er it ohne Zweifel det 
geiftreichfte und verwandteite Nachfolger ded Machiavelli, um 
bat auch das Schickſal mit ihm getheilt, daß er am oͤfterſten 
verkehrt beurtheilt und falſch befchuldige wurde. Dagegen ſteht 
Guicciardini, und in feinem Gefolge Barchi, die fich ihrer er 
zaͤhlungsart nach den Aelteren anfchließen, dem Machiavell U 
gewiffer Art gegenüber, und jener nennt auch unfern KHiftorilr 
in einem Briefe „in feiien Meinungen von ben herkoͤmmlicher 
abweichend, und einen Erfinder neuer und ungewoͤhnlicher 
Dinge. Guicciarbini hätte fich nie zu dem großartigen Ueber 
blit der Begebenheiten erheben fönnen, mit dem Maciavell 
zugleich auf viele Gebiete ber Geſchichte gerichtet und doch M 
von eitler Liebpaberei am Prunk mit Gelehrſamkeit mißleitet 
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eine wiffenfchaftliche Gefchichte rei an Stoff zum Nachdenken 
und zur Vergleihung entwarf, bie: überall von vwielfeitigerer 
und Iebendigerer Erfaffung bed Lebens zeugt, als das Werk 
bes Guicciardini; nie hätte biefer mit fo ficherem Griffe bas 
Aechte und Wefentlihe, das das gefchichtliche Element eigent⸗ 
lich bilder, von dem was zufällig und ohne Bedeutung unb 
Nothwendigkeit ihm anflebt, zu ſcheiden verflanden, um plans 
mäßig ein biftorifches Kunſtwerk zu fchaffen, in bem die nadte 
Darftelung bes Thatfächlichen, bie trockne Zeichnung ber Glie⸗ 
der aufgegeben wird, wo fie ber Harmonie bed Ganzen und 
dem Gedanken, der es befeelt, wiberfirebt. Ein ſolches Kunft- 
wert fir fich bilder ſchon das erſte Buch von Machiavell's Ger 
fhichte, indem er hier gleich an der Entwidlung der Staaten, 
verhältniffe in Italien und beſonders an ber Geſchichte bes 
Kirchenftantes „ jenen Kreislauf der menſchlichen Dinge anfchaus 
lich macht, auf den fihon feine übrigen Werke im Allgemeinen 
binweifen , und den an der Geſchichte von Florenz noch beutlis 
her zu zeigenp die eigentliche Aufgabe feiner Geſchichte if. Ins 
jofern dieſer Gedanfe ſchon in jemer. überfichtlichen Gefchichte 
von Stalien, wie er fie an die Gefchichte des Pabſtthums knuͤpft, 
liegt, koͤnnte man das erfte Buch ald etwas Ganzes für ſich 
anfehen; Machiavelli verbindet ed aber unzertrennlich mit, ben 
übrigen Werken, indem er im Ruin des römifchen Reichs und 
dem Eindwingen der Barbaren unb bes Chriſtenthums die Urs 
fahe und Weife der Entſtehung der einzelnen italienifchen Staa⸗ 
ten andeutet und "bie von Florenz vorbereitet, und indem er 
in dem Pabfttbum den Grund der Schwäche bed neueren Itas 
liens im Ganzen, die Beranlaffung zur Partbeiung unb ber 
hieraus folgenden Kraftlofigkeit der Theile darlegt, womit er 
fi) ſogleich den Weg in die innere Geſchichte von Florenz babnt. 

Er beginnt. mit einer allgemeinen Schilderung der Erſchuͤt⸗ 
terungen bes römifchen Reichs in allen Landen bed Occidents 
unter bem Anfall der germanifchen Barbaren, und zeigt, wie 
unter ben ſtets neuen Berheerungen, Bertreibungen und ber 
rafchen Kolge von herrfihenden Bölfern und Kürten, Stäbte 
untergingen und Städte entflanden, Anbere fid) aus dem Staube 
zur erfien Größe erhoben, Andere von ber hoͤchſten Macht zur 
tiefften Unbedeutſamkeit zuruͤckſanken, wie fid) mit ber Mifchung 
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ber Voͤlker die Sprache und die Benennung von Menfchen, von 
Städten und Landen, von Fläffen und Bergen veränderte, und 
wie, um ben lintergang ber glten Welt zu vollenden und dad 
Entftcehen einer neuen zu begründen, neue Neligionsideen mit 
ben alten um bie Herrfhaft flritten. In dem uranfänglicen 
8008 des neuen Staliend liegt fchon feine ganze Zukunft. ‚Bean | 
irgend eine. Zeit, fagt Machiavell '%), je in Italien janmer: 
vol war, fo war ed bie von Arcabius und Honorius bis auf 
Theodorich den Großen. Denn went man bebenten will, von 
welchem Nachtheile für eine Republik oder ein Königreich ſchon 
die Veränderung von Fürft und Regierung ift, die nicht durd 
äußere Gewalt fondern nur burch innere Zwietracht erfolgt, 
und wo gleihwohl ſchon wenige Aenderungen die mächtigen 
Reiche zu Grunde richten, fo wird man leicht auf bie kein 
von Stalten. und ber andern römifchen Provinzen im jene 
Zeiten fchliegen Fönnen, die nicht allein Regierung und Hm 
ſcher, fondern.aucy Geſetze, Gebraͤuche, Lebensweife, Religion, 
Sprache, Kleidung und Namen umfchufen, was Alles Icon | 
im Einzelnen, gefchmweige.zufammen , fchon beim bloßen Gebau 
fen, gefchweige beim gegenwärtigen Leiden, auch eine flark 
und fräftige Seele beben machen kann.“ Warum er unter bie 
fen Berhäitniffen auf das Auftreten des Theoderich, bes Erſten, 
ber einen dauernden Verſuch machte, dem allgemeinen Elende 
in Stalten zu fteuern, eine fo ungemeine Bebeufung legt und 
biefem Mann fo ungemeines Lob ertheilt, brauche ich num fhen 
nicht näßer zu befprechen, da wir feine Anftchten von folder 
Heroen, die einer gefunfenen Zeit emporzuhelfen fuchen ſchon 
kennen. Das böfe Geſchick von Stalien wollte aber nicht, dab 
den Anfang feiner neueren Gefchichte eine fo glänzende Neik 
von Negenten bezeichnete, wie in Rom, wo nah Madiaveli 
die fegenvolle Folge bed weifen Numa unb des kriegeriſchen 
Zullus auf den weiſen und friegerifchen Romulus die feite de 
gründung einer firengen Ordnung hervorbrachte, nach jemt 
Lehre in den Discurſen, nad) welder bie Aufeinanderfolgt 
zweier Fräftiger Regenten von ber burchgreifendfien Wirkung I 


190) In der neuen florentiner Ausgabe der Werke Machiavell's von 1831- 
p- 3 *. j 
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den Staaten iſt. Dieſes Gluͤck war Staliend neuen Staaten 
nicht gegönnt. Zuerft folgt auf Theoderih eine Reihe von 
ſchwachen Regenten, unter benen dad Gothenreich umgeftärzt 
‚wird; alsdann das Exarchat, dad alles inneren Halte ents. 
behrt 191) und darum die leichte Beute ber Longobarden wird, 
die. aber nad dem Berlufte ihrer erſten tapferen Könige das 
Land in eine Menge von Herzogthuͤmern zertheilten, wodurch fie 
ſich felbft dergeftalt ſchwaͤchten, daß nicht einmal das ganze Ita⸗ 
lien unter ihre Botmaͤßigkeit kam. Diefe Zergliederung war 
überdieß die unfelige Veranlaffung zu dem allgemeinen Anfchen 
der Päbfte, bie zum Unheil von Stalien fi) theild mit ihrer 
geiftlichen Autorität, theild mit fremder Hälfe allmäplig ein 
weltliche Beſitzthum erwarben. Hier deutet Machiavelli auf 
den eigentlihen Kern und Inhalt biefes Buches. „Der Pabſt 
als Haupt von Rom, fagt er, babe ſich in jener Zeit ber 
Theilung Staliend zu regen begonnen, fey von dem Kaifer in 
Conftantinopel, wie von den Longobarden in Adhtung gehalten 
worden und babe fi), bald mit diefen bald mit jenem im Bund, 
immer in feiner fleigenden Macht befeftigt. Als aber das gries 
chiſche Kaiſerthum, geſchwaͤcht von Slaven, Perfern und Sas 
razenen, keine Stuͤtze mehr geboten, habe ſich der Pabſt nach 
neuer Huͤlfe, gegen die maͤchtigen Longobarden umgeſehen. Das 
her ſchreibe ſich denn von den aͤlteſten bis auf die neueſten 
Zeiten der ſtete Eindrang der Barbaren, bie von Paͤbſten meiſt 
gerufen worden ſeyen, und bie Schwäche und Zerriffenheit von 
Stalien. Die folgende Geſchichte müßte ſich alfo hauptſaͤchlich 
um das Wachsthum der Päbfte drehen, und man werbe finden, 
wie die Päbfte, zuerft mit Eenfuren, bann mit jenen und den 
Waffen zugleih und Indulgenzen, furchtbar Mb ehrwärbig 
wurben, und wie fie dann durch den ſchlechten Gebrauch des 
Einen und des Andern das Eine ganz verloren und fid mit 
dem Andern dem willführlichen Schalten eines Jeden ausgeſetzt 
haͤtten.“ Zuerſt riefen bie Päbite die Franken gegen die Lons 
gobarden; und das römifhe Kaiſerthum, deſſen Entſtehen fie 
dadurch veranlaßten, ſchadete ihrem Anſehen nicht, weil der 





191) ib. p-4 b. 
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neue Kaifer dem Pabſte dabei verpflichtet ward; es nüßte ih⸗ 
nen hingegen, indem es fie von ihren nahen Feinden und von 
dem Oberhaupt im Oftreich befreite. Und als ſich nach Earl dem 
Großen das Mißgeſchick für Italien wieberholt, daß abermals 
ſchwache Könige und mit ihnen neue Zerrättungen folgten, bie das 
Emporkommen einer weltlichen Macht hinberten, da ferner die Eins 
bruͤche von Helden und Sarazenen immer die Blide auf dad geiftliche 
Haupt Ienkten, ald ben einzigen wenn auch nod) fo ſchwachen Mit 
telpunkt, fo Half dieß Alles nicht wenig ihr Anfehn fördern. 
: Nicht anders fam ed nad) der Erneuerung biefer Würde durch 
Otto; auch hier flieg die Gewalt des Pabſtes über feine Römer, 
denen er erſt das Recht entzog, ben Kaifer, dann audy dag, 
den Pabft zu wählen. So kam ed daß zu ben Zeiten der Kreuz 
zuͤge ber Pabit über Kaifer und Könige eine große Autorität 
hatte und daß biefe ſich Urtheilen unterwarfen, denen fich heute, 
meint Machiavell, jeder Privatmann fchämen würde zu fügen. 
Eine fo große Macht, deren Wachsthum Machiavell, aufge 
bracht Aber den Schimpf und ben Nachtheil den fle über Italien 
brachte, nicht ohne wiederholte Seitenblicke auf das Hierarchiſche 
fhildert, deſſen Zeitgemäßheit und Wohlthätigkeit anzuerkennen 
ihm nicht einfällt, eine fo große Macht, fage ih, mußte die Ei- 
ferfucht der Kaifer efregen. Der Pabft bedurfte alſo einer weuen 
Hälfe und gründete den Normannen ein Reid) im Süden von 
Stalien. Eine weit größere und zuverläßigere Stuͤtze aber fand 
er bald darauf in dem erwachenden Geifte der Demofratie. Es 
war, als ob unter der Begänftigung ber. herrfchenden religiöfen 
Ideen Alles, auch das Wiberfinnigfte gefchehen folle, was für 
ben Pabft und gegen den Kaifer war; bie Hohenftaufen begingen 
die Thorbeit,®ie Städte zu unterbrüden, ja Friedrich I. unter 
ftügte die Tusculaner gegen die Roͤmer, die natürlichen Feinde 
des Pabſtes; und biefer alfo ergriff die Fuge Parthei, fidy mit 
den Städten und Republiken zu verbinden gegen Große und 
„Zürften, und bamit den erften Anlaß zu ber Partheiung Italiens 
unter Guelfen und Gphibellinen zu geben. Da auf diefe Weife 
der Pabſt jeder großen Macht in Italien entgegenarbeitete, blieb 
die Eintheilung in Feine Territorien, und diefe fuchte er mit 
einem Syſtem bed Gleichgewichts im Frieden, ober indem er 
Eined gegen dad Andere brauthte, in Unmacht zu erbals 
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sen '*). Bon da an bedurfte es, nach Machiavell's boshafter Aeu⸗ 
ferung, nichts, als daß ſich Die Päbfte erblich gemacht hätten 19°), 
Allein bier ſchließt auch grade das glänzende Gemälde ihrer 
Macht. Denn. jegt wendet fi) das Blatt, fobald nur erft bie 
geiftlihen Waffen unter ber fleigenden Aufflärung anfingen 
flumpf zu werden, und bieß geſchah in dem Kampf mit dem 
Orfini und Eolonna, in dem Machiavell recht fihtbar Das Eins 
wirken „des Himmels“ hervorhebt, das er vorher bei dem Ems 
porfteigen ber Päbfte, wo es noch viel ſichtbarer ift, recht abfichts 
lich in die Ferne ruͤckt. Die Stadt Rom ſteht gegen das geiſt⸗ 
liche Oberhaupt auf, und diefed muß Einen aufrührerifhen Zris 
bun_gegen ben andern gebrauchen. Als nachher ber Pabft durdy 
feinen Legaten in Bologna den König Johann von Böhmen uns 
terftügen läßt, bricht Das alte Band zwifchen den Guelfen und 





192) p. 10 b. Stetti IItalia quieta, tanto che successg al pontißi- 
cato Adriano V. E stando Carlo a Roma, e quella governando 
per Y'uffizio che egli aveva di Senatore, il papa non poteva 
sopportare la sua potenza, e se ne ando ad abitare a Viterbo, 
e sollecitava Ridolfo Imperatore a venire in Italia contro Carlo. 
E cosi i Pontefici ora per caritä della religione, ora per loro 
propria ambirione, non cessavano di chiamare in Italia umori . 
nuovi, e suscitare nuove guerre, e poiche eglino avevano fatto 
potente un principe se ne pentivano, e cercavano la sua ro- 
vina, n& permettevano che quella provincia, la quale per loro 
debolezza non potevano possedere, altri la possedesse. E i 
principi ne tremavano, perchö sempre o combattendo o fug- 
gendo vincevano. 

193) p. AI 4. E come da questi tempi indietro non si & mai fatta 
menzione di nipoti o di parenti di alcuno pontefice, cosi per 
lavvenire ne fia piena l’istoria, tanto che noi ci condurremo 
ai figlinoli, n& manca altro a tentare ai pontefici, se non che 
come eglino hanno disegnato infino ai tempi nostri di lasciarli 
principi, cosi per lo avvenire pensino di lasciare loro il papato 
ereditario. Bene & vero, che per infino a qui i principati ordi- 
nati da loro hanno avuto poca vita, perche il piü delle volte i 
pontefici per vivere poco tempo, o ei non finiscono di piantare 
$e piante loro, o se pure le piantano, le lasciano con si poche 
e deboli barbe, che al primo vente, quanto & mencata quella 
virtü che le sogtiene, si fiaccano. . 
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ber Kirche, und italifhe Republiken treten in Verbindung mit 
Ghibelinen und Tyrannen gegen Nom. Und damit das Bild 
der umgekehrten Verbältniffe recht vollftändig werde, fo wendet 
jegt der Kaifer Ludwig mit Erfolg eben jene Mittel an, bie 
früher von ben Päbften gegen die Kaifer waren angewandt wor 
den: er hebte die Großen im Kirchenftaat auf, erklärte fie legi⸗ 
tim, und bieß entfräftete die Kirche, bis foäter Aleranber VI. 
diefe Meinen Fuͤrſten vertilgte. Größere Schwäche entftand noch 
dur das Schiema, und als endlicdy fich bie Pähfte zu erman 
nen fuchten und mit weltlichen Waffen berftellen wollten, was 
mit geiftlichen nicht mehr zu thun war, fcheiterten fie auch mit 
diefem Verſuche an der Uebermacht derfelben Fremden, die ft 
felbft an die Intervention in Stalien gewöhnt hatten. 

Sm zweiten Buche gebt Machiavell zur florentinifchen Ge 
ſchichte über. Faſt ganz ausſchließlich behandelt er in den A er 
ften Büchern die Altern Zeiten der Republik von Seite ber iw 
neren Entwidlung, unb dabei beftimmte ihn unftreitig meit wes 
niger bie Eriftenz der Iateinifchen Werke, die das Aeußere und 
die Kriegsgefchichten ſchon behandelt hatten, als vielmehr fein 
reiferes Urtheil über Dad, was er eigentlich als allein hiſtoriſch 
anfiebt. Denn auch in den Zeiten, die jene Werke nicht mehr 
verfolgten, und wo überbieß bie äußeren Beziehungen in eben 
dem Maße zunahmen und für den Gefchichtfchreiber von. größe 
ser Bedeutung werben, ald die inneren Kräfte der Republik 
ſtocken und lahmen, nimmt er auf jene gerade nur fo viel Rüds 
fiht, als fchlechterdings nothwendig ift und folgt 3. B. dem 
Giovanni Savalcanti in feiner Erzählung der innern Partheiungen 
ganz umftändlih, während er ihn in ber Kriegsgeſchiſhte aufd 
fürzefte augzieht. Bon biefem Geſichtspunkte aus geht er gleich 
im Anfang auf dem gerabeflen Wege feinem Ziele zu. Keine 
Unterfuhung über Fiefole’d oder Florenzens Urſprung kann Ihm 
dienen; er benft mit Dante: 

chi ei si furo, ed onde venner quivi, 

pik & il tacer che’] ragionare onesto. 
Weder das etrurifche Alterthum bes Aretin, noch bie fabelhafte 
Urgefchichte intereffirt ihn; Lieber nimmt er zum Gegenftaub ſei⸗ 
ned Eingangs ein Lob des Eolonifationswefend ber Alten, auf 
das ihn die Gründung von Fiefole bringt. Ginguene, der fall 
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einzig in feiner Beurtheilung einen Weg ber Analyfe ber Werte 
Machiavell's eingefchlagen hat, den einzigen auf dem zu einem 
Berftändniß eines Autors zu gelangen ift, beurtheilt gerade bie 
Geſchichtsbuͤcher am Teichteften, inden er ſich faft nur darauf 
befchränft, die jedesmaligen Einleitungen der Bücher mitzus 
theilen. So vortrefflich diefe auch find, fo erhöhen fie ung wes 
der, noch auch erflären fie den eigentlichen Werth der Geſchichte 
felbft, und eher mögen fie ihm dba, wo fie wie 3. B. gerade hier 
vom Zaun gebrodyen find, etwas Eintrag thun; und man follte 
daher nur dann Ruͤckſicht auf fie nehmen, wenn die barin ent⸗ 
haltenen Erörterungen aus dem Stoff der vorbergegangenen ober 
folgenden Begebenheiten einfach fließen. Einmal auf bem Ges 
biete der hellern Geſchichte angelangt, ſchiebt Machiavell alles 
bei Seite, was vor dem eriten Ereigniß liegt, das eine ewibente 
Beranlaffung zu den unfeligen Spaltungen der Stabt barbietst, 
ich meine vor dem Streit der Uberti und Buondelmonti, mit 
dem auch Dino beginnt, und der dem Machiavell einen glänzens 
den Stoff für feine reizende und unvergleichliche Erzählung gibt; 
er übergeht fogar manche ziemlich deutliche Winke, !die ihm für 
feine Zwecke nicht undienlih waren, wohin ich namentlicdy ein 
ſchon frübzeitigered revolutiondäres Auftreten der UÜberti rechne, 
das zugleich Mar macht, daß keineswegs Privatzwifte die wahre 
Urſache der Partheiung der Familien waren, indem fchon im 
12. Sahrhundert jenes Haus eine Oppoſition gegen bie aus ben 
Roͤmerzeiten nody übrige Eonfularregierung bildete. Etwas uns 
motivirt if, auch das Reſultat diefer erfien Theilungen und bie 
Eonflituirung der Republik durch Eimoirljfng der Popolanen, 
die man bei Malespini audgeführter findet 1%). Ihm gilt es 
bauptfächli darum, die erfien Grundlagen ber Republik zu 
zeigen, indem er wie Herobot nur in biefen demokratiſchen Ein, 
richtungen den Keim der Größe feiner Stadt erblidt ?%), und 





194) Malesp. p. 18, 

195) Lib. II. p. 19 % Con questi ordini militari e civili fondarono 
i Fiorentini la loro liberta. Ne si potrebbe pensare quanto di 
autoritä e di forze in poco tempo Firenze si acquistasse; e non 
solamente capo di Toscana divenne, ma intra le prime citta 
d’Italia era numerata, e sarebbe a qualınque grandezsa salita, 
se le spesse e nuove divisioni non l’avessero afllitta. 
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Diefen Keim in feiner Entwicklung zu verfolgen, iſt auch bie 
wuͤrdige Aufgabe feined Werkes, die er in feiner Borrede gegen 
Aretin und Poggio ſich Felt. Wir haben ſchon oben gehört, 
daß er beide darum tadelt, wenn fie aus Geringachtung biefed 
Stoffes oder aus Rädfichten auf Perfönlichkeiten u. ſ. w. bie 
Behandlung der innern Gefhichte von Florenz verfhmäht haͤt⸗ 
ten; denn er hält jebe genaue Erzählung der Schidfale einer 
republifanifihen Verfaffung, und beſonders ber vaterländifchen, 
für anziehend und Iehrreih. „Und wenn, fagt er dort '%), je 
mais die Partheiungen irgend einer Republik merfwürdig waren, 
fo find die von Florenz hoͤchſt merkwuͤrdig; bein die meiften an 
dern Republifen, von weldhen wir einige Kenntniß haben, bes 
gnügten fi) mit Einer Partbeiung, durch bie fie je nady ben 
Umftänden bald ihre Stabt förberten, bald ruinirten; aber Flo⸗ 
renz begnuͤgte ſich nicht mit Einer, fondern hat deren mehrere 
gehabt. In Rom entftand, wie jeder weiß, nach Vertreibung 
der Könige die Zwietracht zwifchen Adel und Volk, und mit 
diefer erhielt «8 ſich bis zu feinem Untergang. Sp war es in 
Athen, fo in allen andern Republifen, bie in jenen Zeiten bluͤhe⸗ 
ten. Allein in Florenz theiften ſich erft die Großen unter ſich, 
dann der Adel und das Boll, und zulegt bad Bolf und ber 
Poͤbel; und fehr häufig geſchah es, daß Eine biefer Partheien, 
wenn fie die Oberhand behalten hatte, ficy wieber in ſich ſchied. 
Aus diefen Zertheilungen entftanden fo viele Hinrichtungen ; fo 
viele Erife, fo viele Bertilgungen ganzer Familien, wie nie in 
einer anderen Stabt, foweit wir Kenntniß haben. Und meinem 
Urteile nach ſchein mir in der That nichts fo fehr die Macht 
unferer Stadt zu beweifen, ald eben biefe Theilungen, bie vers 
mögend gewefen wären, jede größte und mächtigfte Stadt zum 
vernichten. Gleichwohl fchienen die Unruhen immer größer zu 
werden; fo groß war die Kraft jener Bürger und die Macht 
ihres Geiſtes und ihres Beſtrebens ſich und ihr Vaterland zu 
erhöhen, daß jene Wenigen, die fo vielem Unheil entgangen 
waren, fie mittelft ihrer Tüchtigfeit mehr emporzubringen ver 
mochten, als bie unfeligen Borfälle, die zu ihrer Entkraͤftigung 
beitrugen, fie.berunterbringen founten. Und ohne Zweifel, wenn 





196) Im proemio. 
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Florenz das Sul gehabt haͤtte, nach feiner Befreiung vom 
Reich eine Nogierungsform zu erhalten, die es einig gehalten 
hätte, fo weiß ich nicht welche alte ober neue Republik es ihr 
zuvorgethan hätte, fo reich wuͤrde fie an Eräftigen Waffen ımb 
Induſtrie geworben ſeyn. Denn man fieht, daß nachdem die 
Stadt die Ghibellinen in foldher Anzahl verjagt hatte, daß ganz 
Toseana und die Lombarbei mit ihnen erfüllt waren, bie Guel⸗ 
fen mit denen weldye innen geblieben waren, in dem Krieg gegen 
Arezzo ein Jahr vor der Schlacht von Sampaldino aus ber 
Stadt 1200 Ritter und 12000 Mann Fußvolk, ſaͤmmtlich einges 
borne Bürger , ziehen konnten. Nachher als nad) dem Verſchwin⸗ 
ben ber bürgerlichen Bewaffnung die Stadt in dem Kriege gegen 
den Herzog Philipp Visconti von Mailand ihre Geldmacht aufs 
zubieten hatte, wandten die Florentiner in den 5 Jahren der 
Dauer dieſes Kriegs 3), Millionen Gulden auf, und um nad 
erfolgtem Frieden nody mehr die Macht ihrer Stadt zu zeigen, 
zogen fie zu Feld gegen Lucca. Sc alfo weiß nicht zu begreis 
fen, warum dieſe Spaltungen nicht einer genauen Geſchichte 
werth feyn follten. Und wenn jene ehrenwerthen Männer zus 
rüdhielten,, um nicht das Andenken berer, von denen fie zu fpres 
chen Hatten, zu beleidigen, fo tänfchten fie fih Darin und zeigten 
ihren Mangel an Kenntniß des Ehrgeizes der Menfchen, und 
ihren Wunſch, den Namen ihrer Borfahren und ihren eigenen 
zu verewigen. Und fie vergaßen, daß Viele die nicht Gelegen⸗ 
beit hatten, fich mit Töblichen Thaten Ruf zu erwerben, ihn mit 
ſchimpflichen zu erwerben tradhteten. Auch bebachten fie nicht, 
wie die Handlungen, die im ſich Größe haben, wie eben die der 
Kegierungen und Staaten, den Menfchen immer mehr Ehre als 
Zabel zu bringen ſcheinen, fie mögen auf eine Weife ausgeführt 
werben ober einen Zweck haben, wie fie immer wollen.” Und 
in der That ift die Gefchichte von Florenz, ayd) wenn wir von 
den noch großartigeren Wirkungen in Kunft und Biflenfchaft 
abfehen, fhon von politifcher Seite von dem Iehrreichiten In⸗ 
tereffe, und verdiente einen Gefchichtfchreiber wie Machiavell, und 

lorenz konnte ihn auch nur hervorbringen, wie nur Athen.einen 
Thucydides. Diefes Ringen ber Kraft mit der Schwäche, der 
Größe mit der Kleinheit, dieß Meberfliegen des geiftigen Willens 
über die Schranfen des phufifchen Vermögens, was Florenz bald 
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unendlich erhebt bald tief ſinken laͤßt, malt ſich in der Darſtel⸗ 
lung der geſammten Geſchichte Machiavell's unerreichbar treu 
ab, und hierauf koͤnnen wir freilich nur hindeuten, wenn wir 
nicht das Werk halb abfchreiben wollen. Beſonders dient ihm 
das zur Hervorbringung dieſes Eindruds, daß er im Hinter⸗ 
grunde immer die Geſchichte von Rom zur Vergleichung bereit 
hatte; während er die Größe von Florenz im Einzelnen und 
Thatfächlichen in wortheilhaftes Licht fegt, wirft er ed im Gans 
zen und im Nefultat mit wenigen Worten, die bie Stabt von 
Zodcana mit der alten Weltberrfcherin zufammenftellen, in Schats 
ten zuruͤck. Seine Geſchichte würde eine ganz andere Geftalt 
erhalten.haben, wenn er eben fo bie griechifche Geſchichte ge- 


kannt, und Athen zur PBergleihung zur Hand gehabt hätte; 


feine Anſicht von Italien und Florenz würde heiterer, feine Eins 
fiht in die Gründe von ber Kraftlofigkeit feiner Stabt würde 
tiefer geworben feyn. Und weil ich doch überall den römifchen 
Sinn unferd Autors hervorheben mußte, und aud unten noch 
einmal eine merfwürbige Stelle anführen werbe, bie Florenz in 
Parallele mit Rom fegt, aus der dann, weil fie an und für ſich 
unpaffend iſt, nicht die reinften Schlüffe gezogen werben; weil 
ich ferner oben behauptete, die Kenntniß des Griechifchen wuͤrde 
Machiavelli unftreitig eine vortheilbaftere Richtung gegeben has 
ben, fo dünft es mir bier am Orte zu feyn, mit ein Paar Wor⸗ 
ten auch in Bezug auf feine Gefchichte diefe Behauptung zu bes 
gründen. Und da ich dieß, wie bisher, mit factifchen Eroͤrte⸗ 
ruggen lieber erreichen möchte und füherer zu erreichen hoffe, ale 
mit allerhand allgemeinen Raifonnements und Phrafen, fo möchte 
ich fo kurz als möglich einige Zuge der florentinifchen Gefchichte 
an die von Athen zu halten verfuchen, um bem Leſer die Ent 
fheidung leichter zu machen, in wiefern die unten zu erwähnende 
Vergleihung Machiavell's mit Nom zulaͤſſig oder nicht, geredt 
oder ungerecht, und in ihren Folgerungen billig ober unbillig ift. 
Das allgemeinfte was fi) als Grund der Berfchiebenheit der 
neuen italienifhen und ber alten griechifchen Republik angeben 
läßt, ift der Charakter intenfiver Kraft in dem Alterthum, und 
extenfiver in den neueren Staaten. Man kann nicht ſagen, baf, 
wie Athen das vielfeitige Leben von Griechenland, fo Florenz dad 
von Stalien in ſich concentrirt habe, aber, mit einem gewiſſen 
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Gegenfate, es fey von bier ausgegangen; und von biefer Seite 
hätte Machiavell ein unvdergängliches Berbieuk feiner Vaterſtadt 
um Stalien und Europa koͤnnen fhäten lernen, weun er es von 
diefer Seite zu betrachten geliebt hätte- Wohl hatte Pifa frühere 
Künftler von Namen und andere Orte nennen andere Männer 
von andern Verbienften; allein bier traten. doch zuerft jene Maler 
auf, die die neue Kunft erwedten, die Dante preifend erwaͤhnt; 
und die größeren Nachfolger, die er ıhnen geweiſſagt, bier; ein 
Reſt altetrurifchen Gefcheuacs ſcheint hier die erften Gebäude aufs 
geführt zu haben, die einer andern Ordnung, als der byzantis 
nuiſchen und gotbifchen folgten; bier erwachte die neue Poeſie, 
und Daute's Lehrer wedte das erfte wiffenfchaftliche Beftreben; 
von bier aus erhielt erit Bad Guelfenweſen Beſtand und Rahs 
rung, und der edle Demokratengeiſt Staliens findet fi nur 
‚ bier; Novelle und Gefehichtfchreibung hatten ihre Wiege in Flo⸗ 
renz, und felbft zu dem Luftfpiel, dad ben romanischen Rationen 
eigenthuͤmlich iſt, fcheint Machiavell fehlt mit den Grund gelegt 
oder den lebergang vom Roͤmiſchen dabkı gebahnt zu haben 
und bie Wiedererwedung der alten Literatur ift das unfterbliche 
Werk der Florentiner. Allein merkwürdig genug: wie den Mas 
chiavell das geiftige Berbienf feiner Nation nicht reist, ſondern 
nur ihre politiſche Macht und Anfehn nad außen, fo hatte 
auch der’ Staat von Florenz felbft für die Pflege alled des Gu⸗ 
ten, mit bem er bie Welt beglüdte, keinen Sinn. Die Maffe 
der Florentiner, meit entfernt die Bildung von Italien, wie 
Athen that, in ihre Mitte zu Soden, und ſich früh den elegans 
ten Gefchmad der Attiler anzueignen, blieb, wenn auch vielleicht 
im Vergleich zu andern Stalieneen gebildeter, boch im Ganzen 
rob und voll Zinfalt, bis durch den feinen Sinn und den uns, 
geheuren Aufwand der Mebiceer mehr geiftige Thätigleit geweckt 
werben Fonnte, als ſchon die politiſche abgeftumpft war. Früher 
aber hat die Gemeinde von Klorenz, nicht wie Athen an feinen 
Staatsmännern, fondern an feinen Fiteraten und Kuͤnſtlern uns 
baufbar gehandelt; feinen großen Mann diefer Art hat Florenz 
zu halten gewußt oder audı nur gefuht. Mean erinnere ſich nur, 
wie Giotto und feine Sünger das Licht der neuen Zunft in alle 
Melt verbreiteten, und wie hernach Buonarotti in Rom heimiſch 
ward, und Lion. da Vinci in Mailand; man höre nur, wie die 
- 12 
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Capponi und Cavalcanti im tieſſten Ton-der Verachtung von 
einem: Brunuelleächt reden; man befinme fich, were bie Repabtif 
ihre zwei größten Geiker, Dante und Macdiavell, wegen politi⸗ 
fer Dinge zwar, verkannte, aber auch nachdem bie Urfadyen 
diefer Verkennung Sange verjährt waren und Beide fich einen 
Kiterarifchen Ruf begründet hatten, ben Einen nicht, den Andern 
faum wieder zuließ und dadurch des Einen edlen Zorn 197), des 
Andern ungebuldigen Schmerz hervorrief. Wer ferner die im 
nere Kamiliengefhidhte von Florenz Eemut, ber weiß, daß ber 
Adel feine Bildung uicht in feiner Baterftadt, fondern auf Reifen 
im Ausland fuchte; die Popolauen aber priefen bie Hauderziehung 
bes Vaters und der Zunftgenofien; und Morelli referwirt fogar 
das bloße Lefen römischer Gefchichte nur denen, bie ihre Ver⸗ 
Yiltuiffe an das Staatsruder ftellen. So weit biget Floren; 
zu Athen einen Gegenſatz, aber zugleich, in ben Refultaten, 
ein Séitenſtuͤck. Mit den politifchen Verhaͤltnuiſſen iſts woieber 
umgofehrt: hier fteht ſah das Einzelne und die Erfcheinung a 
beiden Staaten Abstich, Die Refultate aber differiren ; beide | 
Städte in ihrer innern Entwicklung, fo weit fe an ihnen lag 


gehen einen ziemlich gleichen Gang, aber die äußeren Verdaͤlt⸗ 


niffe, die eiuwirken, und die Folgen, find fo verſchieden, wir 
das Ganze des alten Griechenlands von bem neuen Italien, 


-und wie ber Volkscharakter der diefen Unterfchled hervorbrade. 


Im Altertbum, und dieß weiß auch Machiavell wie wir oben ge 
sehen haben, wuchs ber Republikanismus agf feinen eigenthün⸗ 
lichen Boden, und trieb dort ben mächtigen Stamm; im Italia 
aber, das zwar von alten Laͤndern Enropa’s dieſe Pflanze am 
meiften begünftigte,, trieb er wur eine frübentwidelte rose, da 
bie reifen Früchte im Grunde abgiagen; auch- bieß Deuter Bu 
chiavell da an, wo er von Florenz erflärt, ed habe weber zu 
Prinzipat noch zur Republik die wahren Cigenfhaften gehatt: 


197) Faccian le bestie fiesolane strame 
di lor medesme, e non tocchin la pianta, 
s' alcuna surge ancor nel lor letame, 
In cui riviva la sementa santa 
di quei Roman che vi rimaser, quando 
fa fatto '} nidio di malmia tanta. Dante, 
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den Fuͤrſten habe fletd die Delkäftimme gehemmt, und doch fey 
bad Boll nie eine eigentliche Staatsparthei geweſen, wie is 
Rom; und bier kaun man beifügen, dag nicht einmal Nom iu 
feiner Volksmaſſe je den dchten Geiſt des Demolkratismus ges 
Tannt bat. Die Urfache biefer Verfchtedenheit bes alten und 
nenen Republikanismus ſuchte Dachianell oben in deu Religio⸗ 
nen mit Recht; ich hatte bereitd Gelegenheit noch einen audern 
Grund von aͤhnlicher Bedeutung zu berühren und werbe unten 
ihn noch einmal erwähnen muͤſſen; bier will ich nur einige Ver⸗ 
hältniffe in der. allgemeinen Gefthichte von Griechenland unb 
Italien erwähnen, die hierauf einen nicht unweſentlichen Einfluß 
hatten, und bie Machiavelli nidye minder befaunt find. Das 
Eine ift dad ganz eigne Zufammentreffen bierarchifcher and rar 
publifanifcher Elemente, die ſich unmöglich miteinander verelni⸗ 
gen konnten, ohne ſich wechſelſeitig in ihrer eigenen Entwicklung 
zu hemmen, ‚während ſich in Griechenland die Formen der Ver⸗ 
faſſung eine von der andern rein loͤſten. Dieß geht aus Ma⸗ 
chiavell’E Erpofitionen in dem erften Buche fehr deutlich hervor. 
Das Geſchick alfo gönnte Stalien nicht einmal eine Träftige 
Hierarchie; es goͤnnte ihm aber noch weniger einen tuͤchtigen 
Geſetzgeber und eine ordnende Monarchie, wie ben mellten ans 
Dem Staaten in Europa, ober ein patriarchalifches Koͤnigthum 
wie Griechenland und Rom. So zeigt denn Machiavelli, aber 
mals einverftanden mit Dino und Dante, bie ſchon zu ihrer 
Zeit das Beduͤrfniß eines Alleinberrfchers fühlten, in der Rebe 
eines Florentinerd an die Bignoren im 3. Buche, daß andy 
Diefer Mangel half die Lahmheit der italienifchen Staaten zu 
erzeugen 1%). So ward unter ben aͤhnlichſten Verhaͤltniſſen in 
Alorenz Alles hatb, was fich in Athen immer vollendete; und 
Hier zeigt ſich recht auffallend und auf eine hoͤchſt merkwuͤrdige 


198) Lib. III. p. 38 x. La comune corruzione di tutte le cittä d’Ita- 
lia ha corrotta e tuttavia corrompe la vostra cittä; perche da 
poi che questa provincia si trasse di sotto alle forse dell’ im- 
perio, le cittä di quelle non avendo un freno potente che le 
° correggesse, hanno non come libere, ma come divise in sette 
gli stati e governi loro ordinati. Da questo sono nati tutti gli 

altri mali, tutti gli altri disordini, che in esse appariscono. 

12 * 
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Weiße, wie die Beftrebungen eines Volkes, das ſich nature 
mäß entwidelt, immer vom Erfolge gefrönt find und wie dam 
ſelbſt jedes feindliche Hindernig zum Bortheil umfchlägt Flo⸗ 
renz hatte mit Athen das gemein, daß es auf fieinigtem Boden 
gelegen, auf Induſtrie und Handel bingewiefen war; Athen 
hatte voraus, baß es ein Geeplab war. Beider Etädte de 
völferung war and verfchiedenen Nachbarſtaͤdten zufammenge 
floſſen, und bei beiden bat es nicht an Autoren gefehlt, de 
hierin die Urfachen der Zwiftigfeiten fuchten 9), die nachher 
diefe Städte zerriffen. Doch war in Athen Die Bereinigung 
Durch friedliches Aneinanderfchließen, in Florenz durch Unten 
werfung bes Einen Theiles erfolgt. In Athen wich eine pol 
tifhe Parthei nach der Aufhebung des Koͤnigthums nad Ale; 
nicht allein hatte Athen von ihnen niemals eine feindliche An 
fehtung, fondern diefe vertriebenen Staatöfeinde wurden die 
Hauptquelle von dem Reichthum mup der literarifchen Blütk 
ihrer Mutterftadt, die ihre Colonien an fich zu fefleln wu 
‚und alle Bortheile von deren früherer Entwidlung an ſich 4 
Florenz, zwar in allen Maßregeln gegen die Partheien gemalt 
fam und blutig wie Athen niemald war, bereiter ſich dagege 
mit der jebesmaligen Vertreibung berfelben jedesmal neue &r | 
fahr und größere, als aus ihrem Bleiben entiteben Eonnte; d 
beraubt fich feiner beften Talente und größten Kräfte, ſet 
fi) in aller Umgegend Feinde, und ſchadet dadurch feiner Li: 
:dung und feinem Handel. Das Coloniſationsweſen Athen 
machte ed zu einem Mittelpunkt des Haydeld; Kaufleute re 
aller Welt waren in Athen verfammelt, die von Zloren U 
aller Welt zerfireut, Florenzens Jugend durchftreifte alle Lin 
der und Fernen, aud die Athener zieh man bes Strebens i 
die Fremde, aber fie gingen mit Zlotten und Heeren, ſchafftü 
fid) wohin fie zogen Colonien -und Heimathen , die Florentimt 
Banken und Factoreien. Der Athener an feinen Etaat gefefel) 
arbeitete für die Größe des Ganzen, ber Klorentiner , entfren 





199) Villani IV, 6. Dante coel. XVI. 
Sempre la confusion delle persone 
principio fu del mal della cittade, 
come del corpo äl cibo che s’appone. 
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det, erwarb für fh, und bezog nichts von bem was er that 
auf feine Republik. Daher hat diefe reiche Hanblungshäufer, 
GCompagnien und Privaten gehabt, aber keinen Schatz wie 
Athen; Demagogen und Staatsmänner, aber feine Demofratie; 
fo wie Stalien überhaupt alled Nationelle wenig entwidelte, 
aber dad Individuelle fehr, große Epiker hatte, aber fein Volks⸗ 
epos im Sinn der Griedyen und Deutſchen, große Lyrifer, aber 
Peine originellen Romanzen und Volfsfänge; felbit Fein Drama, 
weil es feiner Anlage zu Mimik und Improvifation nie eine ger 
regelte Richtung gegeben, nie ein regelmäßiges Schaufpiel zu 
bilden angefangen bat, aus dem erft die dramatifche Kunft ers 
fteht. Die Alles folgt aus dem Mangel an Beharrlichkeit, 
an innerer Kraft, an Stetigkeit und Eonfequenz. Denn wie 
merkwürdig! wenn man ben athenifchen Demos, der feiner Leicht⸗ 
fertigfeit und unruhigen Beweglichkeit wegen ebenfo ſpruͤchwoͤrt⸗ 
Lich verrufen war, als Florenz feiner zögernden Langfamfeit 
wegen, mit dem todcanifchen Volke vergleicht, fo fieht man eis 
nen ruhigen Weiſen neben einem ausfchweifenden und züugellofen 
Juͤngling. Athen erhält nah den erften Reibungen zwifchen 
Bolt und Adel feine Sabungen und feine republikaniſchen Ein, 
richtungen von ber firengen Hand eines Drafon und Solon, 
Florenz unter dem tumultuarifchen Wirrwar der Selten. Die 
Streitigkeiten ehren wieder; in beiden Staaten führen fie zu 
Zpramneien, in Athen zu Einer, in Florenz zu mehreren; in 
Athen hebt ſich ein Eingeborner mit eigner Kraft auf den Thron, 
in Florenz Fremde, benen. Die Macht gegeben ift. Selbſt die 
Tyrannei ift in Athen republifanifh und Pififtratus der Demo, 
fratie hoͤchſter Wohlthäter, in Florenz ift fie ganz Egoismus, 
Habſucht und Blutgier; in Athen feftigt fie die bärgerlichen 
Drbnungen und Solond Perfaffung, in Florenz; kann fie nicht 
einmal bie Partheien unterbräden, ober entfräften, und fucht 
nichts ald zu rauben und zu plündern. Die Athener, fo vers 
pflichtet ihrer Tyrannie, erinnerten ſich nach langen Zeiten der 
Züge des Pififtratus im Perikles; bie Florentiner, kannibaliſch 
gefättigt im Blut und Kleifch einiger Helferähelfer des Herzogs 
von Athen, vergaßen im felben Augenblid der Anderen und 
liegen ihn felbft frei ziehen. Als Perfien Athen wegen der Ber 
jagung der Pififtratiden bedrohte, antworteten fie mit Unter⸗ 
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ſtuͤtzung der Kleinaſtaten und viefen den großen Nationalkampf 
hervor, der nachher bie Stadt ehrenvoll beſchaͤftigte und dem 
inneren Zwieſpalte große Zwifſchenraͤume gab; als Kaifer Hein⸗ 
rich Florenz bedrohte, uͤbergaben ſie ihre Stadt dem Robert 
von Neapel. Sparta verſuchte, eine ariſtokratiſche Parthei in 
Athen zu erheben, bie Stadt griff zu den Waffen und verjagte 
ben Kleomenes; Florenz aber, als Kaftruccio die Schlacht bei 
Altopafcio gewonnen hatte, umterwarf filh dem Gar! von Eas 
labrien. Ueberall erſcheint Athen ebenſo voll Selbfivertranuen 
und Kraft, als Florenz vol Argwohn und Schwaͤche. Athen 
ertrug feine Tyranneci, weil ſte wohlthätig war; einmaf von 
ihr befreit duldete es, obwohl fie wohltätig war, nie wieder 
eine Ruͤckkehr darunter, ſelbſt in feinem Falle nicht. Alorenz 
überlieferte ſich ihr erft freiwillig, weil ed feine Freiheit wicht 
zu erbalten getraute, dann \rug es ſie unwillig, weil es zur 
Duldung der SHaverei nicht fähig war und weil ed ihr hartes 
Joh ſchwer gefühlt hatte; und gleichwohl kehrte ed, obzwar ed 
bie Zoch fo ſchwer gefühle hatte, wiederholt und eben fo frei 
willig unser frembe Herrſchaft zuruͤck. Athen ertrug feine Ari 
ftofratie, feiner Stärke bewußt; es verbannte fie ehrenvoll, und 
begnägte fi) mit DBerbannung ber Hänpter; Florenz fürchtet 
fie, verbannte fie graufam und verbanute fie in Maffe, Nie 
- Yat fi) Athen mit Geld zu erhalten gefucht, wie Florenz; bie 
ſchoͤnſten Kräfte bed Adele hat Florenz muthwillig vernichtet, 
Athen hat ſich mit feinen Kimonen zur erobernden Wacht erh 
ben; und biefe Parallele könnte ich durch Die ganze Gefchichte 
beider Staaten ziehen, und wärbe in dem gloreichen Kal Athene 
unter den Waffen und dem ſchwachen Serfinfen von Florerz 
diefelbe Analogie finden. 

Gleichwohl nrüfen wir dem Madyiavelli die comparatine 
Vortrefflichfeit und die eigenthuͤmlichen Borzäge bed florentim 
fhen Staates, neben den Äbrigen in Stalien, zugeben; wnu 
auch dad müffen wir einräumen, baß nur bie aufeinanberfel« 
gende Entwidelung bed Adels, ded großen ımb niederen Bel 
kes, alfo die Nusbilbung der Demokratie biefe relative Ardpe 
von Klorenz bervorbradte- Das zweite Buch feiner Geſthichte 
kann nun ald ein Mufter bes Kınft gelten, mit welcher ein ge 
ſchickter Hifterifer, ber feine Geſchichte in einem beſtimmtes 
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Gedanken, wie er ihn feiner Zeit angemeffen denkt, entwirft, 
feinem Zwecke nachgeben kann, ohne darum ber Geſchichte irgend 
einen Zwang anthun zu duͤrfen. In ber ganzen Erzählung liegt 
Die Nbficht, die alten Zeiten von Florenz ber Gegenwart als 
ein großes Beifpiel vorzuhalten, und überall ſieht man den 
Derfaffer in ber Zerrättung der Stadt unb dem Elende, bas 
Die Parthelen über fie bringen, bie ganze Größe und zähe, aus⸗ 
Dauernde Kraft berfelben nachweifen; nirgends aber wirb man 
Darum ein Factum im eigentlichen Sinne entſtellt finden. Er 
fchildert da Emporarbeiten des Volkes über Den Abel, bie 
Aufhebung der Ungleichheit, und den endlichen Sieg des Popo⸗ 
lanismus, zeige alfo Bas. Beif von einer Praftuollen Seite, 
ohne jedoch irgendwo zu verhehlen, daß diefes Boll, bad, wie 
er oben fagte, niemald Staatsparthei war, weitweniger Durch 
feine eigne Thätigkeit und Tächtigleit, als durch die Zaghaftig⸗ 
Seit, Habfucht und Zwietracht der Adelöpartheien zu.bem Ziele 
gelangte. Wir wollen nur wenige Züge betrachten, die um fo 
Fürzer feyn dürfen, je mehr diefe Zeiten ſchon oben, ale ich von 
Dino fprady, berührt find. Nachdem in Florenz bie Ghibellinens 
herrſchaft durch die Schlacht bei Montaperti 1260 feftgefegt 
war, fanf unmittelbar darauf nad) bem Kal Manfrebs der 
Muth diefes Parthei, und fie verriethen ihre Furcht Durch Con⸗ 
ceffionen, denen von ber Seite der Gegner Feine Auffosberung 
vorhergegangen mar. Die berufenen frati gedensi richteten bie 
Zimfte ein, von denen nachher, gleich als vb nur durch irgend 
eine partheiähnliche Einrichtung das Bolf zu einem Anſehen ges 
langen koͤnnte, ale Fortfchritte der Volksmacht ausgiugen. 
Bald hatten die Shibellinen ihre Nachgiebigfeit zu bereuen Urs 
fadhe ; bei ber erfien Oppofition brauchten fie Gewalt, riefen 
aber bamit nur bie Verjagung des Grafen Guide Novello, bes 
Birard Manfrebd hervor, was wieber 1267 eine weitere Auss 
bilbung ber Bolföverfaffung und neues Gewicht ber Guelfen 
zur Folge hatte. Und bier begimmt, was ſich nachher ohne Auf⸗ 
Hören wiederholt, die ſchnelle Ausartung und der Uebermuth 
der herrſchenden Sekte *9), und hierin liegt eine der verborges 





208) Diefer Charakter der florentiniſchen Umwälzungen if in ber vorhin 
citirten Rebe, nachdem Machiavell alle Nachtheile, die aus bem Mangel 
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nen Urfachen von Machiavell's Anficht der menfchlichen Dinge, 
die ihn und faft jeden Schriftfteler von Stalien zum Pragmatis 
fer madıt; es liegt darin zugleich eine Erffärung und gleichſan 
eine Entfchuldigung ihres Pragmatismus. Es iſt nämlich gewiß 
und Mar aus der Gefchichte des europäifchen Südens im Ge 
genſatz zu ber Entwidlung ber Griechen und Germanen, daß 
bei dem Ningen ber verfchiedenen Volkſtaͤnde und Klaffen mits 
einander bie Kraft ber Auffteigenden und Emporftrebenden weit 
mehr burch ein Neizen und Weichen der Oberen bervorgelodt, 
als durch inneren Impuls bedingt wird; und man kann, bieß 
zu beweifen, nichts ſchlagenders anführen, ald 3. DB. die Art, 
wie in Stalien im 16. Jahrhundert und ganz befonders in 
Franfreich unter Ludwig XIV. bie Literaturblüthe von oben 
fünftlich hervorgerufen wird, usb nicht von unten durch einen 
inneren mächtigen Trieb entftehbt wie in Deutfchland. Daher 
ſahen wir oben, daß Machiavelli immer aus der Verſchlechte⸗ 


jenes „kraͤftigen Zügels” in Stalien entflanden, durchgegangen hat. 
trefflich gefchildert: E se le altre cittä sono di questi disordini ri- 
piene, la nostra ne & piü che alcun altra macchiata; perche le 
leggi, gli statuti, gli’ ordini civili, non secondo il viwere libero, 
ma secondo l’ambizione di quella parte, che € rimasa supe 
riore, si sono in quella sempre ordinati, e ordinano. Onde 
nasce che sempre cacciata una parte e spenta una divisione, 
ne surge un’ altra; perche quella cittä che can le sette piü che 
con le leggi si vuol mantenere, come una setta € rimasa in 
essa senza opposizione, di neccssitä conviene che intra se me 
desima si divida; perchè da quelli modi privati non si puo di 
fendere, i quali esser per sua salute prima aveva ordinati. 
E che questo sia vero, le antiche e moderne divjsioni deBa 
nostra eittä lo dimostrano. Ciascuno credeva, distrutti che fu- 
rono i Ghibellini, i Gmuelfi dipoi lungamente felici e onorati 
vivessero, Nondimeno dopo poco tempo in Bianchi e Neri si 
divisero. Vinti dipoi i Biancbi non mai stette la cittä sensa 


popolo e de’ grandi sempre combattemmo. E per dare ad altri 
quello che d’accordo per noi medesimi possedere o non vole 
vamo o non potevamo, ora al Re Ruberto, ora al fratello, ora 
al figliuolo, ed in ultimo al Duca d’Atene la nostra cittä aotto 
mettemmo. Nondimeno in alcuno stato mai non ci riposiamao, 








Machiavelli. 185 


rung der befteheuben Regierungsformen allein das Emporkom⸗ 
men der Anderen berleitet, nicht wie man in Griechenlaud und 
Deutfchland thun müßte, vorzugsweife aus einer activen Kraft, 
die in der Jeßten auffeimt und eine Thaͤtigkeit ſucht; darum 
legt er auf das Partheiwefen und deflen jededmalige Entartung, 
einftimmig mit allen italienifchen Geſchichtſchreibern, die Schuld 
der fteten Ummwälzungen ; darum gibt er dem Einzelnen fo viele 
wirdende Gewalt; und pragmatifche Geſchichtſchreibung kommt 
überhaupt in den Nationen nur erft dann auf, wenn bereits 
die Gefammtfraft derfelben verfchwunben - und ben "Einzelnen 
und ihren Einwirkungen Raum gegeben ift, fo wie Politik und 
Staatsdconomie erft dann blühen, wenn ber Snftinft, ber die 
Voͤlker bis dahin gluͤcklich und ficher leitete, erlifcht und bie 
Belehrung der Einzelnen Noth wird. Damals alfo riefen bie 
Guelfen durch ihre Inſplenz abermals die Erweiterung der Macht 
ber Zünfte hervor, die ihrerfeits , wie wir fehen, nicht einmal 


come quelli che non siamo mai stati d’accordo a viver liberi, 
e di esser servi non ci contentiamo. Ne dubitammo, tanto 
sono i nostri ordini disposti alle divisioni, vivendo ancora sotto 
Yubbidienza del Re, la maestä sua ad un vilissimo uomo nato 
in Agobbio posporre. Del duca d’Atene non si debbe per onore 
di questa cittä ricordare ; il cui acerbo e tirannico animo ci, 
doveva far savj, ed insegnarce vivere. Nondimeno come prima 
e’ fu cacciato, noi avemmo le armi in mano, e con piü odio e 
maggior rabbia che mai alcuna altra volta insieme combattuto 
avessimo, combattemmo, tanto che l’antica nobiltä nostra ri- 
mase vinta, e nell’ arbitrio del popolo si rimise. Ne si cre- 
dette per molti che mai alcuna cagione di scandolo o di pärte 
nascesse piü in Firenze , sendo posto freno a quelli, che per la 
loro superbia e insopportabile ambizione pareva che ne fussero 
cagione. Ma e’ si vide ora per esperienza, quanto l’opinione 
degli uomini 6 fallace ed il giudizio falso; perche la superbia e 
ambizione de’ grandi non si spense, ma da’ nostri popolani fu 
loro tolta, i quali ora, secondo l’uso degli uomini ambiziosi, 
di ottenere il primo grado nella repubblica cercano. Nô avendo 

‘ altri modi ad occaparlo che le discordie, hanno di nuovo di- 
visa la citta, e il nome Guelfo e CGhibellino, che era spento, e 
che era bene non. fusse mai stato in questra repubblica, ri- 
suscitano. ' 
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durch Kraft des Volles, fondern durch die Ghibellinen gegruͤn⸗ 
det waren, und bad Priorat ward eingerichtet, dad den Ruin 
des Adelö vorbereitete *%), und Biefelbe Arroganz ber Guelfen 
veranlaßt nachher dad Gonfalonat "9. Hierauf bringt der 
Partheigeiſt in die Signorie ein *°), und der Volksmann Giauo 
della Bella verdrängt ihn daraus und ſchwaͤcht ben Adel mit 
den ordini di giustizia. Allein auch ihn macht fein Anfehen 
herriſch, und dieß bringt die Popolanen gegen ihn auf, er muß 
weidhen. Seine Selbfiverbamung ruͤhmt Machiavelli, allein wie 
ganz anders lernt man and Dino darüber urtheilen; wie anberd 
fleht man bei diefem den Zuftand der Stadt unter dem ehıtres 
tenden Argwohe zwifchen Edlen und Volk an, ald bei Madhias 
velli, der dieſe Zeiten preift %). Ge if zwar in ben folgen 
den Streitigleiten der Cerchi und Domati bis zum Jahr 1317 
mit einer trefflihen Kunft die Zerriffenpeit und Schwaͤche der 
Factionen, die Graufamleit der Feigheit, bie Verſohnungsver⸗ 
fuhe und der herrſchende Argwohn, die Feigherzigfeit ber 
Magiftrate, die Lenkſamkeit des Volks unter den Partheihäups 





201) Lib. II. p. 21%. Questo magistrato fu cagione, come con il 
tempo si vide, della rovina de’ nobili, perche ne furono dal 
popolo per varj accidenti csclusi, e dipoi senza alcuno rispetto 
battuti. A che i nobili nel principiö acconsentirond per non 
essere unili, perche desiderando troppo torre lo stafo Tuno all’ 
altro , tutti lo perderono. 


202) ib. s. a. 1293. 

203) ih p. 21 b. 

198) ib. a. a. 1208. Pesate le armi, rimase I’uns oe l’aRtra parte 
piena di sospette, e eiascuna cou terri e con armi si fortificava, 
e il popolo riordino ik governo, ristringendo quello im minor 
numere, mosse dallo essore stati quei Signori favorevoli ai no- 
bis. — Ne mai fu la eütä mostra in maggiore e piü felice stato, 
che in questi tcmpi, sende di uommi, di riechesse e di ripu- 
tasione ripiena; i cittadıni atti alle armi a 30000, e queli del 
suo contado a 70000 aggiugnevano: tutta la Toscana parte come 
soggetia, parte come amica le ubbidiva. E benche intra i no- 
bili e il popolo fusse alcaunz indignasione 6 sospetto, momdimeno 
non facevano alcuno maligne effstto, ma unitamente e im pace 
ciascuno si viveva. 
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teen geſchildert, doch aber erfcheint dieß alles in einem milde, 
ren Lichte, weil dad Detail vermieden if, das erſt recht in 
den Zuftand der Stadt einführt; und wenn wie beim Durchle⸗ 
fen des Dino dad Schidfal derfelben bejammern, fo fühlen wir 
und hier durch die Gewalt der Darftellung mit Madinvelli zu 
feinem Ausrufe: „Groß wahrhaft obzwar elend war die Stadt” 
bingeriffen. Machiavelli preift das einige Widerſtehen der Buͤr⸗ 
ger gegen deu gewaffneten Einfall der Ghibellinen *), der bei 
Dino aus Unzeitigkeit, Uebereiltheit und Unordnung wie von 
ſelbſt ſcheitert, er preiſt hier wie im Poem *6) den Widerſtand 
gegen Heinrich, den Florenz vorher ſchon ſo gereizt hatte, daß 
es nicht mehr auf gute Behandlung rechnen konnte, indem es 
ſonſt kluͤger ſeine Freiheit ihm als dem Robert von Neapel 
preisgegeben hätte, obwohl freilich Machiavelli anderswo ganz 
recht bemerkt, daß das freiwillige Opfer der Selbſtſtaͤndigkeit einem 
fo reizbaren Volke ganz etwas anders bünft, ald das gezwun⸗ 
gene. So gewinnt er in der meifterhaften Darftellung der Un⸗ 
ruhen, die der Tyrannet des Herzogs von Athen voransdgehen 
oder folgen auch bdiefer Gewaltherrſchaft nod) eine gute Seite 
ab, obgleich er vortrefflich auf die finfende innere Kraft hins 
weit, anf jene leichte Erxegbarkeit und Ungeduld, die auch 
Dante als dad gewiſſeſte Kennzeihen ber Schwäche rägt. Jene 
großartige Seite, bie wir auch diefer Zeit aus Villani abgelernt 
baben, inbuftrielle und geiftige Eultur, beruͤhrt Machiavelli - 





205) ib. s. a. 13064. Fu cosa notabile che coloro i quali poco da- 
vanti avevane per il ritorno loro combattuto, quando disarmati 
pregavano di essere alla patria restituiti, poi che gli videro 
armati, e voler per forza occupare la cittä, presero le armj 
contra di loro; tanto fu piü da quelli eittadini stimata la co- 
zaune utilitä che la privata amicizia; e unilisi com tulto il po- 
polo, a tornarsi donde erano venuti gli forzarono. 

206) Asino d’oro, cap. 5, 

Alla nostra citta non fe’ paura 
Arrigo gia oon tutta la sua possa 
quando i eonfini avea presse alle mura; 
«id or'ch’ eila ba sua potemsa promossa 
intorno, e divemtata 6 grande e vasta, 
teme ogmi cosa, non oe gente grosse. 
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nicht, ſowenig er bei dem Verfall der Stadt in der Mitte des 
14. Jahrhunderts die Concurſe der reichen Bardi und Peruzii, 
oder die Wirkungen der Peſt auf die Moralitaͤt und Aehnliches 
beruͤckſichtigt; doch hebt er in ſeiner bloßen buͤrgerli chen Ge⸗ 
ſchichte dieſe Gegenſaͤtze gleich ſcharf hervor, und preßt das 
Reſultat dieſer großen Periode in wenige Schlußworte des 
zweiten Buche *07). 

Sc habe oben aus den Duellenfchriftftelern die Hauptmos 
mente der florentinifchen Gefchichte und bie Art ihrer Auffafs 
fung angegeben; biefe, neben bie faum geenbigte kurze Analyfe 
diefed 2. Buches gehalten, mögen dem Lefer über die eigenthuͤm⸗ 
liche Kunft der Behandlung und der Darftelung des Machia⸗ 
velli ein eigened Urtheil an die Hand geben, bem ich auf feine 
Weiſe vorgreifen will. Sc glaubte nur zur Charakteriſtik von 
Machiavells Gedichte, Die wie bei jedem Kunftwerk ihre Schwie 
rigfeiten hat, nicht befier thun zu koͤnnen, als meine eigne 
ſchwache Anſicht der florentinifchen Gefchichte zwifchen ber des 
Zeitgenoffen und der des Machiavelli mit Winfen anzudeuten. Die 
Vergleichung bed allgemeinen Charakters diefer Geſchichte mit 
ber von Athen, die ic) oben der näheren Erdrterung des 2. Bus 
ches vorausſchickte, muß ich jegt die Parallele zwifchen Florenz 
und Rom, die Machiavelli rufblidend auf obige Periode dem 
3. Buch vorfegt, zur Seite ftellen. „Die großen und natürlis 
hen Keindfhaften zwifchen Volk und Adel, fagt er dort, ver 
urfacht durch die Befehlfucht des Einen und bed Andern Wider 
willen gegen die linterwerfung, find die Urſachen aller Uebel 
ber Städte; denn aus diefen verfchiedenen Beftrebungen nimmt 
alled Andere, was die Republifen in Verwirrung ſetzt, feine 
Kahrung. Dieß hat Rom in Uneinigfeit, und dieß, wenn es 
erlaubt ift Kleines mit Großem zu vergleichen, Florenz in Zwies 
tracht gebracht, obzwar in beiden Städten verfchiedne Wirkuns 
gen daran floffen. Denn die Zwifte, die im Anfang in Rom 


207) Questa rovina de’ mebili fu si grande, e in modo afllisse la 
parte loro, che mai poi a pigliare le armi conto al popolo si 
ardirono,, anzi continovamente piü umani ed abietti diventerono. 
11 che fu cagione che Firenze non solamente di armi, ma di 
ogni gencrositä si spogliasse. 
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swifchen Bolt und Abel waren, endigten fi) im Gtreit der 
Worte, in Florenz in dem der Waffen. Die in Rom wurben 
mit einem Geſetze, die in Florenz wit dem Eril und dem Tode 
vieler Bürger befhloffen. Die in Rom vergrößerten ſtets bie 
militärifche Kraft, bie in Florenz vertilgten fie völlig. Die in 
Rom führten von einer Gleichheit bie Bürger zu einer fehr großen 
Ungleichheit, die in Florenz haben bie Stadt von einer Ungleich⸗ 
beit zu einer merkwürdigen Gleichheit gebracht. Diefe Verſchie⸗ 
denheit der Wirfungen ſcheint von verfchiebenen Zwecken, bie 
beide Voͤlker gehabt, herzuruͤhren. Denn das roͤmiſche Bolt 
verlangte die höchiten Ehrenftellen zugleich mit bem Adel zu bes 
fiten, dad Volk von Florenz fänpfte, um allein die Regierung 
zu baben, ohne daß die Großen daran Theil nehmen follten. 
Und weil der Wunfch ber Römer billiger war, fo waren ben 
Edlen die Angriffe auf fie erträglicher, fo daß jener Adel 
nachgab, ohne zu den Waffen zu greifen, und daß nady einigem 
Zwifte man über ein Gefeß einig ward, das zugleich dad Volk 
zufrieden flellte und ben Adel im Beſitz feiner Würden ließ. 
Das florentinifche Volk dagegen war in feinem Beltreben unges 
recht und unbillig, fo daß fich der Adel mit größerer Anſtren⸗ 
gung zum MWiderftand rüftete, woburd es zu Mord und Ver⸗ 
treibung der Zürger fam. Und jene Geſetze bie nachher gemacht 
wurden, zielten nicht auf die gemeine Wohlfahrt, fondern ledig⸗ 
lid auf den Bortheil ded Siegers. Daher fam ed auch, daß 
Rom unter den Siegen bed Volks immer Fräftiger ward; denn 
da die Bürgerlichen au Verwaltung der Aemter, im Heer und 
an der Megierung neben den Edlen Theil nahmen, fo ging bie 
Tüchtigfeit diefed auch auf fie über, und mit bem Wachsthum 
an innerer Kraft wuchs der Staat an Madıt. In Florenz 
aber wurden die Großen nach den Siegen bed Bolfes ber Aem⸗ 
ter beraubt, und wollten fie fie wieber erlangen, fo mußten fie 
im Benehmen, Gefinnung und Lebensweife ben Popolanen nicht 
allein aͤhnlich ſeyn, fondern auch fiheinen. Daher denn die 
Beränberung der Wappen, ber Familientitel, die die Großen 
nad) bem Willen des Volkes vornahmen, fo daß jeme Tapfer- 
teit und edle Gefinnung des Adels unterging und in bem Volke, 
in dem fie nicht war, nicht wieder erftand, weßhalb Klowenz 
immer ſchwaͤcher und verächtlicher ward. Und während Nom, 
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als jene Tapferkeit in übermäthtge Härte ausartete, dahin 
kam, daß es ohne einen Fuͤrſten ſich nicht erhalten konnte, ſo 
iſt dagegen Florenz in einer folchen Lage, daß es von einem 
weifen Gefeßgeber leicht zu jeder beliebigen Regierungsform zus 
rüdgeführt werben koͤnnte. Dieß Alles läßt füch zum Theil and 
dem vorher im 2. Buch erzählten klar erkennen.” Sch deufe 
mich nicht in weitere Beleudtungen biefer Stelle einguinffen. 
Mau fieht leicht, daß die ganze Paralleie, ſobald Machiavelli 
jene Berfchiedengeit der Zwede beider Nationen, d. h. den mehr 
demofratifchen Ebarafter der Einen und den mehr ariftoßratifchen 
der Anderen erfennt, fehon mit Divergenzen beginnen muß; 
und für jeden, der auch nur eine oberflaͤchliche Keuntnig ber 
Geſchichte von Rom und Florenz Bat, ift ed von felbit Mar, 
daß eine Vergleichung zwifchen beiden and vielen Gründen un 
flatthaft oder unpaſſend if. 

Nachdem Machiavell in dem ten Buche die Kämpfe des 
Adels unter ſich und mit dem Volke gefehildert hat, find im 
dritten die des Volks mit bem Poͤbel fein Gegenſtand. Die letz⸗ 
ten Züge des Ghibellinismus und Guelfismus find auch in 
biefen Zeiten noch nicht erlofchen, und das Partheimefen haucht 
in der Streiten ber Albizzi und Ricci gleihfam aus, und zieht 
in feinen lebten Anftrengungen die Pübelberrfchaft herbei; bem 
als die Rieci in die Kalle geratben waren, die fie ſelbſt ben 
Atbizzi geſtellt, mußten fie den Schritt thun, die Gewalt ber 
Partheihäupter durch Beigegebene aus den niedern Zünften zu 
befchränfen 9%). Auch diefe Nefte der Großen alfe, Die nict 
mehr Ahnen⸗ und Nitteradel waren wie zum Theil jene früheren, 
zieben ſich, nipt mehr mit den Waffen, ſondern wit dem feigen 
Mittel ded Ammonirend, untereinander auf, und Juden dadurch 
wieber das Volk gleichfam. zum Iugreifen ein; und wir werben 
unten feben, daß unter biefen Partheien nicht eher wieder eine 
fräftige Maßregel ergriffen ward, als bis der erfte ‚Eräftige 
Kopf, mit einem befiimmten Plane, der ſchon gang dad Gepräge 
einer neuen Art von Artfofratie trägt, dazu nufmuntert db 
dadurch feinen Nachfolgern eine newe Bahn eröffnet. Das mie 
dere Bell warb uͤberdieß in feinem Aufitwehen durch Die Peſt 
ur — — 

208) Lih. TIL. s. a. 1366. 
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und alle jene Umſtaͤnde, die Katteo Villani beruͤhrt, unterſtützt 
aub beſtaͤrkt. Machiavbell, der das Einzelne hier wieder ziemlich 
aus dem Auge läßt, gebt in dieſem Buche bauptfächlich von 
dem Gedanken aus, daß das florentinifche Volk, angelangt bei 
jener Aufhebung der Ungleichheit, bie dem Republikaniſchen fo 
förderlich ift, damals eine Achte Volksherrſchaft hätte gründen 
fönnen. Segt, nachdem Die arifiofratifchen Beſtandtheile ausge⸗ 
ſchieden waren, follte ed ſich zeigen, ob Die Popolanen eine 
Herrfchaft des Geſetzes mit größerer Beſtaͤndigkeit durchſetzen 
und ihre benofsatifchen Ordnungen feſter begründen könnten, 
ale es die Ariftotratie mit den ihrigen vermodht hatte, die, ins 
dem fie fich ſteten Uneinigkeiten hingab, niemald ale eine coms 
paste Maffe und als ein ehrfurchtgebietended Corps dem Volke 
gegenhbergeftanben hatte. Allerhand Zeichen ber Gefchichte fcheis 
nen zu Hoffnungen zu berechtigen. In der That mar die Macht 
der Magiftrate uud ihre Anſehn mit der größeren bürgerlichen 
Gleichheit geftiegen; bie aͤußere Gefchichte ber Zeit fpricht andy 
dem berrichenden Tone derfeiben fein fchlechtes Zeugniß und das 
Emporfommen der untern Klaffen geht erſtaunlich raſch vom 
Statten ; dabei zeigte fi) in den Kriegen mit ber Kirche, daß noch 
die Baterlandsliebe in jenen Bürgern nicht erKorben war 0, 
Hier zeigt Machiavell, dag jene Lehren im Kürken von einer 
gewaltfamen Reform nicht die eines graufamen Menfchen find, 
der zu jeder Zeit das Nämliche zu thun räth, fondern daß fie 
bie Endrefultate eines reifen Nachdenkens über die Beduͤrfnifſſe 
der jebedmaligen Tage feines Volks find. Wenn damals die po⸗ 
pulaͤren Magiftrate von ihrem Nnfehen Eräftigen Gebrauch ges 


209) ib. s. a. 1375. E mentre che gli Otto facevano la guerra, ed 
eglino ammonivano, durö la guerra tre anni, ne prima ebbe 
che con la morte del pontefice termine; e fu con tanta virtu ® 
e tanta soddisfamone dell’ universale amministrata, che agli 
Otto fu ogni anso prorogato il magistrato; ed erane chiamati 
Santi, ancora che eglino avessero stimato poco Je censure, e 
le chiese de’ beni loro spogliato , e sforzato il clero a celebrare 
gli uffici: tanto quelli cittadini stimavano allora piu la patria 
che Tanima; e dimostrarono alla chiesa, come prima suoi amici 
Yavevano difesa, cosi suoi nimici la potevano affliggere; perche 
tutta la Romagna, la Marca, e Perugia le fecero ribellare. 
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macht hätten, fo hätten fie mit Befegen und ohne Gewalt, bie. 
bürgerliche Verfaffung befeftigen und den Sektengeiſt vertilgen 
koͤnnen; damals wäre noch mit dem Rechte auszulangen gewe⸗ 
fen, und es hätte der herben Zucht eines folchen Einzelnen bes 
waffneten Gefeßgeberd nicht bedurft. Diefe Anfidye leiht Mas 
.hiavell jenem Bürger, aus beflen Rebe an die Signoren id 
fhon einiges in den Noten oben beigebracht habe, und beren 
Schluß bie folgenden Worte bilden: „Wir haben euch an bie 
verberbten Sitten und unfere alten und beftändigen Partheiungen 
nicht darum erinnert, um euch zu ſchrecken, fondern um euch 
deren Urfachen ind Gedaͤchtniß zu rufen, und euch zu zeigen, 
daß wie ihr eudy daran erinnern könnt, auch wir und berfelben 
erinnern, und um euch zu fagen, daß bad Beifpiel jener euch 
nicht an der Möglichkeit diefe zu zügeln verzweifeln laſſen muß; 
denn in jenen alten Kamilien war die Macht fo groß, und fo 
groß die Gunft in ber fie bei den Fürften ftanden , baß die bar, 
gerlihen Ordnungen nicht hinreichten fie zu züägeln. Allein jetzt, 
wo das Reich hier feine Gewalt mehr hat, wo man den Pabil 
nicht fürdtet, wo ganz Stalien und befonders diefe Stadt zu 
ſolcher Gleichheit gebracht iſt, daß fie ſich durch fich felbft regies 
‚ren kann, jebt hat dieß weniger Schwierigfeit. Und diefe un 
fere Republif befonderd Fann, obgleich die Beifpiele der Ber 
gangenheit und entgegen find, nicht allein erhalten, fonbern 
and mit guten Sitten und freien Saßungen reformirt werden, 
wenn Em. Herrlichkeiten ſich nur entfchließen wollen, es zu thun. 
Und darin beſtaͤrken wir euch nicht, bewogen von irgend einem per: 
fönlichen Motive, fondern von unferer Liebe zum Vaterland. Und 
obwohl deſſen Verdorbenheit groß ift, tilgt endlich diefe Sende 
die und verpeſtet, biefe Wuth die und aufreibt, dieß Gift das 
und toͤdtet; ſchreibt die alten Zerrüttungen nicht. ber Natur der 
Menſchen, fondern ben Zeiten zu, mit deren Veränderung ibr 
für eure Stadt, mittelft befferer Orbnungen befferes Schickſal 
erwarten dürft. Die Tuͤcke bed Geſchickes laͤßt ſich mit Klugheit 
überwinden, mit Zügelung des Ehrgeiges der Partheigänger, mit 
Vernichtung jener Ordnungen, die die Sekten nähren und mit Er» 
greifung jener, die der freien und volksthuͤmlichen Verfaffung gemäß 
find. Und entfchließt euch Lieber, dieß jegt mittelft wohlthätiger 
Geſetze zu thun, als daß ihr Durch Auffchub die Menfchen zwingt, 
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mit Gewalt der Waffen es burchzufegen.” Allein, eben wie 
Mahiaven Magt, dag fi in fpätern Zeiten Niemand fand, ber 
dieſe nöthig gewordenen Waffen zu führen verftanden hätte, fo 
bedauert er auch bier und weist ed aus der Wirfung der da⸗ 
mals gegen den Partheiunfug ber Albizzi und Ricci ergriffenen 
Maßregeln nad), daß auch jenen Magiftraten die gehörige Energie 
und die nöthige Einficht fehlte 9%); die SInfolenz der Großen 
trug wieder über die Schwachheit der Regierung den Sieg bavon. 
War diefe nun fihon gegen die armfeligen Trümmer einer erlos 
fchenen Ariftofratie nicht ftarf genug, wie hätte fie ed nachher 
gegen bie trogigen, von Aufruhr und Waffen unterſtuͤtzten For⸗ 
derungen der niederen Volksklaſſe feyn follen! Hier macht 
Mahiavell die Erfahrung, wie felbft in Zeiten, wo nody die 
Güte und Milde anwendbar feyn könnte, deren Uebermaaß vers 
Derblidy wird. Die friedliche Herftellung der Stabt konnte das 
mals erlangt, aber nicht mit jener unfchlüffigen, ſchwankenden 
Nachſicht und mit halben Mitteln erlangt werden, und unter 
der legten Gorruption bed unterfien Volks, zu der ber Tumult 
der Ciompi führt, ſchwindet die letzte Ausſicht, mit Geſetzen 
und friedlichen Mitteln ben Staat zu reformiren. Diefe Revo⸗ 


210) p. 39 b, I Signori mossi da quello che prima per loro mede- 
simi conoscevano, e di poi dall’ autoritä, e conforti di costoro, 
dettero autoritä a 56 cittadini, 'perchö alla salute della repub- 
blica provvedessero. Egli & verissimo che gli assai uomini sono 
piü atti a conservare un ordine buono, che a saperlo per loro 
medesimi trovare, Questi cittadini pensarono piü a spegnere 
le presenti sette, che a torre via le cagioni delle future; tanto 
che ne l’una cosa ne l’altra consequirono; perche le cagioni 
delle nuove non levarono, e di quelle che vegghiavano una 
piü potente che l’altra con maggior pericolo della repubblica 
fecero. Privarono pertanto di tutti i magistrati, eccetto che di 
quelli della parte Guelfa, per tre anni, tre della famiglia degli 
Albizzi, e tre di quella de’ Ricci. — Proibirono a tutti i citta- 
dini entrare in palagio, eccetto che nei tempi che i magistrati 
sedevano. Provvidero che qualunque fosse battuto, o impe- 
ditagli la possessione de’ suoi beni, potesse con una domanda 
accusarlo ai consigli, e farlo chiarire da’ Grandi, e cbiarito 
sottoporlo ai carichi loro. Questa provvisione tolse lo ardire 
alla setta de’ Bicci, ed a quella degli Albizzi lo accrebbe, etc. 

13 
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Intion alfo bikbet den Wendepunkt, ber Machiavell's Anſichten 
über die Reform Ändert; hinfort tritt das Beduͤrfniß eines ges 
waffneten Gefetgeberd immer näher. Wie hoch aber audy bie 
Unordnung und die Anarchie im biefen Zeiten geftiegen war, has 
ben wir oben aus Capponi's Darfielung jener Empörung ges 
fernt, der Machiavell, wie ich bemerfte, ganz genau folgt. 
Machiavell aber, beffen Reden mehr ober minder immer Dazu 
dienen, fein hiftorifche® oder politifche® Urtheil anzudenten, wählt 
außer der lebenvollen Scilderung dieſes Aufftandes noch dag 
Mittel, in einer Rede des Luigi Guicciardini an die Zuuftmas 
giftrate die ganze gute Meinung der damaligen Regierung, aber 
auch zugleich ihre unfäglihe Schwäche anfchaulicdy zu machen, 
an einer andern bagegen, die ein fredher Sacobiner an feine 
Plebejer Hält, die ſchauderhaften und wilden Züge einer aufs 
rührerifhen Menge und ihre ruͤckſichtsloſe und blutige Verfah⸗ 
rungsweife, um defto mehr zu verbeutlichen, wie nad) einer 
Durddringung bed Poͤbels mit ſolchen Grundfägen und bei der 
Kortbauer des Zwiltes der Großen und des Spiels ihres Ehr⸗ 
geizes forthin Feine Hoffnung auf eine legale Rekauration bes 
Staates bleiben koͤnnte. In jener Rede des Luigi heißt es: 
„Wenn und Signoren nit ſchon lange das Schidfal diefer 
Stadt befannt wäre, dem zufolge immer nad) Beendigung ber 
äußeren Kriege die inneren beginnen, fo würde ung der erfolgte 
Aufruhr mehr Erftaunen und größres Mißfallen erregt haben. 
. Allein weil gewohnte Dinge minder in Unruhe verfeßen, fo has 
ben wir die bisherigen Tumulte geduldig ertragen, befonders 
ba fie ohne unfere Schuld begonnen waren und da wir hofften, 
auch diefe würben, wie alle früheren, irgend einmal ein Ende 
nehmen, nachdem wir end) foviele und bedeutende Forderungen 
bewilligt haben. Allein da wir wohl merken, daß ihr nicht ruht, 
daß ihr vielmehr wollt, unferen Bürgern folle neue Gewalt ges 
ſchehen, neue Erile follen fie tweffen, fo waͤchſt mit eurem Uns 
fug unfer Unwille. Und wabrlid), wenn wir geglaubt hätten, 
dag unter unferer Amtsführung die Stadt, durch Oppofition 
ober Gonceffton gegen end, zu Grunde geben folle, fo würden 
wir durch Flucht oder Exil diefe Nemter geflohen haben. Allein 
in der Hoffnung mit .Menfchen zu thun zu haben, die einige 
Menfchlichkeit in fi und zu ihrem Vaterlande einige Liebe truͤ⸗ 
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gen, haben wir gern biefe Ehrenflellen übernommen , inbem wir 
glaubten, wit unferer Leutfeligfeit eure Arroganz überwinden 
zu koͤnnen. Allein wir fehen nun durch Erfahrung, je milder 
wir verfahren, je mehr wir eudy nachgeben, defto mehr fteigen 
euer Uebermuth und eure unbilligen Korderungen. Und wenn 
wir dieß bemerken, fo thun wir ed nicht um euch zu beleidigen, 
fondern um euch zue Beſinnung zu rufen, und weil wir euch 
fagen wollen was eud) zuträglicy ft, und es andern überlaffen 
ench zu fagen, was euch wohlgefält.e Sagt uns bei eurem 
Glauben! was iſts, das ihr billigerweife noch von uns heifcyen 
tönnt? She Habt ken Capitani di Parte ihre Autorität nehmen 
wollen, es ift gefcheben; ihr habt die Stimmfäde verbrennen 
wollen, habt neue Neformen verlangt, wir haben eingewilligt ; 
ihr wolltet baß die Ammonirten in ihre Aemter reflituirt würs 
den, ed warb geftattet. Wir haben auf eure Bitten ben Plüns 
berern und Morbbrennern verziehen; and fo viele und ehrenvolle 
Bürger wurden ind Erif geſchickt, um euch zufrieden zu ftellen, 
Sn Beruͤckſichtigung eurer find die Großen mit neuen Verord⸗ 
nnngen befchränft worden. Welches Ende werden biefe eure 
Fordrungen haben, oder wie lange wollt ihr unfre Nachgiebig⸗ 
feit mißbrauchen? Seht ihr miht, daß wir mit größerer Ges 
duld ertragen, befiegt zu ſeyn, als ihr zu fiegen? Wohin follen 
diefe eure Forderungen bdiefe eure Stadt endlich führen? Ges 
denft ihr nicht, daß als fie uneinig war, Gaftruccio, ein nied⸗ 
riger Bürger von Rucca, fle fhlug; ein Herzog von Athen, 
euer eigner Gonbottiere, fie unterjochte? Aber als fie einig war, 
bat fie em Erzbifhof von Mailand und ein Pabft nicht übers 
winden fünnen, die aus Iangjährigem Kriege mit Schmad ber, 
vorgingen. Weßhalb denn wollt ihr, daß eure Zwietracht diefe 
Stadt im Frieden zur Sclaverei führe, die fo viele mächtige 
Feinde im Kriege frei laffen mußten? Was werbet ihr aus 
eurer Unelnigfeit anderes ziehen als Knechtſchaft, aus ben Guͤ⸗ 
tern, die ihr und raubtet, anders als Armuth? Denn es find 
jene Güter, die mit unferem Betriebe die ganze Stadt ernähr- 
ten, und nach deren Berlufte wir fie nicht weiter ernähren koͤn⸗ 
nen; und bie welche fie au ſich gezogen haben, werben ihr uns 
recht erworbened Gut nicht zu erhalten wiſſen; und baher wird 
über die Stadt Hunger und Armuth fommen. Sch und biefe 
13 * 
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Signoren befehlen euch, und wenn es unfre Würde erlaubt, fo 
bitten wir euch, daß ihr endlid einmal zur Mäßigung eudy 


entſchließet und ruhig in dem beharren wollet, was wir ange 


— 


ordnet haben; und ſuchet ihr ja eine Veraͤnderung, ſo legt ge⸗ 
ziemend und nicht mit Tumult und Waffen eure Forderungen vor; 
denn wenn ſie billig ſind, ſo werden ſie jedesmal bewilligt wer⸗ 
den, und ihr werdet dann den Uebelgeſinnten keine Gelegenheit 
geben, zu eurem eignen Schaden und Nachtheile, (sotto le spalle 
vostre) eure Stadt zu Grunde zu richten.“ Wenn man hier 
ſchon die ungemeine Kunſt der Seelenmalerei und Charakter⸗ 
ſchilderung bewundert, ſo wird man noch mehr zum Beſtaunen 
hingeriſſen durch die erſchuͤtternde Wahrheit und Natur in der 
anderen Rede des Plebejers zu ſeinen aufruͤhreriſchen Genoſſen. 
„Wenn wir, fagt er, erſt zu berathen hätten, ob wir die Waf—⸗ 
fen ergreifen, bie Häufer der Bürger verbrennen und plündern, 
die Kirchen berauben follten, fo würbe ich ratbfam finden, es 
zu überlegen und vielleicht würde ich dazu flimmen, eine ruhige 
Armuth einem gefahrvollen Gewinn vorzuziehen. Allein dba bie 
Waffen einmal ergriffen find und vieles Unheil angeftiftet if, 
fo fcheint mird gerathen zu befprecdhen, wie wir jene in der 
Hand behalten uud vor den Folgen unferer Unthaten uns fücher 
ftellen koͤnnen Sch glaube wenigftend, daß wenn und nichte 
Andres dieß lehrte, die Noth es und lehret. hr fehet bie ganze 
Stadt voll Unmuth und Haß gegen und; die Bürger fchließen 
fi) zufammen, die Signorie ift immer mit den Magiftraten. 
Glaubt mir, fie legen und Fallen, und rüfien eine neue Gemalt 
gegen unfre Häupter. Wir haben alfo zwei Dinge zu fuchen 
und und in unferer Berathung zwei Ziele zu fleden: das Eine, 
und vor der Strafe für das fürzlich begangene Böfe zu fichern, 
das Andere forthin mit größter Freiheit und Zufriedenheit Ichen 
zu fönnen. Es kommt und alfo zu, wie mir bünft, wenn wir 
die alten Fehler vergeben haben wollen, deren neue zu begeben, 
mit Berdboppelung des Unheils, mit Häufung von Raub und 
Brand, und dazu und zahlreiche Genoffen zu ſchaffen. Denn 
wo viele fehlen, büßt feiner; und bie Fleinen Vergeben ftraft 
man, die großen und ſchweren belohnt man. Und wo viele lei⸗ 
ben, ſuchen wenige Rache; denn allgemeines Uebel trägt max 
gebuldiger ald mas und einzeln trifft. Die Häufung des Un 
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rechts alfo wird uns leichter Vergebung erwirfen, und wirb ung 
die Straße bahnen zu den Dingen, die wir zu Gunften unferer 
Freiheit verlangen. Und mir fcheint daß wir nach einem ger 
wiffen Gewinn fireben , denn unfere Gegner find uneinig und 
reih; ihre Uneinigfeit alfo wird und den Sieg erleichtern, und 
ihre Reichthuͤmer, wenn fie die unferen geworden find, werden 
ihn und fichern. Und daß euch nicht jenes Alter ihres Blutes 
ſchrecke, auf das fie pochen! denn alle Menfchen find, da fie 
gleichen Urfprung hatten, gleih alt, und die Natur erfchuf 
und Alle auf Eine Weife. Nehmt und die Kleidung, ihr wer» 
det und alle aͤhnlich finden; legt uns ihre Kleider an, ihnen 
die unferen, wir werben ohne Zweifel edel und fie unedel er, 
foheinen, denn nur die Armuth und der Reichthum macht une 
verfchieden. Mich verbrießt es, unter euch von vielen zu his 
ren, bie dad Gewiſſen nagt um die begangenen Dinge und bie 
fid) der neuen enthalten wollen. Und wahrlich , follte ed wahr 
ſeyn, fo feyd ihr nicht die Männer, für die ich euch achtete, 
die weder Gewiſſen nod Schande erfchreden follte; denn die 
weldye fiegen, in welcher Art fie auch fiegen, haben nie Schmady 
davon. Und mit dem Gewiſſen follten wir nichts zu fchaffen 
baben; denn wer in ſich die Furcht vor Hunger und Kerfer 
trägt, den muß nicht die Furcht vor der Hölle ergreifen. Aber 
wenn ihr dad Verfahren der Menfchen beobachten wollt, fo wer 
det ihr finden, daß alle, die zu großem Neihthum und Madıt 
gelangten, mit Gewalt oder Betrug dahin gelangt find; und 
jene Dinge, die fie mit Bevortheilung und Gewalt an fi rif 
fen, befchdnigen fie dann, um die fehmähliche Weife des Erwerbs 
zu bergen, mit dem falſchen Namen des Gewinned. Und biejes 
nigen, welche aus zu wenig Klugheit oder zu viel Einfalt, diefe 
Weiſe verfchmähen, ſchwinden in Armuth und Knechtſchaft das 
bin; denn die treuen Knechte find eben immer Knechte, und die 
guten Menfchen waren von jeher arm; und nie ringen fidy aus 
der Kuechtfchaft andere los, als die Untreuen und Verwegenen, 
und aus der Armuth die Raubfüchtigen und die Betrüger. Denn 
Gott und die Natur hat den Menfchen ihre Gluͤck in die Hand 
gegeben, und dieſes gibt fi) eher dem Raub als dem Fleiße, 
eber den fchlechten ald guten Kuͤnſten bin. Und darum reiben 
fich die Menfchen einander auf (mangiano), und ben Kürzern 
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zieht Immer ber Schwaͤchere. Gewalt alfo muß man brauden, 
wo die Gelegenheit gegeben iſt; und diefe kann und nie befier 
vom Gluͤcke geboten werben, als jegt, wo die Bürger noch uns 
‚einig, die Signorie unentfcloffen, die Magiftrate beſtuͤrzt find; 
fo daß wir fie leicht unterdrüden koͤnnen, ehe fie ſich vereinigen 
und entfhließen. Auf diefe Weife werben wir entweder völlig 
Herrn der Stadt werben, oder an der Herrfchaft ſolchen Au 
theil erlangen, daß uns die begangenen Fehler werben vergeben 
und wir die Macht haben werben, fie mit neuer Gewalt zu bes 
drohen. Ich gebe zu, diefe Parthie ift kuͤhn und gefährlich, 
aber wo die Noth zwingt, da ift die Kühnheit erwogene Klug—⸗ 
heit, und an Gefahr haben muthige Männer in großen Dingen 
niemals gedacht. Diejenigen Unternehmungen, die mit Gefaß 
zen beginnen, enden immer mit Belohnung; und nie geht man 
aus einer Gefahr ohne Gefahr. Und uͤberdieß duͤnkt mir, ba 
wir Kerfer und Folter und Tod zurüften ſehen, fey es gefahr 
soller ruhig zu bleiben, als fich zu fichern, denn dort ift das 
Uebel gewiß, hier if e8 zweifelhaft. Wie oft hab ich euch Mu 
gen hören über die Habfucht eurer Oberen und die Ungerechtig- 
keit eurer Magiftrate? Jetzt ift ed Zeit, euch nicht allein von 
ihnen zu befreien, fondern audy fo fehr ihre Oberen zu werden, 
daß fie mehr über euch zu Flagen und euch zu fcheuen haben, 
als ihr fie. Der günftige Augenblid, den euch die Gelegenheit 
bietet, fliegt davon, vergebens fucht ihr ihn wieder zu bafchen, 
wenn er einmal geflohen if. Ihr feht die Zurüflungen eurer 
Gegner; fommt ihnen zuvor! Wer zuerft die Waffen ergreift, 
wird ohne Frage Sieger feyn mit dem Untergang feiner Feinde 
und feiner Erhebung, und hieraus wird für viele von ung Ehre 
bluͤhen, und Sicherheit für Alle.” Nach dieſer Anfiht Machia⸗ 
vells, aus der diefe Darftelung jened Tumults fließt, reizt 
alfo der, welcher zuerft die rechten Eigenfchaften für eben jenen 
Neformator zu haben verfpricht, feine ganze Aufmerffamfeit und 
erregt feine Bewundrung. Er ift daher in feinem Urtheile über 
Michele di Lando von faft allen anderen Florentinern abweis 
end, weil ihn weder ber niedre Stand des Menfchen beleidigt 
oder irrt, noch die Schärfe feines Verfahrens; dieß iſt nach ſei⸗ 
ner Meinung der Mann, ber die erſte Probe gab, wie man 
Gerechtigkeit und Strenge vereinigen müfle, um in einem anar⸗ 


Machiavelli. 199 


chiſchen Staate die Ordnung zuruͤckzufuͤhren. Sein Muth war 
es, ber dem Bolfe in jenem Aufruhr den Palaſt in die Hände 
gab; feine Einfidht ward, die zuerſt Bedacht nahın anf die Hers 
ftelung der Ruhe und bie Stillung der Zumulte. Er reſpec⸗ 
tirte das Eigenthum, umb ersichtete Galgen auf dem Plage für 
Diefelben Pluͤnderer, in deren Mitte er zuvor gewefen war; er 
machte neue Magiftrate und feßte die zweideutigen Beguͤnſtiger 
des Aufruhre, die Achtmaͤnner des Kriege ab, flatuiste ein 
Beifpiel an einzelnen Großen, und gab in allem biefem, wie in 
feiner perfönlichen Unerfchrodenheit und Kraft, mit der er den ' 
übertriebenen Forderungen bed Poͤbels entgegen trat, das Beis 
fpiel von einem entfchloffenen, muthigen und tüchtigen Regimente, 
das fehr von ben elenden Schranfen und der Schwäche der früs 
beren Signoren abſtach; und Er allerdings ift es, der die Ins 
folenz des Pöbeld brach und bie Stadt vor ber Zugellofigfeit 
defielben und einer nothwendig baraus erfolgten Tyrannei ber 
wahrte *!1), Allein gleich auf die Ordnung, die er berficlte, 
folgte die völlige Erſchoͤpfung des Volkes, als Maſſe gedacht. 
Auf die wunderlichfte Weife kreuzten fi) die Partheien und ihre 


211) p. 46%. Ottenuta l’imprcsa, si posarono i tumalti solo per la 
virtü del Gonfaloniere, il quale d’animo, di prudenza e di 
bontä supero in quel tempo qualunque cittadino, e merita es- 
sere annunierato intra i pochi che abbino beneficato la patria 
loro. Perche se in esso fusse stato animo o ınaligno o ambi- 
zioso, ka repubblica al tutto perdeva la sua liberta, e in mag- 
gior- tirannide che quella del Duca d’Atene perveniva. Ma la 
bonta sua non gli lasciö mai venir pensiero nell’ animo, che 
flisse al bene universale contrario; Ja prudenza sua gli fece con- 
durre le cose in modo, che molti della parte sua gli crederono, 
e quelli altri potette con le armi domare. Le «quali eose fecero 
la plebe sbigottire, e i migliori artefici ravvedere, e pensare 
quanta igaominia era a coloro, che avevano doma la superbia 
de’ grandi, il puzzo della plebe sopportare, Und s. a. 1382. fagt 
er: Fugli pertanto alle sue buone operazioni la patria poco 
grata. Nel quale errore, perche molte volte i principi e le re- 
pubbliche caggiono, ne nasce che gli uomini sbigottiti de simili 
essempj, prima che possino sentire la ingratitudine dei principi 
loro gli offendono. 
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Beftrebungen; bie Außerftien Plebejer mußten der allgemeinen 
Stimme weichen; die Wenigen, die in ihren MWürben blieben, 
Lando und Pucci, hatten bie Popolanen zu Gegnern; bie al 
ten Streite der Albizzi und Ricci bauerten; der Name eine 
Großen begann zum Schimpf zu werben, und Leute aus div 
fem Stande gingen freiwillig oder gezwungen in jenen, jem 
in biefen über, und man ſah wohl, daß bad Ende ber e 
gentlichen Bolfefämpfe gelommen war **). Bon diefem Augen 
bli® an ift das Volk nur noch eine Mafchine der Häupter, die 
“es zu gebrauchen verftehen und felbit fo ift es. ſchwer mehr in 
Bewegung zu feßen, wie benn ſchon 41397 das unerhörte Ber 
fpiel vorfommt, daß das Volk von einer Parthei, die ihm günfig 
ift, vergeblich zu den Waffen gerufen wird. Erinnern wir un 
denn bei dieſer Gelegenheit, daß ber üble Erfolg biefer Im 
wälzungen grade in ber allzugroßen Gleichheit liegt, bie hier 
erftrebt warb und bie Machiavelli ald ein Haupterforberniß de 
republifanifhen Lebens anfieht. Nirgends bat er fidy befonnen, 
daß die großen republifanifchen Ordnungen des Alterthume arf 
der großen Ungleichheit zwifchen Freien und Sclaven rubten, 
baß die alte Zeit, wie überhaupt ihr Charakter ift, die bürger 
liche Freiheit auf Koften der allgemeinen menfchlichen, felter ge 
gründet hat als die neuere, daß diefe aber in letzterer Hinidt 
eine nicht minder edle Freiheit vorzugsweiſe befigt, und da 
fih die Eine fehlechterdings nur auf Koften der Andern fördern 
läßt. Weil damals der florentinifhe Staat, fortfchreitend i⸗ 
der Entwidlung feiner bürgerlichen Kraͤfte, bis im bie unter 
ſten Klaſſen feines Poͤbels die Würden und Ehrenftellen der Re 
publif hinab trug und nicht, wie im Altertfum, bie Herrſchbe⸗ 
gierde fi) auf eine mäßige Zahl von amtsfähigen Bürgern be 
fchränfte, deren Ehrgeiz mit zahllofen Eleinen und großen Acm 
tern leicht zu befriedigen war, fo Fam es damals, nad gee 
digtem oder geſchwaͤchtem Zwiſte des Adeld, auch zu Feiner ge 
regelten Volksherrſchaft, fondern diefe ward auf der Einen Seite 
fogleidy wieder von einer neuen Art ariftofratifcher Ippoftrien, 
und auf der andern von dem Pöbel geftört, unter deffen tumul⸗ 
tuoͤſer und kurzer Herrſchaft ſich jene neue Ariſtokratie confolibirtt 





212) p. 48 4. Die Worte questa morte — novitaà. 
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Das Machiavelliſche ritornar al segno hatte in jener Pe⸗ 
riode des Verfalls in dem Sinne, wie er ed gewuͤnſcht oder exe 
wartet hätte, nicht Statt, wie wir fahen, allein in einem ans 
deren hatte ed Statt; und Madinvelli zeigt dieſes und die neue 
Geſtaltung der Geſchichte von Florenz feit diefer Zeit fehr deut⸗ 
lich, follte es auch vielleiht nicht ganz in dem Bewußtfeyn des 
großen Künftlerd gelegen haben, daß er es thue. Bon jenen 
Zeiten wiederholt fidy nemlidy die ganze florentinifcdye Gefchichte 
in dem Kreife der Wenigen, die jett bald auf minder, bald 
auf mehr fichtbare Weife, bald mit Gewalt und Anmaßung, 
‚bald mit Lift und fogar unter dem Scheine, die Hände nicht 
darin zu haben, das Staatsruder halten, wie fie ſich vorher 
im Ganzen bewegt hatte; die Handlungen und Begebenheiten, 
die bieher aus der Kraft der gefammten Nation, aus dem Wil: 
Sen des Ganzen, aud einer inftinctmäßigen Bewegung der Mafle 
floffen , fliegen jegt aus der Leberlegenheit weniger vorragens 
der Männer, aus ber überwiegenden Einficht guter Köpfe, die 
in ihren Willen den der Menge zu concentriren wiflen, aus den 
mehr bemwußten und freien Beftrebungen der Einzelnen. Wir 
baben jegt flatt einer Ariftofratie im Kampf unter ſich, in wel» 
cher felten und wenige Namen der Häupter vorragen, vielmehr 
einen Zwift unter einzelnen Edlen, denen fi) andere nicht aus 
einem gemeinfamen Intereffe, fondern mehr aus Privatgunft 
anfchließen; ftatt einen Kampf des Adeld mit dem Volke, und 
mit dem Pöbel, mehr den der Adligen von vorftechenden Eigen- 
fchaften mit großen Demagogen und endlid mit Ochlofraten; 
flatt des Kampfes ber Waffen und materiellen Gewalt, den der 
Künfte und der Klugheit; und dabei wiederholt fi auch die 
Erfcheinung, daß diefe Demofraten 3. B., fo überwiegend fie 
an Fähigfeit und Macht find, eben fo gleichfam ohne ihr ans 
fänglidhes Zuthun zu ihrer Größe durch die Unfähigkeit und 
Uneinigfeit des damaligen Adels geführt werden, wie einft die 
Dolkesherrfchaft auf diefe Weife emporfam; und ebenfo Liegt 
Der Anfang dieſer Macht der Demokraten lange hinter bem 
Kampf der Ariftofraten untereinander verborgen, mie früher, 
ehe er eigentlich zum DBorfchein kommt. Die Großen nemlidy 
hatten vor der Empdrung ber ciompi unter ber Herrfchaft der 
Popolanen wieder durch Berleßung ber Gefebe die Revolution 
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hervorgerufen, die endlidy zur Anarchie führte. Denu dadurch, 
Daß die Häupter der Guelfen 212) foͤrmlich auf eine Wiederer⸗ 
neuerung der alten Guelfenmacht dadıten und die Hervorrufung 
ber alten Ariftofratie, riefen fie nur die demagogiſche Gegen 
parthei hervor, deren Repräfentanten die Medici werbeu. Durch 
unzeitigen Verſchub der dahin zielenden Schritte und durdy In⸗ 
triguen, bie fie dem Salveſtro de? Medici fpielten, geben fie 
biefem den Anlaß, zur Nothwehr zu greifen, und da er weit 
befähigter war ald die Häupter der Edlen, da er dad Volk zu 
den Waffen rief und die Ammouirten biefes aufhetzten, fo batte 
er weit leichtered Spiel und legte den eigentlichen Grund zu ber 
nachmaligen Größe feines Hauſes. Die Mediceer hielten ſich 
in dem erwähnten Tumulte an bie Parthei ber Plebejer, ohne 
im VBordergrunde befonders thätig zu erfcheinen. Bielmehr tras 
ten die Ecali und Alberti dabei hervor und halfen dadurch, 
daß ſolche Häupter, wie Giorgio Scali durch Uebermuth fich 
ihren Fall bereiteten, den Guelfen felbft empor, fo daß daum 
diefen felbft gemäßigtere Männer wie Benedetto Alberti zum 
Opfer fallen. Unter diefen Umftänden erhob fi Maſo degli 
Albizzi, ein fräftiger Mann, der an eine Reform des Staats 
dachte und eine Ariftofratie anf dem Fuße der Benetianifchen 
im Auge hatte *19). Er erhob fi in feinem Gonfalonat wie 


213) p. 404. Parevano ai capi della setta Guelfa le forze dei loro 
avversarj gagliarde, e. il pericolo loro grande, qualunque volta 
una Signoria loro inimica volesse abbassargli, E pensando che 
fusse bene prevenire, s’accuzzarono insieme, dove le condizioni 
della città e dello stato loro esaminarono; e pareva loro che 
gli ammoniti, per essere cresciuti in tanto numero, ävessero 
dato loro tanto carieo, che tutta la cittä fusse diventata loro 
nimica. A che non vedevano altro rimedio, che dove eglino 
avevano tolto loro gli onori, torre loro ancora la cittä, occu- 
pando per forza il palagio de’ Signori, e riducendo tutto lo 
stato nella setta loro, ad imitazione degli antichi Guelii, i qualı 
non vissero per altro sicuri nella cittä che per averne cacciati 
tutti gli avversar) loro. 

214) Disc. sopra il riformare lo stato di F. E che questo sia il 
vero, si puö conoscere per gli stati che ha avuti quella cittä 
dal 1393 in qua; e comineciandosi dalla riforma fatta in detto 
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zum Haupte der Stadt, und die Beguͤnſtiger des Poͤbels, die 
Alberti, Ricci, Medici u. A. fuͤhlten das ganze Gewicht ſeines 
Anſehns auf eine arge Weiſe, und ihre ganze Parthei ward 
unter ſeinem Regimente faſt auf Nichts gebracht, und ihrer 
Haͤupter, ihrer Stellen und Reichthuͤmer beraubt. Allein welche 
Maͤngel ſeine Einrichtungen hatten, beſagt die eben angefuͤhrte 
Stelle in der Note, und beſonders ging dieſem Manne ab, daß 
er ſich nicht auf das Volk ſtuͤtzte. Machiavelli haͤlt daher den 
Veri de' Medici fuͤr viel geeigneter, ſeine Rolle zu ſpielen, 
wenn er mehr ehrſuͤchtig als gut geweſen wäre *15), Auf feine 


tempo da M. Maso degli Albizzi, si vedra come allora le vol- 
lero dar forma di repubblica governata da ottimati. e come in 
essa fu tanti difetli, che la non pass6 40 anni. I difetti furono 
intra gli altri, fare gli squittin per lungo tempo, dove si po- 
teva fare fraude facilmente, e dove la clezione poteva essere 
non buona, perche mutandosi gli uomini facilmente, e diven- 
tando i buoni tristi, e dell’ altro canto, dandosi i gradi a’ cit- 
tadini per piü tempo, poteva facilmente occorrere che la ele- 
zione fusse stata buona, e la tratta trista; oltre di questo non 
vi era costituito un timore agli uomini grandi, che non potes- 
sero fare sette, le quali sono la rovina di uno stato. Aveva 
ancora la Signoria poca riputazione, e troppa autoritä, po- 
tendo disporre senza appello della vita e della roba dei citta- 
dini, e potendo ehiamare il popolo a parlamento; in modo che 
la veniva ad essere non defenditrice dello stato, ma instru- 
mento di farlo perdere, qualunque volta un cittadino riputato 
la potesse comandare o aggirare. Aveva dell’ altro canto, come 
s’ & detto, poca riputazione, perche sendo in quella spesso 
uomini abietti e giovani, e per Roco tempo, e non facendo 
faccende gravi, non poteva aver riputazione, Era ancora in 
quello stato un disordine non di poca importanza, qualc era 
che gli uomini privati si trovavano ne’ consigli delle cose pub- 
bliche, il che manteneva la riputazioue agli ugmini privalti e 
la levava ai pubblici, e veniva a levare autorita e riputazione 
ai magistrati: la qual cosa è contro ad ogni ordine civile. A’ 
quali disordini se ne aggiungeva un’ altro che importava il tutto, 
il quale era che il popolo non vi aveva dentro la parte sua. 


215) Lib. III. s. a.1393. Accordansi tutti quelli, che di questi tempi 
banno lasciato alcuna memoria, che se M. Veri fusse stato piü 
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Art Halt hier Machiavelli mit feinem politiſchen Urtheil über di 
Mediceer zuruͤck und verbirgt es hinter dem moralifchen. Ver 
hatte die Anmuthung, die Zügel zu ergreifen, abgelehnt; Ma 
hiavelli gibt zu verftehen, daß das Lob, das die Eignoren 
biefer feiner Mäßigung zu Theil werden laffen, nicht das Sei⸗ 
nige fey, wenn er die Sache von politifcher Seite betrachte, 
indem es in feiner Macht geftanden habe, den ſchweren Drud 
ber über Florenz und feiner Parthei befonders Iaftete, zu beben. 
Er verdenft alfo dem Veri feine Befcheidenheit um fo mehr, 
als durch den Einfluß der Maſo, und nachher der Uzzano un 
Rinaldo, und fpäter der Medici der Weg geöffnet wird; und an 
ner foldyen Reftauration, deren Wirkungen vom Leben ober Zol, 
und vom fchwanfenden Willen Einzelner Menfchen abhängen, un 
nicht vom Geſetze, hat Machiavelli Feine Freude. Dieß liegt in 
Eingang zu feinem A. Buche. „Die Städte, und befonderd dit 
übel geordneten, die eine republifanifche Verfaffung haben, dw 
dern häufig ihr Regiment und ihren Zuftand nicht mittel da 
Freiheit und Sklaverei, wie viele glauben, fondern mittelft der 
Sklaverei und der Zügellofigkeit. Denn von der freiheit wir) 
nur der Rame gepriefen von den Bertheidigern ber Anardi, 
den Popolanen, und von denen der Sklaverei, b. h. den Edlen, 
indem beide weder Gefegen noch Menfchen unterthan ſeyn mil 
len. Bahr iſts, daß wenn es je gefchieht (mas felten der Fal 
ift), daß das gute Glüd einer Stadt derfelben einen weil, 
guten und mächtigen Bürger fchentt, durch welchen Geſche 
eingeführt werden, bie diefe Beſtrebungen der Großen nnd if 
Bürgerlichen unterdrüden, oder doch fo befchränfen, daß lt 
nicht übel wirken fönnen, dann kann man foldy eine Stadt frei 
nennen und foldy eine Berfaffung für dauerhaft und feſt anſehen 
Denn ift fie auf gute Gefege und gute Ordnungen gegründt, 

fo bat fie nicht wie die andere Die Kraft eines einzelne 


ambizioso che buono, poteva senza alcuno impedimento fan 
principe della cittä, perche le gravi ingiurie, che a ragione ed 
a torto erano alle arti ed agli amici di qpelle state fatte, 
vano in maniera accesi gli animi alla vendetta, che non ma 
cava a soddisfare ai loro appetiti altro che un capo ch® gi 
conducesse. 


Machiavelli. 205 


Mannes noͤthig, der fie aufrecht halte. Mit ſolchen Geſetzen 

und Ordnungen waren viele Republifen von langer Dauer im 

Alterthume begabt. Solche Ordnungen und Gefege entbehrten 

und entbehren alle jene, die häufig von Tyrannei zu Anarchie, 

und von dieſer zu jener übergegangen find und übergeben; 

in diefem Zuftande ift wegen ber Feindfchaften der Menfchen 

untereinander keine Stetigkeit, und fann nicht feyn, benn ber 

Eine gefällt nit den Guten, der Andere mißfält den Weiſen, 
der Eine kann mit Leichtigkeit Boͤſes, der Andere mit Schwier 

rigfeit Gutes thun; dort hat die Inſolenz der Einen, bier bie 

Dummbeir der Anderen zu viel Einfluß, und jebe der beiden 
Berfaffungen muß am Ende von ber Kraft und dem Glüde eis 
nes Einzelnen erhalten werben, ben ber Tod babinraffen ober 
Die Anftrengung unbrauchbar machen kann“. 

Wie vormals die Neutralität des Volks unter dem Kampf 
bes Adels und deſſen Partheiungen die Volksherrſchaft allmaͤh⸗ 
lig gegründet hatte, fo machte auch jeßt die Milde, oder die 
Schwaͤche, oder bie Rechtſchaffenheit ber Mediceer, neben ber 
Inſolenz und der Uneinigfeit der Albizzifchen Parthei, das Ans 
feben der letztern finten, das der Gegner fleigen. Nach Mafo’s 
Tode mollte die Familie der Albizzi das durch ihn erworbene 
Anſehen erhalten, veruneinigte ſich deshalb mit Uzzano, der 
feinem Gewichte nad) dad Haupt von Mafo war, und um dies 
fem ein Gegengewicht zu halten, warfen fie ihr Auge auf den 
gemäßigten Giovanni de’ Medici. Uzzano erfannte feinerfeits 
in DBegünftigung dieſes Mannes bie Gefahr fehr wohl, die ber 
Adelsparthei daher drohte, hatte aber nicht Autorität genug 
unter feinen neidifchen Kreunden, um bem Giovanni mit Ener 
gie entgegen handeln zu innen, und wollte ſich diefe Macht 
auch aus redlicher und milder Gefinnung nicht mit Gewalt vers 
haften. Maſo's ehrgeiziger Sohn Rinaldo ftellte ſich aljo an 
Die Spitze; allein durch unglüdliche Kriege die er angerathen 
batte, und durch Steuerbrud, der dadurch veranlaßt ward, 
zınpopular geworden, warb er dieß noch mehr, ald er und feine 
Parthei fi) jener allgemeinen Belteuerung widerfeßte, bie Das 
mals, als ihn der üble Humor in Florenz über die Niederlage 
Dei Zagonara nachgiebig gemacht, und Er felbft die Einwillis 
gung zu einem Gomitte von 20 Bärgern gegeben hatte, bie 
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. neue Auflagen ausfchreiben follten, diefer Ausfchuß einzuführen 
wagte und bie Mediceer vertbeidigten. Erbittert hierüber wollte 
jegt Rinaldo noch einmal den Berfucd zur einer Ufurpation der 
Regierung und zur Verdrängung bed Volks aus ben Magiftras 
ten machen. Uszano fand dieß ausführbar, wenn man bie Waf⸗ 
fen vermeiden könnte, und dieß würde unfehlbar gefchehen, wenn 
man Giovanni gewoͤnne: dad Volk alfo kommt gar nidyt mehr 
in Anſchlag. Wie Uzzano jede Zertheilung des Volks vermies 
den wiffen wollte, fo Giovanni jede Beränderung, wie Uzzano 
feine Anhänger nicht in feiner eigenen Mäßigung erhalten fonnte, 
fo auch nicht Giovanni die Seinen; und bier liegt wieber in 
Der Nothwendigkeit des Partheiergreifend ein Grund der Unzufrie 
denheit Machiavell’8 mit diefen, die aus einer übel angewandten 
Nechtlichfeit das Ungluͤck der Stabt vergrößerten, indem fic 
ihr Schidfal in die Hand von Braufetdpfen gaben. In diefen 
Zeiten find Florenzens größefte Menfchen feine unentfchiebenften 
und gleichakltigften Bürger, und an Machiavell's boppeltem 
Urtheil, an feiner ausgefprochenen großen Achtung vor dem 
Charakter diejer Männer, wie an feinem verborgneren Tadel 
gegen ihre Politif, kann man lernen, wie in Athen, in Zeiten 
einer ruͤckſichtsloſeren Kritif, ein Ariftophanes die Sokrates 
und Aehnliche von der Seite des Intereffed am Staate gering 
achten mußte, das ber herrſchenden Gefinnung nad) jeden freien 
Mann im Alterthum fat ausfchließlich befchäftigen ſollte. Gios 
vanni de’ Medici war jedod in jenen Zeiten immer noch tbärı: 
ger als Uzzano, indem er ben Gatafter unterftägte, und nachher 
auch den Mißbrauch des betreffenden neuen Geſetzes hinderte. 
Sn des Bolfedgunft einmal befeftigt, hatten die Mebiceer das 
Gluͤck, daß, als fie nad Giovannis Tode mit dem tollen Ri 
naldo die unfinnige Unternehmung gegen Lucca anrietben, der 
ungluͤckliche Ausgang derfelben nur jenem, nicht ihnen zur Lak 
gelegt ward. So fam ed, daß Cosmus, von den nämlicen 
rechtſchaffenen Gefinnungen und zugleich von mehr Muth befeelt, 
als fein Vater, und mit mehr Kunft begabt, ſich in die Zeiten 
zu ſchicken, breite Bahn behielt, fi) in der Gunft des Volkes 
mit Maͤßigung, Weisheit und Neichthum zu fefligen. Auch dieſer 
Mann gehört indeß zu jenen, die zu Machiavells Mißbilligung, 
mehr aufihr eigenes Anfehn und Heil, auf ihre Sicherheit und Ruhe 
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bebacht waren, als auf bie Wohlfahrt und das Glüd des Staats, . 
die ſich nicht von dem Nothrufe der Stadt, fondern nur von 
ben aͤußerſten Schritten ihrer Feinde gegen ihre Sicherheit, 
bewegen ließen, fi ihrer Waffen und ihrer Volksgunſt zu bes 
dienen *1°). Zu diefer Nothwehr warb Cosmus bald getieben. 
Nah Uzzano's Tode erwirkte Rinaldo feine Berbannung. Sein 
Tod wäre vertheilbafter für feinen Zweck geweſen; weil er bies 
fen aber nicht erhalten konnte, fo ſchlug er um diefem Nachtheil 
abzuhelfen nochmals die alte Ariftofratie vor; warb aber jept 
von feiner eigenen Parthei nicht mehr gehört, griff als des 
Cosmus Wieberberufung betrieben ward, zu ben Safer ‚ ward 
aber von Niemand mehr unterfiäßt. Doch auch die Herrfchaft der 
Mediceer, bie feitdem nur geringe Hinberniffe hatte, führte zu 
feiner gefeglichen Orbnung, räumte das gehäffige Unwefen ber 
Selten noch nicht weg und leitete im Verfolg zu einer Art von 
Monarchie oder Tyrannei, wohin auch fruͤher die Zwifte geführt 
hatten. Auch Cosſsmus Freunde begannen fi) ihrer Gewalt zu 
überheben, wie vorher bie Andern; ihre Berfolgungen waren 
gegen reiche Feinde ihrer Perfonen, nicht gegen Stantefeinde 
gerichtet; und wenn die Berfolgung wäre mit Blut befledit ges 
wefen, fo meint Machiavell Einne man fie mit denen des Sylla 
und Octavian vergleichen. Die Parthei Inüpfte neue Familien 
an ſich, reftuirte die Verbaunten, confiscirte, influirte auf bie 
Wahl der Magiftratsperfonen, vindicirte die hoͤchſten Stellen 
ihren Samilien, verbot allen Berfehr mit den VBerbannten und 
reichte der neuen Republik Genua die Hand; und als bierburdy 
Florenz in einen Krieg mit Mailand verwidelt ward, in wels 
em Neri Capponi als Kriegs⸗ und Staatsmann In großes Ans 


216) Lib. IV. p. 62. Era Cosimo uomo prudentissimo, di grave 
e grata presensa, tutto liberale, tutto umano, nd mai tentö 
alcuna cosa contro alle parti ne contro allo stato, ma alten- 
deva a beneficare ciascuno, c con la liberalita sua farsi parti- 
giani assai cittadin, Di modo che Fesempio suo accresceva 
carico a quelli che governavano, e lui giudicava per questa 
via o vivere in Firenze potente c sicuro quanto alcuno altro, 
o venendosi per l’ambizione degli avversarj allo straordinario, 
essere e con le armi e con i favori superiore. 
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fehn kam, fo entlebigte man fi) auf eine blutige Weife eins 
gefürchteten Freundes beffelben und benutzte die Zeit, die fih 
vegende Stimme bes Volks und der @egner wieder um fo mehr iu 
unterdruͤcken, fo daß ſich das Regiment der Mediceer ſtets mehr 
zur Einherrſchaft neigte *17). Doc; behielt Neri fo viel Gemiät, 
daß er noch Coſimo wiberfprehen konnte, als dieſer dem Fran 
Sforza Hülfreihe Hand zum Erwerb von Mailand leiſten wolte; 
und darin zeigte er mehr Urtheil und Beſtrebung für dei 
Staatswohl, ald Cosmus, den ed nachher Fränfte, daß er dis 
fen Sforza groß zu machen geholfen hatte, ohne daß er es je 
wie er. verfprocden hatte, ihm vergoften hätte. Machiavell lift 
ſich auch in feiner Beurtheilung der Männer nicht von ber Mei 
nung der Maffe beftehen, und nennt den Neri als einen Du 
terlandefreund, der dad Beſte des Staates gefucht und durh 
Öffentliche Tugenden fih Ehre und Anfehen erworben habe, wis 
Cosmus dagegen auch auf Privatwegen und mit feiner Parthi 
gethan. „Es ift wahr, fagt Machiavell im Eingang zum Tta 
Bude, daß einige Theilungen den Republiken ſchaden, ander 
nuͤtzen. Jene fhaden, die von Partheiungen begleftet find; es 
nügen biejenigen, die ohne dergleichen vor ſich gehen. Kart 
nun der Gründer einer Republik nicht die Feindfchaften verhiv 
bern, fo muß er wenigftens die Partheien zu verhindern ſuchen 
Und man muß in diefer Hinſicht merfen, daß die Bürger in ki 
ner Stadt fi auf zweierlei Art Ruf ſchaffen: entweder af 
öffentlichem — oder Privatwege. Deffentlich erwirbt man ihe 
durch einen Sieg, durch eine Eroberung, durch eine forgfam 


217) Lib. VI. p. 87%. Ne basto questo ai cittadini dello stato, percht 
sendo giä passati io anni dopo il principio dello stato loro, «4 
essendo Yautoritä della balia finita, e pigliando molti con I 
parlare e con l’opere piü animo che non si richiedeva, giud 
carono i capi dello stato che, a non voler perder quello, fuse 
necessario ripigliarlo, dando di nuovo autoritä agli amici, € 
battendo gl’ inimici. E perciö nel 1444 crearono per i consigl 
nuova balia la quale riformö gli uflici, dette autoritä a pochi 
di poter creare la signoria, rinnovö Ia oancelleria delle rilr 
masioni, privandone Ser Filippo Peruzsi, ed a quella prepr 
nendo uno, che secondo il parer de’ potenti si governasse, eic 
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und Muge Gefandtfchaft, durch weiſe und gluͤckliche Berathung 
der Stadt. (Man bemerfe, wie diefe Züge factifchen Verdien⸗ 
ften bed Neri Capponi entnommen find.) ‚Auf Privatwegen ers 
wirbt man ihn durch Mohlthaten gegen einen oder den andern 
Bürger,. burdy deſſen Beſchuͤtzung gegen die Magiftrate, Unter 
ſtuͤtzung' mit Geld, Befoͤrderung zu Ehrenſtellen, und durch oͤf⸗ 
fentliche Spiele und Geſchenke zur Beſtechung des Volks. Aus 
dieſem Verfabren entſtehen die Partheien, und ſo wie der ſo 
erworbene Ruhm ſchadet, ſo nuͤtzt der andere, der nichts mit 
Partheiweſen zu thun hat, denn er gruͤndet ſich auf Gemein⸗ 
wohl, nicht auf ein Privatwohl. Und obgleich auch unter ſol⸗ 
chen Buͤrgern auf keine Weiſe ſehr großen Feindſchaften vorge⸗ 
beugt werden kann, ſo koͤnnen ſie doch, weil ſie keine Parthei⸗ 
anhaͤnger haben, die ihnen aus Eigennutz folgen, der Republik 
nicht ſchaden, ſondern nur ihr nuͤtzen; denn es iſt nothwendig, 
daß ihre Siege und ihre Tapferkeit die Stadt vergroͤßern, und 
beſonders daß fie ſich untereinander beobachten, daß feiner bie 
republifanifchen Satzungen überfchreite. Die Spaltungen von 
Florenz geſchehen immer unter Partheien und waren daher ims 
mer ſchaͤdlich; und niemals ift hier eine fiegreiche Parthei laͤnger 
einig geblieben, als fo lange die feindlihe noch am Leben war. 
Sobald aber die Beſiegte vertilgt war, fo theilte ſich die Signos 
rie wieder, ba fie Feine Kurcht mehr hielt und Feine Ordnung 
jügelte‘t u. ſ. w. Gleich weiter unten: „In Florenz waren zwei 
wichlige Bürger, Cofimo und Neri, von benen Neri einer von 
jenen war, bie ihren Ruhm auf äffentlihem Wege erhalten hat: 
ten, fo baß er viele Freunde und wenige Partheigänger hatte. 
Coſimo dagegen, ber ſich zu feiner Macht Öffentliche und Pris 
vatwege gebahnt hatte, hatte viele Kreunde und Partheigaͤnger.“ 
Auf ſolche Welſe in der Volksgunſt ſicher wurde den Mediceern 
in 21 Jahren ſechsmal ihre Autoritaͤt der Balia durch die Con⸗ 
igli beſtaͤtigt. Nach Neri's Tode war ſchon ihr Anſehen ſo un⸗ 
erſchuͤtterlich gewurzelt, daß hinfort ſelbſt die Machinationen 
son Cosmo's Freunden, dann nad) deſſen Tode bie Schwaͤchlich⸗ 
eit Piero's, und endlich die Verſchwoͤrung der Pazzi im Grunde 
mr beitrug, bie allgemeine Liebe und Hingebung ber Stadt für 
ieſes Haus noch entfehiedener zu machen. Die Herrfchaft diefer 
Demagogenfamilie gedieh unter Lorenzo zum hoͤchſten Glanz. 
14 
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Wenn Mathiavel feine Gefchichte weiter geführt hätte ale 
bis anf den Tod Lorenzo's, fo müßte idy der weiteren Entwid⸗ 
Iung biefer Periode, die unter verfhiebenen Reformverſucher 
und Ummälzungen zitlegt zu Cosmo's Prinsipat führte, folgen. 
Nicht allein die Erdrterungen biefer Zeiten, fondern auch ki 
‚nähere Einführung in dem Ichten Theil von Madiavell’s Ge 
fhichte Fönnte aber nur dann mit Erfolg gemacht werden, wers 
ih, wie ich oben neben dem erften heil feiner Geſchichte Ni: 
übrigen Hiftorifer zur Vergleichung durchging, auch bie vieler 
und zum Theil bedeutenden Werfe, die diefe Perioden bebandein. 
Durdhgegangen hätte. Da aber mein Zwed war, mit Madis- 
velli diefe Abhandlung zu ſchließen und da mid) eine Kritif der 
Werke des Guicciarbini, Segni, Nerli, Nardi und Varchi in 
ein ganz neues Gebiet geriffen hätte, dem Machiavelli gan; 
entfremdet ift, fo zog ich vor, mich über biefen legten Theil 
nur mit den obigen und wenigen folgenden Andeutungen zu ke: 
gnügen, und dieß um fo mehr, als er bei Machiavelli felbit ei: 
nen entſchiedenen Gegenfaß gegen die früheren Zeiten bildet; 
und es ift eben der Gegenfaß, ben ich oben bezeichnete mit dem 
ganz veränderten Charakter der florentinifhhen Gefchichte ver 
ber Zeit an, als fie von der Anardyie des Pöbels ſich losmachte 
und als die alte Literatur in Stalien auffam. Diefe Zeit ix 
durchaus die einer Wiedergeburt, und wer den gefammten gei 
fligen Zuftanb des Landes ins Auge faßt, der blidt auf dick 
Zeit als eine ber glüdlichften in Stalien. Nicht fo Machiavell. 
Da ihn nur der Staat anzieht, fo erfennt er wohl feit dem 
15. Jahrhundert in Florenz allerhand ſchoͤnen Stoff zu glänzen 
den Familiengefchichten, allein nicht zu einer Staatsgefchichte. 
Allein diefer Stoff taugt ihm fo wenig, wie in früberen Jabr—⸗ 
hunderten die Novellen der Billani. Wie er im erften Bude 
und im Eingang des zweiten aus der allgemeinen Unordnung 
in Stalien die neuen Staaten, und barunter Florenz, einzeln 
hervorgehen Idäßt, und im Anfang, wo er noch Feine Materie 
zu einer Iehrreichen Geſchichte hatte, an die Etelle der fabels 
haften Urgefchichte die Schilderung der umgebenden Verhaͤlt⸗ 
niffe feßte, aus denen ſich der Einzelftaat. von Florenz, nach 
allmäpliger Kräftigung, als ein felbfiftändiges Ganze losrang, je 
lehrt er, nachdem er in dem 2. bie A. Buche der Entwidlung dieſes 
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Staatskoͤrpers ausſchließlich gefolgt war, jetzt, nachdem die 
Selbſtſtaͤndigkeit wieder verloren zu gehen ſchien, nachdem der 
Stoff der eigentlichen Geſchichte ſtets aͤrmer und geringer wird 119), 
nachdem allmählich die Entfräftigung eintritt, die dieſen Körs 
per dem Banzen dem er ſich einft entriffeu hatte wiederzugeben 
drohte, jet, fag ich, Fehrt er wieder zur Gefhichte von Stas 
fien zurüd, weil: Die Klorentiner,. ober vielmehr die fie vertre: 
tenden Mebdiceer ſich von den Außern Berbältniffen mußten bes 
ſtimmen laſſen, und weil ihre eigentbuͤmliche Politif und Stel⸗ 
Iung neben andern zutreffenden Umfänden die ganze Natur der 
Menfhen, Staaten und Zeiten veränderte. Auf biefe Veraͤn⸗ 
derung bereitet Machiavelli im Eingang zu diefem 2. Theil feiner 
Geſchichte vor, und jene-berrfidde Stelfe will ich hier noch mits 
theilen, weil fie noch einmal Machiavell's Lehren über den 
Wechſel der menfchlichen Dinge wiederholt. „Die Länder pfle⸗ 
gen meiſtens, fagt er, in ihrem Kreislauf von Ordnung zu Uns 
ordnung zu gelangen und dann wieder von der Unordnung zur 
Ordnung zurüdzufebren; denn da von der Natur den Dingen 
diefer Erde Fein Beharren gegdant ift, fo mäflen fie, angelangt 
auf dem Gipfel ihrer Vollfommenheit, mo fie nicht mehr aufs 
fteigen können, berabfteigen, und ebenfo, wenn fie herabgefties 
gen und durch Zerrüttungen zur Außerften Riedrigfeit gelangt 
find, müffen fie nothwendig, da fie nicht weiter finfen koͤnnen; 
wieber emporfteigen; mb fo fällt man immer vom Guten zum 
Bäfen;, und erhebt fi) vom Böfen zum Guten. Denn die Kraft 
ergeugt Ruhe, Die Ruhe Müßigfeit, Die Muͤßigkeit Unorbnung, 
die Unordnung Zerruͤttung; und ebenfo entfleht aus der Zerrüts 
218) Lib. VII. init. E’ parrä forse a quelli, che il libro' supcriore 

avranno letto, che uno scrittore delle cose fiorentine si sia 

troppo disteso in narrare quelle seguite in Lombardia e nel 

regno. Nondimeno io non ho fuggito, nè son per l’avvenire 

per faggire simili narrazioni, perche, quantunque io non abbia 

mai promesso di scrivere le cose d’ Italia, non mi pare perciö 

da lasciare in dietro di non narrare quelle che saranno in quella 

provincia notabili. Perche non le narrando, Ja nostra istoria 

sarebbe meno intesa e meno grata; massimamente perche delle 

azioni degli altri popoli e prineipi italiani nascono il più delle 

volte le guerre, nelle quali i Fiorentini sono d’intromettersi 





nccessitati, 
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tung Ordnung, aus Ordnung Kraft, aus biefer Ruhm uud gu 
tes Gluͤck. Daher haben weife Mäuner bemerkt, daß die Viſ 
fenfchaften erft auf Friegrifche Nüftigkeit folgen, und daß inte 
Staaten und Städten eher Feldherrn als Philofophen auftreten 
Denn wenn bie gute und geregelte Kriegsmacht Siege erzeugt 
bat, und die Stege Ruhe, fo fann bie Tapferkeit kriegsluſi 
ger Seelen mit feiner ebrbareren Muße ald der der Wiffenfcyaften 
verberbt werben, und mit keiner größeren und gefahrrollkm 
Taͤuſchung als mit diefer kann ſich die Muͤßigkeit Eingang ih 
gut geordnete Städte fchaffen. Dieß ſah Cato vortrefflih ec 
als die Philofophen Divgened und Carneades, Gefandte vn 
Athen an ben Senat, nad) Rom kamen; er ließ die Aufnahn 
von Philofophen in Rom verbieten, als er die römifche Jugend 
ihnen mit Bewunderung folgen ſah und das Uebel erkannt, 
das aus biefer ehrbaren Muße feinem Vaterlande ermadia 
koͤnnte. Auf diefe Weiſe alfo gelangen die Staaten zur JM 
rüttung, von wo fie dann, wenn die Menfchen unter dem Us 
heil weife geworben find, zur Ordnung zurüdfehren, wenn f 
nicht ſchon durch eine außerorbentlihe Macht vernichtet fi 
Diefe Urfachen machten einft Stalien unter den Etruskern ud 
Römern bald gluͤcklich, bald ungluͤcklich; und obgleidy es nah 
dem Untergang von Rom nichts hervorbrachte, was es inſonei 
aus der Zerruͤttung herausgeriſſen hätte, daß es unter eins 
Fräftigen Prineipate Ruhm hätte erwerben Finnen, fo bildete # 
doch eine foldhe Kraft in einzelnen der neuen Städte und Neil 
die aus bem Ruin von Nom hervorgingen, daß, wenn mb 
Keiner ſich zur Herrfchaft über den amderen erhob, "fie dod # 
weit einig und georbnet waren, daß fle Italien won den dur 
baren befreiten und vertheidigten. Unter diefen Reichen mem 
bie Florentiner, zwar gering an Gebiet, aber nicht gering # 
Anfehen und Macht; in der Mitte von Italien gelegen, tii 
und nahe zu jedem Angriff, führten fie vielmehr ihre eigen 
Kriege gluͤcklich oder verfhafften den Sieg ihren Verbuͤndein 
Wenn nun auch Feine Zeiten Samen, bie durch die Kraft di 
neuen Staaten in langem Frieden ruhten, fo waren fie bet 
auch nicht durch harte Kriege beunruhigt. Denn Friete fan 
man doch da nicht finden, wo häufig die Staaten fh gem 
net einander anfallen; und Kriege kann man nieder jene nf 
nennen, in welchen die Menfchen fich nicht töbten, Teine Staͤde 
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gepluͤndert, keine Staaten zerſtoͤrt werden; denn jene Kriege 

wurden mit ſolcher Schlaffheit gefuͤhrt, daß man ſie ohne Furcht 

begann, ohne Gefahr führte, und ohne Nachtheil endigte. So 

bag jene Tapferkeit, die in andern Ländern unter langem Fries 

den zu ſchwinden pflegt, in Italien durch Schlaffheit verloren 

ging, wie man deutlich aus bem erfennen fann, was wir von 

1434 — 94 zu erzählen haben, wo man fehen wird, wie aufs 

neue ben Barbaren ber Weg geöffnet ward und Stalien wieder 

unter ihr Joch fam. Und wenn bie Thaten unferer Fürften im 

Krieg und Frieden, nicht wie jene der Alten, ihrer Großheit 
und Kraft wegen mit Bewundrung gelefen werden, fo werben 

fie doch villeicht andrer Eigenfchaften wegen mit nicht minderer 
Bewundrung betrachtet werben, wenn man fieht, wie jo große 
und edle Völker von fo ſchwachen und übel geleiteten Waffen 
im Zügel gehalten werden konnten. Und wenn bie Gefchichte 
diefer zerütteten Zeiten nichts von Qapferfeit der Krieger, von 

Tuͤchtigkeit der Feldheren, von Vaterlandsliebe ber Bürger zu 
bieten hat, fp wird fie zeigen können, mit welder Schlauheit, 
mit welchen Liften und Künften die Kärften, Soldaten, unb 
Häupter der Republiken verführen, um fich jenen Ruhm zu ers 
balten, den fie nicht verbient hatten. Und dieß zu kennen, duͤrfte 
vieleicht nächt minder nüßlich feyn, als bie Thaten des Alters 
thums; denn wenn dieſe edle Seelen zur Nachahmung anfeuern, 
fo wärden jene fie anfeuern zu Abfiheu und Abwehr.” Mar 
chiavelli alfo billigt die Politif des Mebiceifchen Haufes fo wer 
nig, als ex bad ganze Jahrhundert liebt. Don jenen Männern, 
die er mit fo großen und herrlichen Anlagen ausgeruͤſtet, bie 
er vom Himmel begünftigt ſah, wie keinen Thron von Ita⸗ 
lien, hätte Machiavelli verlangt, daß fie von Anfang an 
kraftvoll und mit Würde an die Spige der Staatsangelegen, 
heiten getreten wären, unb nicht, wie fie fo lange thaten, 
Guͤnſtlingen und leichtfinnigen Freunden die Leitung der Dinge 
überliegen; er hätte erwartet, baß.bie, bie fo ſchlau, durch fo 
ange Zeit, die glänzende Stellung nicht fuchten, die fie nachher 
innahmen, und andere Männer und Namen vorfchoben, auch 
achher die Partheis und Familienberrfchaft vermieden, oder 
nindeſtens nicht ihr Intereſſe fo hart neben das oͤffentliche ge 
et und dieſes nur befördert hätten, wenn es mit bem ihrigen 
n Einflang war; machte er fo große Korberungen, hatte er fo 
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große Erwartungen noch von Yen X, wie fo größere hätte a 
wohl von Cosmo und Lorenzo gehabt; er hielt für noͤthiger, 
ben Sitten ald dem Wohlftand nufzuhelfen; den Staat mit 
Waffen aufrecht zu halten, bünkte ihm wuͤrdiger, ald mit Geh 
und Künften; er hätte erwartet, die Mebdiceer wuͤrden Geſch 
geben und auf freie Ordnungen einen reformirten Staat grüw 
den, flatt fi) mit Vermeidung des Namens der Herricher da 
Herrſchaft zu bemächtigen; er wollte eine weife Verfaflung, di 
Ordnung und Ruhe verbürgt hätte, nicht das Beftehenlaflen da 
hohlen Aemter, denen die Bedeutung genommen war; er weht 
gewaffnete Gefebgeber und fraftvolle Bürger in ihnen, nid 
Philofophen and Dichter, und die Urbanität und Humanität du 
ebelften Seelen diente ihm fchlecht in ber Zeit, wo das Zul 
und der Staat in ſich verfank, über deſſen Schidfal er cum 

ummer empfand, den ihm der neue Flor des Platonieme 
nicht nehmen konute. 

Bielleiht find auch dDiefe Forderungen und Ermartungt 
bie eined feurigen Patrioten eher, als die eines nuͤchternen pub 
tifhen Staatsmanneg; immer muß man fie ehren, weil fie ms 
ein großer Geift faffen fonnte und eine menfchliche, aber fratt 
volle Seele. Und man muß ihn dabei um fo mehr beſtaum— 
als er in ber ganzen Familiengefchichte der Mediceer (die ii 
Einzige ift was ung in feinen legten vier Büchern ndch inter 
fire, weil ſich an fie wie bemerkt die ganze Gefchichte von de 
venz anreiht) fein politifches Urtheil Acer die Männer aus doe 
ſem Haufe, fo wie die Uzzano und Neri Capponi, immer! 
viel es nur mit feiner Gewiſſenhaftigkeit zu vereinen war, MW 
fhleierte und nur dem Kenner fichtbar ließ, während er si 
großer und unverftellter Freude auf dem moraliſchen Eparaltt 
derfelben verweilt und ihn in das glänzendfte Lichte zu felt 
fucht. Diefe ſchoͤnen Naturen nahmen in der That Machiavel! 
Hinneigung in Anſpruch und wer die Neben gelefen hat, die a 
dem Uzzano und Giovanni in den Mund legt, Meifterftätt u 
innigem und behaglichem Ergögen gefchrieben, wer uneingen> 
men und frei feine Charafteriftifen des Coſimo und Lorenzo Id 
den will ich fragen, ob diefe Schilderung ungeheuchelt, ob dit 
Bewunderung eine wahre und unverftellte iſt. Einen fo vom 
theilvollen und Heinlihen Mann aber wie Roscoe muß un 
darüber nicht zum Schiedsrichter nehmen. Was würde Mad 
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vell fagen zu jener Schilderung der inneren Verfaffung von 
Florenz, die Roscoe entwirft *)? Was zu ber Vergleichung 
des Lorenzo mit dem Gefehgeber von Sparta, dem allerlächer- 
Iichften Einfalle,, den ein Hiftorifer haben fonnte? Was zu dem 
maßlofen Panegyricus auf jene Periode von 1494, den felbft 
Roscoes geliebter Guicciardini wahrli nicht unterfchreiben 
würde? Wie müßte der große Mann befchämt fiehen, wenn er 
in biefe "parabdiefifche Zeiten, bie und der Engländer fchildert, 
die bfutige Kraft der vergangenen Jahrhunderte zurüdführen 
wollte! Wenn er diefe Fülle von Thaten und Begebenheiten, 
die in den Bänder der Biographien von Leo und Lorenzo zu⸗ 
fammengefudyt find, überfähe, wie würde er erröthen, über 
Mangel an würdiger Materie für feine florentinifche Gefchichte 
geklagt zu haben, in diefer Zeit, die ihm hohl und leer duͤnkt! 
Neben fo reichen Biographien, was vermißt er das rege Reben 
des alten Florenz, deffen Bolf nur noch bloße Mafchine ift! 
Was wiegen and) zehn roͤmiſche Republiken vol Qugend und 
Kraft gegen Einen philoſophiſchen und dichterifhen Monarchen 
wie Lorenzo! Wie würde fi) Machiavell fhämen, ein folches 
Zugendbild wie diefen Lorenzo des Noscoe, mit jenem Winfe 
auf fein heißes Blut befleckt *%) zu «haben! Doc wie follte 


219) In feinem Werke uber Lorenzo II. p. 41. und beſonders p. 44. 

220) Ich muß doch Ein Beifpiel der Roscoeſchen Beurtheilung der Men. 
fchen geben, obgleich ed mir leid it, die Noten damit zu befchließen. 
11, 123 überfegt er die Stelle Machiavell's, die über diefen Gegen. 
ftand handelt, fo: such a combination of talents and of virtues, 
es appeared in Lorenzo de’ Medici, was not counterbalanced 
by a single fault, althougk he was incredibly devoted to the 
indulgence of an amorous passion. Dieß heißt italienifh: Ne di 
quello si possono addurre vizii (vizıi, a single fault!) che 
maculassero tante sue virtü, ancora che fusse nelle cose veneree 
maravigliosamente involto. Auf diefe faft abſichtlich verfälfchte 
Neberfeßung folgt dann folgender doch gar zu pedantifcher Ausſpruch, 
ver dem Machiavell wieder einen Yle anhängen foll: Im asser- 
ting a particular defect, it is remarkable tbat the historian 
admits it not as an exception to his general approbation. Y« 
st is not 10 be denied, that if such an accusation werc esiu- 
blished, it woult be difficult to uppologize for Lorenzo, although 
the manners of the age and the vivacity of his natural dis- 
position might be urged in extenuation of his misconduct 
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auch ein fo treuer Anbeter bed Guicciarbini, an ben ſich ber 
Mann wie an alle ähnlichen Leute jener Zeit id weiß nicht mit 
welchem plasonifirenden zauten Moralgefühl anflammert , dieſen 
tiefen Geift ergründet haben, aus bem er ſich erſt Anregung zu 
großen Gedanfen und Erklärungen über feine hiſtoriſche Aufgake 
hätte holen follen. Es ift aber etwas des Beklagenswuͤrdigſten, 
was ſich im Gang der menſchlichen Cultur beobachten laͤßt, dos 
es ſo wenigen Menſchen (und darunter nach meinen Erfahrunger 
noch mehr Leſern von Geſchichtbuͤchern als Schreibern) gegeber 
ſcheint, hiſtoriſche Begriffe zu faſſen und hiſtoriſche Wahrheiten 
zu wuͤrdigen. Waͤre dafuͤr ein Sinn unter den Menſchen, ſo 


hätte man den Machiavell, einen ber ganz Wenigen, ber 


wärdige Begriffe von Geſchichte hat, nie fo verfenne 
tönen. Diefer Mann ward bei feinem perfönlichen und liter» 
rifchen Auftreten unter feinen Zeitgenofien beſtaunt, bewundert, 
verehrt, geliebt, von vielen ald Freund und Lehrer gefudt, 
von Andern wohl auch als Kopf gefürchtet, von Keinem aber, 
wenn ed.nicht ein Paul Isvius wäre, ald Menſch für unedel, als 
Bürger für tadelhaft, als Schriftfteller für mittelmäßig befas 
den. Es find feine Landsleute, die ihn auch fpäter, wenn nicht 


mit tiefem Urtheil, doc wit richtigerem Takte angejehen haben 


als die Germanen, und unter biefen find wieder Leute, die des 


Zeiten und der Denfart berfelben näher fanden, wie Bacon, | 


Conring und Andre, billiger und verfiändiger gewefen, al? 
bie fpäteren, bei denen das Gefühl der Humanität und Pietaͤt 
die Schärfe der Forſchung nicht zuließ. Und wem dieſer Zrz 
doch auch achtungswerth erfcheinen, wen es duͤnken follte, ih 


hätte mich ein wenig gar zu jehr vom Eifer der Bertheibigun 


binreißen Iaffen und mich zu flarf auf bie Gegenfeite gelehnt, 
der bedenfe, daß 300 Jahre vergangen find, ehe fih nur Einer 
zu einer graben Ehremrettung bed Mannes verftand und ik: 


Nachher glaubt er es denn auch feinem Helden ſchuldig zu ſeyn, ıka 
felbft von dem Ruf foldher Erceffe zu retten. Er meint, dieſer uX: 
Leumund möchte daher entftanden feyn, weil in feinen Poeſien i 
vorwaltend eine Liebestenden; herrfche, und darum überfegt er tews 
auch das cose veneree tes Madiavelli fo mild mit an amoros⸗ 
passion, Doch hier befinne ich mich, daß ich nicht der ana bu 


und hier nicht der Ort ift, in die Beurtheilung diefer amoreı 


tendencies weiter einzugehen. 
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wieder zu ber Anerkennung brachte, zu ber ſich Die gegenwärtige 
Umgebung beflelben gezwungen fühlte. In Machiavell's Haupte 
bewegte ſich faſt Alles, was feine Nation und feine Zeit, die 
eine ber ungebeuerften und größten it, hervorbrachte, und 
fpiegelte fi) in feinen Schriften ab. Hätte er die Grundlagen 
der Reformation näher gefannt und den Geift des griechifchen 
Humanismus, der in Deutfchland zu wurzeln begann, fo hätte 
das neuere Europa ſchwerlich Biele feines Gleichen zu nennen. 
Die Romanifchen Nationen kennen nach ihm einen größeren 
Mann; Alles was dort Boden hatte, fproßte in feinem Geifte, 
Größeres kann man von einem Menfchen niemals fagen. Sein 
Jahrhundert bezeichnet im Süden den großen Wendepunft, ber 
den Uebergang von den Beltrebungen in ber Kunft zu benen in 
der Wiſſenſchaft bildet; ſolche Zeiten treiben überhaupt die Ges 
fchichtfchreibung zur Bluͤthe; Machiavelld hat hier die Bahn ges 
brochen burch feinen großen Ueberblid der menſchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe und durch fein Auffuchen der Geſetze ber moralifchen Welt; 
. er ift der Vater der neueren wiflenjchaftlichen Behandlungsart 
der Geſchichte. Im politifchen Leben bot ber Süden von Eu⸗ 
ropa zu feiner Zeit die letzte Kraft auf, um bie Reſte feiner - 
republifanifchen Ordnungen zu halten. Machiavell fchrieb dafuͤr 
mit Scharffinn und mit einem rührenden Glauben an den Erfolg 
Diefer Anftrengungen. Auf den Truͤmmern der Bölferfreiheit 
pflanzten die Könige von Spanien und Frankreich ihre abfolute 
Herrſchaft auf, Machiavell erkannte die Nothwendigkeit biefer 
Veränderung und fehrieb dafür mit nicht minderem Scharffinn, 
aber mit Bitterfeit und einer unmwilligen Fügfamkeit in den 
Zwang. Jene Gefchlechter ftellten zuerft große ſtehende Heere 
auf und veränderten zweckgemaͤß die militärifchen Ordnungen 
des Mittelalters; jene Fürften fehufen und befefligten dad Sp 
ftem des politifchen Gleichgewichts und die neue Art von Staates 
kunſt, die damit verfnäpft war; Machiavell fchrieb feine Bücher 
vom Kriege und wies auf die fpanifchen und ſchweizeriſchen 
Ordnungen, wie auf das römifche Alterthum; und feine politis 
fhen Schriften haben alle Staatsmänner zu jener Zeit für die 
gruͤndlichſte Schule der Belehrung in dem neuen Spiteme ges 
halten. In ſeinen Schriften liegt das ſinkende Geſchlecht und 
das fleigende; das Beraltete und Eingewurzelte wie dad Neu⸗ 
Feimenbe in den Generationen; be» Untergang wie der Aufgang. - 
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Sein Genius erkannte das Neue, erkannte deſſen Rothwendigs 
feit und ſchuf dafür; fein Herz Bing am Alten und verließ es 
nur mit Schmerz. Er hatte fid) in ben Gedanken gefunden, daß 
fein Vaterland die Beute raubgieriger Nachbarn werden follte, 
weil er in feinem Stalien felbft nicht mehr die Kraft zur Despotie 
fand, deren eiferne Ruthe in der Hand eined großen Mannes 
noch einmal die gefunfene Nation zur Zucht hätte zurückführen 
fönnen; und doch, während er bie Grundfäge des Abſolutismus 
von einem fanatifchen Möndye in Spanien mit großer Gefhid- 
lichfeit gelehrigen Schälern predigen fah, war er nicht ohne 
Hoffnung und nicht ohne einige Wärme für die demokratiſchen 
Lehren eines andern fanatifchen Mönche in dem verlofchenen Flo 
renz, der weber Gefchiclichfeit noch gelehrige Schüler hatte. 
Den. Zwiefpalt, den wir in Machiavell beobachten, beobadıten 
wir im ganzen Sahrhundert. Vorausgegangen war ihm die 
Stiftung des Sefuitenordens an Einem Ende von Europa', und 
bie Lehre des Huß und Hieronymus von Prag am andern; 
gleidyzeitig mit ihm baut Leo X für den alten Glanz ter Kirde 
und ein Auguftiner in Deutfchland ſtoͤßt ihm den Grundſtein 
bed verfuchten Gebäudes um; ber Geift griechifcher Aufklärung 


faͤhrt durch Europa und die dunflen Männer rufen die Hutten 


zum Kampf; in der Literatur und im Leben jtreiten die monar 
chiſchen Prinzipien mit freieren Ideen, ein Varchi mit Segni, 
ein Earl V mit den proteftantifchen Fürften; Stalien zerriß bat 
Schwanken zwijchen republifanifchen Neformen und drohenden 
Tyrannien, und Machiavell's weite Seele umfaßt beide Seiten; 
während man unter Heinrich VII in England Catholifen und 
Proteftanten wechfelsweife ermorbete, theilte den König felbft das 
Schwanken zwifchen Egoismus und Kleinlichfeit und dem geſun⸗ 
den Sinn für die Vernünftigfeit der neuen Ideen. Wenn Ma 
hiavel in biefem Zwiefpalte feines Innern fein Vaterland auf 
gföt, die Menfchen verachtet und fich jener Bitterkeit überläßt, 
die feine Schriften durchzieht, wer will ihn darınm anflagen, und 
nicht vielmehr die Geiftesftärfe bewundern, mit der er für das 
Wohl feines Baterlandes Alles verfuchte, Alles opferte, für das 
Wohl feines Baterlandes, an deffen Kraft und Wuͤrdigkeit er 
vergweifelte und verzagte. 
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1. 


Don dem Ursprung des Reichs bis zum Ende der 
Regierung Jacobs 1. 


Geſchichte der Vereinigung der drei Reiche 


nt 
5a benfe in ben nachfolgenden Auffägen über die Geſchichte 

von Aragonien faft ausſchließlich die inneren Berhältniffe dieſes 
Staated zu berädfihtigen, theild weil die Außeren Schickſale 
beffeiben bereits von Anderen erzählt find, zum größeren Theil 
‘aber auch darum, weil nur eine Behandlung diefer Art mit 
meinen Anfichten von Gefchichtfchreibung in einer Zeit, deren - 
. Bebärfniß ausſchließlich auf diefe Seite hinweiſt, übereinftimmt. . 
Obgleich ich mich nun ber Betrachtung jedes einzelnen Factums, 
dag meinem Urtheil nad) bedeutend genug vortritt, um in einer 
gedrängteren Darftelung nicht verfchwinden zu Dürfen, keines⸗ 
wegs entziehe, fo bictirte mir doch nicht falfche Beſcheidenheit 
die Auffcheift, die nur einen Verſuch verfprihe Sch bin weit 
entfernt von-der Meinung, daß man nnd von einem Lande, 
Aber weldyes im Allgemeinen gute Materialfammwlungen Yanz 
fehlen, und ung im Befonberen die Forſchungen mancher neuer 
rer einheimifcher Schriftiteller entgehen, eine Geſchichte liefern 
tönne, die den höheren Anfpräcen der Kritit und hiſtoriſchen 
Kunf irgend entfprädhe Wit gleihhmäßiger Genauigkeit und 
Zuverläßigkeit ben Gang der Entwidelung bed aragonifchen 
Volkes darlegen zu wollen, wäre ein eitles Unternehmen; eitler 
ift das Beſtreben, das Mangelbafte unferer Unterfuchnngen dars 
über verfteden zu wollen. Die Schwierigfeit wählt dadurch, 
daß ed gewiß nur wenigen Menſchen gegeben ift, das Weſen 
einer von und fo entfernten, von unferen Sitten fo abweichen⸗ 
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den, von ber ganzen neueren Zeit und ihrer Bildung mie durch 
eine Kluft abgefchnittenen Nation, wie ber fpanifchen, zu faffen 
und mit Sicherheit zu beurtheilen. 

Gleichwohl ſchien ed mir, als ob das Sintereffante Diefer 
Geſchichte das Schwierige ihrer Behandlung überwöge. Wenn 
und das wunderbar bewegte Leben in den italienifchen Republis 
fen des Mittelalterd die ganze Fuͤlle geiftiger Betriebſamkeit in 
den alten demofratifchyen Staaten Griechenlands vor die Seele 
. ruft, fo zeigt die Reichögefchichte von Asagonien Staatöfraft, 
Simplicität und Frugalität, zugleich Armuth und einfeitige 
Richtung in Wiſſenſchaften und Kunft in einem DBereine, 'wie er 
nur theild in Rom, theild in Sparta wiedergefunden wird. 
Vergebens fragt man nad) höhern Beduͤrfniſſen des Geiffes oder 
nad) Veredlung des alltäglichen phyſiſchen Bebürfniffee, Genuß 
der Gegenwärt, Echöpfungen des Geſchmacks und der Phantafie 
find faft ganz fremd; aber auf die Vergangenbeit und feine 
Ahnen ſtolz, bewahrte ber Aragonier Bürgeradel nnd Bürger: 
tugend, Bing mit großer Fiebe an dem ererbten Rechte and 
Ruhme der Vaͤter; beide überlieferte er mit abergläubifher Ges 
wiffenbaftigfeit feinen Enkelin, nicht in Lied und Gefang, fon 
dern vermittelt Erforfchung, Auslegung und Vertheidigung fei- 
ner uralten Gemohnheitsrechte und feiner Volksgeſchichte. Bon 
einer eigenthuͤmlichen Poefie ift daher bier nicht die Rede, aber 
Jurisprudenz und Hiftorie hat Aragonien gepflegt wie Rom; 
zu allen Zeiten hat ed Staatsmänner und Rechtsgelehrte von 
großer Bedeutung gehabt, und neben feinen Zurita bat Das 
Mittelalter fo wenig etwas Aehnliches zu ftellen, wie das Al: 
tertfum neben Livius. Nur freilich geben bier und dorf ver: 
jhiedene Principien durch Wiffenfhaft und Leben; wo ve 
Stalimer der Nutzen Ieitet, bewegt den Iberier bie Ehre; gan; 
ein anderes ift daher ber Begriff von bürgerlicher Freiheit in 
Aragonien, ein anderes — ich. fage nicht in Rom, fonbern 
überall, felbft in den nädften Provinzen in Spanien. Die 
naͤher liegenden kleineren NRüdfichten auf Staatsglüd und 
öffentliche Wohlfahrt hat eben darum Aragonien nie gefannt; 
Induſtrie, Aderbau, alle Zweige ber Staatshaushaltung vege 
tirten nur, fd gut fie es ohne Pflege vermochten. Betrachten 
wir dagegen dieſes Volk in feiner finatdbürgerlichen Stellung , 
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fo it e8 erſtaunlich, weldye Energie ſich bier entfaltet, die wies 
der dem Altertbum darin nahe fteht, daß fie nur von einem 
Heinen handelnden Theile ber Nation ausgeht, der feine jus 
gendliche, rafch vorübergehende .und concentrirte Macht auf bie 
Unterdrüdung einer großen Volksklaſſe gründet. Die kraftvolle 
Würde, die der Unterthan gegen feinen Herrfcher behauptete , 
der freie Verkehr zwifchen Fürft und Volk hat früh und ſpaͤt 
die vaterländifchen Gefhichtfchreiber mit Stolz erfüllt; voll son 
Selbftgefühl ſchrieb Raymund Muntaner !) feine naive Erzaͤh⸗ 
Iung der Geſchichte feiner Zeit, wie Blancas feine Fritifchen Com⸗ 
mentarien. Diefe Begeifterung der Aragonter für ihre Geſchichte 
it natürlich und begreiflihd. Man deufe fi), mit welcher maß» 
Iofen Uebertreibung Provenzalen und Spanier feit ber Hofpoefle 
der Zroubadourd die Tugenden ihrer Yürften zu vergrößern, 
ihre Fehler zu derfieden, ihrer Leidenfhaft zu ſchmeicheln wuß⸗ 
ten; man denke dann an die Reihe der bewunderten NRegenten 
auf dem aragonifchen Throne, die Alles, was das Leben da⸗ 
mals bemegte, ergriffen und denen an Kitterlichkeit nur Eng» 
Iand ſeine Könige vergleichen darf, und dann erwäge man bag 
Berhältniß des Adels zu ſolchen Fürften, und man wird einfehen, 
wie fehr biefe Vergleichung die Aragonier erheben mußte, falls 
fie fie felbit anftellten. Große Männer, von lmftänden und 
Naturgaben gleich begänftigt, ftanden feindlich, oft überwiegend 
gegenüber: am Ende ragte body die. Ariftofratie, von einem 
trefflichen Corpsgeiſte befeelt, ſtets um eine Stufe höher. Die 
Städter, von den Kürften geftügt und gereist, fuchten fi zu 
heben, allein bald gewahrten fie, deren Mechte und Rang meiſt 
denen bes Adels glei waren, daß ihr Vortheil vielmehr Ber-. 
bindung mit ben Großen verlangte. Vollends die Geiftlichkeit, 
die im Epanien übexall von je Einfluß auf ben Staat zu uͤben 
gewohnt war, blieb hier aus Berwaltung und Gerichten wie 
verdrängt, fo baß ein eigner Stillſtand der Macht des Adele 
der Staatsgeſchichte von Aragon zur Folie dient. Da ſich auf 
Diefe Weiſe die Berfaffung der Nation in einem Fleinen Kreife 
entwickelte, in einem Kreife dazu, in den feinerlei Civilifation 


1) Chronique de Bamon Muntaner, in der Sammlung von Budon. 
Sehr intereffaute hierher gehorigen Stellen Tom. I. p. 60. 61. 


x 


. 224 Innere Geſchichte 


eingedrungen war, welche bie Entfaltung jener Staatseinrich⸗ 
tungen irgend verwidelt ober ſchwer faßlich zu machen geeignet 
war, fo fönnen wir hier, da die Form ber Verfafjung durch⸗ 
aus bie nen europäifche, repräfentative ift, bie eigenthuͤmliche 
Beobachtung machen, wie fich ein hoͤchſt einfaches Voll, das 
feiner Abgefchloffenheit und fo vielen Charafterzügen nad wes 
ſentlich an die Staaten des Alterthbumg erinnert, ſich in biefen 
neueren, in hoͤchſter Einfachheit hier erfcheinenden Formen bes 
wegt; und diefe Beobachtung ift gleich intereffant für den, der 
aus einer Theilnahme an den Zeitbegebenheiten die verfchiedene 
Geftaltung der modernen Staatöform in ihrer roheren und aus; 
gebildeteren Erfcheinung zu vergleichen wuͤnſcht, wie für ben, 
der tiefer den flaatsmoralifchen Tendenzen der alten Nationen 
und den ftaatsrechtlichen der neueren nachdentt. 

Diefer erfte Abfchnitt fol die anfängliche Geſchichte des 
aragonifchen Reichs bis auf das Ende der Negierung Jakobs L 
führen, So viel Raum wenigſtens beburfte ed, um über bie 
entftellte Gefchichte der erften Zeit und über die Elemente bes 
nachmaligen vereinigten Reichs Aragon einigermaßen mit Ge 
nauigfeit zu urtheifen. Es würde indeß dem Zweck dieſer Blät: 
ter zuwider feyn, wenn ich mid auf Erörterung des Einzel 
nen in der Urgeſchichte der oftfpanifchen Reiche einlaffen wollte. 
Verunftaltete Tradition, Mangel an alten Documenten, Eitels 
feit, Vorurteil und Streitfudht ber Gelchrten haben biefen 
Gegenftand in foldyes Dunkel gehuͤllt, daß es ſchwer ift, auch 
nur das Wahrfcheinliche mit einiger Sicherheit auszufcheiben *). 
Die verfchiedenften Forfcher haben daher zwiſchen feichtgläubi- 
ger Annahme oder gar hartnädiger Bertheidigung der berkoͤmm⸗ 
lichen Erzählung, und bequemem DBerwerfen ber ganzen Eage 
feine Mitte gefunden; hoͤchſtens theilten die Berftänbigeren 
der einheimifchen - Autoren ihre Zweifel mit, ohne jedoch zu 
wagen; die geheiligte Ueberlieferung zu veritoßen ober anzu- 


2) Los (sucesos) que se han publicado hasta hoy, ham tenido la 
desgracia de ser tan mal descritos, tan mal observados, tan 

- confusamente recopilados, que forman un horrendo cahes por 

el lector que busca mas la instruccion que las maravillas. Ein 
Ausſpruch Capmany's über die ſpan. Geſchichtſchreibung überhaupt. 
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taften 9); fie fahen es wie Livius dem Alterthume gerne nad), daß 
es durch Berfnüpfung bes Wirklichen mit dem Wunderbaren den An» 
fang der Reiche in größeren Glanz zu ftellen fuchte. Wenn einmal 
ertreme Wege eingejchlagen werden follten, fo fcheinen mir 
biefe Männer beffer verfahren zu ſeyn, als die Ausländer, bie, 
leicht beruhigt über bie herrſchende Ungewißheit, über die ganze 
Sache unbeforgt wegſchluͤpften und ihr kritiſches Gewiffen mit 
Lrug-Argumenten in Schlaf brachten. Es gab indeß zwei Wege, 
uf denen eine Annäherung zum Ziele eber zu erwarten ſtand; 
yeide in der Ratur der Unterfuchung einfad begründet, beibe 
ıber auch mühfam und doch im Erfolg zweifelhaft für den Ins 
laͤnder, für den Fremden faft ganz unzugänglid. Auf dem Eis 
ıen mußte man verfuchen, mit Hintanfetung alled neueren 
zierraths, mit Dernachläßigung aller verbäcdtigen Huͤlfsmittel, 
us den Älteften und zuverläßigften Urkunden zum Behufe der 
ußeren Geſchichte Alles zufammenzuftelen, was bifiorifche 
Slaubwärbdigfeit an fi) trägt, fo mager und dürftig es feyn 
noͤchte; Aber einzelne Theile der Frage, wie 3. B. über bie eis 
er Franfenherrfhaft in Navarra und Aragon würde man viels 
eiht aus dem Mangel an fihtbarem fränfifchen Einfluß, ber 
n Satalonien fo groß it, aud dem Mangel an Inftrumenten, 
ie in Betreff auf Catalonien feit dem Anfang des neunten 
zahrh. fo zahlreich find, negative Schlüffe ziehen duͤrfen; bes 
ife der Kritiker gründliche Kenntniß auch in anderen Gebieten 
er Gefchichte, fo möchte er mit Vorſicht und Behntfamfeit 
Inalogie und Gombination zu Hälfe nehmen, wo ihn feine 
hmalen Notizen verließen. Diefen Weg betreten — aber nur 
jeilmeife betreten zu haben, ift ein Berbienft des Don Joaquin 
raggia %). Er hat das Unweſentliche des Streits verlaflen; 
' hat entfernt, was nationaler Eifer erfaun und Ruhmfucht 





3) Außer Zurita Garibay comp. hist. t. IV., Abarca in den Reyes 
de Aragon u. a. Mariana lib. VIU. p. 429. 30. 33. dei Schott 
Hispania illustrata, Ueber die Behandlung biefer Gefchichten äußert 
er ganz treffend: mirari magis potes, discrepare auciores in men- 
daeio, quam quid veri sit discernere. 

s) Mem. de la Rcal Acad, de la hist, t. IV. in dem discurso hist. 
sobre el reyno pirenaico, und im Diccionario geogr. hist. de 
Espana, por la Acad. de la hist, t, II. Artifel Navarra. 

15 
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vergrößerte 5); er hat gefühlt, daß bei ber Art der maurifcyen 
Eroberung, die weniger durch Waffen als durch paniſchen Schred 
verbreitet, nicht mit langfamem Bertilgungsfriege befeftigt warb, 
fondern, mit oberflächlicher Schnelle über die Pyrenaͤen getra⸗ 
gen, einen Zuftand der Anarchie in Spanien zurüdließ, die ri 
ftigen Bergbewohner fehr bald nach Selbfländigkeit ringen ober 
fie behaupten konnten, wie es felbft die Walifer in England dr 
gen ein anbres Syſtem von Eroberung vermochten. Diele 
Seldftändigfeit muß nur im Gedränge zwiſchen Mauren und 
Franken mit einer gewiſſen Befchränfung gedacht werden, um 
ihre Wahrfcheinlichkeit nicht zu verlieren. Wenn ich indeß ani 
Traggia's Unterfuchungen bier feine weitere Ruͤckſicht nehme, 
fo gefchieht dieß, weil fie theils ihrem Stoffe nad) nicht hierher 
gehören, theild weil ich in dem Exemplare feiner Schrift in 
den Memoiren der hiſt. Akademie, daß ich benugen fonnte, die 
angekündigten Urkunden und Belege nicht vorfand, auf di 
bier Alles ankommt 6). Sch kann alfo feine genealogiſche Reihe 
der älteren Könige von Pamplona bie auf Sancho den Gropen 
eben fo wenig verbürgen, als verwerfen ’). Diefe Genealogie 
läßt fi, wenn auch ein Riebubrifcher Scharffinn aufs eindring 
Lichfte ihre Unfiherheit darlegte, nicht ganz entfernen, weil fe 
von Poeten oder Parafiten nicht wißführlih erfunden, nicht 
erweislich auf Iäppifche Quellen, wie die kataloniſchen un 
polnifhen Sagen auf Tomi und Kadlubek, zuruͤckzufuͤhren if, 
da fie von der Nation als gefchichtlih anerfannt wird, da 
Mönche und Adel — gleihviel ob Achte oder falfhe — Dec 


5) Mehreres hierher Gehörige theilte ich in den Heidelberger Jahrkte 
chern 1831 mit. 

6) Er legt befondern Werth auf einen Coder von Et. Iſidor de Lere 
aus dem 12. Sahrh. und einen andern in St. Maria de Mena um 
dem 10ten, die in ihren Genealogien übereinkimmen.. Was m 
fonft als Quellen diefer Geſchichten angibt, der Chroniſt von is 
die regla de S, Salvador de Leyre, die Epitaphien in Vena ie 
freifich neu und verdächtig. ©. Wasden hist. crit. tom. XV. 

7) 41. Jñigo Ariſta, c 2. 750. 





— 


2. Garcia Süiguez. 
— A 


— 


3. Fortuño Garcez, feit c °. 784. 4. Sancho, bis gegen & 
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mente, die von diefen Königen berrührten, geltend machten ; 
da die fpäteren Regenten auf dieſer Vorfahren Namen hin Ans 
ſpruͤche — Erbanfpräde auf Staaten fogar — erhoben, ba fie 
ſich auf diefe Vorfahre nberiefen,, wie fi) die Nation anbrerfeite 
auf die alten fobrarbifchen Feuros berief. 

Diefe Geſetze von Sobrarbe würden die zweite Seite bies 
ten, von ber die pyrendifche Sage zu faflen wäre. Wo liegt 
die Wurzel ber ausgebreiteten, verherrlichten, zum Lieblingsge⸗ 
genftande ber Nation gewordenen Tradition? Iſt ſie erft fpät, 
nachdem ſich langſam die berühmte Berfaffung gebildet hatte, 
planmäßig zurüdconftruirt worden, ba jene bekannten Einfchrän- 
tungen der koͤniglichen Gewalt ®) mitunter die eigenthümlichiten 


8. - Eimem, Alarichs Sohn, aus dem Geſchlecht des Eudo. 
6. Garcia Zimene;. Iñigo Zimenez, oft mit Jñ. Ariſta verwedjfelt. 


7. Jñigo Garcez 9. Fortuñd IL 10. Sancho Garcez. 11. Zimeno, feit 925. 





bis gegen 880. feit 905. 
an — — 
3. Garcia JIñiguez + 882. 12. Garcia Sandıez. 


— — — 


13. Sancho Abarca bis gegen 994. 
Am 


— 


14. Garcia Sanchez el tembloso, + 





„» oder 1000. 
\ Sarcia Garcez F 1005. Sancho el ma- 


yor feit 1005 allein König. 
8) Die berühmten Säge lauten (bei Blancad Comment, rer Arag. 
in Scyott t. III. p. 588. oder bei Villalba cod. fororum t. I, gleich 
Anfangs): 1. In pace et justitia regnum regito nobisque foros 
meliores irrogato. — 2. E Mauris vindicabunda dividuntor in- 
ter Ricos-homines non modo, sed etiam inter milites ac infan- 
tiones; peregrinus autem homo nihil inde capito. — 3. Jura di- 
cere regi nefas esto, nisi adhibito subditorum consilio. — 4. Bel- 
lum aggredi, pacem inire, inducias agere, remvo aliam magni 
momenti pertractare caveto rex, praeterquam Seniorum an- 
nuente consensu, — 5. Ne quid autem damni detrimentive leges 
aut libertates nostrae patiantur, judex quidam medius adesto, 
ad quem a rege provocare, si aliquem laeserit, injuriasque ar- 
cere, si quas forsan reip. intulerit, jus fasque esto. — Für die 
erfte oben angedeutete Meinung iſt D. Joſe Sabau y Blanco in feis 
ner Ausgabe des Mariana Madrid 1819. t. XU. p. IU. 
15 * 
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Puncte der aragoniſchen Staatsgeſetze beruhren? Oder Iaflen 
ſich dieſe Einrichtungen wirklich zuruͤckverfolgen und herleiten, 
ohne daß man darum die herkoͤmmliche Erzaͤhlung annimmt, die 
auf einen Schlag geſchehen laͤßt, was ſonſt nur Jahrhunderte 
zur Reife bringen, die den Juſtitia gleich anfangs mit aller 
ſpaͤteren Gewalt auftreten laͤßt, eine gewaffnete Pallas and 
dem Haupte bed Zeus geboren? Kaum haben die Spanier eis 
nen Berfuch gemacht , bier einiges Licht zu fchaffen; für ums 
Entferntere, die wir des nothwendigſten Materials beraubt fin, 
ift es mißlich, mit unferem Echarffinne das entwirren zu wol 
len, was ber fpanifche in faft unldsbare Knoten verknuͤpft hat. 
Eine genaue Gefchichte des weftgothifchen Gefeges und feiner 
Geltung würde Ieicht einen ober ben andern Auffhluß geben 
innen, denn ed würbe manches gewonnen feyn, wenn fidh bie 
fpätere Anwendung beflelben in den Pyrenaͤen ebenfogut nad» 
weifen ließe, als in Saftilien, Leon, Catalonien. Leider fehlte 
mir bie Ausgabe des fuero juzgo, die die Madrider Academie 
beforgen ließ, in beren Ginleitung Don Manuel Larbizabal 
9 Uribe eine intereffante Gefchichte deffelben mittbeilen fol N. 
So weit ich felbft naczuforfchen vermochte, muß ich eim 
durchgreifende Anwendung des gothifchen Gefeßed in Aragen 
und Navarra leugnen. Zur Entfoheidung kann indeß nur eine 
Unterſuchung über die frübeften Stadtrechte und Privilegien der 
Municipalitäten in Navarra und Aragon führen, allein vor 
den großen Schägen, die hierüber in den Cartularien niederge— 
legt find, ift fo gut wie Nichts in unferen Händen und tie 
Spanier haben fie nicht zu nugen verftanden. Der eingige Me 
ret bat, wie das in feinem Felde auch bei Traggia und vielen 
anderen der freien Spanier der Fall ift, Die wahre Seite zwar gu 
funden,, aber nur berührt. Er ift es, defien Streit mit Laripa ®) 


9) Raynouard im Journal des Savans 1818. 

10) Die ſchreckhaften Opera find: Domingo la Ripa, Corona real dei 
Pireneo 1685. 2 Voll. fol. — Moret, Investigaciones hist. de la 
antiguedades del Reyno de Navarra. 1. Vol. fol. Dagegm 
kämpft wieder Zaripa’6 Defensa hist. por la antiguedad del Reym 
do Sobrarbe , und dieß veranlaßte endlich Moret's Congressione 
apologeticas etc, die wenig enthalten, was nicht die Inpefligetions 
fhon in anderer Ordnung in fih fasten. 
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bad alte Anfehn der fobrarbifchen Geſetze erfchüttert bat, und 
nah feinen Inveftigationen wird Niemand mehr behaupten 
koͤnnen, daß es wirklich folche Gefege im Sinne der älteren 
Erzähler gegeben habe. Nur muß man ewig aud an ihm bes 
Hagen, daß er wie faft alle feine Landsleute feine Meinung’ nie, 
aber nad) feiner Meinung Alles biegt und beugt. Die Beweiſe 
für eine alte Legislation denkt er befonders damit zu entfräften, 
daß er weitläufig bemonftrirt, in wie fchlechtem Zuftande Ges 
fe und Nechtöpflege noch unter Sancho Ramirez war; allein 
einmal raubt er dem Lefer gleich wieder den beften Eindruck 
durch feine Conjecturen, die ben Anfang ber pyrendifchen Ges 
fetreform in die Regierung des genannten Königs feßen, die 
den in ber Gefchichte der fobrarbifchen Fueros erwähnten Pabſt 
Aldebraud auf Gregor VII und deffen freundliche Verbindung 
mit Sandyo deuten, u. dgl. m.; fobann aber ſieht body jeber, 
der fein Argument etwas überbenft, wie gar nichtig es im 
Grunde ift, da ja Niemand im aragonifchen Staate, beſonders 
in den Zeiten feines Entſtehens, dad Gerichtöwefen, fondern 
das Verhaͤltniß zwifchen Volt und Fuͤrſt, die frühe Emancipas 
tion der unteren Stände, die Combination der Theile ber hoͤch⸗ 
fen Staatggewalt zu einem gluͤcklichen Gleichgewichte ald das 
Mertwärbige angefehen bat, und da man auch recht gut weiß, 
was es felbft fpäter bei gereifterer Verfaſſung unter ber Feu⸗ 
dalariftofratie mit der Rechtspflege für eine Bewandtniß hatte. 
Es war alfo fehr gut möglich, daß aud bei einem wilden 
Rechtszuſtande unter dem Friegerifch ſtolzen Menfchenfchlage ſich 
ſchon früh der Sinn für Sicherung feiner Rechte gegen die res 
jierende Gewalt regte. Richt viel anders verhält es fi mit 
em was Moret über die Gefete von Jaca ſagt. Wenn hier 
ie Fabler Briz Martinez, Blancad u. a. von einem Rechte 
eden, das nicht minder berühmt ale das von Sobrarbe, wie 
iefes in Navarra feit Galindo Aznar in uraltem Gebrauche 
ewefen wäre, fo entfcheibet zwar dagegen, daß ein ſolches ger 
ıchtes und gutes Geſetz in dieſer Stadt offenbar erft in die 
eit des Sancho Ramirez gelegt werden muß, der zu ben bürs 
erlichen Freiheiten diefer Stadt ben Grund gelegt bat ''), als 





11) Moret, Investig, aus dem Lib. de la Cadena im Archiv von Jaca. 
Notum omnibus hominibus — quod ego volo ceonstituere Civita- 
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lein dieſor Jacetaniſche Coder wird body ebenſowohl als die ſph 
ter unter Theobald I. in Navarra, unter Jakob J. in Aragu 
aufgefihriebenen Sammlungen auf älteren Gemohnpeitörchte 
beruht haben, und in der That weiſen mehrere ber cartas pur 
blas, die wir bejigen, auf ſolche Ältere Gefege zuräd; di 
Populationen reihen nad) den Complutenſiſchen Annalen Wi 
in den Anfang des 9. Jahrh. und find, fcheints, ſtets ver 
gewiflen Verträgen begleitet gewefen, die, wo fie am einfadlu 
find, abermald andere Obfervanzen andeuten. So fehr id % 
ber überzeugt bin auf der einen Seite, daß, ehe ein jobrart‘ 
fhes oder wie fonft genanntes Geſetz irgendwo allgemeine Gil 
tigfeit hatte, MWeichbildrechte, ISmmunitäten und Prärogatin 
fo anfehnlih privilegirter Städte wie Sara, Eſtella, Dart, 
Pamplona, Logroño, Tagnardia u. a. Vorläufer aller al 
meineren Gefeßgebung waren und daß diefe ſich nur aus je 
gebildet bat, fo bin ich doch micht zu überreden, Diejenigen für 
unverfiändig und fabelfüchtig zu halten, die an einen Hang m 
pyrendifchen Bergbewohner glauben, nach welchem fie frik 
Schon das Verhaͤltniß von Herrfcher und Beherrfchten zu rrgla 
fuchten, ein Hang, von dem ich bier noch unentfchieben laftı 
ob er durch das gothifche Geſetz und deffen Gebrauch gebildet watt 
ober ob er eigenthuͤmlich den Pyrenaͤern angehört 1). Das Rei 
tat nun, welches Moret in der unten 1) anzuführenden Erli 


tem in mca villa Jacca. Imprimis condono vobis omnes mil 
fueros, quos habuistis usque in hunc diem, — Et ideo — # 
cedo et confirmo vobis et omnibus, qui populaverint in Ja" 


mca civitate, illos bonos fueros, quos mihi demandatis etc. d 
Asso hist. de la economia polit. de Arag p. 17. Eine Stel: @ 


einem Privifegium Alonſo's II. lautet: Scio enim, quod in & 
stelfa, in Navarra et in aliis terris (3. B. die vaskiſchen Prosine 
solent venire Jaecam per bonas consuetudines et fueros, 
discendos et ad loea sua transferendos. 

12) Zu einer Vergleichung aragonifdyer Bräuche mit goth. Gefegen W 
Raynouard; mir ift ed nur zu gewagt, fo unfichere Dinge, wie jenen feh; 
haften Königseid und wie das Erordium im fuero jusgo, zu vergleihe 
letztes fcheint Lardizabal fewohl wie fein Beyrtheiler fir ächt und all ? 
halten, wie auch Llorente thut, der die alte Ausgabe des Billadiege ti⸗ 
1600 in 3.1792 neu herausgab, u. der freilic) gern am Ruhmvollen han: 

13) Moret Congressiones p. 455. Aqucllas particularidades, mw“ 
cipales entonces de solo Sobrarve, insertas en el cuerpo ca” 
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aus feinen Forſchungen zieht, iſt freilich das Aeugerlichfte; das 
fid) denken laͤßt. Wir ftehen wieder, wo wir im Anfang ftans 
ben, und fragen von Neuem: Mögen nun bie Anfänge diefer 
Legislation unter die erfien ober bie letzten Arifta’s zu legen 
feyn , woher die auffallende Verſchiedenheit in dem Geifte diefer 
Gefege,, der von dem der Inſtitutionen faft aller naͤchſten Nach⸗ 
barländer fo fehr abweicht? woher die Begeifterung bes Volkes 
dafür, ſchon dann, als es noch die glänzgendften Rechte zu ers 
ringen hatte, alfo noch nicht ſtolz auf ein neued Erworbenes, 
fondern vielmehr auf ein Althergebrachtes und Halbverlorenes 
ſeyn Eonnte? woher überhaupt die ganz eigne Entwicklung einer 
Handvoll Xeute, die zwifchen Navarrefen, Satalanen, Caftiliern 
und Mauren zu verfchwinden fcheinen folten? Da uns bie Ur⸗ 
gefhichte auf diefe und aͤhnliche Kragen mit finnlofen Fabeln, 
oder follen wir ihnen die Ehre anthun zu fagen, mit Bildern 
antwortet, wie fie der Dichter oder der Logograph gebraucht, 
fo ift die Unterſuchung Außerft fchwierig Wir koͤnnen wohl, 
um uns Den Gegenſatz zum Theil zu erflären, die Eindrüde des 
Klimas, Des Wohnorts, aller äußeren Umftände in ber gefftigen 
Form des Menfchen diefer Gegend errathen, aber diefe Eindrüde 
reichen zur vollen Erflärung des Gegenfages nicht hin. Der 
Aragonier ift ein Anderer als ber Navarrefe, mit dem er das 
raue Klima, das felfige Gebirg, dad Jagd⸗ und Hirtenleben, 
das zu Duldſamkeit und heroiſchem Muthe gewöhnt, gemein bat; 
er bildete einen anderen Staat, ald der Gaftilier, der ſich dies 
fen, wie er, im langen Kampf mit Religiongfeinden erftritt. 
Nach den Wirkungen, die die Schidfale der Voreltern bes aras 
jonifchen Volkes, das wir im A1ten Jahrh. auftreten ſehen, 
einige Jahrhunderte hindurch auf es gehabt haben, fuchen wir 
gergebend; ihre Kette ift für uns zerriffen. Hier liegt aber 
jrade eine Thorheit ber rüdfichtslofen Beftreiter der Sage: fie 
vollen, was fid) erft langſam entwidelte, fpäter eben fo ploͤtz⸗ 
ich aufiggten laſſen, als die fabelnden Hiforifer es früher thun. 





a otras regiones antes y mas antiguo, formaron el fuero de S., 
en quanto tal posterior mucho al comun, pero confundido por 
el Autor del prologo, que por ignorancia de los tiempos, en 
que cada cosa se hiro , mercla lo uno con lo otro, etc. 
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Noch fragte keiner unter den neueren Forſchern nur weß Stam⸗ 
mes und Geſchlechtes die Aragonier eigentlich ſeyen, und in der 
Geſchichte des Reichs hat Niemand noch die Elemente gefchieden. 
Hier ift nody nicht der Drt auf diefe Kragen zu autworten, id 
fomme am Ende der Abhandlung mit wenigen Worten darauf 
zuruͤck, wenn wir erft ben Aragonier in feinem Staate etwas 
näher kennen gelernt haben. Hierher gehört nur, was die Sage 
berichtet. Die Pprender wählten, ihr zufolge, im Beginn ber 
Maurenfämpfe einen König, der der gothiſchen Koͤnigsfamilie 
nicht angehörte. Diefen unbebeutenden Wink nehmen wir eins 
weilen fo hin. Sch wage eben fo wenig, über den Geift der 
Geſetze hier irgend etwas zu anticipiren. In ber Sage glänzt 
das ſtolze: Erft Rechte, dann Regenten! Das ift wahr, im die 
fen einfachen Grund der Sage trug man fpäter alle bie herrli⸗ 
hen Garantien der aragonifchen Freiheit zurüd, die Union, den 
Suflitia, das Wahlrecht des Volle, die Mäßigung und Beſon⸗ 
nenheit bed Verfahrend, die das Interregnum vor Ferdinand I. 
zum Stolge der Nation machen. Das gute Berhältnig der er 
ften aragoniſchen Könige zu dem römifchen Stuhle, der Ruhe 
der Lombarba und bie fpäte Gültigkeit der lombardiſchen Gefege 
in Neapel ruft fi unmilllührlich ind Gebächtniß, wenn mar 
non einer Berathung mit dem Pabite und den Longobarden über 
die Gefebgebung hört. Das fcheint gegen die Annahme ürgend 


eines biftorifchen Moments in der Sage zu fpreden. Es iſt 


eben, wie wenn man vernimmt, baß in einer Maurenſchlacht 
des- Garcia Fimerez ein rothes Kreuz Über einem Baume am 


Himmel ftrahlte, daß nad) erfohtnem Siege dem Täufer Je⸗ 
hannes ein Klofter auf einem Felfen gebaut wird: man erkennt 


das Wappen bed Reichs, den Namen Soprarbe, die Lage bei 
wichtigen Klofterd von Peũa. Allein auch felbit diefe einleuch⸗ 
tenden Bezüglichfeiten zwifcben Sage und fpäterer Geſchichte 
müffen nicht grade zur Annahme völliger Erdichtung mißbraudt 


werden. Sonft könnte man eben fo wohl bie Schlacht, bei AL 


coraz wegleugnen wollen, weil auch in ihr die Sage die Erfid 
rung eines Scildes des aragonifchen Wappend, bed Patronate 
bes heil. Georg über die Nitterfchaft und des Urfprungs meh 
rerer berühmter Adelsfamtlien in Aragon und Catalonien nie 
dergelegt bat. 
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Ich beginne nad) allem bisher Gefagten bie aragoniſche Ger 
fhichte mit Ramiro I. (1035 — 1063), wie man gewöhnlich 
thut ; halte mich auch fireng an Aragon felbft und ſchweige das 
ber von Sancho dem Großen, der Navarra angehört. Auch 
würde ſich aus feiner Regierung für innere Gefchichte mehr nur 
mutbmaßen als beitimmt angeben laflen, fo audgebehnt fein 
Ruhm ift 4), die getheilten Reiche Spaniens zum erftenmale durch 
Erbſchaft, Waffen ober politifcye Berhältniffe unter eine Herrs 
fchaft vereint zu haben. Bei der Theilung feiner Staaten erhielt 
fein natürlicher Sohn Ramiro !°) einen Fleinen Gebirgftrich in 
der Ausdehnung etwa von den Thälern von Roncal bis Bielfa, 
ſuͤdlich nicht viel über das Klüßchen Aragon, denn in Biel und 
Ayerbe faßen noch Sarazenen. Der Bater, ließ den aͤrmlich bes 
Dachteu Sohn noch bei feinen Lebzeiten eine Renuntiation nn» 
terfchreiben, nach welcher er jedem Anfpruch auf Navarra enteo 
fagt '°), er brady fie jeboch glei nad) bed Vaters Tod, obs 





ı5) Mariana VII, 13. p. 452. Sanctius — Castellae principatu anc- 
tus est, et Ferdinando filio ad Legionensis regni successionem 
patefecit aditum, rebus in omni vita gestis domi militiaeque cla- 
rissimus: unde non tantum Majoris cognomine honestatus est, 
sed etiam Imperator Hispaniae vulgo dictus; ut solet populus 
hbaud magna de causa suis saepe Principibus splendidos affin- 
gendo titulos assentari, Weber diefen Beinamen des Großen ha» 
ben fhon mandye einſichtsvolle Hiftoriker recht flahe Bemerkungen 
gemadt, indem file immer kinter den Eigenſchaften der fo Benannten 
die Urfachen der Benennung fuchten und meift nicht fanden. Der 
Berf. behält fih vor, feine Meinung darüber in einer befonderen 
Abhandlung nächftens mitzutheilen. 

15) Chron, Silense p. 313 in Esparia sagrada t. XVIL 

16) Briz Martinez p. 378. Ita juro ego Ranimirus, proles Sanctio- 
nis Regis, tibi germano meo domino, per Deum patrem omni- 
potenten —, ut de ista hora in antea non requiram contra 
tuam partem plus terram, nisi istam, quam pater meus mihi 
donat et supra est scriptum: in qua non ponam tibi Azaquia 
(Aschakia) aut Alhodera, qua tibi tuam terram tollam, nec pro 
paccm nec pro Alfetna (dieß Wort gefteht Briz nicht zu verſtehen; 
es ift gerade ein fehr gewöhnliches in den Snftrumenten des 9ten 
Sahrh. und dem pax entgegengelebt), nec cum Mauros nec cum 
christianos, Sed si aliquis audaciter comprehensus fuerit in hac 
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wohl mit unglüdlichem Erfolge, denn er verlor auf Furze Zeit 
fein Reich; beſſer hielt er eine zweite Entfagung zu Gunften 
Sancho's des Edlen, und Navarra blieb von Aragon getrennt 
bie 1076. Dagegen ward Ramiro, wohl durch Wahl der Ein 
wohner, Herr von Sobrarbe und NRibagorza, dent Antheil fris 
nes Bruders Gonzalo, als diefer eined unnatärlichen Todes ge 
ftorben war. Für meinen Zweck find in den Zeiten der erſten 
Könige die Firchlichen Angelegenheiten weit die hervorſtechend⸗ 
ften, an fie knuͤpft fich die uͤbrige Geſchichte von felbft und die 
Hierardie und Monadjofratie des Kloſters S. Juan be la Pens 
dünft mir der Mittelpunct der Gefchichte von Aragon im ent 
Jahrhundert. Es ift fein Zweifel, baß bie Reformation bei 
Klofterwefend feit dem 10ten Jahrh. in diefen Bergen außeror 
dentlich leichten Eingang fand, wo fhon unter dem letzten Kö 
nig von Pamplona jene Mönchherrfchaft empor wuchs, bie mir 
unter ben erften Regenten in Aragon im fchönften Flore finden; 
denn überall zeigt fi) unter Koͤnigen und Großen eine blink 
Verehrung, die rücdfichtslos Perfonen und Eigenthum den Kb 
fiern ſchenkte; nur unter ben Bifchöfen zeigte ſich fpäter, wit 
natürlich, die erfte Eiferfucht und Habfucht, beides gegen Abel 
und Möndye, obgleich noch unter Sancho Beifpiele vorkommen, 
dag Biſchöfe freiwillig ihre Nechte auf die Einfänfte und bie 
Gerichtsbarkeit einzelner Kirchen an das Klofter von Peña ab 
treten 17). Diefes Klofter des Taufers Johannes war das Eſſt 
in Spanien, das zur Zeit Sancho's des Großen durch den A 
Daternus reformirt ward 1°) und feine Macht und fein Einfos 
erreichte eine ungemeine Höhe. Es war der pamplonifchen und 
aragonifchen Könige ausgefprochene Abficht, dieſes Klofter nad 
dem Mufter des von Clugny einzurichten, das in diefen Gegen 
den in großem Anſehen und im Beſitz mander Schenkungen | 
ſtand, und reichlich ftrebten fie dem Hugo Eapet nad, ber auf 


elatione, quod tibi contradicere aut resistere voluerit, in qua 
tum valuero contra illum expugnabo atque inimicus ero. # 
das barbarifhe Latein muß man ſich hier ganz befonders gewöhnen: 
man fieht, die perdida bewirkte hier was anderswo Gregor's Eife 
gegen die heidniſche Literatur und die Regeln des Donat. 

17) Briz p. 552. 

18) Privil. des Sancho Ramirez bei Blancas p. 625. 
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in der Reſtituirung der Güter von St. Germain und St. Des 
nis eines der eriten Beifpiele zur Nachahmung gab; ein unges 
beurer Strom von Donationen machte Peiia zu einem eigentlis 
hen Staate, feitdem Sancho Namirez fi), wie dort. Wilhelm 
von Aquitanien, aller Lehnsherrſchaft Aber das Klofter begab 
und es unmittelbar dem Pabfte unterordnete. Es iſt erftaunlich, 
wenn man bei Briz die unendliche Reihe der an Peiia gefoms 
menen Drte und Kirchen überblidt, oder auch nur die Beltätis 
gungsbulle 1?) des Pabſtes Alerander III. vom J. 1179 durchs 
fiebt; erfiaunlih, wenn man die Xifte der Schenkungen des 
Sancho Ramirez lieft und den Eifer bemerkt, mit dem ſich alles 
zur Darreihung von wirflid) erworbenen oder noch zu eroberns 
den Gütern drängte, befonders feitdem es durch das Beifpiel 
und ben nachdruͤcklich ausgefprocdhnen Wunſch der ' Könige Sitte 
unter bem Adel geworben war, fi) in Peña die Begräbnißftätte 
zu wählen. Der Wunſch, ſich mit Perfon unb Habe dem Klos 
fter zu übergeben, warb fo häufig, daß es ben Gefchichtfchreiber 
von Pena, Briz Martinez, verleiten konnte, von einem alten 
Nittexorden der Donados de S. Juan zu träumen. Bedenkt 
man, daß zu Einer Zeit fünf fromme Könige, die aufs innigfte 
mit diefem Klofter verfnüpft waren, mit fünf Päbiten aus dem 
Benedictinerorben, von denen noch dazu drei Mönche in Elugny 
waren, in freundlihem Berhältniffe wetteiferten, auf Peña ihre 
Wohlthaten auszufchütten, fo begreift ſich die bedeutende Role, 
die dieſe Mönche fpielten »). Aehnlich begabte und reihe Abs 


19) Briz p. 265. sgq. 

20) Ich muß drauf aufmerkfam machen, daß gewiſſe eigenthümliche Rechte 
der fpäteren aragonifhen Edlen nicht von dem eroberten Range, 
nicht von dem Stande, fondern von den eingewurzelten Begriffen von 
Perfonenwürde abhingen. Daher haben die Mönche ähnliche Privile⸗ 
gien wie die Infanzonen. Der Abt von Peña kann nur vor 3 Aebten 
feimes Gleichen zu Gericht ftehen. Ein Verbrecher, der nur das Kleid 
eined Benedictiners oder das Gebiet von Peña berührt, iſt facrofanct. 
Sn einem Dorfe, wo fi einer diefer Mönche befindet, darf Fein 
Pfand von einem Einwohner ohne feine Bewilligung genommen wer: 
den. Die Heerden des Kloſters durften im ganzen Reihe Sommer 
und Winter ungeftört weiden, ein Recht, das dem privil. de Veynte 
in Saragoſſa ähnlid ik, das fo viel Neid erregte (f. Aſſo p- 122.); 
Dagegen hat Peña feine eignen vedados. 
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teien, ähnliche Schenfungswuth und blinde Hingebung findet 
fi) wohl auch in der ſpaniſchen Mark, allein nirgends eine fo 
außfchließlicye Ueberhäufung und befonders nirgends eine fo enge 
Verbindung eines Klofterd mit dem weltlichen Herrfcher. Die 
engfte Beziehung zwifchen dem Throne und ber Abtei war auf 
verfchiedenen Wegen bervorgebradt; wie vom Orakel aus wur 
den von da die heiligen Kriegezüge unternommen, von den 8% 
nigen Gelübbe abgelegt, der Segen der Geiftlicyen erflebt, und 
die gutmäthigen Helden fohrieben dem Gebete ber Prieſter den 
Erfolg ihrer Waffen mehr, ald ihrem rüfligen Arme zu; de 
Fürften wurden bort erzogen *') und auch früher follen fie der 
Sage nah in dem fabelhaften Bifchoffige St. Pebro de Eire 
bei der Stadt Hecho aufgewachfen feyn, um fie in der Ranket 
der Bergluft robufter und Eriegerifcher zu machen; nad; dem 
ausdruͤcklichen Wunfche des ascetiſchen Sanyo follten fein 
Nachfolger ſtets die Faftenzeit in dem Klofter verleben und bort 
begraben werden. War auf ber einen Seite ber Koͤnig freigebig, 
fo follte body auf der andern der Abt Fein Kloftergut veräußers 
ohne Föniglichen Conſens; wie verbunden ferner fich Briz den 
König und den Abt von Peña denkt, zeigt er da, wo er von 
den Päbften verfichert, fie feyen beiden gleich willig mit On» 
Denbezeugungen gewefen, weil fie fich nie in die ſchismatiſchen 
Händel der Kirche gemifcht hätten. Auf den alten Münzen gibt 
das Reichswappen die eine und der Täufer Johannes die andre 
Seite des Gepräges her, und kurz, biefe freundliche wechſelſei⸗ 
tige Stellung blickt überall hervor. Man Tann vielleicht ber 
haupten: Diefe Mönche find bier die Wiederberfteller des Staw 
tes, wie anderswo ber Wiffenichaften, und im Beftreben na | 


der einen Richtung, wie im Verſchmaͤhen der anderen, ift Ihnen 


die Nation gefolgt. 

Gehen wir ein wenig der Gefchichte des Kloſters nad, ſo 
werden ſich für ben Anfang bie übrigen Beziehungen ber arago⸗ 
nifhen Geſchichte, die uns wichtig find, ohne allen Zwang am 


knuͤpfen laffen. Es war ein Glüd für Aragon, daß eine unge 


flörte Reihe fo frommer Könige, wie Ramiro, Sancho, Peter. 
und Alfons I, ihre Kürforge den Firchlichen Angelegenheiten wi 


21) Briz p. 688. 
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meten, benn wie man aus Briz an verfchlebenen Stellen und 
befonderd aus einem befannten Briefe des Biſchofs Dliva von 
Vique, den auch Moret mittheilt, lernen kann, fo war bie Ent» 
artung der alten Zucht, bie Abweichung ber altgothifchen Ges 
brauche von ihrer urfprünglichen Reinheit fehr groß und eg 
mußte dem Staate von Nachtheil feyn, daß auch darin die Ans 
maßung der Geiftlidhen damals der fpäteren des Adels glidy, 
daß Abteien unb Kirchen hier und ba erblich wurben und bie 
Prälaten teftamentarifcdy über ihre Sprengel verfügten )Y. Das 
eine ber beiden Concilien, die Ramiro hielt, und bie ung hier 
von befonderem Intereſſe find, befchäftigt ſich daher asuſchließ⸗ 
lich mit den Maßregeln, die zur Abftelung der kirchlichen Miß⸗ 
bräuce, die in dem unter ben Maurenkriegen verwilderten 
Lande eingerifjen waren, zu ergreifen bienlich fey *). Diefe 
Synode ward in Saca gehalten und trägt ganz ben Charafter 
der altgotbifchen Concilien; ein verbreitetes Mißverſtaͤndniß ift 
es, in diefer Berfammlung fey der erfte Schritt zur Abſchaffung 
Des gothifhen Rituals und Annahme des römifchen gethan wor, 
den *). Das zweite Concil, in S. Juan de Ia Peia 1062 


22) Ein Beifpiel bei Briz p. 451. 

23) Die Ncte des Concils ift bei Aguirre t. IV. p. 422 oder Mansi t. 
XIX. p. 929. Bei legterem p. 931 heißt ed: Volumus notum fieri 
dilectioni vestrae, quoniam ob restaurandum sanctae matris ec- 
clesiae statum nostris in partibus, nostra majorumque nostro- 
rum negligentia pene corruptum, synodum novam Episcoporum 
congregari fecimus in — Jaca, in quo Synodali conventu, prae- 
sentibus atque consentientibus cuncti nostri principatus prima-' 
tibus atque magnatibus, pleraque sanctorum cancnum instituta 
Episcoporum judicio restituimus et confirmamus, 

23) Die Acte weiß nichts davon. Dan Ifindet übrigens den ganzen Ge⸗ 
genfand in einer Abhandlung bei Florez Esp. sagr. t, III. (Disser- 
tacion de la Missa antiqua de Espana) trefflid erörtert. Erf 
Alerander II. machte die Anforderung an Bertaufchung der OÖfficien, 
und fein Legat Hugo Canditus Fam erfi 1064 nad Aragonien, wo 
die Lage der Dinge mehr einlud, als in Eaftilien. Allein auch das 
mals blich Alles beim Alten und der Pabſt betätigte fogar aufs neue 
den gothifhen Ritus. (Bol. eine Stelle bei Aguirre t. IV. p. 426 
aus einer handfchriftlihen Abhandlung de oficio hispanas ecclesiae.) 
1067 kam Hugo wieder, und blieb bis 1071, wo endlich das römifche Offieium 
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gefeiert, kann beweifen, mit welcher GSelbfivergefienheit ber 
wegen feiner Freigebigfeit gegen dieß Kloſter berühmte Na- 
miro feine Rechte zu Gunſten befjelben weggab. Es wird 
darin beftimmt, daß alle aragonifchen Bifchöfe aus den Be: 
nebictinern dieſer Abtei gewählt werben ſollen ”), eine eigue 
Beſchraͤnkung ſowohl der Könige, die das Wahlrecht Hatten, 
wie der Kirchen, die den Bifchöfen umtergeben waren. Ohne 
auf die eitien Bertheibigungen, in bie ſich Briz einläßt, zu 
hören, denke man ſich indeffen, daß bei der weiten Aus 
behnung des Klofters, feinem Auſehen uud alten Ruhme, bei 
ber geringen Anzahl ber aragonifchen Biſchoͤfe (damals nur ei 
ner!) und bem Fleinen Umfange des Reichs, bei der berrfchen: 
den Rüdfiht auf die Wahl von Eingebornen, die VBerorbnnung 
boch viel von ihrem Auffallenden verliert; Pera mußte ohne 
Zweifel die befte Schule ſeyn. Auch trug diefe Einrihtung fpis 
ter nicht allein nichts zur Erweiterung bes Elöfterlichen Anſehns 
bei, fondern hemmte nidht einmal die feindlihen Collifionen, 
in die fpäter Bifchdfe und Aebte von Peña gerietben. Wie 
außerordentli der Geiftlichfeit ergeben Sancho Ramirez 
(1063 — 1094) war, bezeugen feine in ber Note 23 erwähnte 
Sorge für Einführung des römifchen Officiums, fein gutes 
Berhältnig mit Gregor VII., feine ganze firenge Lebensweife, 
feine vielen zum Theil fehr bedeutenden Schenkungen von Pens 
und die Herftelung nnd Stiftung vieler Kirchen und Kloͤſter, 


eingefithrt ward und feitdem den Weg nad) Eaftilien fand, wo man 
fidy jedoch hartnädiger dagegen wehrte. Eben fo erträumt if em 
Concil von Leyre, auf dem für Navarra dieje Veränderung vorgegan- 
gen feyn foll, was erft 1076 gefchah. Letzteres beruht doch noch uxi 
einem Actenſtück (bei Yepes Coron. IV. p. 439.) ,e& ift aber arofr- 
phiih und, wie die Abhandlung bei Florez fagt, noch dazu von einem 
Unwiſſenden erfonnen, ver richt einmal zu erfinnen verftand. Merk— 
würdig iſt's aber, wie die verfchiedenen Autoren, Zurita, Coſſarcio. 
Briz, Garibay, Dinge, die fie nun einmal fih in den Kopf gefekt 
haben, bei diefer Gelegenheit in die Documente hineintragen und wie 
hartnäckig fie diefe Grillen vertheidigen. 

25) Die Acte bei Blancas p. 624. Hoc vero est nostrae institulionis 
decretum: ut Episcopi Aragonenses ex Monachis praefati coc- 
nobii habeantur et eligantur, 
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fo daß Briz es mit Recht unbegreiflidy findet, wie ihm noch ir 
gend Zeit oder Vermögen blieb nad) der Art, wie er beides an 
diefe Geiftlichen verfchwenbete. Bon ihm rührt au, wenn 
nicht die erfte Ausftellung, doch die Erneuerung des Privilegiums 
ber Waplfreiheit und der Eremtion von aller koͤniglichen oder 
bifchäflichen Gewalt, bie allerdings fchon dem anfänglichen 
Plane ber Einrichtung nach und auch zufolge ausdruͤcklicher 
Zeugniffe *) von dem Gründer oder NReformator bed Klofters 
gewährt worben war. Allein ed muß vor Sancho Ramirez ges 
wefen ſeyn, wie es nad), ihm wieder warb. Die Kirchen unb 
Abteien wagten faft nie ohne Einwilligung der Könige eine 
Wahl zu treffen ”). Dem frommen Sancho aber war es fo 
ernft mit der endlichen Berwirflihung der VBorfchrift, daß er 
ſich mit feinem Bruber, dem Erzbiſchof Garciad von Roda, 
über diefe Freiheiten von Peñain ben härtefien Kampf einließ *°) 
und fie durch den Pabſt ausdruͤcklich beftätigte, fo daß Alerans 
ber II. in einem Briefe an den Abt Aquilinus nicht anders weiß, 
als daß Sancho R. diefem Gefete erft Kraft gab *%). Bei dies 
fer entſchiedenen Vorliebe und Neigung, die durchaus nicht zus 


26) Privil. Sanctii R. bei Blancad p. 626. Nam ipsos (monachos) 
successoresque eorum et Jocum — facto privilegio, secundum 
Privilegia Cluniacensis monasterii, ab omni jugo vel censu Re- 
giae vel Episcopalis vel alicujus Ecclesiasticae vel Saecularis 
potestatis, auctoritate Regali favente et annuente Mantio Arag. 
Episcopo, nec non Sanctio Pampel. Episc., liberos fecit (Banc- 
tins major.) ctc. 


27) Gesta Com, Barcin, pei Marca p. 553. 


28) Privil. bei Blancas 1. c. weiter unten. Eine Gtelle aus des Erz⸗ 
biſchofs Feder felbft beftatigt dieß; bei Briz p- 530. Et ut hujus nos- 
trae scriptionis pateat causa, posteris intimare curamus, me 
pro rebus supradictis, videlicet decimis, quartis, Clericorum 
justitiis, multa pertulisse, et in multa Concilia devenisse. Tan- 
dem, multis perlatis Jaboribus, pluribus bonis expensis, religio 
sorum bonorum cossilio, denique mei Regis Sanctii rogatione 
— hanc cartam donationis — ad sustentamen religiosorum mo- 
nachorum in supradicto monasterio Deo militantium — facero 
studui, . 


29) Aguirre t. IV. p. 437 oder Briz p. 518. 


242 Innere Geſchichte 


an feine Stelle ernannte, da fegte fich auch biefer alsbald gegen 
alle Schenkungen, die Peter an Montaragon und Peña inner 
balb des Gebiets von Hnesca machen wollte, ein Mann, de 
an keckem Widerfegnngsgeifte feinem Borgänger nichts nadın 
geben fcheint. Der König mußte wieder bed Pabftes Hülfe au 
rufen; e8 dauerte aber bis 1105, bis ein Vergleich, nicht ober 
einige Verwilligungen für das Bisthum, zu Stande Tam. 
Kriegerifche Kraft, auf der unter den damaligen Umftände 
die Eriftenz eines fo Fleinen Staats allein zu beruhen ſchien, 
entwicelte ficy unter ben erften Königen wenig; unter Peter 1 
aber fihien ein Wendepunft einzutreten. Die Plane auf Huesca 
den Schlüffel zu der Ebne ded Ebro, in denen ein Bunt de 
Sarazenen mit Navarra ihn flörte, waren faſt das Wichtig: 
von Sancho's Kriegsunternehmungen. Noch war feine Madıt ir 
unbedeutend, daß man fagen fann, die Grafen von Urgel m 
aͤhnliche Kleine franzöfifche Vaſallen feyen ihm wenigfteng get 
gefommen. Seines Baterd Gelübde zur Eroberung diefer Etah 
erbte Peter I. und er zwang fie durch die Schlacht bei Alcors; 
zur Uebergabe. Hier zeigte fich der König überall als Krieg 
mann; er verlegte zu einer Zeit, wo der Sohn bed ermorktin 
Sancho von Navarra noch als Prätendent biefes Reichs drekt. 
den alten Königfis von Pamplona in die eroberte Stabt, wei‘ 
um in der Nähe des Kriegfchauplages zu feyn 3°), ſuchte vie 
feiner Bafallen dahin zu ziehen, und orbnete die ftädtifchen Be 
börden. Den Soldaten zeigt er auch in der gar herzlichen Weikr, 
wie er fich feiner Kampfgenoffen und ihres fanerverbienten Leb 
ned gegen die Beeinträchtigungen der neidifchen Bildyöfe a» 
nimmt *). In Huesca wie in Barbaftro zeigte ſich ſchon dent: 


33) Ibid. Capellas quoque meas Episeopi nostri — inquietare ® 
pugnando non differunt, quae in confinio utriusque terrae F 
ganorum sitae sunt a Christianis, Quibus in locis frequent=- 
quam alibi immoror propter assiduitatem belli, quod inter ## 
atque paganos exercetur. 

34) Ibid. Id etiam inter caetera non mihi tacendum est, quia Er 
vum et inauditum apud nostrates et nobis grave videtur: vi 
licet de 'nostris militibus die nocteque cum'gente pagana dir- 
cantibus, a quibus nuper de proprioram ‚praediorum Ecde> 
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die Art ber Borrechte, die ben neuen Bevoͤlkerern gegeben wur; 
den, und in der Ertheilung bes Infanzonats an diefe Staͤdter 
(eine Auszeichnung die ſich nachher unter Alfons I. bei jeder 
neu eroberten irgend bebeutenderen Stabt wiederholt) fehen wir 
die eigenthümliche Vorftellung der Aragonier non dem, was bei 
Firirung von Volksrechten als wünfchenswerth erfcheint »), und 
erkennen in dem fo gefnüpften Verband zwifchen Bürgern und 
Adel, bei dem gemeinfamen Ssntereffe, die Urfacdhe, warum bje 
Belangung der aragonifhen Städte zur Neicheitandfchaft fo 
frühe fälle und warum fpäter das gute Verhältniß zwifchen beis 
den nie bedeutend getrübt warb, aud) warum ftädtifche Gewerbs 
famfeit: nie ausgezeichnet in Aragon blühte. Was die Regierung 
Deterd I. vorbereitete, fellte die bes Alfons I. (1105 — 1134) 
weiter führen. Beider triegerifche Unternehmungen waren für 


© 
® 
non parrochitanas plures conentur auferre; talem asserentes 


sententiam a vobis accepisse, cum ab universis parrochitanis 
Ecclesiis omnem decimationem et quidquid ad Ecclesiam perti- 
net, quod non fit aliis in regnis, possideant. Quod si eos, ut 
queruntur, a propriis honoribus expulerint, restat, ut, mendi- 
citati dediti, dimissa militia, quae absque -ppcunia exerceri non 
potest, per totum mundum vagentur. 

Wie fehr das Volk Freiheiten und Wdelsrechte für identiſch hielt, 
ſcheint ſelbſt in dem Spracgebraud der Zeit zu liegen. Diploma 
de D. Alonso J., in den Mem. de la Acad, de la hist, t. IIL, p.580. 
Notificetur cunctis, .quod ego Adephonsus rex habui magnas 
contentiones .cum omnibus infanzonibus et populatoribus de 
Barbastro, quod mandavi cis quod issent mihi in hoste et in 
cavalcata, et illis probis hominibus de,B.. responderynt, quod — 
non debebant mibi — sequire in hoste — aisi tantum tres dies 
et non amplius, nec facere ullam pectam. De qua ego eis dixi: 
ostendite mihi quo ,modo vobis credere debeam. Sie beriefen 
fh auf den ihnen. von Peter bemilligten fuero und übergaben Die 
Zührung ihres Streites ‚an drei Barone, Et istos 3 bonos barones 
viderumt ‚privilegium, quem Petrus fecit ad probis hominibus 
de ‚B. et demonstrarunt ad Adephonsum, ct rex Ad., quando 
vidit hoc, credidit quod verum erat, et dixit, modo credo quia 
verum est, Et ideo ego Ad. — concedo et confirmo vobis — 
in perpetupnm totas illas: infanzonias et franquezas et pppulatio- 
nes et libertates quas hahetis etc. 


16 * 


35 


un’ 
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die innere Bildung des Reiche von dem widhtigften Einfıf 
Wenn nit bei der nachmals eintretenden Bereinigung mit &ı 
talonien das Reich ganz verfchwinden, oder wenn nur uͤberbam 
eine friedliche Verbindung auf die Dauer möglich gemadt im 
follte, fo war es ſchlechterdings noͤthig, daß ber Meine Etar 
feinen Umfang ausdehnen, mehr Selbftändigfeit und Inn 
Stärfe fammeln, daß er aus feiner Unthätigfeit heraudtrein 
und das Kriegshandwerf, in dem die Aragonier den Caltlim 
offenbar weit nachſtanden, regelmäßiger ausbilden mußte, ı 
den Eulturzuftand beider Reiche in etwas auszugleichen. Tut 
gefchah unter Alfons Großes. Schon unter feinem Bruder hatt 
er fi) als einen eifrigen Befämpfer der Mauren gezeigt ıt 
feine Tapferfeit und eine Art von religiös »ritterlicher Eher 
merei, bie von dem Geiſte, der damals Europa ergriff *), ſe 
ſchoͤn angeregt war, machten ihn zu einem der bewunderin 
Helden unter den abendländifchen Kreuzrittern und haben Ir 
Thaten fabelhaft vergrößert. Denn feinem berühmten Zuge md 
Andalufien und dem Kampfe mit den eilf Meohrenkönigen i 
Aranzuel kann doch ſchwerlich viel hiſtoriſches zu Grunde line 
Mit wahrerer Bezeichnung hätte man ihn vielleicht den Stätt 
eroberer, als den Schlachtenlieferer, genannt, denn ber 49 
Charakter feiner Kimpfe 37) und die Wichtigfeie fo alt berike 


36) Jamais no y s guap negus bars que pros sia, 
s’ar no socort la cerotz e’ 1 monumen, 
qu’ab gen garnir, ab pretz, ab cortesia, 
et ab tot so qu’es belh et avinen 
podem aver honor e jauzimen 
en paradis; guardatz doncx que querria 
plus coms ni reis, s’ab honratz faigs podia 
fugir enfern e’ ] putnais fuec arden, 
on manh caitiu viuran tos temps dolen, (Pons de Capdır 
37) Indices rer. ab Arag. Regib, gestarum ad a, 1120. Cum @ 
landi ratio esset, ut ad singulas urbes bellum circunfer* 
et Mauri oppidis arcibusque se tenerent, aut deficiendo sa“ 
nostros solicitarent, et publicis privatisque consilis, 9° 
verterent, haererent, et complurum regulorum imperium ir 
sum inutile bello esset: disjecti et dissipati, ad sua gut 
tendendo consilia, opprimuntur, 
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Stäbte wie Exea, Zubela, Saragofia, Tarazona, Ealatayubd, 
Daroca u. a., deren Einnahme überall ald eine Befreiung von 
veltlihem und religiöfem Soche doppelt gefeiert ward, ftellt die 
Art feiner Kriegsführung in ein noch vortheilhafteres Licht. So 
sachtheilig und mißglädt feine Unternehmungen auf Gaftilien 
baren ®°), fo trefflic geeignet fcheinen fe doch gewefen zu feyn, 
m den ehrgeizigen und bie zur te confequenten Mann 
us ber Kleinheit der Veftrebungen der biöherigen aragoniſchen 
tönige herauszureißen, und nachdem er einmal den prangenden 
.itel eines Kaiferd von Hispanien angenommen hatte, mußte 
n fein Stolz treiben, die dort verfpielte Kriegsehre auf einem 
yärbigeren Felde wieber zu erlangen. Nun wandte er fid) ganz 
a Sinne der Kreuzfahrer gegen die Mauren, als ſchon früher 
er weltfundige Zug gegen Toledo die Ritterfchaft aus Frank⸗ 
eih, Stalien und Deutfchland nad) Spanien gezogen hatte, ale 
oc die See⸗Expedition gegen die Balearen in friſchem Andenfen 
ar. Seine Unternehmung gegen Saragofla ward als eine aͤhn⸗ 
ch bedeutende angefehen wie die gegen Toledo, und bieß fams 
elte befonders den Adel von Frankreich, wo diefe neuen Ideen 
n heftigſten gährten, untes die Kahnen bes ritterlihen Kos 
98 >). Schon er warf feine Augen auf bie Ritterorden und 
ıhte auf ihre Begunftigung und Benugung Wie er diefen 
jerbindungen ergeben war und daß er in ihnen allein Schuß 
Ir das Reich und Ausficht auf Vernichtung der Heidenherrichaft 
b, zeigt fein Teftament, dad übrigend beweilt, wie er über 
inem beiligen Eifer die Wohlfahrt feines Reihe, die er zum 
heil fo fehr befördert hatte, überfah. Das ganze Kriegswefen 
ıtte unter feinem Bruder und befonberd unter feinem durch 
) Sabre ununterbrochen geführten Kriegsleben eine neue Ges 
lt, die Macht und Bedeutung bed Nitteradeld einen neuen 
chwung erhalten. Er bediente fih, vielleicht zuerft, der Als 
igavaren zu Grenzwaͤchtern %), und fobald dadurch und durch 


—ñ N — 


38) Darüber iſt am ausführlichſten die Hist. Compostellana im 20ften 
und die Chronik Alfons VII. im 2iften Bande der Espana sagrada. 

39) Ilist. de Languedoc II, p. 381. 389. 

0) Zurita I, 41. y poco despues comenzo a poner gente platica 
en la guerra y muy exercitada eu ella, que llamavan Almoga- 
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den Zuflng bed Adels aus Bearn und Gadcogne, der ohu 
Zweifel der Aragonier Lehrer im Kriegshandwerk feyn Fonnte 
und war *T), bie Feldzuͤge georbieter und planmäßiger wurden, | 
fo konnten bei ber Freigebigkeit des Könige, da bie eiferfüchtige 
Augfchließung der Fremden von Lehngätern und Aemtern nob 
nicht Gefeß geworden war, große Anftrengungen und Belok 
nungen nicht fehlen; jnd je größer bie Eroberungen waren, bi 
Alfons wirklich) mahhte, defto unbegrenztere Ausſichten Fonnte er 
in feinen Berfprechungen für die Zukunft eröffnen *) Eben 
biefe Veränderung im Kriegsweſen hatte aber auch nähere Der 
bindung mit Languedoc und Provence zur Folge, die den fegens 
reichiten Einfluß haben mußte; biefer Verkehr ward aud dw 
durch befördert, daß die Pleinen Grafen der Nachbarſchaft fd 
in Alfonſo's Schuß begaben, wie denn Bernard Aton, gedrängt 
von Raymund Berengar II., gegen den er Carcaſſonne nſurrin 
hatte, vorübergehend die Graffchaft Nafez an ihn uͤberließ 9 
und Gentulle von Bigorre feine Beſitzungen von ihm zu Lehr 
nahm *). Größer als in allem Ermähnten aber würde Alf 
dann erfcheinen, wenn man mit Grund und Deurlidykeit das 
Planmäpige and Abſichtsvolle, auf das feine Unternefmungs 
dürften hin deuten, wirklich erweifen koͤnnte. Es ift freind 
etwas ſchlagend Unmwahrfcheintiches darin, daß ein Eroberer. | 
und einer der fo ganz Eroberer mar, in jenen Zeiten, wo m 
fauftredhtlihe Ehre für Kriegsruhm und Religion firitt, eine 


vares en el Castellar, para que estuviessen en frontera coatr . 
los Moros de Zaragora. Das lebendigfte Bild von diefem Kri:= | 
volk entwirft Wuntaner (bei Buchon p. 164) mit ein paar Horiz. 
Les gens de Messine, les voyant si mal vetus, les espardin... 
aux pieds, les antipares aux jambes, les bonnets en filet sur l : 
tete, se mirent a dire: quels sont ces gens qui vomt nus “| 
depouilles, sans chausses, sans dague et sans Ecu? Sie lerra 
fie aber ſchnell beffer Pennen. Ich Eomme unten ausführlicyer ır 
diefe Leute zurud. 

&1) Garibay. t. III. p. 150. 

82) Man lefe 5. B. Zurita I, 46. 

43) Hist. de Languedoc H, p. 369. sq. 

44) Asso hist. de la econ. pol, de Ar. 
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Zwed verfolgt haben follte, der fi) mehr auf den Staat als 
auf den Kampf felbft bezogen haben ſollte. Sonft aber zeigt in 
der That ein Blick auf die Karte, wie er im dem ?eltiberifchen 
und ilergetifchen Kriege den Umfang feines Reichs abrundete; 
ber Verſuch auf Lerida überhaupt, bie Anlage von Monreal am 
Fluß Xiloca ), das Beftreben ſich Meifter der Fluͤſſe zu mas 
hen, fcheint zu beweifen, daß es ihm nicht blos um ben nackten 
Befig zu thun war. Es ift darum glaublich, was der Geſchicht⸗ 
fhreiber von Aragon vermuthet, er habe fein Neid) bie an das 
Meeresufer auszudehnen gefucht, um durch die Eroberung von 
Valencia und ber Seeküfte feinem engen Tänbchen Luft zu mas 
ben; und merfwirbig wäre es, wenn damals Saragofja, bie 
Stadt, bie unter Römern, Gothen und Arabern eine der ans 
gefebenften geblieben war, SHanbelsverbindungen durch Ebros 
ſchiffahrt gehabt Hätte *). Nur freilich Fönnte mit all diefer ihm 
vieleicht nur untergefchoknen Umſicht und Abficht, die man in 
mehreren Beifpielen noch entdeden dürfte, die Blindheit ftreiten, 
mit der ex in feinem Teftament 17) fein ganzes Wer? umgeſtoßen 





45) Zurita I, 45. Con esto considerando, que desde Daroca hasta - 
Valencia por las continuas entradas y guerras todos los lugares 
estavan deshabitados e yermos, y no se labrava ni culturava la 
tierra, y todo se dexava desamparado y desierto, mando po- 
blar aquel lugar etc. 

Indd. ad 1133. Martio mense classem longarum atque actua- 
riarum ad ipsa urbis Caesaraugustae moenia Hibero amne de- 
ductam,, in veteribus rerum urbanarum monumentis invenimus: 
rem, si haec tempora spectentur, aeque difficilem operosa con- 
cursatione atque incredibilem: nec aestate, alto satis amne et 
pontium moliumque substructionibus rivorumque deductionibus 
artiore alveo. Desinemus tamen mirari, si perpenderimus, 
Vespasianis principibus, eum amnem per CCLX. M. P. a. Varia 
oppido navium capacem fuisse, 


Er theilte darin das Reich unter die drei Orden des heil. Grabes, 
der Hospitals und Tempelritter. Die Acte ift bei Briz p. 806. Nichte 
kann vielleicht den Charakter des Mannes beſſer fhildern, als das 
Geſtändniß des Briz, daß er fich nicht gefcheut habe, in Kriegsnoth 
Hand an Kirchengüter zu legen, neben deffelben Autors Zeugniffen für 
feine blinde Verſchwendung an die Geiftlichfeit. Rod. Tol, (bei Schott 


46 


Sr 


47 


— 
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hätte, wenn dieſes erefutirt worben wäre; allein auf ber anberen 
Seite ift ed wieder etwas Allzugewoͤhnliches in dem früheren 
Mittelalter, daß Männer von größtem Geifte nur für die nächte 
Gegenwart gewaltig wirken und für dad Zufünftige weder Einn 
noch für feine Sicherung Gefchid befigen. Das Teftament Eonnte 

übrigens unmöglich) vollzogen werden; die Großen hatten dem 
Herkommen nad unflreitig bei der Thronfolge mitzuſprechen. 
Schon Ramiro hatte, nicht in feinem wirklich vollitredten, aber 
in einem früher einmal entworfenen fogenannten Teflamente 
von Anzanego verfügt, daß wenn feine Söhne ohne männlid« 
Erben ftürben, fein Reich an feine Tochter Thereſe fallen and 
dag fie fih dann nad) Beftimmung ihrer Großen mit eis 
nem entfernten Verwandten vermählen folle. Ed war aljo gar 
nichts Neues, wenn fi) die Ricos, deren anmaßende Stellung 
gegen die Könige wir fo weit wie die aragoniſche Gefchichte 
ſelbſt zurücverfolgen Finnen *8), gegen die Ausführung bee Te 
ftawentes fetten. Darum ift die Erzählung von einer Berfamm 
fung der hoben Bafallen in Borja und ihrer Abfiht, dem Peter 


t. II, p. 113) etwas lefdenfchaftlih: unde et Rex Arag. ad sanctua- 
ria misit manum, et thesauros auri et argenli et preciosorum 
lapidum — manu sacrilega usurpavit etc. Dazu Briz p. 79. 
38) Schon Sancho R. hatte Kampf mit ihnen über Lehnsrechte. Dir 
privilegios de amortizacion in den Geſetzen von Jaca find vielleict 
von ihm ausgegangen. ©. Asso hist. de la economia polit, de 
Arag. p.19. ®Briz. p. 172. In nomine etc. —, hoc est juramen- 
tum qmod convenerunt et juraverunt Rex D. Sanctius et suws 
- varones, uf sit concordantia inter eos et finis omnium malo- 
rum : convenit rex et suos barornes, ut tencat eos cum honore. 
sicut debet facere, per directam fidem sine inganno, ut teneat 
eos in jure directo ad usum de illorum parentes; et ut nos 
tollat eis jure honorem, queın de eo tenuerint, pro qualicum- 
que occasione, tam din ei in veritate steterint, sed habran' 
suos jures directos et judicet eos, pro Iudice directo, ad usum 
de illa terra et illorum parentes. Die Stelle fann audy zeigen, in 
welcher Art Briz den Vorwurf Moret's verdient, daß er alles Mi: 
lihe in die Documente hineintrage. Durch den plößlichen Ueberganz 
in den Plural am Ende irre gemacht, wittert er da ſchon den Juſtiſi⸗ 
in feiner Gigenfchaft eines Schiedsrichter zwifchen König und Adel. 
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Atared zum Könige zu wählen, fo unwahrſcheinlich nicht, da 
befonder® bei der drohenden Gefahr von Eaftilien her Fräftige 
Entfchließungen nöthig waren; allein man fcheint in der allge 
meinen Uneinigfeit, Die auf den unverbofften Tod Alfonfo’s 
folgte, die aud) die Trennung von Navarra zur Folge hatte, 
wo des ermordeten Sancho Enkel Garciad wieder Aufnahme 
fand, anderswo, zuerft in Jaca, den Ramiro (1134 — 1137), 
Alfonſo's Bruder, der bisher Mönch, Abt, Bifchof gewefen war, 
furzer Hand ausgerufen zu haben, da er fi) wohl aus freien 
Stüden meldete, und fo fand ber rechtmäßige Erbe Anerfens 
nung von ben Großen und Dispenfation zur Vermählung vom 
Pabſte ). In jedem Falle ift aus Documenten erwiefen, daß 


39) Ueber Alfonfo’s Tod it Hader. Normänniſche Ehrenifen, befonder® 
Ordericus Vital. ad 1113, wie das Chron. Alfons. VII. laſſen ihn 
bald nach ter Schlacht bei Fraga aus heiler Haut flerben. Die Ana- 
les Toledanos (Esp. sagr. t. XXIII. p 388) fdheinen ſchon unſicher. 
Es folgt im Reiche Verwirrung ; Ord. Vit. 1.1. Quo defuncto tur- 
batio de successore subjectos inter bellicos strepitus aliıquamdiu 
detinuit. Die Gefchichte des Eongrefies in Borja ruht auf fehr 
ſchwachen Füßen. Orbdericus, daß Chron, Alfons, VII. u. a. wiſſen 
nicht8 davon und dieß find bie befieren Quellen. Lebteres (Esp. s. 
t.21. p. 343): Congregati sunt autem nobiles et ignobiles milites 
de tota terra Aragon,, tam Episcopi quam Abbates, et omnis 
plebs omnesque pariter sunt congregati in Jacca, — et elege- 
runt — Ranimirum. — Rod. Tol., diefer fabularum pater et 
patronus, wie ihn Marca nennt, ift als Quelle wenig verläßig; der 
Bericht des Rod. Sanctius (Schott t. I. 177) ift hoͤchſt Jäppifch; Die 
Erzählung eines Anonymus in Mem, de la Acad, de la hist, t. IH, 
p- 564. macht die Sache gewiß auch nicht glaubwürdig; im Fortgang 
der Geſchichte erfcheinen z. B. die alten Fabeln von Targuin’s und 
Thrafpbul’s Mohnköpfen wieder und aller Plunder aus Ramiro's Ge: 
fhihte ift recht zufammengehäuft. Traggia, in einer ganz quellen, 
mäßigen Abhandlung im genannten Band der ‘Memoiren ver hift. 
Akad., hat daher das Ganze geleugnet, vielleicht doch ohne Roth. Die 
Autoren haben nur wie gewöhnlich das Unmefentlihe und Unſichere 
zur Hauptfahe gemacht. Sch ftelle mis alfo den Berlauf der Sache 
fo vor, wie der Tert andeutet; bemerfe übrigens gerade, daß auch 
Mariana, deffen gefundem Blicke man oft vieles Licht in diefeu Ges 
fhichten danft, auf denſelben Gedanken ungefähr it; (Schott t. II. 
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Ramiro IE ſehr ſchnell die Regierung antrat und daß, wenn bie 
Verſammlung in Borja wirklich Statt hatte, feine Throubeſtei⸗ 
gung nicht auf fie folgt, fondern fchon unter ihrer Dauer ers 
folgt war °°). Der neue König verleugnete übrigend feinen 
Moͤnchſtand nicht; er ſchien, nach Traggia’d Bemerkung, nichte 
zu thun zu haben ald Donationen zu machen und Kirchen zu 
befuchen; die gefahrvolle Lage des Reichs ließ ihn unbeforgt. 
Navarra, das fi) anfänglich noch an Aragonien lehnte, riß ſich 
bald ganz los und ſchloß fih an Caitilien, und Aragonien felbfi 
gerieth in Abhängigkeit von Alfons VII Hätten damals nicht 
die Magnaten ſchon eine fo energifche Haltung genommen, fo 
wuͤrde burch die projectirte VBermählung der Tochter Ramiro's, 
Petronila, mit Alfonfo’d Sohn, Aragon’d Selbitändigfeit ges 
fährdet gewefen feyn; allein fie beitanden auf Vereinigung des 
Reiche mit Gatalonien. Der König entfagte, ein Spielball feis 
ner Bafallen in diefem Acte, wie überall fonftl. Der Graf Rays 
mund Berengar IV. von Barcelona, mit Petronila vermäplt, 
trat an feine Stelle. 

Sch breche hier ab, um einen Blick auf bie Gefchichte der 
fpanifchen Marf zu werfen, weil man ohne eine Vorftellung von 
bem Zuftande dieſes Landes und von dem Gewinn, den Arago- 
nien aus ber Vereinigung mit ihm zog, ben ferneren Gang ber 
Begebenheiten nur unvollfommen verftehen würbe. Daß ich bier 
die Zeiten der Sage wie die der fränfifchen Einrichtungen übers 
gehe, wied man natürlich finden; dieſe Periode liegt Meinem 
Zwede zu fern, theild find die früheren Berhältniffe von Cata⸗ 
Ionien durch die Verfaſſer der Gefchichte von Languedoc, durch 
Marca u. a. fo folid unterfücht, daß ed nur einer Verweiſung 
dahin bebarf. Ich gehe von der Anſicht aus, daß Gatalonıen, 


— 


p- 511); nur daß man dieſe Meinung beſſer noch belegen kann, als 
er thut. Ueber die Wahl in Jaca f. ein Privil, des Ram. bei Traagia 
l. c. p. 582. Wegen der Difpenfation durch Sunocenz; IL Hist. de 
Languedoc. HU. p. 416. 

50) Einige Belege zu dem Test find aus Traggia beigebracht in ven 
Deidelb. Zahrbb. 1831. Die verfchiedenen Snftrumente über die Re: 
nunciation des Ramiro finden ſich bei Traggia 1. c. fammt Urtheil 
über Geltung und Werth; auch bei Marca und fonf. 
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in enger Berbinbung mit Suͤdfrankreich, ſich in feiner Geſchichte 
feit der erſten Einführung bes Feudalſyſtems mit ber von Lans 
gueboc unb Provence innig verwebt, daß es Sitten, oͤffentliche 
Einrichtungen, ftantsbürgerliche Ordnung, Sprache und die frühe 
Bildung überhaupt mit diefen Gegenden theilte, daß namentlid) 
ber Adel hier an Glanz und Unabhängigkeit falt jeden anderen 
im Mittelaiter weit übertraf und darum in allen ritterlichen 
Tugenden, in Kriegsluſt und frommem Eifer, in Kunft und feis 
ner Sitte Mufter und Borbild ward. Da in Aragon der Adel 
unter ſich und zu bem Negenten in ähnlichen äußeren Verhaͤlt⸗ 
niffen ftand, in Catalonien aber die Befigungen ber Bafallen 
ausgedehnter, die Erblichleit ber Lehngäter zwar nicht geſetz⸗ 
mäßig aber body ganz gewöhnlich, bie Theilnabme der Großen 
an ben Staatögefchäften vielleicht nicht fo frei aber geregelter 
war, als in Aragon, fo mußte die Belanntfchaft mit dem neuen 
Bruberftaate bie neue Ariftofratie auf ganz neue Wege bringen, 
zu ganz neuen Beltrebungen anleiten. Nimmt man neben biefer 
Wirkung den großen Auffhwung, den Induſtrie und Gewerbe 
durch die Gatalanen, die thätigften und betriebfamften aller Spas 
sier, erhalten mußten, fo wird man bie Umwaͤlzung begreifen, 
die dkeſe Vereinigung in Aragonien allerdings hervorbrachte. 
Schade nur, daß wir Äber den Fortgang der inneren Bildung 
der fpanifhen Mark fo wenig wiſſen. Selbit da, wo die Reihe 
der erblihen Grafen von Barcelona beginnt, ift im Anfang die 
Genealogie nicht einmal ſicher °'). Berdienfte in den Kämpfen 
gegen die Mauren follen Wifred dem Behnarten, der diefe 
Reihe beginnt, ben Erbbefig der Grafſchaft und Stadt Barcelona, 
die ſich damals, wo Tarragona noch in den Händen der Araber 
war, auf Koſten diefer Stadt bob, verfchafft haben, er ift indeß 
auf eine nicht klar audzumachende Weife dazu gefommen; die 
Waffen feiner Brüder, der Grafen Raoul von Conflant und 
Mir von NRouffilon, welcher letztere auch feine Befigungen erb⸗ 
lich machte, mochten ihn wohl am nachdrädlichiten in feinem 





51) Ich verweife auf Hist, de Lang. und billige den Wifred IL, da 
mir das, was dort t. I. Note 87 gefagt ift, nicht wegzuräumen bünft. 
Ihn erkennt auch Eapmany t. IL, p. 88. 


e 
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Gebiete feſtigen °*). Niemand fonnte es übel empfinden; nahe 
und fräftige Hälfe gegen die Mauren that Noth; die Geiftlid» 
keit konnte auf Ausdehnung alter und Errichtung neuer Kicchen 
und Klöfter feiter unter folchen für ſich erobernden Zürften reds 
nen; auch überfamen die Grafen von den fränkifchen Königen 
alle Sorgfalt, mit der diefe die Kirche pflegten, und Bifre 
bäufte auf das Klofter unferer lieben Frau zu Ripoll Wohltha⸗ 
ten in ähnlicher Weife, wie die aragonifchen Könige auf Penn ®) 
Nach dem Tode des vierten Grafen Seniofred 967 kam Bar 
celona unregelmäßigerweife, wir toiffen nicht ob Balnze °*) mit 
Recht vermuthet, durch militärifche Decupation , in Bei dei 
allerdings gern zugreifenden Borrel, den Sohn des Grafen 
Suniarius v. Urgel, der früher über Seniofred die Bormund 
ſchaft geführt hatte. Schon Borrel fuchte feine Autorität höher 
zu treiben, nahm ben Titel eines Herzogs von Gothien an, un 
mochte die Abhängigkeit der Bifchdfe feiner Domänen von dem 
Erzbifchofe von Narbonne nicht leiden, ben er, feitdem di 
großen Bafallen ſich überall unabhängige Staaten bildeten, ald 
fremd betrachtete. Er faßte daber den Plan, wenn nicht Tears 
ragona zu erobern, fo body die alte Metropole diefer Stadt 
herzuftellen und auf das Bisthum Vique (Aufona) zu übertragen. 
Der Pabft Johann XIII. ward fogar für dad Vorhaben gewon 
nen und erließ deßhalb eine Bulle, die jedoch ohne Wirkung 
blieb, weil bie fpanifchen Bifchdfe fortwährend die Jurisdiction 
von Rarbonne anerkannten, vielleicht auch weil die Araber den 
Borrel an kräftigen Maßregeln hemmten. Barcelona warb nem 
lich 985 von den Mauren graufam mitgenommen 5°), und bie 
bewog Borrel, fih an König Ludwig und bei deffen Tode an 
Hugo Gapet um Hülfe zu wenden. Ein Brief Gerbert’s, den 
Baluze mittheilt 5°), zeigt deutlich, baß Borrel in den allgemei 
nen Ton der provenzalifchen Vaſallen einftimmte, damals aber 


52) Acten des Barcel. Concils v. 906 in Esp. sagr. t. 28. p. 240. Hat 
de Lang. t. IL p. 46. coll. t. I, p. 572. 

53) Brevis hist. monast, Rivipullensis bei Marca p. 1295. sqq- 

54) Marca, marca hispanica p. 399. 

55) Ibid, p. 933, 

56) Gerbert, epist. 112, bei Marca p. 412. 
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im Gebränge unter ben Erftien war, bie Hugo Capet anerfann- 
ten. Den Plan ber Herfielung von Tarragona's Erzbisthum 
ſcheint auch, wenn dem von Baluze 57) mitgetheilten Begräbs 
nißliede zu trauen ift, Borrel’d Sopn Raymund verfolgt zu 
baben, ein Mann, von dem wir eben fo viel wiffen, um ben 
Mangel an näheren Nacprichten über feinen Maurenzug nad 
Gordova und feine innere Wirffamfeit recht zu bedauern. Ganz 
zur Unzeit flarb er 1017, denn grabe damals brachen die Maus 
ren wieder ein. Seine Wittwe Ermeflende von Carcaffonne, bie 
nad) gothifcher Sitte über den jungen Berengar die Vormund⸗ 
fhaft führte, z0g bie Normänner zu ihrer Vertheidigung ine 
Land, leitete die Regierung bie 1023, wie es fcheint, und nach 
dem Tode ihred Sohnes nahm fie die Zügel wieder in die Hanb 
und hatte darüber in der Kolge einige Händel mit ihrem fräftis 
gen Enkel Raymund Berengar dem Alten. Diefer Mann 
verfolgte eine ganz neue Eroberungs⸗ und Erwerbefunft, bie er 
nachher feinen Nachfolgern gleichfam vererbte. Man kann nicht 
genau angeben, wie er feinen Staat gegeu die Mauren in eine 
fo impofante Stellung brachte, von der die Geſchichte oder Sage 
erzählt: es ſollte ſcheinen, als ob er ſich begnügt hätte die Feh⸗ 
ler feines ſchwachen Baterd gut zu machen; ald ob er ſich durch 
eine enge Allianz mit den Grafen von Narbonne und Ürgel, 
wie durch Uebertragung des eroberten Tarragona an ben Erftes 
ren, Hülfe gegen die Uingläubigen gefucht hätte; gleichwohl fol« 
Ien ihm zwölf Könige untermwürfig gewefen feyn, oder, wie bie 
Annalen von Ripoll noch pomphafter fagen, alle bispanifchen 
Provinzen follen ihm Tribut entrichtet haben. Defto beftimmter 
aber kann man feine und feiner Nachfolger Abſicht nachweifen, 
die Berbindung mit Frankreich zu nußen und fi) dort auszu⸗ 
dehnen; die ganze Gefchichte feiner und der folgenden Regierung 
iſt faft nichts als eine Reihe von Buͤndniſſen, Käufen, Erb⸗ 
fchaftefriegen und ſchlauer entfernter Einmifchung in alle Händel 
der Nachbarfchaft, bei denen ein Gewinn abzufehen war. Dieß 


57) Marca p. 428. O quae Christicolis urbs sat olimphi 
Terragona piis clara stetisti, 
te prisco statui ferre parabat, 
hinc ornare tuam praesule plebem. 
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Syſtem brachte aud) die Verbindung mit Aragonien fpäter he: 
vor, und bie erfien Regenten der vereinigten Reiche betrachte 
ten offenbar Gatalonien ald den Hauptſtaat; Barcelona war 
im Ausland ald Inbegriff ber Reiche genannt, und von Kb 
nigen, ja von Kaifern von Barcelona fangen die 
Zroubabourd Als aber nachher unter dem Werhfel der 
Dinge in Frankreich die dort erworbenen Lande Städ für Stuͤt 
fid) lostrennten, hatte indeß der Adel von Aragonien eine treii 
liche Schule gemacht, ohne feine Kräfte vertheilt oder vergende 
zu haben; fo ſank Gatalonien wieder zum Nebenreich herab. 
Damals but :die Zerftüdelung 5°) der Grafſchaften Earcafoım 
und Raſez einladende Gelegenheit zum Ankauf dar. Theilmeile 
warb Raymund Berengar dadurch Lehnsmann ber Grafen vor 
Touloufe, und dieß bat, fcheint’d, fchon ‚unter feinem Nachfol⸗ 
ger zu allerhand Erdrterungen geführt, da von einer genau 
Wahrung und Beobachtung ber gegenfeitigen Rechte hier gar 
nicht die Rede war. Schon unter feiner Regierung wurde hie 
1068 (ein Beweis, wie weit Catalonien vor Den Nachbarlaͤnden 
voraus war) die erfle fpftematifhe Sammlung von Gefeben, 
die ſich im Welten nachweifen IAßt, Die Usatici Barchinonens 
entworfen #9) und bie gotbifchen Gefege abgeſchafft. Lange hatt 


58) Das Verhältnig beider Comitate zu einander ift nicht ganz Hat, i 
wenig als die Reihe der Grafen ausgemacht ift, trog der Sorgfal 
mit der fie die hist. de Lang. I. p.729 und II, p. 581 zu beftimmm 

ſucht. Beide Gebiete waren durd Ludwig des Frommen Them 


817 mit Aquitanien an Pipin gefommen und von eignen Grafen tr | 


giert. 872 kamen fie den bertinianifchen Annalen zufolge unter da 
Grafen Bernard v. Toulouſe. — Bei Baluze (Marca p. 456. al 
Hist, de Lang. preuves UL, p. 257 sqq.) fehe man, mit meiden 
Perfonen der Graf von Barcelona in Unterhandlung treten mußt 
Angeregt war der Gedanke an den Verkauf durch die Furcht der Er: 
mengarde und MNdelaide vor ihren Vettern, den Söhnen Wilhelm 
und den Grafen von Foir, die ſich gegen ihre: Anfprüche erhoben. 

Narciso Feliu de la Pena y Farell, Anales de Cataluüa, = 
1068. bezeichnet ircig Die Zulaffung der römiſchen Liturgie als Gel: 
tung in die bürgerliche Gefekgebung. I. p. 309. La reformade 
del estado Eclesiastieo de Cataluia abrio camino para la de 
secular y su acertado govierno politico. Das Merkwürdigke M 


59 
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dieß Recht in der fpanifchen Mark wie in ber Provence gegols 
ten, wo neben ihm noch das falifche hier und da vorfam; die 
letzte Anführung fällt ind Jahr 1071. Ungefähr bie dahin hatte 
fi) auch Gatalonien, treulih der Sitte von Suͤdfrankreich fol, 
gend, ausfchließlid an dieß alte Geſetz gehalten 9); feitbem 
fing in der Provence das römische Recht an vorzuherrſchen; die 
Saftilier blieben an dem gothifchen bangen; in der Mitte hielt 
fid) Barcelona, dad auf der Grundlage des gothifchen Gebrauchs 
ein neues Geſetz entwarf, wie ed der Abel vorfchrieb 9), Dieß 
zeigt, daß fi die Mark mehr unb mehr felbftändig abfchieb. 
Das Band zwifchen ihr und Frankreich Löfte fi noch mehr uns 
ter Berengar Raymund. Es hatten fi nemlih nah R. 
Berengar des Alten Tod feine beiden Söhne Raymund Berengar 
cap de stopes und Berengar Raymund in die Staaten des Va⸗ 
ters getheilt, fo daß zwar beide den Titel der Grafen von Bars 
celona fortführten, jener aber body hauptſaͤchlich die franzoͤſiſchen 
Befigungen zu feinem Erbtheil erhielt. Sehr bald aber vereinte 
Bereiigar Raymund, nachdem fein Bruder bei la Percha ermordet 
worden war‘), das ganze Gebiet unter fi, indem er über feines 
Bruders hinterlaffenen Sohn, der bei des Vaters Tod erft 25 Tage 
alt war, die Bormundfchaft übernahm. Ich gehe über die Uns 


biefer Geſetzgebung ift eben, daß fie außer allem äußern Einfluß fteht 
und vor der Bekanntſchaft mit dem römiichen Nechte gemacht ward. 
Vergl. über die Usages Capmany II, p. 5. u.f.w. L’art de verifier 
les dates p. 742. 

60) Hist. de Lang. I. p. 579. Nous trouvons plusieurs autres juge- 
mens rendus pendant ce siecle et les suivans, tant dans la 
Septimanie que dans la Marche d’Espagne, conformement ä ces 
loix. L’usage en etoit alors plus commun dans ces deux pro- 
vinees que celui des loix Romaines et des Saliques, parceque 
le nombre des Visigots d’origine y excedoit celui des Romains 
et de Francois; ce qu'il est aisö de voir par les noms qui 
&toient alors en usage, qui distinguoient chaque peuple et dont 
la plupart sont gothiques. Sn den Urkunden bei Marca findet ſich 
eine ganze Reihe von Stellen die dieß beweifen. 

61) Zurita I. fol, 20b. 

62) Die gesta Comitum Barc. haben hier allerhand: graufige Geſchichten, 
deren Unflatthaftigkeit indeß erwiefen ift. 
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ruhen, die durch diefen Morb in Carcaſſonne entfianden, weg, 
indem id) blos auf eine verftändige und Mare Erzählung bei 
Marca °*) verweife, und fomme auf den Punkt zuräd, auf den 
ich eben hindentete, auf die Abtrennung der catalonifdyen Kirs 
chen von ber Turisdiction von Narbonne. Was den verfchiedes 
nen Regenten bisher nicht gelungen war, das feßten jetzt die 
vereinten Bemühungen des Grafen und bes Biſchofs Berengar 
von Aufona dark %). Letzterer hatte den Pabft Urban II. ge 
wonnen und biefer griff zum rechten Mittel, indem er die Her 
ftellung von Stadt und Erzbistum in Tarragona zur Gottes 
ſache madte und alle Kreusfabrer aufforderte, Zeit und Koften 
auf Errichtung diefed Bollmerkö gegen die Mauren zu wenden ®). 
Der Graf wußte auch den Pabſt durch feinen bereitwilligen Eifer 
und Devotion fo einzunehmen, daß jebed Mittel des Erzbifchofe 
Dalmatins von Narbonne wirkungslos blieb, obwohl er keines un 
verfucht ließ und felbft falfche Urkunden zum Borfchein brachte ©). 

Da Berengar Raymund kinderlos ftarb, fo vereinte fein 


63) p. 1131. sq- 

65) Weber den ganzen Verlauf der Sache ift das Ausführliche in Esp- 
sagr. t. 25. p. 106 sqq. 

65) Epist. Urbani bei Marca p. 1184. Eis autem, qui vel in Hier- 
salem vel in partes alias poenitentiae spiritu vel devotionis ituri 
sunt, suademus totam illam viae et sumptus operam restitutioni 
Eeclesiae Terraconensis impendere. Gleich darauf heift es zwar, 
es folle dieſe Herſtellung unbefchadet der Autorität des Erzb. von 
Narbonne Statt haben, allein gleich wird beigefügt: Si autem Ro 
mani auctoritate privilegii Tarraconensem provinciam canonit 
vindicare Narbonensis antistes nequiverit, nos omni querda 
liberi Tarraconensi Ecclesiae jus suum restituere et fratri no- 
stro Berengario pallii dignitatem conferre non praetermittemn:. 
Dazu bemerft nun Baluze p. 469 ganz ridtig: Pessumdata fuit 
hac unica clausula Narbonensis Archiepiscopi auctoritas in pre 
vinciam Tarraconensem. Quippe subjectio illa provinciae Tar- 
raconensis facla fuerat Episcoporum decreto et consensu pope- 
lorım, ac praeterea firmata erat consuetudine. Nulla Romanae 
sedis inter haec mentio. 

66) Marca p. 470. Bit welchen faubern Witteln fi) beide Bilchöfe de 
fämpften, lernt man aus einem Wctenftüd über das Concil. apud 
St, Aegidium a. 1092. Esp. sagr. t. 28. p. 295 sqa. 





von Aragonien. . 357 


Mündel Raymund Berengar II. alle feine Gebiete unter 
fih, als er 11 Jahr alt folgte. Er glänzt unter den beruͤhm⸗ 
teren Eriegerifchen Fürften in Spanien, weniger wegen ber wird 
chen Erfolge feiner Waffen, ald wegen des religiöfen Charakters 
feiner Expeditionen. Nur dadurch reizte fein Zug gegen die Bas 
learen 7) zu fo allgemeiner Theilnahme, Calixtus IL, erffärte 
ausdruͤcklich das Verdienſt ber fpanifhen Kreuzfahrer dem ber 
prientalifchen gleich, und nun fchloffen ſich ſo ruhmvolle Kämpfer 
wie Wilhelm von Montpellier an die hifpanifchen Koͤnige eben 
ſo häufig ap, als an die Geefghrten nad) dem gelobten Lande. 
Das Reſultat jwar weiter nicht glänzend, denn die Balearen 
fielen fpäter wieder in die Hände der Araber, allein auch dann 
lieb doch Schifffahrt and Handel durch Verträge geſchuͤtzt und 
die mauriſche Seeräuberei zwifchen Ebro und Rhone war durch 
ie Eroberung von Majorca und Tortoſa gebrochen. Bon da 
ın ftellte fi Catalonien mit feinen Flotten und feinem Handel 
eben Genua und Pifa, die die Unternehmung gegen die Balen- 
ren theiften 6°), und mit benen der Graf damals auch einen 
Sriedends und Handelsvertrag abſchloß. Die Einfälle der Mos 
rabethen hinderten ihn lange, ben Unorbnungen in feinem frans 
oͤſiſchen Gebiete zu Keuern, allein er fcheint auch bei befferen 
Berhältniffen gelinde Mittel den Waffen vorgezogen zu haben, 
im gegen Bernard Aton’d Ufurpation von Carcaſſonne ſich ſicher 
u ftellen, Mittel, wie fie die von feinem Vater eingefchlagene 
politik an die Hand gab, in der wir ihn planmäßig fortfchreis 
ten ſehen. Zuerft warb er durch die Vermählung feiner Tochter 
nit dem betagten Grafen Bernard Wilhelm von Befalu, anf 
vechjelfeitige Verpflichtung, ſich die Befigungen im Fall kinder 
oſes Abfterbend zu vermachen, Herr von Befalu, Ripol, Das 
espir, Fenouilledes und PierresPertufe. Dann vermählte er 


— ————— 


87) Chron. Pisanum bei Muratori t. VL p. 100 6qq. Gin Diagonus 
Laurentius fchrieb ein Tat. hiſt. Gedicht in 7 Büchern über diefen Zus, 
das ſtch ebenfalls bei Murat. im 6ten Bande findet.-— Raymund D. 
ließ fich befanntlich zum Templer einkleiven und ftand mit dem heili: 
gen Oldegar in ähnliher Verbindung wie Jacob IL mit Raymund von 
Peüafort. ©. Vita S, Ollegarii in Esp. sagr. t. 29. p. 472 sqq. 

58) Capmany t. I. p. 4 sqq. Die Hete über den Vertrag ı. IV. p.r. 

17 
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fich in zweiter Ehe mit Dolce, der Erbin von Provence, unt 
erft ale biefe Vermählung gefeiert war, erffärte er dem Ber: 
starb Aton den Krieg ®) Später erbte er noch die Srafſchaft 
Gerbagne mit dem, was dazu gehörte, vom Grafen Bernard. 
Sn der Provence folgte 1131 Berengar Raymund, in Sy 
nien und den übrigen franzoͤſiſchen Beſitzungen Raymundb Ba 
rengar IV. (1137 — 1162). Dieß ift jener, der, wie oben | 
erwähnt, mit Petronila vermäßlt, den Thron von Aragonia 
beftieg. Jetzt wird uns ſchon diefe Erhebung. und Wahl erflär 
licher, da wir fehen, daß ber kluge Vater des weuen Koͤnige 
durch lange Jahre hin das gefährliche Spiel zwiſchen Afons VN. 
yon Gaftilien. und Alfons I. von Aragonien von Anfang bie ;e 
Ende beobachten fonnte, daß er bei Ber Thronerlebigung tee 
legteren Reichs nach bem wahrfcheinlichen Ausgang des Manzger 
ſtammes der Ariſtas erkannte, in weiche. Lage das Land kommer 
mußte. Er hatte daher bie befie Parthie eugriffen und ſich der 
Alfons VIL durch Vermaͤhlung feiner Tochter Berengare am im 
verbunden. Genau dieſe Nole übernahm fein Sohn jegt; er 
ſchloß fih unter bem verwirrten Kampfe Alfonfes VIE mt 
Ramiro I. feſt an Caftilien an ”%); ew brauchte es bei einer be 
vorfiehenden Erneuerung ber Keindfeligkeiten mit Alfons Jordar 





69) Den Ausgang, den die Stelle bei, Marca p. 1131 angibt, Beflzar: 
die hist. de Lang. UI. p. 368. Ueber die Proven.e gerisih Rayman 
B. fpäter mit Alfons Jordan, der mit ihm gleiche Anfprüuche the: 
(Hist. de Lang. II. Note 14), in Kampf, verbunden mit dem run 
von Aquitanien, Wilhelm IX. von Poitiers, der jenen aus Toules 
vertrieben hatte. Man kann Naymund’s Antheil an dem Kriege mit 
genau verfolgen, er duuerte indeß von t12L.— 1125 und endete mm 
einem Theilungsvergleiche, der dem Grafen von Barcelona alle Tas 
der zwifchen Durance, Rhone und Meer, dem Alfons Dagegen do! 
nahherige Marquiſat Provence zutheilte, 

Zurita I, 54. El. conde de Barcelona, Di Ramen Berengaer. 
en este tiempo estava ocupado en las cesas de in Proensa v 
de aquellos estados, y tenia estreeha confederacion y amst=. 
con don Alonso rey de Castilla su cuflado: porque ternarc 
a suscitarse las differeneias con el conde dan Alonse de Tole:ss 
y las cosas estavan en rompimiento, poniase en orden para b>- 
relle guerra: pero el conde de Tolosa se reconcilio con el etc. 


—R 
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von Toulenfe, und es war noch befler, baß diefer fi) zum Ver⸗ 
gleich erbot: fo behielt er doch die Hände nody freier. Könnte 
man der Chrouik Alfonfo’s VII. trauen ?1), fo wuͤrde fogar ber 
Graf ſchon feiten Fuß in einem Theile bed von ben Caſtiliern 
befegten Aragoniend gefaßt gehabt haben. Es ift übrigens nicht 
möglich, .in dieſen Gefchichten irgend ein einzelnes Factum, 
z. B. nur felbft die Umftände bei der zweimaligen Verlobung ber 
Petronila, genauer zu beftimmen, fo viele Widerfprüche häufen 
ſich; nichts ſcheint fo fiher, ald daß die Grafen von Barcelona 
mit umfichtiger Klugheit den Ausgang mehr herkeiführten, als 
dag er zufällig fo ausgefchhlagen fey. Nur ein Mann, der um 
jeden Preis feine Bergrößerungsplane verfolgte, konnte fi) nad) 

dem Erwerb von Aragonien fo vorfichtig gegen alle Seiten vers 
fhanzen, von benen Anfpräde brobten. Er feige ſich durch 
Bund und Lehnseid mit Alfons VII. 7); er tritt in bie freunds 
lichſte Verbindung mit ben Paͤbſten; er verftändigt fidy fogar mit 
den drei Ritterorden, die ihre Anſpruͤche geltend machten, und 
gewährt namentlich den Templern außerordentliche Beguͤnſti⸗ 
gungen, indem er ihnen den Krieg gegen die Mauren gleichſam 


71) Chron. Alons. VII, c. 25. Comes Raymundus Barcinonensis, 
cognatus regis- venit ad Regem Legionis et promisit ei obedir® 
in cunctis; factus est ejus miles, tacta regis dextra ad fidem 
confirmandam, qui dedit in honorem Caesaraugustaın Comiti 
Barcinonensi. Allein Be ganze Erzählung diefer Chronik ift mit 
einiger Borficht zu gebrauchen. Der Chronift hat aus feiner lateini⸗ 
fchen Bibel eine Menge Stellen im Kopf, die er in feinem teſtament⸗ 
lien Stil überall einflidt; bei der Art Schreiberei it die Wahrheit 
nicht immer das Wichtigfte. 

72) Wäre den fpanifchen Sefchichtfchreibern zu trauen, fo hätte feine Ber: 
lobte dieß ſpäter, als fie 1150 mit ihm vermählt ward, übel genoms 
men , denn fie erzählen son ihr, fie habe in einem Teflamente verord» 
net‘, daß ihr Nachfolger diefen Lehndeid nicht mehr leiſten folle. Ma⸗ 
riana fast es und Zurite in den Indd. noch dazu mit großer Be: 
Rimmtheit. In der Acte jedoch, auf die fie fi ſtützen (Marca p. 
1314), kommt nichts dergleichen vor. Mariana's Worte laffen mer: 
ken, daß die Angabe auf einer falfchen Auslegung ruht, deren Grund 
ſich leicht errathen läßt. Merkwurdig ift aber jenes Teftament dadurch, 
daß Petronila den Frauenſtamm von der Thronfolge feierlich ausſchließt. 
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überträgt ”°) und einen beftimmten Autheil an ben fünftigen Er- 
oberungen zuſichert. Bon daher fdhrieben ſich die großen Be 
figungen, bie diefe Orden in Catalonien, Aragonien nnd nad; 
ber in Valencia erwarben; wozu benn fommt „ daß die Menjchen 
ihre Sucht, ſich in Teftamenten durch fromme Legate zu berubi⸗ 
gen, allmählig von den Kirchen und Kläftern auf die Orden‘ 
convente übertragen. — Wir glauben die vielfachen Fehden Rar- 
mund’s in Frankreich, eben fo wie bie mit Navarra und bie 
eiferfüchtige und rüdfichtslofe Politik 74), die zwifchen ihm une 
dem Könige von Gaftilien dabei fpielte, uͤbergehen za Dürfen, 
weil fi für Aragonien feine Folge von Bedeutung nachweiſca 
laͤßt; Navarra aber fcheint dabei eine große innere Kraft ;u 
entwideln, fo weit ſich aus ben ungewifjen und fihmalen, von 
Moret fehr forgfam zufammen geftelten Quellen urtheilen Läft. 
Wichtiger ift fein Antheil an der Erpedition gegen Almeria ımd 
die Eroberung bes für den catalonifhen Handel gewiß nid: 
gleichgüftigen Tortofa, das ihm Die Genuefer erobern halſer 
Sie erhielten dafür neben großen Handelsfreiheiten 7) ein Iris 
tel der Stadt eingeräumt," das zwar Raymund fpÄäter wieder 
an ſich faufte; die Genuefer fegten fi) aber im Handel mit da 
fpanifchen Oftküfte noch fefter unter Alfons II., der die Piſaner 
von feinen Häfen ausſchloß, fey es aus Furt vor Genm 
wegen feiner benachbarten Provence, oder aus anderen Grun- 
den 7%), in andre Drittel der Stadt Tortofa befan der Gree 
fenefhal Wilhelm von Moncada, wahrfcheinlich der Sobn Defen 
der filh bei der Krage über die Vermaͤhlung der Petronila ſe 
ebel gezeigt haben foll, indem er damals, von feinem Herm 
verbannt, die Wahl der aragonifchen Großen auf ihn lenkte. 
Bon jegt an darf ich kaum mehr die Könige der verecinte: 


73) Marca p. 1192 sqgq. 

74) Llorente noticias hist. de las 3 prov. vascongadas t. IV. p. & 
theilt einen förmlichen Vertrag über die Theilung von Navarra gr 
ſchen Aragonien und Eaftilien mit. 

75) Zurita fol, 62°. 

76) Capmany I. comercio p. 25. Ueber Raymund's fonftige Raute: 
Friege ift wenig bekannt. Nach einem Epitaphium Raym, RB. 
Esp. sagr. t. 43. p, 466. hätte er 40 Stäbte am Ebro erobert. 
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Reiche zum Faden meiner Erzählung wählen; ber Ritteradel und 
die großen Bafallen ziehen die Aufmerkſamkeit fait ganz von 
diefen ab. Nur wenn id) die Gefchichte der Ariftofratie ind Auge 
faffe, kann e8 gelingen, fortan den Gang ber Bildung in beiden 
Reichen zu fcheiden, was hier von wefentlichem Intereſſe if. 
WVas Hilft ed, das da und dort Gefchehene, fo unvereinbar es 
ft, durcheinander zu werfen; fein reines Reſultat kann babei 
emals gemonnen werden. Wer den Zurita wirklich gelefen und 
mit Nachdenken gelefen hat, wird feinen biftorifchen Tact in 
Yefer Hinficht ungewöhnlich finden. Vielfach bewandert in den 
Hefhichten aller fpanifhen nicht nur, fondern auch vieler ans 
yeren europäifchen Reiche, läßt er fid zwar auf mannicdhfaltige 
Epifoden ein, allein jeder achtfame Leſer wird in bem Kern feis 
ter Erzählung die firenge Abfcheidung alles deſſen, was fein 
Aragon nichts angeht, nicht verfennen. Nur freilich ift er ein 
Innafift, und ber Faden feiner Gefchichte Tiegt nicht im Zuſam⸗ 
nenhang offen da; er ift ein Spanier, und bie Lebensbeſchrei⸗ 
ung der Könige zieht ihn zu oft ind Unbedeutende, Zerftreuenbe 
nd Ermübende. Wenn man nun mit feiner Hülfe befonderg, 
a8 heißt, mit forgfältiger Erwägung deffen was er gibt und 
vas er den fremden Chronographen überläßt, die nächte Zeit 
u erforfchen ſucht, fo bietet ſich zuerft Die auffallende Thatfache 
ar, daß in Catalonien alle innere Regſamkeit vorerft zu Haufe 
it, deren Aragonien zur Zeit nody ganz ermangelt. Hier herrfcht 
ch in Gefegen, im Öffentlichen und Privatleben, wenn wir 
us den flüchtigen Blicken urtheilen dürfen, die ung hier und da 
inein zu werfen vergoͤnnt ift, eine außerordentlihe KEinfalt. 
der Adel begann bier faum fein Verhältnig zum Yürften zu wäs 
en 3 in unfchuldiger Gewohnheit vertrug oder ſtritt er ſich mit 
Im ber feine Nechte, aber noch leitete ihn dabei faum eine 
seitere Ausſicht auf Gewinn und Vortheil. Niemand findet noch 
a8 etwa zwiſchen Bafallen und Lehneherrn Vorgefallne einer 
Iufzeichnung werth. Dieß mag daher fommen, daß bier wahr, 
heinlich die alten Formen der Berathungen des Könige mit 
droßen und Volk ununterbrochen fortbauernd fi nur mit der 
weit verfchieden mobdificirten, etwa wie in Scandinavien; und 
aß 3. B. die Erfcheinung der Städtebeputirten (procuradores), 
ie 1162 unter Petronila in Huesca zum erftenmale genannt 
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werben, feine Neuerung iñ. Dies ft ganz anders in Catalo⸗ 
nien, wo feit Karl bem Großen bie alt germanifchen Gebräude 
einen Umfturz erlitten hatten. In Catalonien machten Die Fort⸗ 
fehritte der ſtaͤdtiſchen Gewerbe und des Handels ſchon unter 
Alfons U. 77), und wiederholt unter Peter IL und Jakob L bie 
Ausſchreibung eines Landfriebend notwendig; fein Beduͤrfniß 
der Art zeigt ſich in Aragonien, bis Jakob den Staͤdten unter 
bie Arme griff *)- Auffallender ift die Apathie diefes Reiches, 
wenn nachher die Lehren der Waldenfer in bie Mark eindringen; 
Peter II. und das Eomcil von Gerona fieht fi) hier genoͤtbigt, 
die Bekenner ber neuen Doctrinen, ihre Hehler und Schuͤtzer 
mit Acht und Baun, mit Feuertod und Conftscatien zu verfol⸗ 
gen; nichts Der Art verlautet in Aragonien; bier ſcheint das 
Bollwerk zu ſuchen, das den Eindbrang der Waldenfifchen Kegu 
reien in Spanien abwehrte, Werfen wir einen Blick auf de 
Bewegungen unter der Ritterfyaft beider Reiche, fo iR zwar 
die innere Befehbung in beiden gleich gewöhnlich, Die voͤllige 
Partheiung des Adels fährt gu mehrjährigen verwäftenden Krit⸗ 
gen, allein die Satalonier kaͤmpfen dabei fletö um eigenen Befit, 
eigened Intereſſe uud Macht; bie Aragonier Laffen ſich gebras 
hen um Miethe und ihr Name if ſynonym mit dem ber Br 
banzpuen, In Gatglonien kaͤmpft der Adel ſchon mit den Fun 
fen um feine Rechte offenfiv; die Aragonier fehen wir erit, als 
die Könige begannen ihre Prärogative auszudehnen, vertheid⸗ 
gungsweife, aber dann um fo fräftiger in die Schranken treten 
Wir Finnen daher in den Regierungen Berengar’s IV. und % 
fons I, nur erft von dem catalonifchen Adel und feinem Bl 
fireben erzählen, nichts vpn dem der Aragonier. Drei Faͤlt 
moͤgen dazu dienen, den Zuſtand des Landes unter dem Ueber⸗ 
muth der Großen zu ſchildern, von benen nur einer und dieſct 
nur gemwiffermaßen auf Aragon felbft Bezug hat, und auch gleid 
charakteriſtiſch von den übrigen unterfchieden ift, obwohl ak 
gleicher Weife ein Auflehnen von Vafallen gegen die Lehashern 





77) Marca p. 1363, 
*) Dieß war nad) Capmany in Catalonien schon durch Raymund IV. 
geſchehen. 
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betreffen, Schon unter Raymund Berengar fängt die Unruhe, 
die den Adek bier wie in Franfreid bewegte, an fichtbarer zu 
werben. Ewige Ringen der Bifchöfe über Uſurpation geiftlicyer 
Güter ertönen, von der fich der König felbft nicht enthält 7°); 
ewige Fehden mit Rayarra, mit Toulouſe u. ſ. w. veranlaflen 
jeden Augenblid particulare Buͤndniſſe zreifchen Herrn und Bas 
fallen, ‘deren flete Erneuerung ftete Bruͤche vorausſetzen laͤßt; 
menn es Beifpiele gibt, Daß früher ein Graf Raymund von Pals 
lad den Mauren Berfhub leiſtete 7°), wenn fich biefe Beſtech⸗ 
lihfeit der Großen (oder floſſen vergleichen Scpritte aus Haß 
‚und Leidenfchaft gegem den Eehnsherrn) unter Raymuund B. IV. 
wiederholen kounte, wie es zin Brief Adrian's IV, zu zeigen 
fcheint °%), wie fehr mag in den Kämpfen mit den benachbarten 
Staaten der Wankelmuth, der Ehrgeiz, der Neid der Bafallen 


Zwiſt und Unordnung befördert haben bei der herrfchenden Robh⸗ 


heit der Machthaber °1). Rirgends zeigt ſich dieß beſſer ale in 
den Rorfällen in Tarragona unterAffons II. ®). Dort hatte 
bei der Heritelung der Metropofe der Erzbifchof an einen Nor 
mannen, Mobert Borbet, von beffen kriegerifchem Werthe die 


normaͤnniſchen Shronifen viel Schönes, ih weiß nur nicht ob 


78) Ferreras ad 1150. 

9, Beim Geſtändniß ift bei Marca p. 1149. 

80) Ibid. p. 1137. 

81) In welchem Zuftande die Unterthanen der Bajallen waren, lernt man 
gelegentlih aus einem Briefe Alfonfo’® bei Marca p. 1352. Auch 
dient ein Teftament des Grafen Guinard von Rouffillon (bei Marca 
p- 1360), zu jeigen, wie fie Haus hielten. Der Teftator führt da 
eine ganze Reihe von Orten auf, denen er für Beranubung und andre 
malefacta Entihädigungsfummen vermaht. Dazu nehme man die 
Erceptisnen in Peter's Landfrieden Cibid. p. 1399), durch die der 
Lehnsumaan ganz foörmlich zur Plünderung feiner Bauern ermächtigt 
wird. Bol. Aflo p- 27. 28. und einige Seiten nachher über die Lage 
der Bauern und Leibeignen, die furchtbar hart und graufam war. 

82) Er folgt in Aragon und Satalonien; fein Bruder Peter in Gerdagne 
unter Alfonſo's Hoheit. Namen und Lehen vertaufcht letzterer fpäter, 
als ſich Alfons der Provence bemächtigt, nady feines Oheims Raymund 
Berengar’s Tod, der während Alfonfens Minderjährizkeit Generalgou 
verneur von Aragonien war, mit dem Gebiet und Namen dieſes Oheims. 


N 


—— 


v 
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eben ſo Wahres — erzählen, das Gebiet der Stadt übertragen. 
Dieſer gab ſpaͤter feine Einkuͤnfte an den Erzbiſchof zuruͤch, un 
als der Praͤlat, von Unruheſtiftern bedroht, nicht Ordnung hal⸗ 
ter fonnte und feine ganze Befigung an den König Raymım 
3. IV. zuruͤckgab, fo beftätigte Robert auch dieß. Allein aui 
Anfiften feiner Gattin und feines Sohnes behauptete er hal 
wieder, betrüglicherweife zu dieſer Geffion gebracht worden jı 
feyn, und fein Sohn Wilhelm fing 1170 an, noch bei Lebzeiten 
feines Vaters, auf dem Gebiet von Tarragona in der abidm 
Tichften Art zu wuͤthen. ‘Der catalonifche Adel war hier freilid, 
wo ed einem Fremden galt, energifch, denn bie Eräftigen Dep 
regeln, die Alfons ergriff, um dem Unwefen zu fteuern, dıf 
man ihm perſoͤnlich bei feinem zarten Alter wohl nicht zuſchreiben 
Als fih Wilhelm auf die erfie Mahnung nicht fügte, vielmmt 
1171 der Erzbifchof Hugo de Cervellos ermordet warb, fey Hd 
auf Befehl Nobert’S oder durch feinen Bruder Berengar, di 
fih feleft in einem Brief am’ Alfons des Mords bezächtig, it 
trieb der König die ganze Familie aus dem Lande und, mi 
er eine Verbindung der Flüchtigen mit dem maurifchen Negente 


in Majorca fürdtet, unterhandelt er über ein Buͤndniß gen 


die Balearen mit dem König Wilhelm von Sicilien. — Tr 
zweite Fall, den ich anführen wollte, ift ber Procep dei W 


fons ®*) mit feinem Senefhal Wilhelm Raymund von Momadı 


Er zeigt, wie loder. der Lehnsverband, wie unbeftimmt du 


Recht, wie oft e8 bloße Obſervanz war; zugleich erſcheint date 
der Gerichtshof von Barcelona in einer unabhängigen Halt 


zwifchen dem König und feinem Lehnsmann. Das Haus 17 
cada befaß erblidy das Amt ber Seneſchallie; ich beruͤhrte eh 
die Verdienfte, die es ſich in der aragonifchen Succeſſionsftak 


und bei der Eroberung von Tontofa erworben hatte. Sept ihn 
das gute Verhältniß erfhättert werben zu follen. Der bamalit 


Senefhal machte, unter dem Vorwande nicht gefaitener da 


fprehungen, in Bezug auf fein Drittheil von Tortofa, gan I 
gereimte Forderungen; der König feinerfeits aber heflagte ft 
daß Wilhelm feinen Lehnpflichten übel nachkomme und gegen &! 


— — — 


82) Die Actenſtücke in der Esp. sagr. t. 42. in-den Appendicen ; and !' 
Marca p, 1340 sqı. 





von Arsgomien. ' 265 


vorn Alfons angeführten Fälle kann jener nichts vorbringen, als 
daß er den Vertrag nit fo verftanden habe; der Koͤnig Flagt 
aber ferner über Mißhandlungen feiner Beamten und Gerichtes 
Diener, die aus Furcht zuleht die Ausuͤbung ihrer Polizei unters 
laffen hätten, und über noch Yergered, was auf Verbrängung 
der Eöniglichen Gerichtsbarkeit abzuzielen ſcheine; über Einfühs 
rung neuer Gebräuche und Steuern u. a, Die Vermittlung der 
Großen mußte den Zwift, der ben Documenten- zufolge große 
Unruhen fliftete, beilegen. Später wird, nad Baluze, von 
demfelben Moncaba ber Erzbifchof Berengar von Tarragona ers 
mordet, ohne daß man etwas Näheres darüber erführe. — Ganz 
verſchiedene Züge charakterifiren das letzte Beifpiel, das ich 
anzuführen dachte. Es betrifft den Peter Ruyz von Azagra, eis 
nen Ravarrefen Zwar, der fi aber auf aragonifchem Gebiete 
niedergelaflen hatte. Er war zugleich Herr von Eſtella; ſchon 
fein Bater hatte fid) unter NRaymund B. IV. durch Kriegebienfte 
ausgezeichnet, und der Sohn vereinte alle Gaben eines guten 
Feldherrn und Sofbatenfreunded. In enger Verbindung mit 
dem König Abenlop von Balencia bemädhtigte fid) Peter der 
durch ihre Lage Außerft feiten Stadt Albarrazin, ftellte dafelbft, 
begünftigt von dem Pabfte und dem Erzbifchof von Toledo , den 
alten Bifchoffig von Segobriga her °°), nannte fidy einen Das 
fallen der heiligen Maria von Albarrazin und erfannte weder ben 
König von Gaftilien noch den von Aragonien als ſeinen Herrn 
an, fordern brauchte den Koͤnig von Navarra zum Vorwand, 
hinter Den er feine völlige Unabhängigkeit verftedte. Er griff 
dan felbft nad) dem Tode feines Schuͤtzers Abenlop weiter um 
fih, und bieß veranlaßte 1172 einen Bund beider Fürften von 
Caftilien und Aragon gegen ihn, in Folge deffen er die-Stabt 
Hariza verlor; die Uebergabe der Stadt an Caftilien regte aber 
wieber Streit unter ben Verbündeten an, und unter diefem 
bielt ſich Azagra grade aufrecht in aͤhnlicher Weiſe, wie, bei 
einem anderen Zwift über Molina, Malrique de Lara that. 
So [eiftete er 4177 bei der Belagerung von Cuenca wieder feine _ 
trefflichen Dienfte, vererbte aber eigenmädhtig Albarrazin in feiner " 


83) Esp. sagr. t. 8% p. 116. 
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Familie 9). Nichts kann beffer als dieß Beiſpiel zeigen, wie 
durch bie ausgedehnte richterliche und abminiltrative Gewalt, 
die die Gonquiftadoren in den Städten hatten, durch die genaue 
Verknuͤpfung derfelben mit der nieberen Ritterſchaft, bie ihre 
Nittergüter von ihnen erhielt, und die auf biefe Art gamz im 
den Händen der Ricos war, ber hohe Adel allein dad Reich res 
gieren Tonute, fobald in ibm da6 Bewußtſeyn feines Anſehens 
erwacht war. So lange daher die Maurenfriege währsen,, fc 
lange dad Beduͤrfniß die Könige zur Nachgiebigkeit zwang, was 
ven in ben aͤlteſten Geſetzen und Bevölferungspacten ſchon die 
Grenzen der Berpflihtung zum Heerbaun ein Hauptgegenflaud 


83) Die Darftellung Zurita’s II, 41 ift fefenswerth. D. Pedro Ruyz de 
Azagra en este tiempo andava mas de lo que solia alborezado 
con gente de guerra, y con los mas de sus deudos y vassallos 
se hizo fuerte en Albarrazin, porque se temia del rey de Ca- 
stila. Era tan valeroso, y ayudavale en tanta manera el sitio 
y fortaleza de aquel lugar, que podia cen sus amigos y vas- 
sallos defenderse, si alguno de los Reyes de Aragon e Castilla 
dexava de valerie, sin que hiziesse reconocimiento como vas- 
sallo a ninguno dellos. — Quando los reyes estavan entre si 
discordes, que era lo mas ordinario, D. Pedro tenia su partido 
bien seguro: porque cada uno le codiciava para si, por ser 
tan oportuno y commode aquel lugar para oflender con su 
ayuda a su contrario. Tenia en Castilla:y Arag. y Navarra 
muchos parientes y amigos: y si acaecia que los Beyes estavan 
en gran amistad y conformidad, el se acogia a su tierra ya 
aquella ciudad, como a muy cierta y segura guarida, Era tan 
statuto y prudente, que mas se guardava en el tiempo d 
paz que en la guerra: y con esto nunca el Rey de Aragon ni 
el de Castilla, siendo tan pederosos Reyes, aviendose confede- 
rado contra ei para destruirle, y echarle de la tierra, y apo- 
derarse della, como esta dicho, pudieron ser parte para &ca- 
ballo: lo que no se si es mayor haralia que" de cavallero 
Espanol haya quedado en Is*%memoria de los nuestros. Mucchas 
vezes deliberaron entrambps Reyes por esta causa de perse- 
guirle hasta echarle de sus sehorios: mas como se tratava jun- 
tamente del derecho de aquella ciudad, y el que tenia el Bey 
de Ar. era muy notorio por ser de su conquista, — quer 
mas el Bey de Cast. que estuviesse Albarrazin en poder de D, 
Pedro, que se entregasse en manos del Bey de Ar. etc, 
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. der Sorge ded Volle und Adele, und wenn ed auch nicht bie 

fobrasbifchen Gefeße beweifen, ſo ift es doch aus der Lage der 
Dinge Mar, daß die Gewalt über Friedendfkhluß und Krieges 
erflärung factifcy in der Hand ber Großen war. 

Wollte ich Alfonſens Leben erzählen, fo würde ich viel von 
feinen Erpeditionen, von allen feinen Berhältniffen zu Languedoc 
reden muͤſſen, allein für die innere Gefchichte des Reiche find 
biefe von geringer Bedeutung. Seine Regierung fchließt eine 
Unzahl von Fleinen Händeln mit Mauren, Caftiliern, Navar⸗ 
refen und Provenzalen in ſich, eine lange Reihe von Kämpfen 
mit boͤswilligen Lehndleuten, Orenzfireitigleiten, von Friedens» 
unterbandlungen und Friedensbrühen, von Erbfchaften und Ins 
terventionen, Was die Maurenfriege betrifft, fo tt nur bie 
Befegung von Teruel merfwärdig, weil von da aus fpäter die 
Eroberang von Balencia geleitet wird, weiches Reich nad) auds 
drüdlichen Berträgen mit Gaftilien zu ber Conquiſta von Aras 
gonien gehören follte. Planlos und wirr find die flet6 erneuten 
und ſtets beigelegten Zwiftigkeiten mit Ravarra und Gaftilien; 
fie haben für Aragon nirgends gute Folgen und find nicht ohne 
Schuld an der großen Niederlage bei Alarcos. Bewunderns⸗ 
werth ift die raftloje Thätigkeit, die der unermühgte Fürft bei 
diefen Fleinen NReibungen in der Provence zeigt, dem Lande, ah 
defien Sitte und Kunft er mit warmer Vorliebe hing, fo daß 
ipm bie ſpaniſchen Schriftfteller nicht mit Unrecht die Vernach⸗ 
lAßigung des catalomifchen Intereſſes vorwerfen. Wohl einges 
den? der Ermahnung, die ihm fein Bater im Teflamente binters 
ließ, Hielt er dad Buͤndniß mit England aufredht, das ihm bie 
befte Garantie für feine Lande in Frankreich jeyn konnte; mit 
einem ynvergleichlihen Talente ſetzte er ſich mit allen Großen 
Der Provence in Verbindung gegen feinen Erbfeind, den Grafen» 
son Toulouſe, erhätt fich feine alten, fehafft ſich neue Freunde 
und weiß feine Sende zu verfähnen; Aperall gegenwärtig ſpuͤrt 
er jeben Vergleich auf, Peine Verbindung ber Meinen Herrn 
entgeht ihm, Fein Verfuch gegen ihn gelingt. Auegerüftet mit 
allen Gaben eines glänzenden Fuͤrſten, tapfer, freigebig, ein 
Schuͤtzer der Sänger, felbft Troubadour ®), mit vielen ber 


85) Baymuad t. V. p. 19. Lo reis d’Aragon, aquel que trobet, si 
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ritterlichen Hofbichter wie mit Peter Raymund von Tonlouſe, 
mit Hugo Brunet, mit dem arg verleumbeten oder arg verleums 
derifchen Peter Vidal’ u. a. in genauer Verbindung, nit unem⸗ 
pfaͤnglich für die galante Sitte bes franzöfifchen Adele °) war 
er ganz gemacht, biefen für fih einzunehmen, und fo kam es, 
daß er troß ber fteten Feinbfeligkeiten feine Kronlande und Les 
hen Provence, Bearn, Gascogne, Bigorre, Cominges, Cars 
caffonne und Montpellier in Ruhe hinterfaffen fonnte. Keiner 
weiteren Erläuterung bedarf es daher, daß feine Gegner einen 
lebhaften Groll über feine aͤrgerliche Gefchiclichkeit empfinden 
mußten, und daß der ungeflime Bertrand be Born in feinen 
Sirventes alle Berleumbung und affen Grimm auf ihn and 
ſchuͤttet °%). Sonft aber ift er als Pfleger der Kunfl ein geprie 


ac nom Amfos, e fo to premiers reis que fo en Aragon, fils 
d’En Raimon Berrengier etc. Ein Gediht von ihm fanden bie 
Verf. der hist. de Lang. in Mf. 7225 der k. Bibl. in Paris. 

86) Die Lebensbefchreibungen der Troubadours fprechen viel von ihm un 

wiffen Allerlei von feinen Liebfchaften, feinen Mebenbuhlereien wit 

Arnaud de Murueil, Bertrand de Born u. a. zu erzählen. Der Arı 

ift audgm die abentheuerliche Heirathsgeſchichte mit der griechifchen 

Prinzeſſin. 

37) Zahlreiche Poeten miſchten ſich in den Kampf Alfonſens mit Toulouſe 
in ihren Sirventes. Das berüchtigte Gedicht des kernhaften Bertrant 
it bei Raynouard t. IV. p. 12. Die Urfache des Grolls zwilchen 
beiden gibt die naive Erzählung in Born’s Leben ibid, t V. p- 86.87. 
fo an: Lo reis Henrics d’Engleterra si tenia assis En Bertran 
do Born dedins Autäfort. — El reis d’Arag. venc en T’ost del 
rei Henric denant Autafort. E cant Bertrens o saub ‚si fo molt 
alegres qu’el reis d’Ar. era en l’ost, per so qu’el era sos amics 

® especials. E’l reis d’Ar. si mandet sos messatges dins lo, castel, 
qu’En Bertrans li mandet pan e vin e carn; et el sil’en mandet 
assatz; e per lo messatge per cui el mandet los presenz, el 
li mandet pregar qu’el fezes si qu’el fezes mudar los edificis e 
far traire en autra part, qu’el murs on il ferion era tot rotz. 
Et el, per gran aver del rei Henric, li dis tot so qu’ En Ber- 
trans l’avia mandat a dir. E’ reis IIenrics si fes metre dek 
edificis en aquella part on saub qu’el murs era rotz, e fon lo 
murs per terra, el castels pres; e’ N Bertrans ab tota sa gen 
fon menatr ‘al pabaillon del rei Henric. — En Bertrans, cant 
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fener Fuͤrſt, und er theilt diefen Ruhm mit feinem Eohue Pe⸗ 
ter II. (1198 — 1213), der in Spanien folgte, während fein 
Bruber Alfons die Provence erhielt. Auch an Peter preifen 
bie Gefchichtfchreiber Nitterlidyleit und Mannhaftigkeit; feine 
Liberalitaͤt und Nechtlichfeit erkennen felbft die an, die an feis 
nen unmäßigen gefehlechtlichen Ausfchweifungen Anſtand nahmen. 
Dieſen Lobpreifangen muß man indeß mißtrauen; Die provenzas 
tifhen Schreiber reden immer im Superlativ, wenn fie loben 
oder tadeln, und bie Spanier haben ed in der Art, den Char 
rafter ihrer Fürften nie, wenn ed nicht von religidfer Eeite her 
ift, zu verbunfeln. Sn bem Punfte feiner großen Tapferkeit 
flimmen auch die feindlichen Provenzalen und die eifrigen Recht⸗ 
gläubigen ein, die feinen lebten Kriegszug verunglimpfen wols 
Ien; ſonſt aber war feine Freigebigkeit Verſchwendung, und fein 
Benehmen gegen Mutter und Weib zeigt ihn argwoͤhniſch, leis 
denfchaftlid und hart. Auch er fpielt in dem Leben der Trous 
babours eine große Rolle; Raynouard theilt Proben von ikm 
mit es); er ftebt in Connexion mit Hugo von Saint Cyr, Azes 
mar le Noir, u. a. und ift ein beglüdter Nebenbuhler Miras 
val's 99). 

Schien Alfonfo, der 1199. in Perpignan ftarb 8), feinen 
Adel mit vielfacher Beſchaͤftigung nieberhalten zu wollen, fo 
ergriff dagegen Peter I. andere Mittel. Nicht fo zertheilt in 
feinen Befigungen und Befchäftigungen, konnte er feine Aufs 
merkſamkeit firenger auf einen Punct richten und auf grabem 
Wege auf ein Ziel losgehen, das ſich Alfons zu ſetzen nicht hätte 


saup qu’el reis d’Ar, l’avia faita si laida felonia, fon molt iras 
ab lo rei’ N Anfos. 

83) V. p. 29%. 

89) V. p. 386, 

90) Gesta Com. Barcin. p. 551. Em eignes Schwanfen zeigt ſich in 
Bezug auf das Präfentationsrecht. Wir fahen oben, daß nach der 
Berordnung der Petronila die Töchter von der Thwonfolge ſollten 
ausgefcloffen feyn. Ihrem Sohne dünkte dieß Geſetz hart und er 
nahm es zurück. Peter IE. aber foll, nach Bouche (hist, de Pro- 
vence) in Marſeille ein Teftament gemacht haben , in dem er feinem 
Sohne feinen Bruder Slfons von Provence fubftituirt , ſelbſt für den 
Fall, daß er Töchter hätte, denen er blos eine Mitgift auswirft. 


% 





2708 Innere Geſcheichte " 

wagen bürfen. Gleich bei feinen Reglerungsantritt zog er auf 
den Cortes von Daroca die Lehen an fih, um fie an die Com 
auiftaboren, unter beren Familien fie geſetzlich circuliren aber 
feineswegs forterben follten, aufs nee zu vertheilen. heile 
herkoͤmmlich an ruhigen Erbbefig ihrer Güter gewöhnt, theile 
bei allmäpliger Entfernung der Maurenfriege auf dauernden 
und friedlichen Genuß ihres Eigenthums bedacht, gingen die 
Großen in bie Falle, die ihnen der König ftellte, und gaben 
lieber, um nur ihre Lehngüter erbeigenthümlich zu befigew unb 
für die Zukunft jeder willführliden Vertbeilung vorzubanen, 
ihre bisherigen richterlichen und Verwaltungsrechte Preis, deren 
Reſtitution für das koͤnigliche Anfehn von weit größerer Bedew 
tung war, ba fie bie unbedingte Verfettung ber Großen mit der 
kleineren Nitterfchaft trennte. *). Bon 700 Savallerien dee Reichs 
wurden bamald 570 unter neuen Bedingungen vergeben *), 


91) Blancas p. 660. Tune etiam honores primariis viris ademit seu 
ıllis protinus restituenda curavit. Gravissime enim conquesli 
sunt, quod ex antiquo jure ac veteri instituto affırmarent, ea 
jura inter ipsos quasi in orbem versari nccessario debere. Hinc 
serpere Magistratus Justitiae Aragonun dignitas ooepit. Riei 
enim homines hujusce rei novitate perculi, a sua antiqua et 
suprema potestate plurima detrahi libenter sustulerunt, dum. 
modo honores ii, quibus ad tempus tantum frui licebat, firmi 
ac stabiles eibi et posteris hereditaria ac perpetua successione 
manerent. Labente autem Ricorum hominum dignitate, Iusti- 
tiae Arag. jus ac jurisdietiö concrevit. cf. p. 746. 

92) Mit Unrecht ſcheint mir Affo p. 25 sq. den Zurita eines Irrthum 
zu zeihen in diefer Sache; nicht alle Güter wird Peter an ſich ar 
nommen und erbeigenthümlich wieder vergeben haben, fondern einen 
Theil. Daher bleibt es immer wahr, mas Affo zur Unterſcheidunz 
der aragomfchen honores von den fränfifchen Feuden, und ben ütah: 
ſchen pactis und providentiis fagt: en la concesion de los honc- 
res no intervenia investidura o reconotimientd, rü estaba ar- 
reglada la sucesion por via de vinculo o mayorazgo y sobre 
iodo se havian reservado los Reyes la facultad de quitarlos a 
ins Ricos-omes. En virtud de esta reserva D. Alonso I, concc- 
dio la 3a. parte del honor, que tenia Inigo Galindes desde 
Roda arriba a D. Centullo Conde de Bigorra, quando se hiso 
su vasalld, o homo de boccu et manu (daher das beso la mano 2 
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und die Jurisdiction ded Juſtitia major, ber nun ſchon ale 
Juſtitia von Aragon genannt wird, tritt zugleich) mit der Her: 
ftelung des koͤniglichen Anſehens und mit der Pacification des 
Landes mehr hervor, obgleich er damals noch nichts anderes 
ift, als bloßer koͤniglicher Oberrichter. Sch Laffe mich hier nicht 
anf dad Publiciſtiſche ein, zeige nur unten ») durch eine inte 
reflante Stelle aus einer der Alteften Achten Quellen ber ardgos 
nifchen Reichegefchichte, dem Bifchof Vitalis, daß die Gewalt 
bes Juſtitia nicht in fo Hohe Zeiten hinaufreicht, wie bie Kabel 
fagt, daß fie ſich vielmehr in einer Ähnlichen Weite entwidelt 
bat, wie bie ber fpartanifchen Ephoren; eine Aehnlichkeit, Die 
zwar feit Juan Zimene; Gerdano jeder aragonifche Geſchicht⸗ 
fchreiber hervorgehoben, obwohl nur unvolllommen verftanden 
bat 29. Daß ber Zuftitia ſchon damald wie eine Schutzwehr 


— — — 


VMd.), segun se lee en la Escrit. de vasallage otorgada en Mor- 
las — 1122. Daß aber auch nad) Peter II, noch die Könige über die 
Lehngüter verfügten, liegt theils in der Gefchichte anderweitig erklärt, 
theild muß man fi die Erflärung aus der feftfiehenden Thatfache 
hineintragen, daß hier die gefeplichen Beftimmungen der Könige nie 
durchariffen. Siehe unten die Note 17. 

93) Blancas dient ed gar nicht in feinen Kram, daß ein fo vollgülliger 
Zeuge eine fo niederfchlagende Angabe der Functionen bes Juſtitia 
zur Zeit Jakob's macht. Regis est ergo Iudices et Iustitias ordi- 
nare, et quando sibi placwerit revocare, et eos perpetuo po- 
nere, vel ad tempus. Inter quos Iudices Justitia semper est 
Unus principalis in Ar. constitutus: qui ex quo semel a domino 

- Rege fuerit constitutus, non consuerft nisi ex justa causa et 
culpa condemnabili removeri, Cujus est offieium, ut quamdiu 
Rex intra fines Ar. fuerit censtitutus, in Regie Curia commore- 
tur, sybministrandis sibi ab psa Curia alimentis. Ibique in 
praesentia Regis, vel de ejus imperio sine eo, caussas examinet 
et auscultet. Die Sentenz fällt ader der Juſtitia nad Werathung 

"des Königs mit feinen Bilchöfen and hohen Baronen. 

94) Zurita fol, 103. Schen: die Zuſammenſtellung der roͤmiſchen Tribu⸗ 
nen mit dem Juſtitia und den Ephoren zeigt, daß nur ein ganz all: 
gemeiner Begriff ihn leitet: tiene con ellos harta semejanrza, y 
por su causa se refrena y modera, el pueblo, Das Anafoge liegt 
in dem Gegengewicht, das der Juſtitia von Aragon fpäter dem König: 
thum und der Ariftoßratie hielt, wie dert die Ephoren der Geruſia und 
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gegen Anmaßungen des Könige wie bed Adels zwiſchen beiden 
ftand, ift wohl, dem Anfehn des Barceloner Gerichtöhefs und 
der größeren Gerichte überhaupt nach zu ursheilen, nicht un 
glaublich; noch aber diente er dem Koͤnige faft ausfchließlid*), 
ber ihn zu ernennen batte und ſchon damals Sorge trug, dai 
Amt mit einem Cavallero zu befeßen, um gegen bie Ricos em 
Stäüße zu haben °); fpäter ward die Gewohnheit zu einem Ge 
ſetz. Bon Peter fcheinen die erften Schritte gefchehen zu fen, 
um bie Großen von ihren ewigen Fehden zu entwöhnen *). 
Waren ſchon dieſe Oppofisionsmittel gegen die Ricos vortref; 
Lich gewählt, fo wirfte noch entfchiedener die Emporbebung dr 
Gavalleros ober ber niederen Barone, die er unter lebhaften 
Widerfpruch der Ricos durchſetzte und die deren Gewalt beden 
tend entfräften mußte. Der König trachtete nämlich, die Ber 
wandten feines Haufes und feine Gänftlinge allmählig zu einen 
neuen Stande und Range zn bilden, und wies ihnen Einfünft 


den Königen; in bem Rechte, die Magiftrate zur Rechenſchaft zu ziehe 
(Soksıs av 7 Tov EHoemv dpyn macag eUdÜvEm Tas apyi- 
Aristotel. Pol. II, 6.); in der mit der Zeit sunehmenden Aust 
nung ihrer Gerichtsbarkeit, die im Anfang dort von den Geronte, 
freilich wohl in anderer Art als hier von den Baronen majorın 
gentium , befhräntt war Ich komme unten auf diefen Wagıkaı 
ausführlicher zurüd. 

Es konnte von ihm damals noch an den König appellst werten. 


Blancas gibt ſchon hier einen Grund an, der erſt ſpäter angexchr 
wird und auch dann wohl nur ein Borwand if. Zurita hat kr 
wieder den rechten Punct getroffen. II, 64 Se prevoyo que 
justicia de Ar. fuesse cavallero — y fue tanto mas necessan 
remedio, quanto eran en aquellos tiempas mas poderosos I» 
ricos bombres, que no quedaron tan contentos con lo que 
les dava, que no lo pretendiessen todo, 


% 
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96) Fucros y observancias — del Reyno de Ar. Zaragora 15% 
Fol. 181. Statuit Rex Petrus, quod magnates Aragonum et in 
fanciones inter se guerram facientes , nisi post monitionem sual 
factam per nuntios aut per cartas, ne ul faciant, et altera par 
ab altera jus accipiat, coram ipso, guerram destiterint fac'*. 
ex tunc rex potest et debet juvare partem illam, quae suis ]? 
rata est mandatis et monitis obellire. 
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an, mit denen fie gleich dem hohen Adel Ritter in Sold neh⸗ 
men koͤnnten. Dieß find die fogenannten cavalleros de Mes- 
nada 7), So wenig die Schöpfung diefes Standes aus Glanz 
und Prachtliebe floß, fo wenig die Schritte, die er in Rom that. 
Mit Widernillen mußte ein Mann wie er. die läftige Abhängigkeit 


von den Großen empfinden; noch hatten fie, gewiß nicht zu feis 
: ner Freude, wiederholt in dem Zwiſt intervenirt, den er mit 


feiner Mutter über einige wichtige feſte Pläte an der Grenze 
von Gaftilien hatte, die ſich für fie gegen Peter aufgelehnt hats 


; ten, bei deſſen wiederholtem Ausbruch die Edlen fi dazwiſchen 
‚ legten und ſich bei der Königin Mutter für des Königs: künftige 
: Ehrerbietung verbürgten °°). Bisher hatte der Antritt der Re⸗ 


gierung und bie Annahme bes Königstiteld von der Volljährig- 


- feit und dem NRitterfchlage im 2Often Sabre oder von der Zeit 
der Bermählung, die auch an anderen Orten in Spanien jeders 
mann bie Voljährigfeit ertheilt, die ihm feine Jahre noch nicht 


geben, abgehangen, und nur erft von da an waren die Könige 
im vollen Befig ihrer Würde. Um diefe von dergleichen Bes 


97) Blancas p. 742. Quornm (Ricorum hom.) tametsi rertae erant, 
ac debebant esse, superiores illae a nobis supra descriptae fa- 
miliae (die 12 der fogenannten Conquiſtadoren), quibus tantum- 
modo nec aliis prorsus Honores omnes assignari jus erat: sed 
tamen in eum locum Reges ipsi paulatim alias novas familias 
immiserunt ex Palatinis et Mesnadariis adscitas: quae veteribus 
inculcatae, non modo illas antiquo suo nomine amplissimo ac 
proprio, scd honoraria ea societate fraudebant: quippe quia et 
Rici homines vucabantur, et plerumque ipsis illis amplissimis 
honorum a Regibus afliciebantur muneribus. Verum hi ad prio- 
rum dissimilitudinem, quod ex Mesnadariis adscirentur, Ricos 
hombros de Wesnada dicli sunt. Propterea priores contendebant, 
neque a Rezibur inseri potuisse posteriores , nec eo nomine af- 
ficiendos, quo affecissent. Negabant enim quidquam ulli extra 
eorum Ördinem ac numerum decerni licere.. Wan vergleihe die 
Procedur bei der Ertheilung diefes Rangs an den Zimene; Tarazona 
p- 795- 

98) Mariana p. 245. Indd. p. 60. Id weiß nicht woher Miedes Vita 
Jasobi I. (Schott t. III. p. 342) weiß, diefer Zwiſt ſey ex perversa 
domesticorum pravitate entflanden. 


18 
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fchränfungen frei zu machen, zugleih um ihr einen Anftrid von 
größerer Heiligfeit zu geben, dachte der König ſich in Rom ven 
dem Pabſte, feine Nachfolger von den Erzbifchäfen von Zarın 
gona feierlich kroͤnen zu laſſen. Unter dem Vorwande eine 
Bindniffes mit Pifa und Genua gegen bie Balearen reifte da 
König 1204 nad) Rom, warb dort gefalbt und gekrönt und u 
Härte fi dem Pabſte tributär mit 250 Mazmodinen 9). Zu 
gegen lehnten ſich die Großen auf, fobald er heimkehrte *), ud 
fprachen ihm das Recht ab, über fein Neich gu verfügen; die 
Sache blieb vorerft Hängen, und keiner ber Nachfolger kuͤmmente 
ſich um feinen Borgang. Eben fo ſcheint ew auch gleich darml 
feinen Willen nur halb burchgefegt zu haben, als er, durch Br: 
fhleuderung feiner Einfünfte und Ber&ußerung feines Krongiti 
in Geldverlegeuheit gefommen 10), eine neue Auflage auslhnt 
(monedaje) 19) und darüber aus Huesca feine Orbonnangen m 


\ 


99) Indd. p. 62. Hex coronatus rediit juxta Dom, Papam ad Ba 
licam S. Petri: super cujus altare sceptrum et diadema dep 
suit, et de manu ejusdem D. Papae militarem ensem accepi 
Regnumque suum S. Petro Apostolorum principi obtulit: iled 
que sibi constituit censnale (ut annuatim de camera Regi, Ü 
Macemutinae Apostolicae sedi reddantur) etc. Dan fiel, td 
wenn die Großen und die Nutoren von einer Lehnbarkeit des Rris! 
reden, dieß moͤglicherweiſe nur Worte find von Seite der Seidl 
fehreiber und von Seiten der Ricos Ehicanen und Biderfegumgkrt 
Sie machten hier augenblicfich unwirffam , was bie &ropen in Ere 
land, das durch Johann in ein ähnliches Verhältnig zu Rom ger 
wurde, erft nach ber vollen Gonftituirung des Parlaments zale 
Eduard III. vermechten. 
100) Dergieihen brachte der Hofglanz mit fih. Schon Mfons wur 9 
den Bänden der Zuden. Peter ergriff jede Gelegenheit zu Anlalı 
mit beiden Händen. Much Jakob war oft in Geldnoth, wie wir Di 
fehen werben. 
101) Zurita II., 52. ste servicio se impuso en Aragen y Estalant. 
y se repartio por raron de todos los bienes muebles y rape 
que cada uno tenia, sin eximir a ninguno, aungue fueme i⸗ 
son o de la orden del Espital, — o de otra qualquiera m· 
gion: y tansolamente se eximian los que eran armados cariſt 
ros: porque en aquellos tiempos se preciavan mas los reye 
grandes sefiores de la regla y erden de cavalleria. ragern⸗ 


2 
Nr 
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ließ. Die Großen verweigerten dieſe Subfidien ug traten mit 


den Städten zuſammen 1). Hier liegen ſchon Spuren des ges 
meinſamen Jutereſſes, das ſpaͤter die Buͤrger und Ritterſchaft 
in die Union vereinte: waren fruͤher einzelne Staͤdte dem hoͤhe⸗ 
ren Stande im Rang gleich geſtellt worden, fo wurden bier bie 
Infanzonen befleuert wie die niedre Klaffe. Obwohl nun beider 

droßende Haltung ben König zwang die Steuer zu ermäßigen, 
jo blieb fie doch im Wefentlichen beftehen, affo immer wieder 
mißbräuchlih anzuwenden, wie benn aud) fpäter das Beſteue⸗ 
| rungsfpfiem in Aragonien herzlich ſchlecht blieb, obgleich es nie 
fo elend war als in Eaftilien. — Sin demfelben Intereſſe, dem 
Adpel fchärfere Zügel anzulegen, fpielt Peter’s Benehmen gegen 
Kirche und Pabft: er ſucht ſich Die Geiftlichfeit zu gemiunen, um 
eine Huͤlfe gegen die Magnaten zu erhalten; Jakob fügte wirfe 
ſamer die Städte bei und ſchien ſich licher von der Kirche frei 
halten zu wollen. Wenigftend achtete er eben fo wenig, ald er 
den Tribut an Rom zahlte, bie Zufiherung der Waplfreiheit, 
die Peter feinen Bifchöfen aufs neue gewährt haben foll. Peter 
hatte ſich gegen Rom willig gezeigt in Verfolgung der Kegerei, 


er hatte gegen ihren Eindrang in Satalonien harte Maßregeln 


‚ergriffen, die nicht unndthig ſchienen, denn bie Hereſie hatte 
fi) in Foix, Beziered und Carcaſſonne ausgebreitet, und ward 
befonders in Bezieres von Bertrand de Saiffae unterftägt, wag 
nachher 4209 der Stadt zum Berberben gereichte. Der König 
von Aragonien nahm in Languedoc feldft Theil an Unterfuchung 
und Verfolgung; in Catalonien erließ er Ebdicte, die aber nicht 
binreichten, die Fortfchritte der Lehre zu hemmen. Das gute 
Verhaͤltniß mit dem Pabfte zerfchlug ſich indeß fpäter, weil dies 
fer nicht in die auf allen Wegen, felbft mit den häßlichften 





por los bienes muebles a rason de doze dineros por libra, ex- 
cetandose ciertas cosas, y era muy grave genero de tributo, 
102) Ibid. Por esto y por causa del censo nuevamente se avia re- 
conocido a la sede apostol., y por el patronazgo que el lley 
avia renunciado, se concordaron y confederaron por la con- 
servacion de la libertad y defensa della los Ricosh. y cavalleros: 
y la ciudad de Zaragoza con las otras ciudades y vällas del 
reyno. Ci, Mariana p. 5 u. 6. 
18 * 


216 | ‚Innere Geſchichte 


Mitteln, von dem König geſuchte Scheidung von feiner treff- 
lichen Gattin, der Erbgräftn Marie von Montpellier, willigen 
wollte, mit der er in anhaltender Epannung Iebte, man weif 
nicht ob wegen feiner diffoluten Lebensart überhaupt, oder weıl 
ihm der Ruf feiner Tapferkeit einen Antrag aus Serufalem ver- 
fhaffte, durch eine Heirath mit der Erbin des heiligen Landes. | 
Marie, die verlorene Sache dort herzuftellen, oder wegen vor 
gefallenen Unruhen in Montpellier. Als nachher in Bezieres und 
Carcaffonne von ben Kreuztruppen gegen bie Waldenfer auf ein 
gräuliche Art gehauft wurde, nahm man Peter’d Vermittfung 
zwifchen dem Legaten und dem Pizgrafen Raymund Roger nidt | 
an. Der Pabſt ſprach die Güter dieſes in Garcaffonne gefangg- 
nen jungen Fürften dem Simon von Montfort zu, Peter wei: 
gerte ſich aber anfangs feine Huldigung anzunehmen und reijte 
die Einwohner, ihn nicht anzuerkennen. Durch das Benehmen 
Simon’d und des Concils von Lavaur war er, der Katbotifche, 
vollends gezwungen, mit dem Grafen von Toufoufe Partdei za 
nehmen, und er nahm ein ruhmvolled Ende in einem Xreffen 
bei Muret 165), wo er ſich der heroiichen Kraft würdig bewiee, 
die er zuvor in bem bewunderten Sieg bei Ubeda, in dem Et: 
nen von Toloſa (1214) gezeigt hatte 

Sch gebe anf. König Jakob I. (1213 — 1216) den Eroberer 
über, den merkwuͤrdigſten Negenten aus den früheren Sabrbur- 
berten der aragonifchen Gefchichte; bei alten und neuen Schnir 
ftelern ein bewunderter Mann 1%). Wollte ih nur einen Blid 


103) Pierre de Vaux-sernai in der hist. de Lang, Ill, p. 564. Ros 
d’Arrag. changea ses armes et fist les siennes vestir a un sien 
povre chevalier. Mess, Alains de Roncy et Mess. Flourens de 
Villes virent celui qui avoit vestir les armes le roi d’Ar. = & 
coururent sus tout ensemble: cilz se deffendi au mieuex qgils 
peut; mais mess. Alains se perceut bien, que li rois estei 
meilleurs chevaliers; de trop, il s’escria, et dist cilz molx ee 
vers le roi d’Ar.: ce n'est ilz mie. Quant li rois d’Ar. oy c# | 
paroles, ilz fery des esperons,, et ne se volt plus celer, aim 
huscha a haulte voix: Voirement ce n’est il mie, mais vees le cr- 
Er ſtürzt fih dann in das Getümmel und findet feinen Tod. 

108) Schon Raymund Muntaner, der in feiner Chronik die Seldichte Se 
kob's Fur; durchgeht, und der um 1326 ſchrieb, bemerkt, daß ma 
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auf feine äußere Wirkjamfeit werfen, fo würde jedem ſchnell 
einlendhten, daß er, vom Geiſte Ludwigs IX. befeelt, fromm 
aber Außerft verftändig, felbftvergeffen tapfer im Krieg, im Ka⸗ 
binet weife und energifch, freigebig und ein Schüßer der ritter- 
lichen Poefie, alle möglichen Gaben eines großen Negenten jener 
Zeit vereinte. Wabrſcheinlich war er im Anfang, fo lang er 
fi bei Simon von Montfort aufhielt, von dem nachmaligen 
heiligen Raymund von Penafort geleitet, der damals und bie 
m fein 47. Sabre Gelehrter und Staatsmann war und auch nod) 
nachdem er Dominicaner, Ascet und Kreuzprediger geworden 
war, blieb; feine fpätere Erziehung foll der gleichfalls kanoniſirte 


zu feiner Zeit fhon vieles über diefen Zurften geſchrieven hatte, und 
er erwähnt hier und da ein Buch, das fich mit ihm befchäftigt. Wenn 
man dem 3. Billaroya in feiner Colleccion de cartas hist. crit. 
Valencia 1800: glauben dürfte, fo wäre die fat. Chronik des Peter 
Marfiins, die er auf Befehl Jakob's IL. fchrieb und 1313 vollendete, 
die Grundlage der befannten Autobiographie Jakob's, allein da Ray: 
mund M. (wenigſtens nach der Weberfegung bei Buchon I. p. 23) 
fhon von dieſer als von einer Abſtverfaßten Lebensbefchreibung des 
Königs weiß, was freilich Billaroya leugnet, der überdieß den Mar- 
Alius, für feine Arbeit und befonders für feine Anfiht offenbar das 
wichtigfte Buch, nicht einmal in Händen hatte, fo läßt fich Dieß, zumal 
da Zurita den Marſil vielmehr für eine Ueberſetzung des catal. Ori⸗ 
ginals erklärt, bezweifeln, fo fehr auch aus inneren und äußeren 
Öründen zu erweifen ift, daß der kriegeriſch thätige und fonft einfache 
Jakob fo menig der Derf. dieſes Buchs, wie des audy unter feinem 
Namen laufenden Tractats über Doralphilofophie lo libre de la sa- 
viesa feyn kann. So wenig daher dem willführlichen, „abergläubifchen 
und leichtfertigen Kritiker zu trauen ift, fo wird man doch in folgen: 
dem feiner Anficht feyn müſſen; p. 21: Tres cosas especialisimas 
registro en los referidos commentarios 1) ınuchisimos errores 
hist., imposibilidades , falsedades, y anacronisınos. 2) muchisi- 
mas especies que debieron callarsc. (?? Wie fähe es dann um 
die Geſtändniſſe des Soinville und um fo manches andre aus der Zeit 
aus!) 3) la falta de otras muchisimas que correspondia haberse 
escrito. Se representa imposible que a ser el rey D. I. cl ver- 
dadero autor de esta cronica, hubiese faltado a la verdad in- 
trinseca de sus propios hechos: equivocado la serie.de los tiem- 
pos; publicado lo que correspondia que ocultase; y omitido 





278 Junere Befdidte 


Peter Rolasco geleitet haben 1%), deſſen Bekanutſchaft nachher 
von Ludwig IX. eifrig gefucht ward; beide mögen ihm die kreuz 
ritterliche Richtung gegeben haben, denn daß fie in bedeutenden 
Dingen, bei feinen Kriegszuͤgen, bei Errichtung und Einführnus 
von Moͤnch⸗ und Nitterorden, bei der erneuten Inquiſttion ın 
Languedoc und Spanien entfchiedenen Einfluß auf Jakob hatten, 
ift unftreitig. Um dieſen Charakter feiner Züge recht zu erken 
nen, vergegenwärtige man ſich nur das Einzelne aus feiner er 
ften bebeutenderen Unternehmung gegen Majorca. Beim Ga 
mahl wird ber Beichluß gefaßt; ein barcelonifher Seemann, 
Deter Martel, wet das Andenken an bie Kapereien und bie 
ſchnoͤde Verweigerung bes Erſatzes von Seiten bed Königs ber 
Balearen; der König verfchmäht, bie langſamen und ſchwierigen 
Aragoni:r zu feinem Beiftand zu rufen und begnuͤgt ſich mit ter 
Hälfleiftung feiner betheiligteren, rafcheren Catalanen; fein Hea 
wird zum Kreuzzug geſchmuͤckt; Prebigermönche treiben ihr Ber 
fen 10%); begeifterte Tapferkeit zeigt fi in den Belagerunge 
von Majotca, von Buriana, in dem Schwur, den bie Großes 


lo que cra razon que dixese etc. Das Werk galt übrigens du 
auf die neufte Zeit fait allgemein für Acht. Nur der befonnene 35 
rita und Juan Dameto, der Verf. einer Gedichte von Mallorcꝛ 
deuteten leife ihre Zweifel an. Wie die Chronik und Peter Maril 
fo war mir auch Gernard Desclot nur durch die Benugung Zunıt:! 
befannt, auf den ich mid aber voll Vertrauen ftüse. Bernardin Ex 
me; Miedes (Schott t. III.) hat ihn oft nur überfest, breit gemmh: 
und was er zuſetzte, fihrieb er wie Blancas für Ausländer bereihara:. 
oratorifch, wunderſüchtig, eraggerirend mie in einem Panegyricı 
Ganz ungelefen kann ein ſchales Bud, von Tarmamira de Soto, ss 
mario de la Vida y hechos del rev D. J. I, de Ar, Valercu 
1806 bleiben. Mas man aus Zurita nicht gelernt hat, wird ma 
auch bei Diago hist. de Valencia, ſo breit er iſt, und bei Escole 
vergeblich ſuchen. 

105) Baillet vies des Saints. 31 Jan, p. 444. Daß Peñafort Safr:! 
Lehrer war, bezweifelt Bilaroya p- 3. Den Einfluß Nolasce's ze 
erfennt auch er an; man vergl. befonders einen Brief Jacob's I 
ipm. C£ Heliot hist. des ordres monastiques UL, 34, Hist. © 
Lang. t. III. Mote XX. 

106) Zurita fol. 129 d. 
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bei der bartnädigen Vertheidigung Ieiften 17), in dem unzwei⸗ 
deufigen Muthe und felbft Tolldreiftigfeit bes Könige; die Sage 
erzählt von der Wunderhülfe des heiligen Georg; ich weiß nicht, 
iſts Sage oder Geſchichte, die Jakobs Gelübde, den König von 
Majorca am Bart zu faffen, bewahrte *). Iſt hier das innerfle 
Mefen des Zugs Neligionseifer und ritterlicher Unternehmungs⸗ 
geift, fo beftimmte doch diefer hoͤchſtens des Könige Jugendent⸗ 
würfe ausſchließlich Seine Religiogtät bat ihn nie bie drin» 
gende Abkellung Außerer Stantögebrechen verfäumen, nie dad 
Bedürfnis und die Wohlfahrt feines Landes verkennen laſſen. 
Die ein Achter Kriegemann der Zeit wechfelt er in ſchweigender 
Devotion und in feder, entfchiedner Widerfeglichleit, je nachdem 

ihm Pasftaınd Kirche ſich gegenüberftellen. Er hatte von feinen 
Beichtvätern religidfe Schen, aber auch von feinem Vater und 
dem provenzalifchen Abel weltlides, ja zägellofes Leben ge⸗ 
fernt 10%). Wie ſich letzteres mit fonft trefflichen Sitten vereint," 
fann man aus jeder Schrift erfahren; die von einem aufrichti⸗ 
gen Laien der Zeit bersührt; aus jeder ſolchen Schrift kaun man 
lernen, wie wenig unfere beutfchen Bewunberer der Ritterzeit 
und Nitterpoefie bie Menſchen kennen, wenn fe. fi) von ber 
Herzensminne ihrer Sänger fo zarte Begriffe machen, obwohl 
fie allerdings in Deutfchland mehr Zucht fuchen dürfen als in 
Frankreich. — Nach der Eroberung von Majorca zeigt fi Ge⸗ 
legenheit zum Erwerb von Rayarsa; der dortige König Sancho 


107) Ibid. f. 131 b. Los perlados y ricos bombres fueron de parecer, 
que mandasse el rey juntar el exercito, y que jurassen todos, 
que el dia que se diesse el combate, ninguno moviesse para 
tras del lugar, donde esturiesse, y que no se relirasse, sino 
fuesse herido de muerte: y que el que de otra manera lo hi- 
ziesse, fuesse avido por traydor, come el que mata a su señor; 
y fue cosa notable, que. queriendo hazer el Bey el mismo ju- 
ramento, no lo consintieron Jos ricos hombres, 

*) Die ganze Gedichte der Eroberung aus den abentheuerlihen Quellen 
abentheuerlich erzählt findet fi bei Dameto, hist. gen. dal regno 
balearico. Mall, 1633. fol Spaͤrlich eingeftreut ift hier und da ein 
brauchbares Actenſtück, um derentwillen man diefe Werke nie unbe 
mutzt laſſen darf. 

ı08) Miedes p. 302. 
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kommt, von Caſtilien gebrängt, am Podagra leidend, mit Jakob 
über cine mechfelfeitige Adoption überein, fo fehr man aut 
unter dem aragonifchen Adel die Sonderbarkeit fühlte, daß cn 


23jahriger Süngling einen Greid von mehr ald 60 zum Sohne 


annahm. Die Freundfihaft ward auch bald lau; man vereinte 
fi) nicht über die Art der Kriegführung mit Caſtilien, befonderd 
darum, weil, wie Miedes fagt, der König von Navarra in Le— 
zug auf die noͤthigen Geldvorſchuͤſſe aud das Chiragra hatte. 
Als bald darauf Sancho ftarb und die Ravarrer troß der Lehr 
einfunft feinen Neffen Theobald, Grafen von Provence, bene 
fen, ließ fich der König in feiner Rüftung gegen Balencia nid 
irre machen, zu deſſen Eroberung fchon frühere günftige Um 
Hände Hoffnung machten, innere Unruhen naͤmlichs in deren 
Folge Zeyt Abuzeyt zu Iafob geflüchtet war, der fchon Länger 
Zeit mit dem heigeordneten Peter Fernandez von Azayra um 
dem damals bedeutendften aragonifchen Vaſallen Blasco vor 
Alagon, dem Zurita eim ſchoͤnes Zeugniß fpricht 1%), ein 
Grenzkrieg leitete; jetzt bewilligte Gregor IX. dem Könige ein 
Kreuzzug gegen Balencia. Hier erfennt man, daß Jakob vos 
beftimmten Motiven geleitet ward, die fich nicht lediglich au 
bie Eroberung von Valencia bezogen. Ich werde es unten dab 
licher zeigen Eönnen, wenu ich die Inneren Verhältniffe beruht, 
daß er wie fein Großvater in umsntesbrochener Befchäitigung 
feine Granden am eheften zus Ruhe zu bringen hoffte und def 
er von bdiefem Gedanken aus zu fühnen und weit ausſehender 


Unternehmungen fo bereit war. Da er kraftvoll genug war 


nicht Angftlich die Folgen zu berechnen, fo fieht man im Grunk 
feinen feiten Plan, Feine wirkliche Ueberlegung in dem Einzeln 
feiner Expeditionen; je verwegner, defto beſſer. Es paßte 1 


“feinen Neigungen und Abfichten vortrefflih, daß er Gelegenheit 


hatte, feinen Adel gegen einen gemeinfamen Religiongfeind 9 
wenden; gegen Navarra hätte er das nicht wagen bürfen, om 


‘eine völlige Partheiung feiner Großen fuͤrchten zu müffen ; well 


109) Era D. Blasco de los hombres, que suelen intentar quanto b 


confianza les basta a prometer, y que pretenden conseguir pf- 


mio cierto, donde la esperanza es incierta, 
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aber fagt er uachher über ber Belagerung von Valencia dem 
Pabfte Gregor IX. ohne Bedenken feine Hülfe gegen ben Kaifer 
zu. Die Ricos ſchienen dieſe Abfichten Jakob's wohl zu mers 
ten; daher die Weigerung der Kriegsdienfie ind Ausland und 
die laue Unterſtuͤtzung bei fo glunzvollen Kriegeziigen, zu denen 
vor einem Jahrhunderte der aus Frankreich, Stalien und England 
zuftrömende Adel die Einheimifchen zum Wetteifer aufrief. Als 
lenfalls reizte noch die Beute, und die Catalonier ſchloſſen ſich 
aus Anhänglighfeit zu ihrem angeflammten Fürften und aus ans 
dern Sntereffen etwas fefter an den König. Mit eimer Kleinen 
Schaar betrat er das feindliche Gebiet 1238, mit dem Entſchluß 
und Schwur Valencia zu erobern, und dann erft fammelten fich 
große Schaaren von Fremden zu ihm, fo daß er die Belages - 
rung zu Land und See mit Nachdruck beginnen fonnte. Schon 
im September des Jahrs 1238 Fapitulirte die Stadt zu großen 
Aerger der Ritterfchaft, die fih auf Sturm und Plünderung 
gefreut hatte, und gegen deren Verwegenſte der König-bei dem 
Abzug der Mauren die Wahrung der Kapitulation mit dem 
Schwert in der Hand zu erzwingen hatte. Don jett an mußte 
feine Politif gegen Caſtilien gerichtet feyn, das, über feine Forts » 
fchritte beforgt, Streit über die Conquiſta der beiden Reiche ers 
hob, deren frühgfte Beſtimmungen ſchon unter Peter IL. einige 
Modiftcation erlitten hatten. Leber die Belagerung von Zativa, 
dem fefleften Plage in Valeneia, gerietb Jakob mit feinem 
Schwiegerfohne dem Infanten Alfons von Eaftilien in heftigen 
Streit. Ich muß unten aufmerffam machen auf die feinds 
lichen Schritte, die Caftilien bei dem Zwiſt ded Königs mit 
feinem Sohne that, wo fon damals der caftilifhe Prinz gegen 
Balencta und Murcia fland und beide Reiche als zu feiner Con» 
quifta gehörig anſprach. Damals ſchaffte er ſich ihn durch Ans 
fnipfung einer Berwandtfchaft vom Hals, jebt erneuerte fich 
der Etreit, in bem ſich der König höchft heftig und bart zeigt, 
und ben endlid die einflußreihe Königin Biolante vermittelt. 
Die Stabt ergibt fi) ihm 1248. Nad wenigen Jahren, als. 
Alfons den Thron beitieg, brach aber die Zwietracht wieder aus. 
Jakob fchien es kluͤglich darauf anzulegen, Gaftilien in Furcht 
zu halten; er verband fid) Damals, dem Anfchein nad) fehr großs 
müthig , mit Navarra, wo grade Theobald I. geftorben war und 
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beffen Wittwe für fernen Sohn das Reich verwaltete, er ſchloß 
einen Defenfivvertrag mit Diego Lopez de Haro, Herrn von 
Vizcaya, und ernenerte denfelben nad) Diego’® Tod mit feinem 
Sohne; ber Infaut Henri und einige andre unzufriedne Ca⸗ 
ftifier fanben bei ihm Aufnahme und Unterkätung. Dabei Dauer; 
ten Gonferenzen und perfönliche Zufammenfünfte, Berbanblun 
gen über Friede und Eintracht ſtets fort; heimlich aber minirte 
fortwährender GroW. In dieſen Berbäftniffen nimmt ſich Jakob 
ganz ausgezeichnet leicht und überlegen. Er hat, um ein Bei 
fpiel zu geben, die Verbindung des Könige von Gaftilien mü 
dem valencianiſchen Rebellen Alazdrach zu fürchten, er ſpielt 
eine Zeitlang in Bezug anf dieſen gegen Alfons den Gefaͤlligen; 
" plößlich ruinirt er den Araber mit einem meilterhaften Streide 
und zwingt ihn aus dem Neiche gu weichen, und diefen Erfolg kuͤn⸗ 
digt er dem König von Caſtilien mit einem feinen Spotte an !"). 
Zur Sicherung von Valencia war bie Einnahme von Murcia 
unumgaͤnglich nöthig; Caſtilien alfo im Schach zu halten, bad 
Bier den Aragoniern von je Hinderniffe in den Weg legte, wır 
Jakob's Zweck. Nach großen Zwffchenfpielen, die ihm fein Adel 
veranlaßte, fonnte er ſich endlich 1266 (oder wie Cascales in 
ſeinen biftorifchen Discurfen über Murcia aus Actenftüden zeigt 
1265) mit gefchicter Vereinigung von Gewalt und Unterhand⸗ 
lung Murcia’s bemädhtigen. Ich uͤbergehe feinen Verfuch, auf 
die wiederholten Mahnungen aus Aſien, aus Eonftantinopel aut 
Moni einen Kreuzzug anszuflbren; eine etwas wunderliche, aber 
darum nicht unglaubliche Gefchichte, da die Zeit aus Unkunde 
mit fo großen Wagftüden fpielte; ich fchweige auch von der Ur: 


110) Zurita II., 53; Sucedio que usando el rey de Cast, en este he- 
cho de mafla y astucia, aviendose como tercero, ni pudo evitar 
el odio de los pobladores de aquella -comarea, ni consiguio k 
que pretendia: y el Rey por via de oortesania le embio es 
tonces a dezir, que le avisava, que aquellos dias avia andads 
a caza, y que en S dias ayla bolado 16 castilles: porque le 
avian referido, que en unas vistas que tuvieron el rey de Cast. 
yAlardrach, preguntandole elRey, si sabia cazar, el moro re- 
spondio, que siendo servido dello, cazarla castillos del Hey de 
Aragon: y deste donayre avian reydo los que se hallaron pre- 
sentes. ” 
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terftügang, die er ben Gafliliern gegen Granada gewährte, fo 
wie von feiner vielfältigen Befchäftigung in Frankreich, was 
Alles indeſſen trefflich beitragen Könnte, die ungemeine Thätig- 
feit des Mannes in ein helles Licht zu feßen. 

Richt fo Überlegen vielleicht, aber mit gleidher Kraft nud 
Gewanbtheit und mit nody mehr Umficht und Bielfeitigkeit zeigen 
den König Jakob die Verhaͤltniſſe im Staat und feine Kämpfe 
mit dem Adel; fie adthigen und hohe Achtung ab vor der Größe 
feiner inneren Natur. Ich kann mid wicht enthalten, diefem 
Kampfe, ben er in den Grundſaͤtzen feines Vaters führte, eine 
genauere Anfmerffamleit zu widmen, fo verzweigt die Bewer 
gungen und fd unintereffant im Einzelnen fie zum Theil find, 
denn für die Verfaſſungsgeſchichte des Landes ift die Regierung 
Jakob's eine epochemachende Zeit. Jakob fam ale Kind und ale 
Sefangener ded Eimon von Montfort zur Regierung Das 
Krongut ver Könige war durch Peter verfchleudert 114), das 
Land war in Factionen getheilt, Groll gährte zwiſchen Catalo⸗ 
niern und Aragonıern, zwei Oheime fuchten biefe Berwirrung 
und Jakob's Gefangenſchaft zu nägen und ftrebten nad) bem 
Reiche. Die Großen waren indeß darin einig, ihren jungen Koͤ⸗ 
nig von Simon zurüdzufordern, und übergaben ihn dem Ordens⸗ 
meifter der Templer zur Erziehung. Diefer, nicht minder wie 
jeder andre einer Parthei angehoͤrig, hielt ihn in einer Act Ger 
fangenfhaft, aus der ihn bie Redlichkeit des angefehenen Zimeno 
Sornel, der einige der maͤchtigſten Ricos zu einer Berbindung 
zum Schutze des Könige ermunterte, befreite. Noch kam indeß 
das Reich in mehreren Jahren nicht aus der Verwirrung. Im 
zehnten Jahre begann der junge Fuͤrſt ſchon ſich mit Staats⸗ und 
Kriegsweſen zu beſchaͤfligen und 1218 konnte er auf den Cortes 
von Lerida den einen feiner Oheime, Graf Sancho von Rouſ⸗ 
ſillon, zur Fuͤgſamkeit bringen, obgleich er bald darauf an dem 
fruͤhen Berfuche, etliche Widerfpänftige, und ungluͤcklicherweiſe 
fo mächtige Gegner wie bie Lizanas und Azagras, mit ben 
Waffen zu unterwerfen, feheiterte. Unter den dauernden wilden 
Unruhen der aragonifhen und cataloniſchen Ritterfchaft, die fich 
unter bie Ahones und die in Bearn und Gadcogne außerorbeut- 


——— | 


111) Miedes p. 401. 
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lid) mächtigen Moncadas reihte, bildete ſich der Charakter des 
Fürften, und was des Baterd Lehre den zu jungen Knaben nicht 
ehren konnte, prägte dem Süngling leidige Erfahrung um fo 
tiefer und fefter ein. Als der König den oben erwähnten Ber: 
ordnungen feines Vaters zufolge, den Moncadas Rechtsentſchei⸗ 
dung anbot und auf erfolgte Weigerung Parthei gegen ſie nahm, 
erfolgte 4224 eine Verbindung der ſtreitenden Häufer, wie na: 
turlich, zum Verderb ded Koͤnigs. Unter dem fchönen Borwand 
einer Reform des Staatsraths und der Bermaltung nahnıen fie deu 
König wie gefangen, fingen an willtührlicdy die Baromien zu ver- 
theilen 11%), und in feinen Rath brängten ſich bie Unverfchämteften 
zu. Dieß ging ihm zu weit. Er entfernte ſich 41225 aus Tor: 
tofa, begab fih nad) Horta und fagte einen Maurenzug gegen 
Balencia an. Nur wenige Ritter leiftdten ihm aber Folge und 
er mußte auf einen Waffenftillftand vertragen. Recht ihm zum 
Trotz nahm Peter Ahones den Krieg mit ben Arabern, den er 
anfzugeben gendthigt war, auf, und ftand von feinem Borbaben 
trog dem mänblichen Befehle des Königs und trog allem recht⸗ 
lichen Brauche nicht ab. Dann erfolgt eine Szene, die den 17jäb- 
rigen Juͤngling vol Muth, Entfchloffenheit und Großmuthb 
zeigt; Ahones warb von ben Königlichen erfchlagen und fein 
Tod nimmt dem Aufruhr Die Seele. Gleiche Veifteöftärfe umd 
Gegenwart: beweift er bald darauf bei einer Bolfsinfurrection 
in Huedca. Er fpielte nun erſt den Krieg nad) Aragoniez 
und Soprarbe, und als dort auch die Städte in Union gegen 
ihn und für feinen Oheim Ferdinand zufammentraten, fuchte 
er erft den Großen die Waffen aus den Händen zu winden, in» 
dem er zwijchen den Häufern Moncada und Cardona, zwifchen 
feinem Oheime und Nuño Sanchez Berföhnung einleitet; dann 
erfolgte vermittelt ſchiedsrichterlicher Entfcheidung von Unpar⸗ 
theiifchen die Ausgleichung aller Streitigfeiten. Bi hierhin 
läßt fih für die Erbitterung zwifchen Catalanen und Aragon 
fen Fein anderer Grund angeben, als‘ Eiferſucht und Streben 


112) Indd, ad a. 1224. Proceres militaria 'regni beneficia atque bo- 
nores, invito ac repugnante rege, nullo decreto interposito, in- 
ter se partiuntur et dividunt, 
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nach dem Borrang dee jefeitigen Reiches; um die Zeit der ba- 
learifchen Erpebition aber gab Jakob unvorfichtigerweife felbit 
Anlaß zu größerer Spaltung 1°), als er, nachdem er fid) von 
feiner erften Gattin Leonore wegen zu naher Berwandtfchaft 
hatte fcheiden laffen, feinen Erjigebornen, Alfons, blos zum 
Erben von Aragonien beftimmte und Catalonien zu feiner Dies 
yofition für feine Söhne aus Fünftiger Ehe an ſich bebielt. 
Allein 1232 erfiärte er ihn ausdruͤcklich wieder zum allgemeinen 
Nachfolger und fubflituirte ihm den Grafen Raymund Berengar 
von Provence. Da in den nädften Jahren die Maurenfriege 
hinzu kamen, fo blieb es ruhig, bis 1243 ber König von neuem 
auf feine Theilungsentwirfe zuruͤckkam, die ihm wohl weit mehr 
feine Abneigung gegen bie roheren und freieren Aragonier und 
bie Vorliebe für feine Catalonier eingab, ald der Haß gegen 
feinen Sohn Alfond. Bei Gelegenheit der Verhandlungen hiers 
über auf den aragoniſchen Cortes von Daroca beleidigt er erft 
die Satalonier dadurch, daß er die Eyndifen von Lerida, uͤbri⸗ 
gens nach alter Gewohnheit, mit bericf, indem bie Satalonier 
diefe Stadt vermöge der in ben früheren Landfrieven ber Könige 
Alfons und Peter beftimmten Grenzen ald zu ihrer Graffchaft 
gehörig anfahen; Jakob gab nad), und dadurch ftieß er wieder 
die Aragonier vor den Kopf, denen er überbieß Nibagorza ent: 
zogen hatte. Der beeinträdhtigte Alfons wußte fehr fihlau den 
beftehenden Zwiefpalt zwifchen den Stämmen zu nußen und 
machte feine Angelegenheit geſchickt zu einer aragonifchen, zog 
die Unzufriedenen aus Aragon und Valencia an fi, Stäbte 
und Große, und verband fi, wie ſchon oben bemerft ift, mit. 
dem Sinfanten Alfons von Gaflilien, der in Balencia einrüdte, 
Als fi Jakob Hier durch Vermählung feiner Tochter mit diefem 
Prinzen Ruhe verfchafft hatte, dachte er nun auf einem ande⸗ 
zen Wege zu verfuchen, was ihm bie ewigen Fehden bisher nicht 
gelingen ließen Er gab den Aragoniern 1247 auf den berüßmten 
Cortes von Huesca Neichsgefege nach dem Beifpiel des Könige 


113) lo que causo alguna mas division entre Aragoneses y Catalanes, 
tratando el rey en dividir aquellos estados de la corona de 
Aragon. " 
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Theobald von Navarra. Ich hebe vorerſt von dieſer Geſetzge⸗ 
bung, auf die ich zuruͤck komme, nur die Seite aus, die mir 
hier von Intereſſe iſt: ſeine Sammlung enthält nur ſehr menig 
uͤber die ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte der Aragonier und uͤber ibr 
Verhaͤltniß zum Koͤnig und der Regierung, ganz gegen den Ge⸗ 
brauch in den fueros pueblos, nach deren Vorgang und Muſter 
das Ganze angelegt war. Die verſchiedenen Begriffe, die Ja⸗ 
kob vom Koͤnigthum und feiner Wuͤrde mitbrachte, find ia ſei⸗ 
nen Geſetzen nicht zu verkennen; ſeine eigene Erfahrung, die 
ſeines Vaters, vor allem der Einfluß ber roͤmiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten an feinem Hof und in feinem Gonfeil 114) flögte ibm 
Widerwillen gegen die Machthaberei der Ariftofratie ein. Be 
nutzung der Bürgerfchaft gegen den Adel, offene Juſtiz um 
energifche Verwaltung waren baher die Marimen feiner Regie⸗ 
ung. Dem gemäß firebte er mit feiner Necopilacion zum Theil 
ähnliche Zwede zu erreichen, wie fie in Gatalonien durch 
die Friedenskonſtitutionen erreiht waren, zum Theil fuchte 
er feine Königliche Surisdiction zu erweitern; dad übrige find 
Verordnungen über Privatreht und BWerichtsorbnung. Die Ber 
faffungsrechte, die Rechte der Bafallen befonders, ließ er unbe 
rührt md, wie es ſcheint, abfichtlich im Dunkel; damit gab er 
aber audy für die Zukunft feinen Großen eig Mittel in die Hand, 
das fie eben fo gut gegen ihn, ald er es für fi) anwenden 
fonnte, Zu nachgiebig gegen feine zweite Gattin Violanta von 
Ungarn, deren Söhne er alle bebenfen wollte, traf er bierauf 
Anftalten zu einer noch Ärgeren Zerfplitterung " feines Reiche 
und theilte, um mit Escolano zu reden, bei jedem neuen Thei⸗ 
Inngsplane feinem Erfigebornen das Herz. Er veranlaßte einen 
noch größern Aufruhr im Reiche 1), benn er erbitterte dadurch 


118) Dieß ift eine Wirkung der Verbindung mit Sranfreih. Die letrades 
an feinem Hofe find nicht die Pleinfte Urfache an dem Haſſe der Ara: 
gonier gegen den König. So natürlich nämlich der Abſcheu Bor ten 
Sophiften und Zuriften war, fo verliebt war der König in fie. Er 
hatte überall dergleichen Leute um fi; er fuchte fie der Univerfität 
in Montpellier aufjudringen; er weihte feinen Sohn Peter in das 
Geheimniß ein, und noch als Infanten fehen wir disfen in eben ſol⸗ 
cher Geſellſchaft. 

115) Zurita IIl, 43. Desto resulto, que no solo no se sossegaron 
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auch feinen zweiten Sohn Peter, der fid) zu Alfons fehlug. Die . 
catalonifchen und aragonifchen Stände in Alcaniz 1250 verfügs 
ten, eine gewaͤhlte Commiffion von Ricos und Städteprocuras 
toren folfe über die Erbvertheilung entfcheiden; nichts deſto we⸗ 
niger rüftete Safob mit einem flarren CEigenfinne fort, fuchte 
unter der Hand mit Hülfe feines Weibes durch allerhand Mittel 
und Berfprechungen bie aragonifchen Granden, die ſich ber Trens 
nung beſonders widerfetzten, zu bearbeiten, und als der Aus⸗ 
ſchuß dem Alfond Aragonien und Valencia, dem Pebro aber 
Satalonien zuſprach, fo hielt er Cortes in Barcelona bei feinen 
fügfameren Gataloniern und begünftigte in einer abermaligen, 
wieder veränderten und ben Ausfprücen der Commiſſion zuwi⸗ 
derfaufenden Theilung befonberd feinen dritten Sohn Jakob. 
Bald darauf war er gendtbigt, wieder eine Aenderung vorzus 
nehmen, weiß er, in Angft vor den Machinationen des Caſti⸗ 
liers, der feinen Alteften Sohn und die empörten Mauren in 
Valencia aufreizte, feinem Erftgebornen die Generalprocuratur 
von Balencia und Aragon übertragen mußte, die damals nod) 
nicht mit der Primogenitur verbunden war; und bieraud warb 
1257 eine förmliche Erbvereinigung beider Reihe. Denn bier 
fonnte der Fuge Sohn am wirffamften auftreten,. weil ſich offen: 
bar an ber Eroberung ‚ Benußung und Einridhtung von Valen⸗ 
cia: ber Zweifel über dad Supremat der zwei Reiche brady. Es 
war Jakob's Bortheil, wenn er feinen Alterm Erbftaat und fein 
eroberted Reich gegen Aragonien in eben ber Art brauchen konnte, 
wie er Städte und Geiſtliche gegen den Ritteradel brauchte !!°); 
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las altercaciones que por esta causa se avian ya movido, pero 
se encendieron mas: y el infante don Alonso y el imfante D. 
Pedro de Portogal y los ricos hombres de su opinion se valie- 
ron del rey de Castilla y andavan con grandes companüias de 
gente de guerra, commoviendo y alterando las ciudades y villas 
del reyno. 

116) Damit man nicht glaube, es werde hier untergelegt und hineingetras 
gen, was fidy nicht factifch belegen fieße, citire ich gern bei wichtiges 
ren Puncten Stellen in extenso, Hier und da freilid, aber doch 
mar in ber früheften Periode, wird man gefunden haben, daß ich mit 
einer Bermuthung, die aber dann auch ſtets als eine folche gegeben 
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afein ed gelang ihm jenes nicht fo gut wie dieſes. Im der 
wirffamen Union der königlichen Etäbte in Aragon 117) gegen 
die unter den Kriegen der Granden unb der fleten Kriegsuͤbung 
ihrer Ritterſchaft verbreitete Raubſucht und Anarchie ift offenbar 
ber König die leitende Hand; und fo kann man noch an anberca 
Puncten nachweiien, wie erfolgreich er die Gemeinden zu ge 
brauchen wußte. Allein die Hartnädigfeit, womit er ſich den 
Anmaßungen der Aragonier entgegen zu fegen ſuchte, fdheiterte 
an der Anbänglichfeit diefer Nation an ihre Gerehtfame, an 
der Einigfeit und "Sefligkeit ihrer hohen Nitterfchaft, an tem 
geſchickten Widerftand erit feines Sohnes Alfons, dann anch 
des zweiten, Peter. Denn gerade als zur Beſchwichtigung aller 
Unruhen durch Alfonfene Tod Hoffnung gemadt ward, ale \ar 
fob die drei Reiche auf Peter häufen konnte und nur Majorca 
und die franzöfifchen Staaten an den britten, Jakob überlich, 


ift, den in den Quellen mangelnden Gaben und Zufammenhang ber: 
zuftelleu fuchte; bei ſolchem zerriffenen Material tft dieſer Weg, wu 
bei dem verftlümmelten Tert eines alten Autors, der einzig mögliche. 
. Gefahr für die Wahrheit ift dabei Feine, wenn nur Redlichkeit, grund: 
lihes Studium und Gefundheit des Geiſtes nicht abgebt. Doch jur 
Sache. Zurita hat uns des Königs Politif wie aus feinem Munde 
aufbewahrt in dem Rath, den er in Tarragona dem König Alfons 
von Caſtilien gab, nachdem er bei Gelegenheit der großen Feſte in 
Burgos, bei der SHochzeit des Zafanten Ferdinand, die innere Gib 
rung in Gaftilien wahrgenommen hatte: y alli le onmenzo a dar 
algunos avisos cerca de lo que le parecia que devia proreer 
para el pacifico estado y buen govierno de todos sus Reynes: 
y entre otros fue, que procurasse de tener a sus subditos y 
vassallos en su amor y gracia, y supiesse ganar las, voluntades 
de sus naturales, para tenerlos, siempre que necessario fuesse. 
obedientes en su. servicio: y quando no pudicsse de Ias tres 
estaduos de sus reynos tenerlos a todos unidos a esta voluntad. 
tuviesse siempre ganado el amor y afıcion de los perlados y 
personas ecclesiasticas , y las ciudadcs y pueblos: porque con 
cllos destruyria la parcielidad de los ricos hombres y cavall«- 
ros, quando se le alzassen, y le desobedeciessen. Otro cor 
sejo fuc, que no mandasse hazer justicia de ninguna persons 
escondidamente etc, 
117) Zurita fol. 176 2. Blancas p. 654. 
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fo nahm Berer einen ungegrünbeten Argwohn von dem gegrüns 
deten feined geftorbenen Stiefbruberd über, und da er, ein fo 
ausgezeichneter, glängender, ritterliher Fuͤrſt, fih nun auch 
auf die Seite der Aragonier hinneigte, dba er fpäter den Ruhm 
des unbefannten Landes in alle Welt verbreitete, fo begreift fich, 
wie Aragonien mehr und mehr der Mittelpunct bed Reiche wer⸗ 
den mußte. Wie wenig auch die Aragonier ruhen würben, ſich 
diefed Supremat zu erfämpfen und fid) unabhängig von catalor 
ſchen Gebräucden zu halten, mußte Jakob noch lebhaft erfahren. 
Er begehrte 1264 in Barcelona Unterftüßung zum Krieg für 
Saftilien gegen Granada. Die Catalonier gewährten ben Bo⸗ 
vaje 118), Hierauf trug er in Saragoffa auf denfelben Servicio 
an und- brauchte das Idppifche Mittel, durch das Geficht eines 
Moͤnchs die Großen beftimmen zu wollen. Allein er fanb biefe 
Außerft gemeffen. Sie ließen der Bifion bed Bruders. alle Ges 
rechtigfeit wiberfahren, mollten aber body vor Bewilligung der 
Subfidien erft einmal näher zuhören; fie blieben gegen alle Ueber; 
redungsfünfte, die ber König bei Einzelnen verfuchte, taub; er 
trachtete mit ihnen einmal gegen die Städte und Geiftlichen zu 
agiren 11%), wie bisher mit dieſen gegen fie; vergebene. Der 
Adel erklärte, in Aragon wife man nicht, was der Bovaje ſey; 
er befchwerte ſich dann über Verlegung ber Gefege, über will 
tührliche Entreißung ber Lehen, Begünftigung der Meönabarier, _ 
iber die Catalonier und Suriften in feinem Staatsrath, über 
Befehnung von Fremden und Unbefugten, Ufurpation der Ges 
ichtsbarfeit der Bafallen, Über Orbonnanzen und Mißachtung 
yerfönlicher Rechte; befonders rührten fie die. valentinifche Ges 
eggebung auf, die Trennung Ribagorza's von Aragon und von 
einem aragoniſchen Rechte; fie behaupteten außerhalb des Reichs 
ı feinem Kriege Dienft leiften zu mäflen, der nicht der ihre ſey; 


118) Indd. ad a. 1217. Id nomen invenit, quod pro boum jugis et 
capitum armentorum et pecudum exactione penderetur: quod 
initio regni in Catalonia exigi consuevit. 

119) Zurita fol, 179 d. y tratava de ganar la volantad de los ricos 
hombres, con prometerles, que los haria francos y libres de 
aquel servicio, con solo que ellos lo otorgassen , y fuesse socor- 
rido de las ordenes y Olerexia y de las Universidades del reyno. 
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‚fie klagten über die Lehnguͤter, die er an die Soͤhne feine 
(heimlichen Gattin) Tereſa Gil de Bidaure gegeben; fie beriefen 
ſich auf die alten aragonifhen Gefeße, die im Klofter ver 
Peña 129) gegeben und von Raymund B. IV. ihnen gewaltſan 
entriffen worden feyen; u.a.m. Des Könige Antwort gab as 
Beftimmtheit und Nachdruck nichts nah Er ließ fih zur Ge— 
nugthuung, wo er Uuredht babe, bereit finden, wunderte fü 
aber über ‚ihre Verſchwoͤrungen und Verbindungen, Die gegen 
- fein koͤnigliches Anfehn firitten. Bon der catalonischen Steun 
wolle er abftehen; Erblichfeit der Lehngüter fey in Epanien mi 
üblich gewefen. Zur Begünftigung und Belehnung der Medas 
deros zwinge ihn ihre eigne Nachlaͤßigkeit im Dienſte. Valenci 
babe er mit Aragoniern, Catalanen und Fremden erobert; fe 
hätten ihr Theil daran erhalten, im übrigen fey ed und bie: 
es ein eigned und getrennte Reich; feine Geſetzgebung fey de 
Natur und Eitte der Einwohner angemeflen, wie ſich gebuͤhre 
Das Richteramt fey gefeßlich fein 1*1), er habe burdy feine Ric 
ter mit Zugiehung der Barone Recht gefprochen nach Dem Cr 
feße; nach dem Gefebe babe er durch Defrete nur da, wo tu 


—f 


420) Wenn man irgendwo eine Spur der Entſtehung der ausgeführte 
Sage von dem alten Gefeß von Sobrarbe fuchen will, fo mus me 
fih an biefen Punct halten. Man fieht deutlih, wie man tie h 
ftehende Ungemwißheit über das alte Necht zu benutzen ftrebt. 

121) Daß hier dem Könige viel Bahn zu Mißbrauch gelaffen war, fr 
aus einer Stelle des Vitalis (bei Blancas p. 728) hervorzugerm: 
Pecuniariae enim poenae — et similia, vel minora, ad ipsar 
Ricum hominem, vel ejus Curiam dignoscuntur sine dubio per 
tinere. Ita quod rex vel Majordomus ejus in eis partem nullar 
capere debet, nisi in casibus: scilicet cum rex praesens per» 


naliter sit in loco, ubi est poena hujusmodi exigenda. Tex | 


enim (quia eo praesente omnia minora officia conquiescunt, € 
omnia debent .per suam excellentiam pertractari) poenae pe 
compulsionem regis exactae usibus regis cedunt etc. Biele Er: 
beftimmtheit herrfcht such, ſelbſt (päter noch, in den Lehnverhältuin“ 
und Privilegien der Ricos. Sechzig Jahre nad Vitalis ſchreibt Fi 
meno Perez Salauova darüber und beginnt wit dem troftlofen Sur 
Multi contradicunt in istis quae sequuntur; et sic zmulta b# 
contenla non servantur. 


| 
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Gefeggebung ſchwiege, nad) dem gefunden Menſchenverſtande 
verordnet 122); die Suriften in feinem Conſeil gingen fie nichts 
an; für Reiche, die noch Feine Gefege hätten, wie fie ſich unter 
feinen Staaten befänden, bebürfe er rechtskundige Leute; uber 
die Aragonier in feinem Rathe beſchwerten fidy die Eatalonier 
nicht, fo möchten fie die gleiche Nachficht gegen die Satalonier 
üben. Und fo beftand er noch auf einigen Praͤrogativen; in 
anderen Dingen, wie in Belehbnung von Fremben und geridhts 
licher Hausfuchung wolle er bie Mißbräuche abftellen. Hinfichts - 
li) der Gefeße von Pena wüßten fie nicht was fie bäten und 
er nicht was er antworten folle. Diefe Erörterungen hätten 
den Großen genügen müflen, wenn nicht bad Ganze Schein ges 
weſen wäre, hinter dem fid) die Privatbeſchwerden Einzelner 
verftecten. Die Sache ward indeß, als der König feine catas 
[onifchen Städte und Vaſallen bewaffnete, beigelegt; die Aras 
jonier nahmen die Entfcheidung einiger Geiftlihen an und das 
Sanze fehlug zum Bortheil des Könige aus 1%). Mit diefen 
Sefchichten hängen bie Corted von Erea 1265 aufs engfte zur 
ammen; die bort gegebenen Gefete find wie Ergänzungen zu 
er Sammlung von Huesca zu betrachten, wo nur mehrereg, 
ſamentlich über dad Schiebsrichteramt des Juſtitia, nachgeholt 
vird 124), Diefe legten Szenen fcheinen die Aragonier etwas 
verföhnt -zu haben, und fortan erfcheint des Könige Bes 
nehmen nur feindlid gegen Gatalonien 1%), Bei erneuerter 
Bitte um Subfidien gegen Granada find es 1273 die Gatalonier, 
ie Schwierigkeiten machen; die Aragonier unterftägen ihn bes 
eitwillig; an ber Spiße der Unzufriedenen ftand der Bicomte 
won Garbona, und ale Jakob dieſen gebemüthigt hatte, ftellte 
ie Verbindung einen natürlichen Sohn des Königs von einer 


122) Prolog zu den fueros: Ubi autem dicti fori non suflecerint, ad 
naturalem sensum vel equitatem recurratur. 

123) Zurita fol, 182 4. 

124) In der Kürze ift der Inhalt angegeben Indd, ad 1265. 

125) Sn des Königs Antwort an Ferriz de Lizana, ber ihm zu berfelben 
Zeit den Waffenſtillſtand auffündigt, als ifn eine Votſchaft aus Afien 
zur Eroberung des heiligen Bandes auffoxdert, liegt Gefühl von Größe 
und Weberlegenheit. ©. Zurita fol. 192. 
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Dame Antilon, Ferdinand Sanchez, an ihre Spike. Sowohl 
Jakob ale Peter wurden hierüber äußerft entrüftet, eriterer viel, 
leicht weil ihn bie Empörung feiner Catalamen befonders ſchmerzte, 
leßterer weil ihn diefe Unruhen um die Macht brachten „ Die ihm 
bamald Navarra hätte verfchaffen koͤnnen. Alle Berfuche zum 
Bergleiche jcheiterten nocdy dazu, und nun bot der König wiede 
die Städte auf. Peter follte in Aragonien, er wollte in Gat« 
Ionien operiren. Leider befledt ben fonft gerechten Eifer beider 
die Ermordung bed. Kerdinand S. burch feinen Bruder Peter nn 
bie Freude, die Jakob darüber empfand, da diefer Tod freilid 
die Empoͤrer entfräftete. Man bat diefen Zug in Jakob's Cha. 
tafter bezweifelt, aber ganz thoͤricht. Eine aͤhnliche Härte gebt 
aus vielen feiner Handlungen hervor; bie Unzufriedenheit feiner 
Söhne fcheint gegen etwas der Art gerichtet zu ſeyn; fein Le 
nehmen gegen ben Bifchof von Gerdna, dem er, weil er tat 
Geheimniß feiner Ehe mit Vidaure aus der Beichte verrathe 
batte, die Zunge abfchneiden lieg 1%), ſtimmt damit voͤllig. Die 
jer Anflug von Graufamfeit verbunkelt feine übrigen Eigenſcha⸗ 
ten nicht, die Äberall groß find. Ein liberaler Begünftiger de 
Künfte, pflegte er an feinem Hofe Dichter und Gelehrte; ka 
Balentiner Sorbi, dem Petrarca mande ſchoͤne Stelle feiner Ge⸗ 
dichte dankt, fo wie Febrer, der den Sturm befang, der Safct'! 
Kreuzflotte zerftörte, lebten an feinem Hofe 7). Glanz um 
Pracht fehlten dort nicht, wo Muntaner die langen und prid 
tigen Fefte ruͤhmen Fann, die bes caftilifchen Könige Ankunft ir 
Balencia feierten, und gleichwohl muß man über die Einfadkı: 
der Zeit erftaunen, wenn man bie Luxusgeſetze lieft, die er 125 
in Tarragona gab 1). Waren die Großen erbittert darüber. 
daß er Mönchen und Heiligen, Gelehrten und Pedanten jem 
Ohr lieh, weil fie ihren alten ungetrübten Einfluß nicht getkei! 
wiffen wollten, fo kann die Gefchhichte den Mann nur bewundern 


126) Billaroya p. 162. Miedes p. 511. cf. Esp. sagr. t. 44. p. 27 sc: 
und in dem Appendir die Actenſtücke. 

4127) Escolano hist. de Valencia L col. 89, 

128) Auch Escolano rühmt die Mäßigkeit des Königs in der fdyarffinzie: 
Parallele, die er zwiſchen dem König und der — Fledermaus det e- 
Wappens anftellt. p. 842 
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der fich feine Leute fo gut zu wählen und ſich body fo unabhängig 
zu halten verftand. Raymund von Penafort war ein practifcher 
Mann. Er war ded Königs Beichtvater, begleitete ihn im Ans 
fang auf feinen Reifen, und nachdem er 1222 die theologifche 
Zaufbahn betreten hatte, nahm er an Staatögefchäften dennoch 
fo viel Antheil, daß er zu Einer Zeit theologifhe und mercans 
tilifche Abhandlungen ſchrieb 1*9), und daß er ſich 1260 zu einer 
Geſandtſchaft 17%) nad) Rom Erauden ließ, wo er wegen einer 
Heirath des Prinzen Peter mit der Tochter des Könige Manfred 
unterhandeln follte mit dem Pabſte, der den ganzen Hahdel 
hoͤchlichſt mißbilligte. Die Heirath ward indeffen troß der aus⸗ 
drüclihen Abmahnung des römifthen Hofs vollzogen in einem 
weitausſehenden Plane der Fürften. Bon Jakob's Devotion ges 
zen die Geiftlichkeit, von ben 2000 Kirchen, die er ftiftete 11), 
von den Orden, bie er einführte, von feiner Snquifition und 
jeinen Kepergefegen aus Tarragona (1233) wiſſen zwar die Spas 
nier vieles zu rübmen, er ließ fich aber doch von feinem Chris 
tenthume nicht mißleiten und mochte die Geiftlichen außer ihrer 
Sphäre nicht dulden, innerhalb welcher er fie aber fcheute und 
ehrte. Fromm beichtet er feine unerlaubte Ehe, laͤßt dem plaus 
yerhaften Beichtvater die Zunge abſchneiden und zerfließt dann, 
ur hoͤchſten Zufriedenheit feiner Landelente, in Neue. Er bes 
timmt eine noch zu erwartende Tochter dem Klofter , die gebo— 
ene aber findet er doch für rathfamer an den Prinzen von 
Frankreich zu verloben. Er drohte feinen unruhigen Infanten 
nit Appellation an ben Pabſt, deffen Weifungen er doch felbft 
sicht leicht Gehör gab. Auf dem Goncil von Lyon wußte er ſich 
neifterhaft bei den verfchiedenen Anliegen defjelben zu wenden; 
r wollte die Gelegenheit benugen, ſich wie fein Bater’frönen 
u laffen, ber Pabft verlangte erft Ratification des Tributd, den 


129) Nach Capmany's Bemerkungen t. L comercio p. 28 if fein modus 
juste negotiandi in gratiam mercatorum freilid auch oft morali: 
fchen Inhalts; Doc das bringt die Zeit mit fi. cf. Baillet 23 Jan, 


p- 287. 
30) Indd, p. 98. ad a, 1260. 
31) Fundo —-o por decirlo en propios terminos, dedico dos mil 


iglesias. Villaroya. 
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Peter IE. zugefagt hatte, Der König antwortete ihm aber fehr 
würdig und zeigte ihm, daß er Krönung und Pabſt nicht braw 
he 129). So folgte er in feinen Maßregeln gegen die Mauren 
feinen Einfihten ald Staats» und Kriegemann, nicht den Rath 
fhlägen des Pabftes, der in diefer Menfchenklaffe nur die Erb 
feinde der Chriſtenheit ſah. Muntaner rühmt ausdruͤcklich von 
ibm, daß er feine Eroberungen ohne paͤbſtliche Huͤlfe gemadı. 
Der Pabft ziehe aus ben 3 Reichen mehr Einkünfte, meint e, 
ald aud 5 andern; er erweife ſich gleihmwohl undanfbar: atır 
ihn- sröfte, dag Gott es ſich fhon merken und die braven Ke⸗ 
nige Direct unterflüßen werde. Wie er feine Geiftlihen in Us 
abhaͤngigkeit zu benutzen wußte, fo auch feine Suriften. In dem 
Streit, den die aragonifchen Großen bei Vertheilung ber valen⸗ 
tinifchen Güter erhoben, welcher eine Commiſſion vorftand, u 
der fich einer feiner Rechtskundigen, Zarazona befand, weis 
Jakob gegen fie durchzuſetzen, daß biefem Ausfchuß die Geſſchaͤit 
übertragen bleiben, und diefen felben Tarazona ſchmäht er m 
anbermal ind Angeficht über feine ſchlechten Sitten, ale er m 
ausbittet, mit einem Mohren einen Zweifampf beftehen zu kir- 
fen; er weiß alfo wohl, wozu ihm feine Leute gut find. En 
Mann, wie es ſcheint, von unbeftrittenem Einfluffe und Anjchrı 
an Jakob's Hof war ber Biſchof von Huedca, Vidal de Careh— 
lad, ein Rechtsgelehrter, dem für ung leider mır Blancas eu 
Monument gefebt hat, und beflen Verbienfte wir niche näher ja 
würdigen vermögen. Er ift bekanntlich der, bem die Sammlar; 
der Fueros von Huesca vorzüglich ihre Entitehung dankt; ma 


132) Zurita fol. 209°. El rey embio a derir al Papa, que avim. 
el tanto servido a la Iglesia Rom., mas razon fuera, quee 
Papa le hiziera otras gracias y mercedes, que pedirle cosa. q: 
era en tan notorio perjuycio de la libertad de sus Reynos: &: 
los quales en lo temporal no devia de hazer reconocimients ! 
ningun principe de la tierra: pues el y los Reyes sus antece:- 
res los ganaron de los paganos, derramando sa sangre: y |» 
pusieron debaxo de la obediencia de la Iglesia, y que no a: 
ydo a la corte Rom, para hazersec tributario, sino para mas eu 
mirse y que mas queria bolver sin recibir la corona , que α 
ella, con tanto perjuyzio y diminucion de su preeminencia rr= 
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weiß, baß er bei ber Gefeßgebung von Valencia thätig war 1%), 
und erwägt man beide Arbeiten in ihrem Berbalt zur Gefchichte 
ihrer Entftehung, fo wird man dem Bifchofe das Lob ertheilen 
müffen, daß er im Intereſſe feines Königs treu und umfichtig 
verfahren fey. Diego Morlanes fchreibt ihm gewiffe in catalos 
(her Sprache verfaßte Geſetze für Gatalonien zu, bie er auf 
Befehl Jakob's entworfen habe. Mir find blos einige Auszuͤge 
aus feinem fogenannten liber in excelsis befannt, einem Com⸗ 
mentar über die aragonifchen Geſetze, der in den Fueros felbft 
erwähnt wird. Das wenige, was Blancas aus bdiefem Buche 
mitgetheilt hat, läßt bedauern, baß es fo gut wie verloren ift, 
da es ſelbſt den Spaniern ziemlich unbefannt zu feyn fcheint. 
Wenn man an die grauenhafte Barbarei in Stoff und Form der 
lat. Schriften diefer Zeiten und Gegenden gewöhnt ift, fo wird 
man bier yon einer gewiffen Beflimmtheit und felbft Eleganz 
überrafcht. | 





Ich breche hier in diefen aphoriftifchen Sägen wie in meiner 
knappen Erzählung ab, die und die herrfchenden Gewalten in 
den Reichen kennen lehren follte, und laſſe lieber aus der fols 
genden Zufammenftellung deſſen, was nod) über die drei Stans 
ten in ihrem Verhältniffe zu einander zu berichten übrig bleibt, 
dasjenige erratben, was zur Charakteriſtik der Zeiten Jakob's 
an Obigem mangelt. 

Satalonien war bis jegt Hauptitaat geblieben. Seine Ber 
bindung mit Franfreich gab ihm diefes Anfehen befonderd, benn 
fie gab ihm feine überlegene Bildung. Der Hof von Barcelona 
war das Afyl für die poetifhen Talente Frankreichs und Ofts 
fpaniens im 12. und 13. Jahrhundert, und mit dem liberalen 
Schuß der Kunft, mit dem Glanz bed Hofs in Barcelona wett, 
eiferten felbft die Fleineren Kürfen von Gardona, Pallas, Ams 
purias u. a. Mit Recht bemerft Capmany 1), daß die ganze 


133) Nicol. Anton. Bibl. hisp. vetus. tom. II. p. 61. Es geht dieß ber» 
vor aus dem prooemium der Val. fucros, zufolge Matheu y San 
tratado de la celebracion de Cortes generales de Val. p. 216. 

133) t. II. Apend. p. 1. La hist. de Lenguadoc y de Provensa esta 
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Cultur in ber ſpaniſchen Mark füdfranzöfifch iſt; früh und leb⸗ 
baft entwicdelten ſich alle Theile des noch heute durch feine Thaͤ⸗ 
tigkeit und Lebendigkeit unter den Spaniern ausgezeichneter 
Volks. Der catalonifche Adel, durch Alter und Reichthum an: 
gefehen, hatte fhon an den erften Kreuzzuͤgen Antheil genom: 
men, als noch in Aragon Alles im Werben war, und je böfer 
wir hinaufgehen, defto größere Vorftelungen muß man ſich von 
ber Macht der Bafallen machen, die die Klugheit der barcelo- 
nifhen Grafen nad) und nady unter ihre Obmacht brachte. Wir 
ſahen daher oben, daß noch lange nachher die Herren von Ur 
gel, die Moncadas und Cardonas u. a. durch ihre Prätenfione 
große Unruhen in der Marf erregten. Dieſes Anſehen bes ca 
talonifchen Adels machte, daß. man von Jakob's Kriegsmadt 
im Auslande nur ald von einer cmtalonifchen wußte, und ber 
Ruf der Nation breitete fi) noch weiter aus, ale das betrich 
fame und handelſuͤchtige Volk fih in das eroberte Majorca, 
Balencia und Murcia eindrängte und den Handel der Geger 
ben an ſich rig. 1), Schifffahrt und Haudel waren in der That 
um biefe Zeit auf der ganzen Küfte von Gatafonien ſchon in 
großer Aufnahme Schon bie Seeruftungen Jakob's Tann man, 
wenn man fie neben bie Koftbarfeit des Schiffbaus der Damalı 
gen Zeit hält, nicht unbebeutend finden. Es iſt merkfwürkig 
genug, daß, befonders feitdem unter Peter II. die Scyifffahr 
einen ungebeuren Auffchwung nahm und der Ruf der Seekrieg⸗— 
macht von Aragon durch Admirale wie Conrad Lanza und Re 
ger de Luria gegründet war 13%), bie Satalanen im Beſtrebe— 


— — uno 


tan estrechamente enlazada con la de Catal. desde la primerz 
institucion del systema feudal, que cstas 3 provincias en ss 
usos, costumbres publicas, orden civil y origenes genealogic«, 
conservaron en toda la baja edad la forma de su comun pri 
cipio constitucional y de Ja dominacion Carlovingia. 

135) Die Bevölferung von Majorca nennt Muntaner L p. 25 catalonije 
Bol. Capmany t. IL Ap. p. 35. Ebenfo zählt Muntaner die gan 
Einwohnerjchaft von Murcia, Oriola, Elx, Guardamar, Niicanı 
und Carthagena für Satafonier. 

136) So daß fpäter der Einfluß von Barcelona nah Sapmany t. L p. 3 
oft decidia de la paz y de la guerra entre las naciones mercan 
tiles. Bol. was die 1. Note dort anzeigt. 
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nad) Vergrößerung der Seemacht einig waren. Leute wie Muns 
taner und Bernard Desclot wiffen daher ihren Königen feinen 
befjeren Rath zu geben, ald Schiffe und Arfenale zu vermehren. 
Noch größeres Intereſſe mußten zu Jakob's Zeit, wo die Kriege» 
erpeditionen zur See eben nicht glänzend ausfielen, die Kauf> 
leute an ber Blüthe des Seeweſens haben; auch leiften in ber 
That Kür und Volk gegenfeitig das Mögliche für diefen Zweck. 
Wenn man bei Capmany bie verfchiedenen VBerorbnungen Safob’s 
lieft in Handeldangelegenheiten der Stadt Barcelona, wenn man 
feine oft wiederholten Sonftitutionen über Landfrieden burchfieht, 
die ftetd zur Sicherheit der NReifenden, Kaufleute, Bauern, zur 
Sicherung ber ftaatsbürgerlichen Stellung der Juden und Gas 
razenen entworfen find, wenn man feine Wuchergefeße 197), feine 
Sorge für Polizeytare der Getreidepreife, für Beeilung bes 
Prozeßgangs und taufend andre Dinge fieht, fo wird man ihn 
groß aud im Kleinen finden und begreifen, warum bie Gatalas 
nen fo bienftfertig feine Unternehmungen gegen Handeldorte wie 
Majorca und Valencia unterftügen. Diefe Gefälligfeit der Nas 
tion zeichnet noch König Martin in einer Thronrede '?%) (pro- 
posicion) aus, bie auch darum merkwuͤrdig ift, weil fie zeigt, 
in welchem Ton der Courtoifie hier König gegen Volk und Bott 
gegen König zu reden gewohnt war. Ganz; anbere Geltung 
mußte der Gewerbömann in Gatalonien haben, ald in Aragos 
nien, wo nur diejenigen Bürger waren, bie ihr Geſchaͤft fabrifs 
mäßig durch Arbeiter betreiben laffen Eonnten *). Seit Safob 
Barcelong das Recht gab einen Senat zu haben von 200 
Gliedern, wurden diefe aus fämmtlicdhen Klafien der Gemeinde 
gewählt ud die Handwerker konnten nun in der Berathung des 
Ayuntamiento mit ben Kaufleuten und Particulierd concurriren, 
in welche lettere Klaſſe (ciudadanos honrados) fi verſchiedne 
Glieder des Nitterftandes gemifcht Hatten, ba die Prärogative 


137) 1228 Constitt, adversus Iudaeos, Barcelona $. 1. non rccipiant 
pro usuris nisi XX. solidos per centena in anno. 1234 fommt er 
in dem Constitt. von Tarragona darauf zurück; und 1240 in Gerona. 
Die legte Verordnung ift in den fueros aufgenommen. 

138) Capmany t, II. Ap. p. 56. 

-) Vitalis bei Blancas p. 729. 
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ver Municipalität von Barcelona viele Eble angezogen, fid in 
diefer Stadt niederzulaffen, mit Losſagung von allen ihren rit- 
terfichen Rechten und Titeln 12%); wodurch darır hier der König 
einen Zuwachs der Kraft feiner Föniglichen Gemeinden gegen 
den Adel erhielt, während bie früheren Könige von Aragın 
durch Ertheilung des Infanzonats an die Städte die Gewalt 
der NRitterfchaft vermehrt hatten. Das Glänzendfte, was wahr 
ſcheinlich unter Jakob's Negierung für Emporhebung bed Has 
dels geſchah, war der Entwurf eines Handels⸗ und Seecoder, 
des berühmten llibre del consolat del mar. Diefe Sammlurz 











war ſchon 1266 in der Levante geltend, ihre Abfaffung fült 


alfo fpätftens in die Mitte des 13. Jahrhunderts 1), Im A 
gemeinen war durch bie Givilgefeßgebung in Aragonien un 
Balencia und im befonderen durch einzelne Handelsverorbaun 
gen 14) der Beranftaltung einer foldhen Sammlung vorgearw 
tet worden. Die bier zufammen getragenen Gebräude war 
nicht ausſchließlich cataloniſch, fondern meiſt bei allen ſeefah⸗ 
renden Nationen angenommen; fobald fie daher in dem genan: 
ten Coder zufammengeftellt und geordnet waren, breitete ſih 
biefer weit aus und faft alle handeltreibenden Völker überfehten 
ihn und machten ihn in allen Häfen Europas als Regel ml 
Baſis des Conſularrechts geltend 1). Durch fo forgfame Pflege 
und fo große Thätigfeit Fonnte es auch nur gelingen, daß fü 
Satalonien neben Stalien heben Fonnte, wo ber untergangere 


139) Ib. p. 115. 
130) Ib. t. I. comercio p. 175. 
131) Wie die ordinationes ripariae bei Capm. t. IL. p. 23. 


182) Ueber das Ganze ift in dem Antiguo comercio de Barcelona M 
Capmany t. I, p. 147 sqq. ein belehrendes Memoire. Gin Inder em 
den Eapiteln des Buchs findet fih Capm. t. II. Ap. p- 79. Ueber die 
Ginführung der Gefege in fremden Landen fagt der Genuefe Caſaregi 
(tom. IIL de commertüs p. 105): Basta il dire che appena fi 
egli in quella lor lingua per ordine delli antichi Rè d’Aragone 
compilado la prima volta, che come fundamento e norma deli 
contratazzione maritima, abracciato venne tra pochi anni d 
tutte Je nazioni d’Europa piu essercitate nel traffico, nel su 
proprio idioına ciascheduna transportandolo, e di mano in mam 
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Handel des Alterthums zuerſt aufbluͤhte, wo die Venetianer, 
Amalfitaner, Anconeſen, Piſaner und Genueſen ſchon auf dem 
Meere handelten, als ſich die Catalonier einmiſchten, nachdem 
die Kreuzzuͤge lange den Verkehr im Mittelmeer emporgebracht 
hatten. Unter Jakob geſchahen die erſten Schritte zur Nachho⸗ 
lung des Verſaͤumten. Er hatte Verbindung mit Alexandria 
eingeleitet, nachdem ſchon alle Haͤfen der Barbarei befahren 
wurden, er hatte Vertraͤge und Allianzen mit Marocco und 
Fez 19), und ſeitdem das Beduͤrfniß von Conſuln allgemeiner 
ward, gab er Barcelona das Recht, alle uͤberſeeiſchen zu ernen⸗ 
nen und unterwarf ihrer Jurisdiction alle Vaſallen der Krone 
Aragon, die in ihren verfdhiedenen Häfen bandelten. Im 13. 
Ssabrhundert hielt Barcelona fon Bonfuln in Aleranbria, Zus 
nie und Bugia, Sevilla, Sardinien und Sicilien, fpäter dehn, 
ten fie ſich aus bis auf die griechifchen Inſeln, in bie Levante, 
nadı Cypern, Eonflantinopel und Ungarn. Doch al dieß muß 
und nicht verführen, und zu große Begriffe von Gatalomiens 
Wohlſtand zu machen. Noch ift dad Beduͤrfniß überall zu Mein, 
die Sitte zu einfach, die Mittel zu mangelhaft. Die Fortfchritte 
in Schiffbau und Schifffunft find nur unbedeutend. Don Gelds 
mangel zeugen bie hoben Zinfen. Der König felbft ift häufig in 
Lagen, wo er von Feinden und Bafallen borgen muß, und feis 
nem Schatze fteht ein reicher Zube ald Finanzminifter vor 1), 
Menn baher Muntaner feine Satalonier als eines der reichiten 
Voͤlker ber Erde fchildert, fo gewahren wir hinter feiner Dars 
ftellung, wie bad Meine Maß, das er mit der ganzen Bebürfs 
niglofigfeit jener Menfchen an den Glanz der Höfe und den 
Reichthum der Privaten Iegt, die allgemeine Dürftigfeit und 


poi per piu d’otto secoli seguittato sino a di nostri. Cf. Marco 
Foscarini, della litteratara veneta lib. I. 

143) Capm. t. IV. p. 7. 

144) Zurita fol. 1382. Para esto ayudo con gran suma de dinero 
un Iudio, el mas rico y poderosb destos reynos, que llamavan 
Jahudano, a quien el Rey dava gran parte en todos los nego- 
cios del estado. Este era baylc y thesorero general: y con su 
hazienda y gran credito el Rey mando proveer de gentes las 
fronteras, y fornecer las guarniciones de los lugares y castillos 
del reyno de Val., que estava en muy grande necesidad. 
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Einfachheit der Zeiten verräth 19). In dem Landfrieden von 
Tarragona 1234 fihreibt der König fih und feinen Vaſallen 
Luxusgeſetze über Gerichte und Kleider vor. Keiner fol zwei 
Fleifchgerichte auf einmal effen, es fey denn, daß es felbiige 
jagtes Wild fey; Keiner fol auggefchnittene oder verbrämte 
Kleider tragen, Feine Stiderei, fein Golds und Silber, ober 
jonftiged Pugwerf 1). Co fehr troß dem Gatalonien an inus 
rem Gedeihen vor den anderen Provinzen vorragte, fo ftand ei 
in feiner Verfaſſung fill, da das Volk hier feltener von feinen 
Königen beeinträchtigt ward, ald bie Aragonier, und für fid, 
wie diefe, zu vegungslos war. Die großen Kreiheiten der Ara 
gonier find dem Könige, der in Valencia wohlweislich fein ca 
tafonifches Recht einführt, ein Dorn im Auge. Daß der dritte 
Stand in Katalonien fo ſpaͤt zur Theilnahme an der legielati 
ven Gewalt Fam, liegt wohl an den ausgedehnten Beſitzungen 
der Barone. Seit 1063 waren zwar vielfache Congreſſe gehal: 
ten worden, in denen über verfchiebene Puncte ber Lepislatur, 
über Subfidien und Zweige ber inneren Polizei verhandelt wart, 
doc befanden dieſe Berfammlungen nur aus Geiftlichfeit un 
Adel, fie waren feine repräfentativen Gorteg, in denen ber britt 
Stand vertreten worden wäre. Die Syndiken ber Pöniglihen 
Städte wurden erft 1283 von Peter III. zugelaffen 17). Deſt 


155) Muntaner I. p. 81. Sachez que le peuple de la Catalogne es 
generalement plus riche qu’aucun autre, que j’aie vu, quoique 
bien des gens pretendent qu’il soit pauvre. Il est vrai, qua» 
ne voit point, comme ailleurs, des hommes puissants posseder 
de très grandes richesses en numeraire, mais la plus grand: 
partie du peuple est dans l’aisance plus que partout ailleurs, 
les habitants vivent dans leure maisons. avec leurs femmes e 
leurs enfants avec plus d’ordre et de commodites que ches I& 
autres peuples Mit wem vergleicht er fie aber gleich hernach? Pit 
den Tartaren, die ſtets Eriegen, herumziehen und nichts than: — 
Affo p. 278 erwähnt ein Inventarium des Hausraths eines Grobe 
erfien Ranges, Iñigo Galindez, im 13. Jahrh., welches von ein 
außerordentlihen Dürftigkeit zeuge. 

186) Marca ad a, 1234. 

137) Matheu y Sanz p.217. In diefen Büchern über die Cortesfeier M 
verfchiednen Reiche ift manches zu lernen, wo die Geſetzbücher febt 
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vortrefflicher bildet fi die Municipalverfaffung von Barcelona. 
Noch ift im 12. Sahrh. die ‚Stadt Flein, aus Benjamin von 
Tudela zu ſchließen 1), aber ihr Handel ſchon ausgebreitet; 
fpäter ward fie wegen ihres Reichthums zum Sprüchwort, wie 
Balencia wegen feiner feinen Sitte und Saragoſſa wegen fei- 
ned altehrwürdigen Anfehne. Jakob gab biefer Berfaffung eine 
neue Grundlage, indem er 1249 vier Friedendrichter (paciarii, 
fpäter concelleres) an bie Spitze der Verwaltung ftellte, die er 
felbft ernannte, mit der Vollmacht jedoch, daß fie ihre Nadhfols 
ger kuͤnftig felbft zu ernennen hätten. Diefe Zahl fchwanfte 
fpäter zwifchen A und 8, wie bie der aus der Gemeinde ge 
wählten Senatoren zwifchen 100 und 200 19). Die großen 





% 
uns fehlen. Den erften Borgang machte Peter Belluga in jeinem 
speculum principum (1438 — 41); ihm folgten daun in diefer Lieb: 
lingsmaterie der ceremonidfen und freifinnigen Aragonier in Catalo⸗ 
nien Peguera (practica, forma y estylo de celebrar Cortes in 
Cat. Barcelona 1632), in Aragon Blancas«(modo de proceder en 
Cortes de Ar.) und Matheu y Sanz in Balencia. 

.148) Er fagt: oppidum est parvum, attamen clegans et in maris lit- 
tore positum, quo negotionis ergo mercatores omnibus ex locis 
confluunt: e Grecia, Pisis, Genua, Sicilia, Alexandria Aegypti, 
terra Israelis, confiniisque omnibus ejus, 

139) ©. Capmany's Abhandlung t. II. Ap. p. 108. Pulgar preift die Ber; 
faffung in feinem Chron. de los Reyes Cathol. C.21 fo: Esta 
ciudad en los tiempos pasados fue tan bien regida y gobernada 
por los Principales que tenian cargo de su regimiento, que flo- 
recia entre todas las otras de la Christiandad ; y todos sus mo- 
radores gozaban de la seguridad en sus personas y bienes y de 
grande abundancia de las cosas necesarias a la vida; y por su 
buena industria y justa comunicacion y equidad con estrange- 
ros y naturales; algunas personas de otras partes remotas, in- 
formadas de su buen regimiento, trahian a ella sus bienes a 
fin de vivir en paz y seguridad. Weber die ganze Berfaflung ver: 
mweife id) wohl am Türzeften auf eine trefilihe Zufammenftellung in 
einem leider nicht fortgefegten Werke „Ethnographiiche Denkmäler” ıc. 
von Schäfer. Der Verf. diefer Abhandlung, Bibliothekar in Darm: 
fladt, hat die vorzüglichen Schäge diefer Bibliothel zu einem ausführ; 
lichen Werke über den inneren Zuftand von Gaftilien unter den ka⸗ 

„tholifhen Königen verarbeitet, ein Werk, defien hoffentlich bald zu 
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Rechte, die feitdem der Senat von Barcelona erhielt, mahen 
dag Sapmany, der fonft keiner der eingenommenen fpanifhen 
Patrioten ift, ihn mit dem römifchen felbft zur Zeit feiner Kraft 
und unerfhäütterter Gonfequenz vergleicht, und es ift in hr 
That höcft erhebend, wie wuͤrdevoll fi) dieſe Gemeinde behaup— 
tet, bis fie unter Alfond V. den erften Etoß erhält und fpätr 
ftufenmäßig verfinft *). 

Anders lernen wir Aragon Fennen, ein Rand, wohin da | 
Licht der Kunft und Fiteratur, der Lurus und Reichthum ) 
durch Handel noch nidyt gedrungen war, ein Bolf von Hirte, 
Sägern und Aderbauern, wie aus der Gefekfammlung ve 
Huesca offenbar hervorgeht. Bon dem ganzen Elemente dei Ä 


erwartende Erfcheinung jedem gründlichen gorſcher der Geſchiche eo 
großem Werthe feyn wird. 

*) Eobald fie aus dem ariftofratifchen Charakter herausging, ber biefen 
Völkern einzig. zufagt. 

150) Wie arm dad Land war, zeigt vielleicht am beften die fogenami: 
Morabetinenfteuer, die dad Volk dem König für die Megulirung id 
Münzweſens bot (Blancas p. 655, Aſſo p. 480 sqq. fueros fil.fil, 
für eine Gunft, die fie als eine große betrachteten, umd mit Red, 

- da die Könige von Spanien von je mit den Münzveränderungn 
' großen Unfug trieben. Was der Arayonier aus feinem rauhen un 
unfruchtbaren Gebiete muchen Eonnte, machte er indeß daraus E 
ift befannt genug, daß an vielen Stellen des gebirgigen Theil di 
perpendiculären Abhänge, die reifenden Wuffer , die allen Boden mt 
den Felſen wegfpülen, den Anbau unmöglid machen und daß nur ci 
zeine Klächen, 3. B- auf den Höhen des Thals: Tena davon eine Au: 
nahme machen. Gleihwohl hört man in dem 12. und 13. Jahrdb. u 
Saca, in Santavieja, in Albarracin, in Teruel von Weinbau, Erte, 
wo jeßt die Temperatur raus, die Eultur des Bodens völlig gem: 
Een ift. Solch ein Rückgang zeigt ſich auch in den Bewerben. En! 
Jakob Hlühten in Saca und Huesca Tuchmanufacturen von Bedeutun 
eben fo in Teruel, wo jegt Elend und Armuth herrfcht. In den ru: 
ſten Zeiten drängten ſich hier aber auch alle Flüchtlinge zufammen; 
eine Unzahl von Ortfchaften finden fich bei Briz in den Gebirgen 1: 
wähnt; kaum hat fich ihr Gedächtniß im Rande erhalten. Wo cu 
zahlloſe Parochialkirhen in Reichthum blühten, geben jegt nur irm 
liche Einfiedeleien ein traurige Zeugniß von der untergegangemt 
Herrlichkeit. Will man fid) eine Borftelung von der Veränderung m: 
hen, fo ſehe man nur bei Affo p.337 die Zahl der rotten borougis 
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Aguitanifd: Gothiſchen, das Katalonien mit Suͤdfrankreich theilte, 
ift hier nichts zu treffen, als was durch die allgemeine Krieges 
fitte im gemeinfamen Kampf gegen gemeinfame Religiongfeinde 
fih verfhmolzen hatte. Der Adel ift hier der allein handelnde 
Theil der Nation; die wenigen Eöniglichen Städte von Bedeu⸗ 
tung waren von ber erfien Eroberung an mit Adelsbriefen bes 
gabt; Bürger und Bauer der Baronien waren hart gebrüdt. 
Hier it nicht davon die Rede, daß die Staͤdte, ber Verationen 
des Adels müde, ihn zu Gonceffionen und Ertheilung von Com» 
munalfreiheiten gezwungen hätten, wie fanfiwo 151); im Gegen: 
theil ergreifen fie kaum die gebosue Hand des Könige, und fchlas 
gen fich lieber zum Abel, und höchftens vereinte fie Safob in bie 
Hermandad gegen das Raubgeſindel, die freilich nichts anders 
it als eine Verbindung gegen die Ritterfhaft von Aragonien, 
die damals im Auslande in nicht befferem Rufe fand, als die 
Coteraur und andre Erfhheinungen der Art. Zu eigentlihem 
Landfrieden in Aragonien gefchieht erft unter Jakob der erfte 
Schritt; er ſetzt dad Geſetz der desafios feft 15%), allein feine 
Fueros Finnen bie Privatfämpfe nicht abftellen, und der Blut- 
rache muß gefeßlicdy nachgegeben werben 2). Sc brauche hier 
nicht tief einzugehen in die Stellung und das Anfehn der Bas 
rone; da ich Feine publiciftifhe Abhandlung ſchreiben will, fons 
dern überall den hiftorifhen Gang im Auge habe, fo gibt der 
oben erzählte Verlauf der inneren Bewegungen gegen Jakob's ab» 
folutiftifhe Neuerungen genügenden Auffchluß. Ueberall begeg- 
neten wir jener Vornehmheit, jener Gleichheit mit den Königen, 
dem bie Granden nur einräumen, was fie von Alters her ges 


151) Als ed endlich dazu Fam, war es viel zu fpät. (S. Aſſo p. 34.) 
Den Lehnsherrn blieb die tyrannifche Gewalt, bis die Bourbonen fie 
deren beraubten. 

152) Martin de Ulloa, disertacion sobre los duelos Mem, de la 
Acad. de la hist. I. p. 59. 

153) Nach den foris, quibus in judiciis nec extra ad praesens non 
utimur (Machtrag zu den fueros p. 9.), brauden die Berwandten 
eines Ermordeten fih zu Feiner gerichtlichen Entfcheidung zu verftehen 
vor Ablauf eines Jahre und eines Tags. CA. Salanova hei Blancas 
p- 733. 
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wöhnt waren.- Das Allgememfte ihrer großen Privilegien durfte 
daher Jakob in feiner Sammlung der Gefeße auch nicht we: 
Iaffen. Sieht man nur auf den Kriegsdienſt, für den doc) ſon 
überall eine ftrenge Obfervanz galt, fo ift die Unabhängigfet 
anßerordentlih 21. Achtung vor der Perfon verlangt dr 
Aragonefe überall; diefen Zug in feinem Charafter berädfigtist 
fein Geſetz überall, mag man nun ſehen auf die Heiligkeit un 
Unverleglichfeit, die der Snfanzone auf fein Haus überträgt, 
das wie Altar und Kirche jeden Verbrecher ſchuͤtzt, er fen dem 
überführter Räuber ober Staatsverräther, oder auf das Anfehı, 
in dem fein Wert und fein Schwur fteht 15°), oder auf da 
Antheil, den er an großen und einen Staatsgeſchaͤften ı 
nehmen befugt ift 15%), auf die Schonung mit der er als Den 
quent behandelt wird 15%), auf die Eremtion von aller Tot 
ſtrafe, anf die Aufmerffamfeit, mit ber man die Nittermeit 
rein zu halten fucht *), auf die hartnädige Auflehnung gege 
alle Art von Hausfuchung, Folter und Gottedgericht '°9), men 
ed nicht allenfalld Zweikampf ift, oder auf die Immunitit, 
die nun ſogleich fehwindet, ſobald der Infanzone fih zum 
Handeltreiben wegwirft 1%). Unter A Ständen ber Corte 
bildet der hohe und niedre Adel zwei , er it daher in fen 
Stelung gegen Uneble überall Herr 1), gegen bie Geiflik 





153) Fueros fol. 1284. Die ſcrupuloſe Wahrung der Rechte in dieſe 
Beziehung iſt ein Zug, der in den navarrifchen und vaskiſchen carız 
puchlas eine Sauptmaterie bildet. 

155) Ibid. im Anhang fol. 4 und 8. 

156) 1592 kam in Tarazona der Borfchlag vor, den Edlen mit dem jeh" 
ten Sahre in den Corte Sig und Stimme zu geben! 

157) Nach der Charta von Jaca kann ein Infanzone nur im Palal M 
Königs gefangen gehalten werden, nie in einem Kerker. Lloret 
noticias etc, t. III. p. 456. 

4158) Fueros fol, 128. 

159) ib. fol. 178. de prohibita inquisitione , und fol. 180 de candent» 
ferri judicio abolendo — ad honorem ejus, heißt es, qui datt. 
non tentabis dominum Deum tuum. 

160) ib. fol. 105. 5. 

161) Meber die Ungleichheit der Vertretung auf den Corte beichre au 
fiih bei Aſſo p. 37. Wo war da ein Gleichgewicht zwifchen den m 
vilegirten Ständen und dem Volke je möglich ! 
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keit "*) ſteht er nie im Nachtheil, gegen das Koͤnigthum faſt unausge⸗ 
ſetzt im Vortheil. Dieſe Kraft gibt ihm ein vortrefflicher Geinein⸗ 
geiſt; nie trat hier ein, was in Caſtilien ſo oft, das uͤbermaͤßige 
Vorragen einzelner Haͤuſer; nie dad Anlehnen an den Hof, der 
Mißbrauch föniglicher Gewogenheit zur Erwerbung eines Ueber, 
gewichtd; nie das Unweſen mit Lieblingen und Günftlingen. 
Immer band die ganze Maffe das Intereſſe für den Streit und 
die alten Rechte zufammen. Merkwuͤrdig ift die Reihe der aras 
goniſchen Könige durch Kraft und Würde; nicht minder die der 
Sujtifias durch ihre freie und unbeftochene Haltung. Dieß gab 
denn Bolfe von Aragon die ungemeine intenſive Kraft, auf bie 
jeine Gefchichte vor Allem auimerkſam maden muß, die fchon 
Muntaner mit Selbftgefübl vorhebt, auf die er ftetö wieder mit 
der Berjicherung zuruͤcklommt, daß man fich im Ausland indges 
mein täufche über die Kraft des Reiches. Das Volk ward aber 
auch, fo entfchieden Jakob auf eine Steigerung des koͤniglichen 
Auſehens hinarbeitete, von ihm mit einer fubtilen Vorſicht und 
Schonung behandelt. Nirgende zeigt ſich dieß mehr, als damals, 
©0 fie mit der Niederfegung jener Commiſſion zur Bertheilung 
des valentinifchen Gebiets unzufrieden waren; der König muß 
ie mit dem leifeften Gang durch Erfahrung überführen. Wie er 
ie Maßregel ergriff, die Mauren aus Nalencia zu vertreiben, 
ſcheint er gefürchtet zu haben, die in Aragon Anfäßigen möchten 
n Beforgniß gerathben: er gab daher denfelben 1263 neue Pris 
silegien in Exea 1%). Bei den Beichwerden‘der Aragonier über 
jie valent. Gefeßgebung weiß er nicht andere zu helfen, aid er 
nuß — wenn er fur die Hauptſtadt und die Seefüfte feine be; 
sechnete und einzig tangliche cataloniſche Verfaſſung retten will -- 
bnen verfpredhen, die ihnen zugutbeilenden Orte dem aragont: 


162) ib. fol. 51. Mit dem Suhalt diefes fuero vergl. man 3. B. die 
fueros von Planes bei Klorente t. IV. p. 182 und die von Molina. 

163) Indd. ad a. 1265. Satis constat Regem, forte ut animos Sarra- 
cenorum, qui in Aragonia permanserant, miuneribus leniret et 
commodorum compensatione ad ꝓpietatem traduceret, multa 
uisse largitum; privilegiumgue illis posterisque corum Excae 
a. 1263 irrogavisse: quo a primiciarum tributis, quac ex prae- 
diorum fructibus pendere consueverant. vindicavit. 
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(den Geſetze zu untergeben 1%), Der König hatte, nm en h 
laͤſtiges Uebergewicht des Adels bier zu ſchwaͤchen, bie Hill 
der Städte nöthiger, ale ſonſtwo, allein wir fahen, daß im 
Beit nody wenig Erfolg feine Mühen frönte; die Städte hieltn 
fi) nreift an die Großen angefchmiegt. Seine entfdziedenfte Ma; 
regel war die Berufung der Stäbterepräfentanten zur The 
nahme an ber Gefebgebung von Huesca. Sch bin nemlih ie 
Ueberzeugung, daß, obwohl ſchon feit Petronila BDrocuratems 
der koͤnigl. Städte auf den Cortes zugelaffen waren, dieſe kt 
im Grunde feine andere Bedeutung hatten, ale die hierosm 
fiofratifchen Verſammlungen in Catalonien auch ; man berief kı 
Deputirten nad) Willkühr oder ließ fie weg; der einzige Gwin 
war, daß in jedem einzelnen ber drei Reiche viel mehr Stäi 
das Recht der Vertretung genoflen, als fpäter in dem geſam 
ten Gaftilien; font aber war bisher hoͤchſtens von Steuerbmi 
ligung und Kriegeberathungen die Rede, zu deren Theilnahn 
bie Snfanzonatftädte wohl fhen an und für fid) das Redt lv 
ben mußten. Ich gebe daher dem Matheu 9 Sanz vollfınen 
Recht, wenn er behauptet, feit den fobrarbifcyen Gefepen it 
auf Jakob feyen die Cortes Feine legislativen Corps gemein: 
benen die Stäbter Stimmen gehabt hätten, und vor ben Geſcha 
von Huesca ſey feine Verordnung de voluntate curiae erlat 
worden. In allen drei Reichen alfo geſchah bie Zuziehung Mt 
dritten Standes zur Legislation faft zu gleicher Zeit und w 
von Jakob in gleicher Abficht herbeigeführt. — Wis nun ak 
biefe Geſetze von Huesca felbft betrifft, fo ruhen fie meikı 
der Grundlage von Städtegefegen und zwar ihrem gan ® 
halte, den fümmtlichen Prärogativen der Nation nach, auf 
fegen navarrifcher Städte. Ich muß nach allen Forſchug 
in dieſem Gebiete der oſtſpaniſchen Legislation ein bebeutme 
Element der Bevölkerung diefer Berggegenden für vadtıfd K 
ten. Die Anfihten und Begriffe von bürgerlicher Freiheit, & 
biefen Fueros zu Grunde liegen, gehören ihrem urfprünglide 





164) Blancas p. 653. Aragonensibus, dummodo conticescerent , 0® | 
sum fuisse traditur, ut quae ipsis oppida in Valentino re« 
fuerant attributa, Aragonum foris perpetuo parerent. (u? 
hodiernum usque diem servatum cernimus. | 
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Weſen nach einem Bolt und einer Zeit an, bie nicht eigentlich 
dem Geifte ber neueren Eultur in Europa angehören. Es iſt 
eine volfommen wahre Bemerkung des vortrefflichen Capmany, 
daß Aragon fo wenig wie Ravarra oder wie bie vaskiſchen Pros 
vinzen je zu feiner nachmaligen Entwidlung gelommen feyn würde, 
wenn es nicht in die heilfame Verbindung mit Catalonien getres 
ten wäre, durch bie ein neues Element in die Nation fam mit 
neuen Bebärfniffen und Ideen, die fie über den Kreis, den ihr 
die Natur in ihrem urſpruͤnglichen Zuftand gezogen zu haben 
fcheint , hinausriſſen. Diefe Schranten bradyen ſich auch etwas 
in Ravarra durch die Connexion mit Frankreich, aber in Vizcaya 
find fie geblieben und dort dauert die Abgefchiedenheit des Voͤlk⸗ 
chens in Sprache und Sitte noch. Es ift ein Stamm, der feis 
nen Urfprung weit über bie Grenzen unferer Zeit und unferer 
Zeitrechnung zurüdträgt, wie die Bretagner und Walifer. Aber 
wie diefe ans uralter Zeit Geſetze von höchfter Eigenthuͤmlichkeit 
bewahrt Haben 1%), fo auch bie Vasken, nur daß fie hier blos 
aus den entftellten Formen zu errathen find, die und die ernens 
ten, veränderten, chriftianifirten fueros pueblos erkennen Iaffen. 
Viele der vaskiſch⸗navarriſchen Geſetze aber, die und befondere 
Lorente in feiner vaskiſchen Gefchichte mitgetheilt hat, weifen, 
fo alt fie find, auf ein älteres Stammgeſetz zuräd und darum 
find die Spanier, die an ein altes fobrarbifches Geſetz glauben, 
fo gar unverfiändig nicht, und ich bin fogar der Meinung, baß 
dem verrufenen Jñigo Arifta vielleicht fo viel hiftorifche Geltung 
zukommt, ale dem Arthur in England. Eine foldye Zuruͤckwei⸗ 
fung auf ältere Gefeße findet ſich beſonders deutlich in dem außer, 
ordentlich freifinnigen Fuero von Najera u. a. In Ravarra aber 
if die Wiege der hervorgefuchten und erneuten urfprünglich vas⸗ 
kiſchen Geſetze, die unter der gothifchen Herrfchaft abrogirt wors 
den feyn mochten, fpäter mit gothifchen Bränchen vermifcht wies 
der erftanden. Dieß ift abermald der Sage nicht unguͤnſtig. 
Denn man nemlih in jener Sammlung bei Llorente mit Aufe 
merffamfeit die Gefegerfolcher Städte, die in den aragoniſch⸗ 
navarrifch s vasfifchen Provinzen gelegen find, oder fo an fie grens 
ven, daß vaskiſche Bevoͤlkerung in ihnen vorausgeſetzt werben 





165) ©. meine Abhandlung in den Heidelb. Jahrbb. 1831. Ian. 
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darf 16%), oder in denen navarrifcye Herrſchaft geſchichtlich aw 
erfannt werden muß, oder auch ſolcher, die fpäter caftilifch, von 
caftilifchen Königen mit Gejegen befchenft, doch babei ihre Volk 
gebräuche behaupteten, mit denen vergleicht, Die außerhalb ii 
Bereichs diefes Bolfes liegen, fo wird man in dem grundverfhie 
denen Geifte der Fueros erfennen, daß bier primitive Stamm 
die Nachbarvoͤlker theilt. Nur in den navarriſchen, vadkifde 
und aragoniſchen Eharten liegt überall jener Etolz zu Grunk, 
der gegen feinen Gleichen Huͤlfe will und von feiner Obrigket 
Beleidigung dulbet. Sachen» und Perfonenredht in Bezug aufs 
terthban zu Unterthan ift daher hier von feiner Bedeutung; jer 
(hust fih nad Vermögen jelbit bei Beſitz und Leben; leicht a 
die Verordnungen weg fiber Strafe für Mord, weil Race us 
Selbfthälfe voraudgefett wird. Das Gefeb von Jaca beitinsi 
merfwürdiger Weife eine doppelte Strafe für die (mie es fhei. 
unangefäündigte) Erhebung von Waffen im Zorn, als in 
wirklich begangenen Mord. Eben daher fließt dad umgehen 
Mißverhaͤltniß zwifchen dem Wehrgeld, das ein Fremder für w 
nen erfchlagenen Einheimifchen zahlt, und umgekehrt. In Galtı 
erlegt ein Eingeborner, der einen Fremden erfchlägt, 30 Edi 
linge, der Fremde dagegen, der einen Gafebaner ermordet, I 
Welch ein Verhaͤltniß, wenn man das Geſetz der Germanen Kt 
über vergleicht, bei denen die Fremden dazu meiſt Unterwerfet 
find. Berbürgung des Schutzes gegen die Obrigkeit ift daber tr 
Seele diefer Geſetze; Güterconfiscation und Gefangennapme da 
gebotener Bürgfchaft ift unerhoͤrt, wie, ſchon in jo frühen Zain. 
Tortur und Ordalien. Daher fließen jene Adelöprivifegien, nr 


166) Wenn man in Humboldt’s vortrefflichem Werke über die Urbenchu 
Hispaniens p. 85 die Linie verfolgt, Die er von den Gränzen da 
Autrigonen quer durch Spanien an den Bätis und mit Mein 
Meer führt und mit der er öftlich und füdlich den Theil der amt 
abfcheidet, in dem Feine celtifhen und ceftiberifchen Bölterii’” 
nachzumeifen find, fo findet man, daß' dieß dann dieſe Gebiete W! 
deren allgemeiner Charakter von dem Eaftilifchen verfchieden if. I 
weiter man nah Süden geht, um fo mehr treten bie Spuren de 
Maurifchen vor; im. Nordoften aber erklärt ſich die Derhietak 
nur aus dem Obigen. 
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der Adel von je an der Gefeßgebung Theil hat; daher jene Heis 
ligfeit der Perfon eines Edlen, die er auf feinen Aufenthalt, die 
fein Aufentbalt auf jeden Flücdhtling hberträgt; daher das nie zu 
unterdrücende Anſehn der Ritterichaft, die ſich nur gewöhnen 
will, neben dem Könige zu ſtehen. Noch einmal alfo: Wahr 
rung vor tumultuarifcher und bierarchifcher JInſtig, Vertrag über 
bie Volksrechte, die fi im Anfang meift nur auf Kriegsweſen 
und Heerbann bezogen, find Hauptgegenftände dieſer Bevoͤlke⸗ 
rungscharten (cartas pueblas),, befonderg derer bie aus Navarra, 
vor allem derer die von dem umſichtigen Sancho dem Weifen 
berrübren; fie find ebenfo in die aragonifchen Gefege übergegans 
gen, wie ungemefien die Kreibeiten folcher Städte wie Najera, 
Jaca, Safeda u. a. au jind. Diefe Eharten find im Anfang 
Municipalgefeße, wurden aber mit ber Zeit, al& die Könige ans 
fingen die Großen zu fürdyten, aus Adelsrechten Gemeinderechte, 
und nur zum Theil alfo ift wahr, was Llorente hierüber fagt 167). 
3u leugnen ift aber keineswegs daß fihon viele Fueros bes 12. 
Jahrhunderts Communalgefeße find !®) und es noch häufiger 
wurden, feitdem fi) Safob der Städte annahm und ihre inneren 
Angelegenheiten ordnete, denn fie werden von ihm unter allen 
jenen Berhältnifien geregelt, die Kberall font die Gtmeindevers 
tafjungen hervorgerufen haben !%), Wie die beruͤhmteren Gefeße 
inzelner Städte wie Logrono, Laguardia, Saca, Daroca, Eftella 
u. a. übergingen auf andre, fo gebt Bieled aus diefen Municis 
valgefegen in Jakob's Sammlung über; daher wird hier nur das 
Anfehn alter Gewohnheiten beflimmt, geordnet, abgeftellt oder 


167) tom, III, in der Note zu den fucros de Jaca p. 454 eyy. Estos 
fueros eran para los concejos, esio es, para el comun de veci- 
nos del estado general de labradores, hombres buenos, come 
consta de la clausula, en que se manda, que los vecinos no 
donen ni vendan sus honores a Jas iglesias ni a los Infanzones. 
Con efectos todas las Cartas-pueblas de todas las monarquias 
espafiolas eran leyes municipales del concejo; pero no de los 
hijos d’algo, pucs estos se governaban por lo que se llamaba 
fuero de lua fijoa d'ulgo, etc, 

168) Bol. 3. B. die Gefehe von Llanes t. IV. 190. 

189) S. bie Introduction bei de Bast, l'instit. des communes dans la 
Belgique pendant les 12. et 13. siecles. Gand 1829. p. 18 sqq. 
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beftätigt 17). Vieles, was nicht aus Weichbildrechten entunm 
men ift !71), ift aquitanifch und gothifch; jeden Augenblid berafi 
fi die Sammlung auf alte Obfersanzen oder auf bie Eutſhe 
dung alter Tribunale; fie trägt Fälle und Beifpiele zufanm 
und die Form ift oft mehr bejchreibend als worfchreibend; % 
zeigt in dieſen Erzählungen, wie auch in ihren morafifchen, m 
Theil fehr trenherzigen Vorfchriften, die große Raivetät mi 
einfache Gerechtigkeit des Zeitalters , bie zuweilen ſolche false 
nifhe Sprüche vorbringt und beftaunt, wie fie font wohl 
Volksſage und Poeſie herumträgt. 

Der Gonflict, in den dad aragonifche Priucip mit den tꝛ 
talonifchen kam, fand noch einen engeren Schauplag in Balaıı 
Ich erwähnte oben die Geſchichte der Eroberung nur im Borike: 
geben, will auch bier, um meinen Zwed nicht aus den Aya 
zu verlieren, die Zeiten der Maurenherrfchaft und des Eid ihr 
geben. Denn hier hat, ganz anders als in Gatalonien ber fd 
war, bie Bergangenpeit nar fehr leiſe und nicht Mar nacjum 
fende Spuren von Einfluß auf bie Folgezeit hinterlaſſen; i⸗ 
Gegentheil trat das Land, burdy die Art der Bevoͤlkerung m 
Durch die Verweifung der Mauren, in bie Reihe der Alteren Rat 
an Eultur, Sitte, Gefeß und Sprache vergleichbar. Schunk: 
Alfons I, war Balencia ein Augenmerk ber aragonifchen Kong 
er batte ſchon verfchiebne Einfaͤlle gemacht, Morella erobert 
die Mauren zum Tribut gezwungen 1”). Später umzogen Ir 
mund B. und Alfons IL. dad Reich mit ihren Burgen und -? 
densrittern 17). Als Jakob 1238 bie Stadt gewonnen hatte (M 
1252 gelang durch die Eroberung von Biar Wie ganze Untem® | 
fung bes Reiche) ſchritt er zur Theilung bed Gebiete u 
nannte zwei Edle zur Erledigung ber einfchlägigen Geſchaͤfte. d 
nannte den einen, Tarazona, fihon oben als einen von wir 








170) Blancas p. 656. 

171) Auf das Einzelne kann ich hier natürlich nicht eingehen. Bas 1® 
ſich über die Quellen der einzelnen @efege belehren bei Vilalde X 
fororum, 

172) Escolano hist, de Valencia p. 427 sqq. Diago hist, de Vale? 
fol. 254. 

173) Diago fol. 263. 
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nigs gelehrten Kriegsleuten; Jakoh bezweckt offenbar ſchon durch 
Bertheilung bed Landes, feinen Planen in Hinficht der Verfaſſung 
vorzuarbeiten. Ihrem angebornen Hafle gegen alle Gelehrſamkeit 
gemäß waren die Aragonier mit diefer Wahl fehr unzufrieden und 
jwangen ben König zur Aenderung berfelben, Die jegt ernantıs 
ten Bifchöfe von Barcelona und Huesca und die Ritter Azagra 
und Urrea fanden aber das Geſchaͤft fo verwidelt, oder man 
wußte es ihnen fo gu verwirren, daß fie gern wieber zurhd traten. 
Der König empfahl feinem Bevollmächtigten auf Mittel zu fin 
nen 174), wie er füch feiner Verbindlichkeit entledigen könne, und 
wie er zugleidy den Vorheil erhalten möge, aus dem auf 60000 
Mann angewachfenen Heere lieber eine größre Anzahl mit 
Lehen 37%) zu verforgen und diefe fo Flein zu machen, baß er ſich 
vor einer Macht der Einzelnen hier nicht wie in den alten Reis 
hen zu fiheuen habe. Es macht feiner Einſicht Ehre, baß er 
and) forgte, die Aragonier in der Tiefe des Landes zu bedenken, 
die Catalonier dagegen, wie auch nachher in Murcia, in die 
Hauptftadt und in Die Seepläge zu ziehen. Das Satalonifdye 
warb daher Landesſprache 176); der catalonifche Handel follte ſich 
bier eine nette Stätte gründen; ſchon in ben valent. Gefegen, die 
Safob gab, forgte er dafür durd) Handeldverorbnungen ber Art, 
wie fie in den Ordonnanzen für Barcelona vorfommen 177). Diefe 


— — 





174) Miedes p. 491. 

175) Außer den Lehngütern ber Ricos vertheilte er 380 Erblehen an arag. 
und catal. Ritter. Es ift ein Irrthum, wenn man annimmt, die erober: 
ten Lande hätten an die großen Herrn allein vertheilt werden müffen. 
Raymund B. gibt 1137 in dem 2ten Fuero von Saragoſſa jedem 
Soldaten de a pie eine jubada de tierra germa, ©. Asso p. 21. 
cf. Cascales disc. hist. de Murcia p. 40. und Blancas p. 743. 


176) Escolano L col. 2. De aqui es, qne como nuestro Rey D. J. 
L se huviesse criado con la lengua Limosina — conquistada Va- 
leneia — quiso que tnviesse parte su lengua en la conquista, 

177) 3.8. wi Mera, Volum e reeopilacion de tots los furs y actes 
de Cort etc. 1625. p. 327. Los lenys e les galeres, de qualque 
lloch seran,, que vindran a Val. — — son de nit o de dia sots 
nostra defensio, e de la Ciutat del cap del Regne tro a la fi 
del Hegne; dementre empero que les persones que en aquells 
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Geſetze von Valencia haben eine cataloniſche Grundlage; mı 
3 Stände wie dort; alle inneren Einrichtungen ber Bermwal: 
tung, wie dort; wur dad Gerichtsweſen ſcheint dem aragım 
ſchen näher zu ftehen, weil Jakob fich dabei am wenigiten very 
Der König ließ ferner (eine Maßregel die augenfcheinlich geger 
Aragon feindlicy war) diefe Gefege in der Bulgarfpeadye abfajıı, 
und zwar in catalonifcher, ein Tall, der bis dahin nur felte, 
z. B in einigen caſtiliſchen Staͤdtefueros, erlebt war. Tieaw 
goniſchen Kehnträger proteftirten dagegen laut 178), fie fa 
wohl, daß auch dieß gegen ihre Macht abzielte 179), felbk dt. 
gefeben von ihrem Rechte. Nicht unſcheinbar waren aber at 
die Gründe die fie vorbrachten: der catalonifche Dialect fs ö 
uen dunkel und verworren 1%), fie verlangten Iateinifh ede 
aragoniich, welches Doch (und fo war ed in der That) dem: 
teinifchen näher geblieben fey. Es kommt dazu, daß fhen ıt 
ber Verbindung mit Catalonien Balencia in den Berträgen a: 





llenys yran facen dret als Ciutadans del Regne, side aque 
faran alcun clam en poder de la Cort. 

178) Zurita fol. 180 a. 

179) Indd, ad 1238. majorque inde domi exorta moles: gliscente + 
dies seditione inter plebejos et egentes: atque proceres «At 
gonios op:imates, 

180) Miedes p. 488. Sed gravis interim ab Arag. querela hl 
fuisse fertur, propterea quod plebiscita Catalano sermode. 1? 
baro et obscuro minusque noto Hispanis, quam aut lalino. «- 
saltem Aragonensi, qui clarior est illo, conscribi rex just. 
ex eo quod plebiscita communi jure atque Romanis les" 
tantopere niterentur, ut ad planiorem ipsarum intelligent 
necesse esset ea Romano, quo leges scrfiptae sunt, aut Ara” 
nensi tradi sermone, qui cum reliquo Hispano non solum «- 
munis est, verum inter ceteros totius Europae Romano I“ 
propior et affinior, fereque idew. In Bezug auf legteres dem: 
Miedes felbft p. 489: tandem — universos intra Regnum rel" 
Sarracenorum populos non paucos compulerunt, ut Aral 
desuefacti lingua, Aragonensi pro vernacula uterentur, ul" 
nulla in parte barbara dici possit Aragonensis lingua, quae I" 
Jatinae conjunetior est caeteris ‚ tum inter tam barbaras in 
fore tot seculis ac incorrupta permansit. Diefe Achnlihtei # 
dem Latein ift eine Eigenſchaft, die jeder hispaniſche Dialect an € 
preift; befanntlich ruhmt fie Cambens am Portugieliicen. 
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Caſtilien in die Conguifta von Aragonien gefegt ward; fo konn⸗ 
ten fie Anfprud) darauf machen, daß ihr Recht und ihre Sprache 
eingeführt würde, In der Thar war auch der Streit mehr um 
die Sache ald um die Sprache. Dagegen wußte fie nun Jakob mit 
nicht minder einleuchtenden Gründen zu befchwichtigen : das wahre 
Intereſſe ded Landes verlange fihlechterdinge, Daß in dem neuen 
Staate (ber feines herrlichen Himmels, feiner Fruchtbarkeit 151) 
und Naturfchönbeit wegen unendlich gepriefen ift) bie treffliche 
Lage zur Handeldgemeinfhaft mit Languedoc usd Gatalonien 
benntzt werde. Dieß rathe zur Anwendung ded dortigen Idioms. 
Mit Entfernung der römifchen Spracde, wandte er fchlau vor, 
indem er die Aragonier bei ihrer ſchwachen Seite faßte, wolle 
er aller Interpretation ein Ende machen und Gelehrte und Zu; 
riften wegfchäffen #*). Dann konnte er die weit überwiegende 
Zahl der Catalonier und Aguitanier in feinem Heere vorfchüßen, 
deren Charakter und Bolföfitte fchjechterdings ein angemeßnee 
Gefeg forbre. Demungeachtet mußte Jakob den aragonifchen, 
Eoloniften ihr eigenthämlihes Recht laffen, und in diefer zwit- 
terartigen Einrihtung, nicht wie Miedes will, in der Milde der 
val. Geſetze *) ift der Grund der langen Kämpfe zu fuchen, die 
bis ins 45. Jahrhundert reichen, wo erft Die eignen Geſttze durch 

ale Orte gedrungen waren, und biefe innere Gährung hemmte 

den Staat im Anfang etwas an der Wohlfahrt, die Tage un 

Gelegenheit zu-erwarten berechtigten. Viel allerdings trug bie. 
Art der Bevoͤlkerung bei. Die Zahl der Anfiedler war im Ans 
fang unbedeutend und Jakob findet fi) 1270 veranlaßt, die 
Stadt Barcelona aufzufordern, zur Eolonifation weiter beizus 
tragen 1%). Da bie Mauren aus dem Lande weichen mußten, 





184) Sprühmwörtli: Liueva o no Ilueva, trigo en Orihuela. 

182) ibid. p. A90. Hac una de causa plebiseita communi atque usi- 
tato sermone edi voluit Rex, ut varias subtiles atque spinosas 
sub alieno sermone saepe ortas juris interpretationes, cum ea- 
rum interpretibus de medio tolleret. Die Bemerkung trägt frei: 
ih ein wenig das Gepräge, ald ob der Gedanke eher nur in dem 

„Kopf des Miedes, ale in dem des Jakob entitanden ſey, was mir im 
Augenblick des Niederfchreibens erft auffällt. 
*) Menn er nicht damit ihren democratifchen Charakter bezeichnen will. 
ı83) Carta del rey D. I. bei Capım. t. II. p. 35. Fem vos saber, 
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da die Zahl der Ehriften, bie fich unter dem Namen Mabatinen 
in Balencia erhalten hatten, gewiß hoͤchſt unbedeutend war, fo 
mußte hier Bet dem ploͤtzlichen, kuͤnſtlichen Anbau durch viele 
reiche Herren all der Kern fehlen, der den langſam und ſicher ge 
reiften Sataloniern und Aragoniern eignete '**). Die einnehmende 
Liberalltaͤt der Balencianer, die ihre waterländifchen Schreiber rüb 
men, tft im Grunde nichts als Anfgeblafenheit und Leere 1°%), die 





que — en tot Jo Regne de Val. age pöblat de Christiana oltra 
, 30 milia homens; e perro, quar nos havem vist, qu'el Hegne 
no ha son oampliment d’omens ni de gent, volemlo y fer; car 
segons semblanza nostra, ben deuria aver 100 millia Gbristians 
en el Regne de Val., e pus ne y son plus de la summa dessus 
dita, volem y fer compliment de tants com Nos y poyrem alon- 
gar a honor de Deus e a servir de Christianesme e nostre etc. 
184) Eine nicht ohne Scharffinn gezogene Parallele zwifchen den drei Bei: 
fern hat Miedes p. 494. Tria enim temporä inter se partiunter: 
Aragoniae namque Regno ejusque indigenis, quod de majorum 
suorum factis semper glerientur , praeque illis praesentia despi 
ciant, atque ideo latas priscas leges et plebiscita perquamı coa- 
stanter defendant, tempus obtigit praeteritum, Cataloniae av- 
tem, aut propter sterilitatem loci pluribus inculti locis, aut 
quia natura frugales sunt Catalani, adeoque de futuris soliat. 
e ut praesentibus vix frui videantur, futuri data est sors tempors. 
At vero Valentini, quibus ex ubertate et redundantia fere prae 
sentia sunt Omnia, atque suae potius quam'majorum virtati 
connituntur, nec sibi quioquam in posterum defuturum putant, 
ac neque praeteriti memores sunt, neque futurum timent, prac 
sentibus uti fruique solent, praesens tempus peculiare sibi da- 
cunt. — Hinc est, ut quemadmodum tempora, sic et bona. 
quae ex utili, honesto et delectabili constant, haec ipsa Regas 
inter se partiantur; ut enim, iisdem ipsis de causis tempori ac- 
comodatis, honestum Aragoniis, utile vero Catalanis obtigit, s« 
quoque Valentinis cessit delectabile. 
185) Sagt ja das Sprühmort noch heute von Balencia: 
La carne es ydrva, 
la yerva agua; 
Los hombres mugeres, 
las mugeres nada. 
Doh muß man bier nie vergeffen, daß die eigene repubklanikix 
Ausbildung dieſes Reichs viel zu der Abneigung ber Aragenier be- 
trug, die diefe Richtung hatten. 





— 
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nirgends ſichtbarer IB, als im biefen Schriften felbft, da wo z. 8. 
einmal ein Miedes warn wird, da wo ein Escoland feiner Ration 
das Horoscop Felt: Mufter von unfinnigem Nationalduͤnkel! 
Mas biefen nicht gelang, Fabelbaftes von ihrer Stabt zu erbich- 
ten, ba ihre Befreiung in fo belle Zeiten fällt, das fcheinen fie 
in unmäßiger Sefbftliebe erfeßen zu wollen. Bei der Eleinen Zahl 
ber chriftfichen Bevoͤlkerung ift ber Aufftanb der Mauwen, ber 
gleich auf Die völlige Unterwerfung bes Reichs erfolgte, erklaͤrlich. 
Des Königs erfter Gedanke war auf Vertreibung gerichtet. Ex 
batte damals nody nicht .die Rüdfichten zu nehmen, die man 
fpäter in Spanien billig hätte nehmen follen: noch feblte es an - 
Betriebfamkeit unter den Rechtglaubigen nicht. Auf der anderen 
Seite aber ließ er ſich auch nicht von dem Pabfte Clemens bes 
wegen, ben ganzen Stamm zu verjagen. Seine Maßregel war 
zunaͤchſt nur eine milttärifche; fodann aber war fle auch feinem 
Interefle gemäß, ben Abel zu ſchwaͤchen 1%), Diefer Aufftand 
der Mauren erneuerte fib am Ende von Jaklob's Leben nnd 
trug nicht wenig bei zur Häufung der Sorgen und Laften, bie 
ihn am 27. Zul. 41276 überwältigten. Wenn mm dieſe feine Abs 
ſichten bei - Verbannung ber Araber im Auge hat, fo wird e8 
faum eines Streits Aber bie Frage bedürfen, ob bei ber Geſetz⸗ 
gebung in Valencia fhon die Städte berathend und ftimmmgebend 
Theil nahmen, wie & Matheu y Sanz 19) behauptet, ober ob 
bie Geſetze blos mit Intervention des apoftolifhen Nuntius ges. 
geben worden feyen und bie Generalcoxtes erft nach Jakob bes 
gonnen hätten, wie in Batalonien. In Valeneia war die Ems 
porhebung des britten Standes viel dringender, als in ber Mark. 
Daher ſtimmt auch Mora !%) ber Meinung aus Gründen bei, 


186) Zurita fol, 167 0. A esta determinacion rcsistian los ricos b. y 
cavalleros que tenian vagsallös en aquel reyno: porque era en 
gran diminucion de sus rentas del interesse que tenian, estando 
en poder de los moros. EI rey tenia de su parte los perlados 
y ciudadanos que fueron de su parecer etc. 

187) tratado de la eelebracion etc. p. 229. 


188) Mora, Volum e recopilacio de tots los furs etc, p. 157. Valde 


pertimescerem asserere, foros — Jacobi non esse pactionatas. 
Primo, qui ipsemet in prooemiis fororum fol. 1. col. 3, dicit, 
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die ſonſt von faſt allen uͤbrigen angenommen iſt. Die Geſetze 
ſcheinen zu einer Zeit gegeben, wo von der Exiſtenz eines ei⸗ 
gentlichen dritten Standes noch kaum die Rede ſeyn konnte; 
daß er aber, ſo weit er ſich gebildet hatte, d. h. ſo weit die 
koͤniglichen Städte bevoͤlkert waren, Theil bekam ſowohl bei der 
erſten Legislation als bei der Reform von 1270, die durch einen 
Streit zwiſchen dem Bayle und einem der Jurados 189) verar⸗ 
laßt ward, läßt fid von Jakob erwarten, der -überall fo plas 
mäßig verfuhr, und Verhaͤltniß und Bebürfniß der drei Reiche 
fo gut zu berechnen verfland, und der niht ohne Grund vos 
Miedes den Lobſpruch erhielt, er habe bed Aragonierd Feftigteit 
mit des Satalanen Frugalität und dem feinen Anftanb des Bu 
lencianers vereinigt. 





Iilos edidisse de voluntate et consilio personarum de brachiis 
Ecclesiastico, Militare et Regale. — Secundo quia idem Jacabu: 
cum suis privilegüs 60. fol. 18 et 81 fol. 24. expresse per se et 
suos juravit in perpetuum et confirmarit dictos foros ,„ et jussit 
quod suos successores idem in ingressu Regni tenerent jurare. 
et dictos foros confirmare et perpetuo observare, et hoc ia 
Curüs generalibus, quas voluit intra mensem fore celebrand»;. 
Und Aehnliches mehr. 
189) Diago fol, 327 sqq. über beide Nemter Escolano p. 1081. 


mir — 


11. 


Don Peter II. bis auf das Interregnum. 


Geſchichte des Sturzes der bewaffneten Ariſtokratie unter der Ausbildung 
des Juſtitiats. 


Ton der Zeit an, wo Peter III. den Thron feines Vaters 
beitieg (1276), nehme ich noch augfchließender als zuvor die Aus⸗ 
bildung ber aragoniſchen Berfaffung ind Auge, weil ich jegt 
nicht mehr die umftändliche Ruͤckſicht auf viele Dinge zu nehmen 
brauche, weldye die Bereinigung und den dyarafterifirenden Un⸗ 
terfchieb der drei Reiche mußten erklären helfen; weil die Ge 
fchichte des Inneren von jetzt an leichter zu verfolgen ift und 
nicht mehr in dem Grade wie vorher aus der Äußeren Ges 
fhichte und einzelnen zerfireuten Notizen errathen und zufams 
mengefegt zu werden braucht, und endlich weil in dielen helle 
ren Zeiten bie Außere Geſchichte von Aragonien von Anbern 
befriedigender behandelt ift. Zugleich beginnt auch nun die Zeit, 
wo für jeden Schreiber der aragonıfhen Geſchichte überhaupt 
die inneren Verhältniffe ein Hanptaugenmerf werden müßten, weil 
jegt die Neibungen zwifchen Adel und Königthum ein überwie- 
gendes Intereſſe vor jebem anderen erhalten. Wir werden in 
den zuletzt erzählten und zunaͤchſt folgenden Begebenheiten bie 
politifche Fluctuation bemerfen, die wir in unferer Zeit und in 
jeder Periode der Bewegung innerer Kräfte fo beutlid wieder 
finden koͤnnen. Bisher fämpfte die Ariftofratie mit den Königen, 
die fich bald an der Geiftlichkeit, bald an den Kommunen eine 
Stüße geſucht hatten; dad Webergewicht war unter den Frafts 
vollen Regenten Peter II. und Jakob I., die fi) fo genau von 
allen ihren Schritten Nechenfchaft gaben und fo fireng ein eins 


® 
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ziges Ziel verfolgten, auf biefer Seite, allein je ftraffer der 
Widerſtand auf der anderen Seite war, um fo rafcher riß dieſe, 
als fie jeßt, Flüges geworben, bie Zertheilung ber Kräfte dei 
neuen Königs gewahrte, das verlorne Uebergewicht wieder u 
fi) und fleigerte es uiter diefem und unter Alfons zum hd 
ften Grade. Nachher verſank ber große Adel im ſich ſelbſt um 
das Königthum ließ zugleich die faum begonnene Verbindun 
mit den Städten wieder locker werden; fobald alfo Jakob IL 
gutmütbig genug war, bad Anfehen der Könige zum Vorthel 
des Suftitiatg noch mehr zu fchwächen, fo entſcheidet dieſa 
Umftand-, zugleich mit den Verhaͤltniſſen, die ben Peter IV. be 
fimmten, die jteigenbe Bedeutung bed Richterſtandes. Are 
dem werben wir das fruher Behanptete beftätigt finden: di 
Beränberungen unter all diefen wechfelnden Szenen treten nich 
fehr auffallend hervor; der ariftofratifhe Charakter der Ran 
bleibt wie ungebeigt Blutige Auftritte, wuͤthende Buͤrgerkrieg 
und Revolutionen in dem Sinne, ben bas-Beifpiel der mi 
ſchen und franzöfifchen Staatsummälzungen unter uns gelaͤtj— 
gemacht hat, finden fid) nur ba, wo eingewurzelte oder I 
gepflegte Begriffe eigner Art dem Koͤnigthum eine zaͤhe Kıit 
und Dauer gaben und mo von hier aus ber nationellen Gun 
Iung eine hartnädige Hemmung entgegengefeßt wird; fie fiata 
fi) daher im griedhifchen Alterthume nicht unb eben fo wi 
in unferem Aragonien, wo der Kriegszuſtand, in melden fd 
Abel und Könige immer befanden, wo bie angeborene überwiegen! 
Autorität der Ariftofratie, die den König der Hilfe der Get 
lichkeit und der Bürger, und fomit der Stügen, bie ihn mt 
Heiligkeit und Macht, mit eingebildeter und wirflicher Kr! 
umgaben, beraubte, wo die Einigfeit diefed hoben Adels d* 
Königthum von jeher in ſolchen Schranken hielt, daß eafım 
in bem fonit damals herrfchenden Begriff als ein foldes de 
trachtet werden kann. Auch bier alfo war gegen bie Regun 
inter den Beherrfchten der Widerſtand des Herrfchers gern; 
bie Revolutionen gingen alfo auch bier unmerflicher vorikr; 
wo die Ariftofratie unterlag, war dieß mehr die Folge ein | 
unnatärfichen Uebertreibung ihrer Anfprücde, als eine Leber 
genheit des Abfolutismus, und die Niederlage war mehr cin 
Aufhebung des Uebermaßes der Gewalt, als ein wefentliät 
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Bıriafl. Nachdem wir gefehen haben, wie die Ricos der Ara⸗ 
gonier von Jakob I. nnter viel anderen und für fie viel ehren, 
volleren Umftänden ihren Freiheitöbrief erhielten, als die Eng- 
länder unter ihrem Sohn Ladsland, fo werben wir nun zunaͤchſt 
erfahren, wie fie unter Peter III., einem der ritterlichiten und 
glänzendfien Heroen des Mittelalters, der, wie Dante fagt, von 
jeder Tugend Geil umgürtet war, und unter feinem wuͤrdigen 
Sohne Alfons, ihren Sieg vollendeten. 
Daß Peter II. (1276 — 1285) in feinem Berhäftnig zu 
. der Ariftofratie feines Vaters Spuren zu folgen Luft und Ab» 
fiht Hatte, fchien er gleich im-Anfang feiher Regierung zu ver- 
rathen 2). Während er in Balencla gegen die Manren beſchaͤf⸗ 
tigt war, ftanden in feinem Nüden bie Großen von Catalonien 
auf, unter der Leitung ded mächtigen Grafen von Foix. Der 
König erbot ſich, wegen der Anſpruͤche die diefer auf” verſchie⸗ 
dene Örtfchaften der Graffchaft Urgel machte/ zu Recht zu 
ſtehen, ſchickte aber zugleich Truppen ab, und bierauf erhub 
ſich der größte Theil der Catalonier, wie fie manifeftirten, weil 
der König feine Gorted in Barcelona haften ‚wolle und ihnen 
ihre Freiheiten nicht betätigt habe. Der König rief feine Anhänger 
und einige Eommunen in die Waffen, bot aber dem Grafen von 
Foir, da ihn zugleich fein Bruder Jakob mit der Verweigerung 
des Lehneides für Majorca in Verlegenheit brachte, fogar eine 





ı) Escolano, p. 547. Conspiraeron contra el la mayor parte de los 
sehores, y las villas y ciudades, con apellido de que no les 
guardava sus fueros, ni havia acudido a tenerles Cortes in Bar- 
celona, como era ley despues de haver succdido en los reynos. 
Don Bernardo Azcloto, autor de aquel tiempo, atestigua que 
realmente el rey D. Pedro no havia hecho lesion ninguna en 
sus fueros, sino solamente quitado eiertas libertades introdusi- 
das por vicio y corruptela de los tiempos, que convenia dester- 
rarlas y abrogarlas por el servicio de Dios y buen govierno de 
la republica, Wuf diefe Bemerkung des Desclot darf man aber fein 
großes Gewicht legen; ganz im Gegenſatz zu unferen Schreibern fucht 
man im Mittelalter in den Echriften alles zum Beſten zu kehren; 
gegen Loyalität und Könige fihreibt man da eben fo felten, als gegen 
Religion und Prieſter; gegen beide zu handeln bedenft man ſich 
weniger. 
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»Berbindung zwiſchen jeinem Sohne Safob und jened Tochter 
an, die fi indeffen verſchlug. Die Sadye zog fich durch einige 
Sabre, fo lange ber König von den Mauren in Balencia m 
Schach gehalten ward, bin; fobald er aber ernitlihe Masre 
geln ergriff, konnte er die in -Balaguer concentrirten Empdrr 
bezwingen. Seßt nahm er die durch dieſe Gefchichten untertiw 
chenen Plane auf*), die Aufprüce feiner Gemahlin auf Ein 
lien gegen Carl von Anjou geltend zu machen. Er hatte ſcho 
als Erbprinzg mir Sohann von Procida in Verbindung ges 


den 9 und feinen Einfluß in Sicilien benugt, jegt (1281) ihn 
die Gefahr, die die Unternehmung gegen einen fo tapfers, a | 


Oſt und Welt fo angefehtnen Fürften, wie Carl von nie 
war, mit fi) brachte, durch die günitige Gelegenheit aufgen: 
gen, welche die Gährung in Eicilien, die üble Stimmung !* 
Pabfies Micolaus Iil., die drohende Erpedition Carls gege 
Griechenland, -und die Privatfeinpfchaft ded Königs von Car 
lien gegen Carl und feine Furcht vor Frankreich darbot. Wir 
rend Johann von Procida in den Jahren 4277 — 80 in One 
chenland, Rom, Sicilien und Aragonten mit großer Angiv 
gentitchfeir Die Vereinigung gegen Carl zu Stande bradıe, 3 
Peter fiheints mit Fleiß die lahmen Kämpfe mit den Maut 
in Balencia hin, um feine Rüftungen verborgen zu halten, ı 
zugleich eröffnete fh ihm eine Gelegenheit, Abfichten gegen de 


2) Gedichte einzelner gegen Carl ütel geflimmter Provenzalen jröt | 


noch bei Manfrede Lebzeit die Hoffnung aus, der Infant v. Au 
nier werde an dem Stampfe gegen Carl Theil nehmen. 

3) Zurita IV, 13. Entre otras personas -—- fue un cavallero qu 
mucho tiempo avia servido al rey Manfredo, varon de grax 
ingenio y de suma prudencia y sonsejo, Uamado Joan de Pr 
xita: y conociendo el rey de Aragon sa valor, le recogio c 
esperanza de acrecentalle en su reyno, y hizole mucha mer«: 
y despues de la muerte del rey su padre, le dio en el reyno de 
Valencia para el y sus sucessores, las villas y castillos de 1x 
xen, Benizano, y Palma con sus alquerias; y por su meliv ‘ 


industria offrecieron de servir al rey, y seguirle en qualqui ⸗ 


empresa grandes señores y barones de Italia, del vando Gib 
lino, y del reyno de Sicilia, que estavan opressos y verdl“ 
del govierno duro & intolerable de los franceses, 
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afrifanifche Küfte vorzufchieben. Er hatte ſich nemlich ſchon bei 
feinem Regierungdantritt in die Angelegenheiten von Tunis ges 
mifcht, wo er den dlteren Sohn des Muitafar, Mira Bufadh, 
gegen den jüngeren Mira Boaps, ber ihn vertrieben hatte, uns 
terftägt und fi) dabei große dem Handel fehr förderliche Rechte 
in Tunis bedungen hatte; jetzt, als fi die Politik des paͤbſt⸗ 
lichen Hofes mit ber Thrönbefleigung bes Kranzofen Martin IV. 
änderte, erneute fih ein Zwiefpalt zwifchen den Söhnen bes 
Mira Boaps, und bieß gibt dem Könige ben naͤchſten Anlaß, 
als ihn Einer berfelben um Hülfe erfucht, ungeheure Seeruftuns 
gen zu machen. Wenn man dem begeifterten Duntaner glauben 
darf, fo erfüllte ber Ruf diefer Anftalten die Welt, in Span 
nung bielt dag Geheimniß, in das ber König feine Schritte zu 
yüllen wußte, uud das, wenn ed auch Muntaner übertreibt, 
och fo weit getrieben worden zu ſeyn fiheint, daß ed das Heer 
and die Bedrohten zweifelhaft lieg ); die Großen bewilligten 
Yeldfummen, ohne von ihrem Rechte, nad) dem Kriege zu fras 
jen, Gebraudy zu machen; doch waren ed nur bie Gatalonier, 
ie bei jeder Seerüftung .ein Sntereffe haben mußten, welche 
bh mit Eifer unterftüßten >). Recht zu gelegener Zeit erfoigte 
mn die ficilianifche Veſper (1282), und in Alcoyll erfchienen 
he Gefandten ber Gicilianer in bed Könige Lager. Wirklich 
eigte fich damals, daß Viele feiner Großen feine Abſicht nicht 
wabhnt hatten; fie mißriethen bie Unternehmung und rechneten 
hm das Gefahroolle eined Kampfes mit feiner rohen aragonis 
He Armada gegen die berühmte und große Macht und Krieges 
rt der Franzoſen vor. Gie hatten nicht Unrecht, allein fie 
erfianden weder die Verbhältniffe des Feindes wie Peter zu ber 
rtheilen, noch hätten fie wohl eine fo vortreffliche Benutzung 





4) Feliu de la Peüa, anales de Cataluila II. p. 78 Capmany I, 
ant. marina de Barcelona p. 129. 

5) Muntaner L. p. 140. fiheint hauptfächlid mur von Eatalonien zu ſpre⸗ 
den. Zurita IV, 40. Y en esto uso el rey de la gratificacion 
que devia a la nacion Catalana, porque nunca principe fue 
mejor servido de sus subditos, que lo fue il rey de los Cata- 
lanes en la empresa de Sicilia por mar y por tierra, a quien 
principalmente se deve la gloria de la gm qwinta de aquel reyno. 
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der vaterlaͤndiſchen Kriegsmacht für möglich gehalten, wel: 
Peter nachher entwidelte. Seine linternehmung verbürgte de 


Königs ritterliher Charakter, den Niemand. herrlicher ſchildemn 


konnte, ald Muntaner, bem bei allen glorreichen Thaten vi 


Mannes die Alerander und Dlivier und alle Helden ſeiner gM⸗ 


mane durch den Kopf kreuzen; verbürgte feine Einſicht in di 
Umftände und fein Bertrauen auf fich ſelbſt. Er kam mitm 
gonifchen Kreiheiten und Rechten zu einem ſchmaͤhlich unterdrid 


ten und ſcheußlich beleidigten Volke; er feßte dem franzoͤſſha 


Abel eine fieggewohnte ſtolze und eiferfüchtige Ritterſchaft m 
gegen, wie fie nadı Muntanerd Worten König Artus nie a 
feiner Tafel hatte; er ftritt mit feinen zügellofen und wunbin: 
gen, aber nüchternen und abgehärteten Almugavaren und & 
liven, vor denen der Schreden herging, gegen ein eingefhik 


tertes Heer im empoͤrten Lande, wo Garl feinen eignen ten: 


nicht trauen durfte; am entſchiedenſten aber war feine lebets 
genheit zur See; die ungeftüme Art des Anfalls und des fit 


gefechts auf den Berbeden, die die Gatalanen im Kam: 


ben faragenifchen Seeräubern ſich angeeignet hatten, beit! 
damals alle feefahrenden Nationen im Mittelmeer; dazu I8: 
daß der König feinen Sechelden und Admiralen alle Frei 
unabhängiger Eorfaren ließ; eine zahllofe Menge groper Er 
männer, wie Roger Lauria, Conrad Lanza, Sarria, Bars 
Mayol, Bilaragut, Duaralt, Certada, eiferten nntereinakt 


um Ruhm und Siege; fie fonnten, da ihnen unbefchräntte & 


walt in ihren Erpeditionen gegeben war, ungemeffene Gh 
fucht erregen nicht nur, fondern auch befriedigen, fo daß mir 


den gemeinen Matrofen das Geld floß, und ein Roger Lam 


freilich der größte aller Admirale der Zeit und ein außermkt 
licher Mann, allein in Sicilien aus feinen Gütern bie ungekF! 
Summe von 33,000 Unzen Goldes jährlich zog 5). In mM 


6) Muntaner p. 346. Enfin, tous ceux qui Je suivirent, Qen ?⸗ 
ria) s’enrichirent tellement, qu'ils n’admettaient aux tabls® 
leurs jeux, que eeux qui se presentaient avec des piece ©* 
Si toutefois ils n’avaient que des espeves d’argent, on ne M 


recevait qu'autant qu'ils apportaient au moins mille m" 


Als die Franzoſen in Catalonien eiwfallen, beneiden nad Dei. 
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Lage gegen einen folchen Gegner machte Carl den dummen 
Etreih, ed mit den Meffinern völlig zu verberben, die gar 
nicht fo geneigt waren, den König von Aragonien anzuerfens 
nen, und mit dem Entfag diefer Stadt ging Sicilien verloren, 
fowie mit ber Seeſchlacht bei Nicotena, wo ſich gleich die Uns 
zuverläffigfeit ber itafienifchen Bundesgenoſſen heraugftellte, die 
Herrfhaft auf dem Meer. In Carls verzweifelter Lage war 
feine berähmte. Ausforberung an Peter erwogen ); in Peter’s - 
die Annahme tapfer, allein, wie ic) glaube, nad) ber Sitte ber 
Zeit nicht minder erwogen und nothwendig, wohlweislich ſchlug 
er dagegen ben Antrag auf Waffenftiliftand aus, den Carl eben 
fo Müglidy gemacht hatte. Sobald aber Garl nachher eine Vers 
bindung mit bem Pabfte und Franfreich gegen Aragonien zu 
Stande gebradt hatte, lag ihm an dem Duell nichts mehr, 
der Pabft befahl dem König von England bei Etrafe des In⸗ 





Admirale die Privatcorfaren von Barcelona, und Lauria antwortet 
auf einen Antrag des Königs von Frankreich um Waffenſtillſtand, er 
werde ihn nicht geben, felbft wenn ihn fein König bewillige. Als ihm 
dann gedroht wird, Frankreich werde 300 Schiffe in See gehen laf- 
fen, zeigt er in feiner Antwort den unmiderftehlihen, nie von Muth 
und Slüd verlaffenen Sieger in dem rechten Ton der Auffchneiderei 
eines guten Matrofen: Wenn er zur See glücklich geweſen fey, fo 
danke er Gott darum und vertraue auf ihn ferner; und fo fchredten 
ihn ihre 300 Galeeren nicht. Aber Er, im Namen feines Könige, 
fage ihnen, daß er nur 100 bewaffnen werde, und dunn möchten nue 
die 300, oder wenn fie wollten auch 10,000 kommen , fie follten nicht 
wagen ihn zu erwarten; Feine Galeere und Flotte fol ſich erdreiften, 
ohne Geleit des Könige von Aragon auf dem Meer zu erfcdheinen, ja 
Aiht allein Schiff, Galeere, Barke, Fein Fiſchkopf folle wagen aus 
dem Waſſer aufzutauchen, ohne das aragonifhe Wappen zu tragen. 
©. relaeion hist, de la invasion del exercito y armada de Fran- 
eia en Catal, en 1285. por B. Desclot,. Madrid, 1793. 8. p. 151- 


7) Muntaner p. 186. fegt dieß fehr ſchön auseinander. Er fagt, Kö: 
nig Karl habe in diefem Schritt einen eben fo großen Beweis feiner 
Klugheit al& feines Muthes gegeben ; und dieß darum, weiler in Dies 
fem Augenblide in Gefahr und einem Zuftand der Hülfloſigkeit ges 
weien fey, indem er keine Wacht mehr zur See und den Grafen von 
Alencon und feine befte Ritterſchaft verloren, und jeden Augenblid 
den Aufftand des feiten Landes zu fürchten hatte. 

21”. 
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terbictd den Königen bad Felb in Borbeaur. zu weigern, und 
belegte zugleich Peter und fein Reich mit der Ercommunicatior, 
die er nur dadurch felbft fchwächte, daß er legen des Streites 
ziwifchen Alfons und Sancho zugleich alle caftilifchen Lande da 
mit belegte. Hier war es für Peter ein großer Gewinn, daß 
feine Geiftlichkeit die unabhängige Stellung gegen ben Pabſt te 
bauptete, und daß ed in der Gewohnheit des Volks gleidymägig 
wie ber Könige von Aragon Jag, ſich um bie Ercommunionr 
eben fo felten zu fümmern,. wie, wenn es mit der Landesfir 
nicht ftimmte, um das römifche Kirchenrecht; feine cataloniſde 


Nitterfchaft aber feffelte der König mit feiner kuͤhnen Erfbuo 
nung in Borbeaur °). Sicilien warb dauerhaft gewonnen burd 
die Uebertragung aragonifcher Privilegien und Einrichtungen, 


durch gleiche Bertheilung ber Berwaltungsfiellen unter Eingt 


borne und Fremde ), und Durch fleigende Freundſchaft un 


Heirathöverbindungen zwifchen Gataloniern und Siciliern, die 
Muntaner von det Zeit der Vernichtung der Marfeiller Sci: 
im Hafen von Malta durch Lauria her batirt 1%). 

So ſchien bei dem drohenden Einfall von Franfreicy Allt⸗ 





in der fehönften Ordnung, ale fi ein gefährbendes Hindermi 


in den Corte von Tarazona zeigte, da ber König von Ber 
deaur zuruͤckkam. Die Aragonier hatten ſich dad Wachsthun 


des Reiche und des Kriegsruhm'es ihres Könige gefallen laſſen, 


fo lange nichts als Gläd und guter Erfolg abzufehen war, allen 
als, um einer ſchwankenden Eroberung willen, für die fie gar 
das Ssntereffe der Seeprovinzen nicht hatten, das Heer einer 
geachteten Friegrifchen Nation einen Einfall in ihr Gebiet dropre, 


8) Die Umſtände, unter denen der Zweifampf nicht zu Stande kam, 
maden die Erzählung des Diuntaner, der auch über die dem A. 
von Anjou alle Gerechtigkeit widerfahren läßt, durchaus glaubmwern: 
ger, als die verdächtige und fhüchterne Erzählung franzöſiſcher Chre- 
niften, 3. B. des Wilhelm von Nangis s. a. 1283. So nimmt fit 
auch die franzdfifche Expedition bei Diefem viel vortheilhafter für dr 
Franzoſen aus. Wahr iſt's, daß hier die Kritik oft fehr ſchwierig ık: 
denn diefe Chroniften der verfchiedenen Farben widerſprechen ih um 
verfhamt wie die orientalifhen Geſchichtſchreiber. 

9) Muntaner I. p. 204. 

40) id. ibid. p. 23°. 
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was feit der Befreiung von ben Mauren nicht vorgefommen 
war, da fuchten fie ihre alten Rechte hervor, befchwerten ſich 
über ben eigemmwilligen und gebeimnißvollen Beginn des Kriege 
und über die ungewöhnliche Steuer 11), die der König trotz ber 
ausdruͤcklichen Verwahrung der Cortes von Erea wollte erheben 
laffen. Sie fürchteten den friegerifchen Muth des Könige und 
beforgten,, er möchte fit) in bem einheimifchen Kriege eine Mis 
litaͤrmacht fchaffen, die ihrer Freiheit gefährlich werden koͤnnte ) 
uch fahen fie mit Neid die Bevorzugung der Gatalonier und 
Balentiner 1%). Die Zeit war außerordentlid günftig, grabe 
egt fih mit Stärke und Nachdruck entgegenzufegen. Adel und 
Sommunen vereinten ſich zu der Borftellung, ed möchte dem 
Rönig gefallen, fich mit ihnen über ben Krieg zu berathen. Er 
ab ihnen die ſchnoͤde Antwort, er habe bis -jegt für ſich ge» 
andelt und nie ihren Rath gewollt oder gebraucht; wolle oder 
raude er ihn einmal, fo werde er fie ſchon fragen. Allein 
in Ton der Art war immer dad fehlimmfte, was ein aragoni⸗ 
her König annehmen konnte. Sie erbaten fi) nun, ba er ih» 
en Rath nicht wolle, von ihm die Gefälligfeit, ihnen, wie feine 
sorfahren auch getban hätten, ihre Vorrechte und alten Ges 
ge zu beftätigen, und da er meinte, bazu ſey jeßt die Zeit 
iht, er wolle mit den Franzoſen fchlagen, fpäter würde er 
bon feine Schuldigfeiten gegen fte erfüllen, jet fahen fie deut» 
cher, mit wem fie ed zu thun hatten. Sie erklärten, fie würs 


11) Die bovajes und quintas, Leptere war ein Funftel von allen Früch⸗ 
ten, oder nach Anderen von Vieh, das einmal für das Heer vor Ba» 
lencia nicht als eine perpetuelle Steuer, fondern als freiwilliger Bei⸗ 
frag war entrichtet worden. Gin ausdrädlicher Artifel im privilegio 
general hob fie nachher auf. 

ı2) Zurita IV, 38. Porque tenian todos gran temor que no na- 
ciesse alguna tan repentina fuerza, que opprimiesse la libertad 
del reyno: y deliberaron en grande conformidad, de imitar a 
sus mayores, que no fueron mas solicitos y cuidadosos en fun- 
dar la libertad en el reyno, que en conservarla, y ımantenerla 
de alli adelante: y estuvieron muy conformes en no dar lugar, 
que se procediesse extraordinariamente contra la disposicion de 
sus Fueros y privilegios, 

13) Escolano p. 583. 
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den ſich, ohne eine Garantie ihrer Mechte zu haben, dem Kampf 
mit Franfreich nicht blosſtellen, nicht weiter den Drud und di 
Inſolenz der koͤniglichen Behoͤrden, ber Finanzbeamten befonderi 
und ber ifraelitifhen Steuererheber und fremden Richter dul 
den. Sie traten, unter Wahrung aller ſchuldigen Achtung vr 
dem König und feinen Rechten, in einen Bund für ihre Gereht: 
fame zuſammen, wobei der Sufitia Peter Artafong befondei 
tbätig war, und biefe berühmte Union becretirte fofort, da 
wenn ber König fie mit Gewalt bedrope, fie ihn nicht weite 
für ihren Herrn erkennen, ihn für vogelfrei erflären, feine 
Sohne Alfons die Krone anbieten, und falld biefer fie ass 
flüge, die ganze Familie vom Throne ausſchließen würd 
Der König wuͤnſchte hierauf die Cortes nad) Saragoffa zu pm 
rogiren, wo er alle ihre Wünfche zu befriedigen verfprad. 
Mit großer Einigkeit 14) erneuten dann die Staͤnde ihre For 
rungen: Beftätigung ihrer eigenen Rechte, wie der Gefepe vo 
Balencia und Ribagorza, und für Teruel die des alten Fuero m 
Sepulveda; Sicherheit der Perfon vor aller JInquiſition m 
gegen gebotene Bürgfhaft vor allem Gefängniß; ungekent 


Gerichtsbarkeit des Zuftitia von Aragon; Zurüdgabe aller vu 


Sacob und Peter entzogenen Beſitzthuͤmer; Theilnahme de 
Stände an aller Berathung fber Krieg und Frieden; Er 
fegung eingeborner Richter in jedem. Reihe; Abſchaffung M 
Beſchraͤnkungen des Salzverfaufs und der unvolkäthämlihe 
Abgaben; alljährliche Verfammlung der Cortes in Garage: 
neue, die alten Freiheiten verbürgende Statute über bie dr 
verhäftniffe der Barone zu dem König und der Nitterfcaft sr 


gen, die Barone; Wieberherftellung aller entzogenen Fendaliäht 


und Gewährleiftung, daß fein Rico ohne den Spruch bed Jul 
tia follte feiner Lehen beraubt werben; Vorforge, daß Riemar 
feinem natürlichen Richter entzogen werbe; Aufhebung aller At 


14) Zurita 1. »@ie waren alle fo einig, daß Die Barpue und Ri" 
gleiherweile wie die Gemeinden und niederen Stände über ihre Er 
rechte und ihre Freiheit machten, in der Meinung, daß Aragıme 
Eriftenz nicht ſowohl in der Stärke des Reicht als in der Freibe 
ruhe; und einmüthig war die Weberzeugung Aller, daß wenn fe d 
binfhwände, auc das Reich zu Grunde gehen werbe.» 


| 


»on Aragonien. 327 


von Gonfidcation, auch bei Selbftmord u, ſ. w. Durch biefe 
fefte und entfchiedene Hafkung erzwangen fie das berühmte pri- 
vilegio general, die foftbarfte der Freiheiten und eine dchte 
Betätigung der großen Rechte bes aragonſſchen Volkes, in dem 
alle Punkte nad ihrem Wunſche gewährt wurden, und ausdruͤck⸗ 
lidy jede abfolute koͤnigl Herrſchaft als unerhört und die Sou⸗ 
veränität des Gefeges ala allein geltend erflärt wurbe 1). Zus 
gleich zeigte fich bier, daß die Gefeße der Aragonier in Valencia 
nicht waren refpectirt worden nad) der Borfchrift, und ber Koͤ⸗ 
nig muß nun bieje dahin erweitern, daß Lünftig jeder Balentis 
ner, der wolle, nach aragonifchem Recht gerichtet werbe. Fort⸗ 
während aber blieben Große und Gtäbte in ihrer Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft 16), verpfänbeten ſich gegenfeitig ihre Schlöffer und Städte, 
ernannten ihre Gonfervatoren und wichen nicht eine Linie von 
des Gefebes Buchſtaben ab 1”), fo daß fie auf den Vorſchlag 
des Königs, er wolle, wenn fie ihm bad Monedaje um eine 
gewifle Zeit vorauszahlen wollten, den eigentlichen Termin für 
bie fpätere Erhebung um eben fo weit zurüdfchieben, dieß von 
fi) wiefen, und einander ermahnten, die Waffen bereit zu hal⸗ 
ten, auch mit einem ähnlichen Mittel, wie ed heut zu Tage in 
Jreland und fonft wirffam benugt ward, ſich verſchworen , kein 
sinem Anderen entzogened Lehngut von dem König zu übernehs 
nen. Peter fuchte hierauf ihren Trotz mit jedem Mittel zu 
jyeugen. Er fireute Zwietradht unter Ge und fuchte fie in Par 
theien zu zertheilen; feine Beamten forgten nirgends für die Er- 
yaltung bed Friedens und ber Ordnung; er ging nach Valencia, 
vo er Unterftägung gegen die Anmaßungen der Aragonier er: 


45) Fueros fol, 7. Item del mero imperio e mixto, que nunca fua 
ni saben que fues en Aragon ne em el regno de Valencia, ne 
eucora en Rihagorsa que noy sia daqui adelant: ni aquello ni 
otra cosa ninguna de nuevo, sino tan solament fuero, costum- 

Bre, uso, privilegios e cartas de domsciones e de cambios, se- 
gund que antiquament fas usado ea Aragon e en los otros Ju- 
gares sobreditos. 

16) Jedd. p. 126. 

17) Blancas p. 660. bemerkt gan; recht: nec mineribms profecto quam 
bis omnibus angustiis eflervesoantem Begis spiritum conquassari 
oportebat, 
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warten durfte, und er gewann fi) die Stadt noch befonbers 
durch Befreiung von gewiflen Auflagen und bardy neue Anorb 
nungen im Gerichtöwefen 18). Er nahm dort Alles in Bezug 
auf die Einführung Ber aragonifchen Gefeße in Valencia Br 
willigte zuruͤck, und dazu befchworen bie Balentiner ihr eignes 
Gefeg und verfündeten oͤffentlich, daß wer fid) demfelben nid: 
fügen wolle, binnen zehn Tagen dad Reich verlaffen folle; zu 
gleich feßte er den Juſtitia, der ihm gebäflig war, unter eitin 
Borwänden 19) ab. Allein dad Gluͤck unterftügte die Aragon 
und die Noth bed Kriegs ficherte ihre Freiheiten. Der Köuy 
bedurfte ihre Hülfe gegen Navarra; er gab gute Worte, mu 
behauptete nun, nichts fey mit feinem Willen gegen dad Gens 
ralprivilegium gefchehen. Gleich nachher aber ald er Cortes ü 
Barcelona hielt, wo die Städtedeputirten in dieſem Reiche zu 
erftenmal erſchienen *), und als fich bier ein ſchwacher Rad 


ı8) Escolano p. 585. Concedio a la ciudad privilegio, de que cadı 
ano pudiesse nombrar quatro Jurados para solo el quartel y 
govierno de los pescadores, Luego el primero de Dexienbæ 


celebro las cortes, en que mejoro y declaro los fueros get | 
rey su padre havia dado al nuevo reyno, y afadio muchosd 


grande importancia, para la acertada direccion de la repubix: 
Otorgo assi mesmo a la ciudad en dicho dia varios privilegios: 
como son, que cada afio se elijan dos consules, y juezes ord 
narios para pleytos de mercaderes y marineros, que tengan * 
audiencia de por si, y que el uno sea mercader y cl otro m» 
rinero, Que se nombre cada año y para cada ofisio mecani:> 
quatro consejeros expertss, que conozcan en sus oficios de ks 
fraudes y dolos que se pueden hazer en ellos, y contra elk« 
Que los verinos de Valencia y de su territorio sean caemis- 
de todos aquellos pechos y tributos, que llaman leuda, o llesa, 


peaje, pontaje, ribaje, mensuraje; y otros muchos privilegies. 


19) Blancas p, 660. Quasnvis autem se ad id adductum dicebat, 
quod ipse Justitia sibi esset suspectus: simulatae istae omnes 
erant et confictae causae: cum re vera quia in Unione coeund: 
suam praecipuam operam lustitia navarat, contra eum rcı 
acerbam iram suam, intimo corde conceptam decrevisset, = 
muneris tandem abrogatione erumpendam. 

20) Hier fehlen mir durdaus alle eigentlihen Quellen. Für Dieb Su 
tum führte ich oben ſchon eine neuere Autorität an, ich muß mid de 
gnügen, hier die des Capmany beizufügen ap. de notas IL p. 15. 
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fang der Forderungen der aragoniſchen Corte ausſprach *1), 
zeigte fich der König ganz ausnehmend nachgiebig und gefällig, 
fo daß fih bie GSatalonier willig um feine Fahnen fammelten 
gegen Frankreich; die Cleriſei gab ihm auf eine feine und fchöne 
Weiſe zu verftehen, daß er Äber bie fpanifhe Kirche und ihre 
Hülfe audy gegen den Pabft verfügen dürfe *); und einige Geg« 
ner der aragonifhen Union griffen bierauf in der Hoffnung anf 
Unterftäßung von Catalonien aus zu den Waffen. Die Unton 
erflärte aber dem Könige, daß fie feinen Ealaloniern ben Eins 
sang in ihr Gebiet nicht geftatten würde, ba fie offenbar nicht 
wegen des Kriegs mit Navarra, fonderk gegen fie felbft Fämen. 
Sie erneuten ihre alten Klagen, verlangten die Wiebereinfegung 
des Ssuftitia und die Losfprechung ber Balentiner von ihrem 
Schwur; fie beſchloſſen au in ihrem eignen Namen Gefandte 


21) Auch hier hatte man, feheint es, ernftlihe Beſchwerden. Feliu de 
la Pena IL, p. 86. Deseava esta ocasion Cataluna por la quema 
del Archivo de Barcelona, que eonsumio muchos de los an- 
tiguos privilegios, executada (segun se sospechö) de orden del 
rey para dilatar su solciania en Cataluna, Das Folgende aber 
Elingt ganz abentheuerlich: Liego el dia de ia muestra, acudieron 
todos nucstros paysangs; pero con las lamkas y flechas sin hier- 
ros, y las vaynas sin espades, dando a entender al rey, que 
sus armas eran sus privilegios, y que sin ellos no. las tenian, 
ni nombre, ni valor, Catalan fundado en sus exempeiones: ad- 
mirö el rey esta rhetorica muda, mandö congregarse los 
mas inteligentes, y sabios, para ver los privilegios que falta- 
van; y comprehendiö en uno la confirmacion de quantos avia 
conseguido la sangre, y el oro de nuestros antiquos, recopi- 
lado en el privilegio: reeognoverunt proceres, Dod ci; 
tirt der Berfaffer hierzu achtbare Quellen, den Garbonell und das 
Barceloner Ardiv. 

22) Mutn:aner p. 324. L’archeveque de Tarragonne dit entre autres 
choses: Seigneur, je vous declare en mon nom, et en celui de 
tous les prelats de notre archeveche, clercs et religieux, que 
nous ne pouvons vous donner d’avis relativement à la guerre, 
mais surtout relativement à la sentence que lc pape a pronon- 
cee contre vous, veuillez donc ne pas nous demander de con- 
sell; mettez-nous seulement le plus & }’ötroit pos- 
sible pour nos besoins. 
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nah Rom um Aufhebung bes Sinterbictd zu ſchicken, fo wie fie 
fhon vorher einmal mit Navarra unterhandelten um Einftellung 
der Feindfeligfeiten au ihrer Grenze, und gegen einige Commn 
nen, die fih nicht an fie auſchloſſen, ergriffen fie die Bafen. 
Je näher die Gefahr des Kriegs rädte, deſto fügfamer mußte 
ſich der König beweifen, er legte ſich jetzt auf das inkändigfe 
Bitten *Ü) und that was er im Augenblid konnte für die Erhal⸗ 
tung ber allgemeinen Freiheit, indem er nach Escolano **) fen 
damald die Balgntiner ihres Eides entband, die feinblidyen Ge 
meinden zur Union anbielt, biefer das foͤrmliche Recht zur Eit: 
genoffenfhaft für Erhaltung und Herfiellung bes Friedens u 
ſprach, urd fich auch erbot , wegen der fragliden Beeintraͤchn⸗ 
gung vor dem Suftitia zu erfcheinen. Allein in Huedca, wol 
er die Berfammlung verlegte, war gleidy Streit, indem be 
König gewiſſe Dinge nit vor dieß Tribunal gebracht wies 
wollte, und in anderen Puncten weigerte er ſich überhaupt ver 
Gericht zu erfcheinen, ſchickte auch nad Zuera, wohin de 
Reichstag wieder verlegt warb, weder einen Procnrator, nod 
erfchien er ſelbſt. Der Juftitia aber, ben er zuvor eingefett, 
fprad in allen eingelegten Klagen auf Auftrag der Union fein 
Sentenzen, und abfolvirte entweder oder verurtheilte den 8% 
nig in Eortumaciam. Hierauf legte daun Der König im de 
nod) unerledigten Gegenftänden feine Verantwortung vor, ſetzte 
auch anf wiederbolted Anfudyen ſowohl der Aragonier als ter 
Balentiner, die nach Huedca die Procuratoren ihres Ritterſta— 
des gefchict hatten *»), einen Aragonier als Juflitia von Bar 
lencia ein und reftituirte dort das aragonifche Recht. Gomeit 
brachte die Union troß der in. der feßten Zeit obmaltenden Zwie— 
tracht ꝛe), die aus dem übermäthigen Uebergewicht ber Rices 
herkam, biefen Fräftigen und widerfirebenden Regenten. 

Die lebten Szenen hatten unmittelbar vor dem Cinmarfb 
bes franzöfifchen Heeres in Satalonien ftatt. In Folge bes oben 


. 93) Zyrita IV, 45. 
233) p. 589. 
25) Escolang p. 595. 
26) Zurita IV, 45. sub fin, 


- 
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erwähnten Bünbniffes zwifchen Pabſt, Karl von Anjou und 


Philipp von Fraufreih, war der zweite Sohn biefes legteren, 


Karl von Balois, von dem Pabſte mit den drei Reichen inver 
ftirt worden *); Peter’d eignem Bruder, mit dem er in fortwähr 
rendem Zwifte debte, verſprach der franzöfifche König Valencia 
und er verbuͤndete fich förmlich mit Franfreich *), und im ent» 
ſcheidenden Augenblid, ließ ſich Sancho von Gaftilien vou Frank⸗ 
reich und Rom beitigmen. Noch hatten fi) nur wenige Leute 
um Peter verfammelt, ale fi) die Franzoſen Elue's bemächtigr 





27) Der ältere Bruder Carl’ war damit fehr übel zufrieden, nicht aus 
Eigennus , fondern wie Muntaner will aus Zuneigung zu dem «rag. 
König. Er fagt zu Karl (p. 293.) Qu’est-ce, mon frere, on pre- 
tend que vous vous ötes fait nommer roi d’Arragen? — Cela 
est vrai, je suis roi d’Arragog, — Ah! mon frere, vous dtes 
roi du vent; jamais vons ne possederez la moindre portion de 
ce royaume. Ich hatte mich früher yon Raynouard, der im fünften 
Bande feines Werkes unter K. Peter IL von Arragon auf den tom, 
IV. zurücweift, verführen laffen, das dort p. 217 wmitgetheilte Se: 
dicht jenem zuzuſchreiben; es gehört aber offenbar, feinem Inhalte 
nad), biefens Könige ober if in feinem Namen gedichtet, und bezieht 
Ah auf dieſe vorliegenden Verhäliniſſe. 


Peire salvagg', en greu pessar 
Me fan «star dino ma maizo 
Las flors, que say volon passar, 
Senes gardar Dreg ni razo; 
Don prec asselhs de Carcasses 
E d’Ajanes, 
Et als Guascos prec que lor pes. 
Si flor mi fan mermar de ma tenensa: 
Mas tal cui asai gazanfıar perdo, 
Qu’el perdos ker de gren perdecis, 
E mos neps, que sol flors portar, 
Vol cambiar, Dan no. m sap bo, 
Son senhal; et auzem comtar 
Que s fai nomnar Rey d’Arago; 
Mas cui que plass’ o cuy que pas, 
Los mieus jaqnes 
Si mezclaran ab lor tornes, (Münzen ſtatt der Rationen). 
E plass a Dieu qu’el plus dreyturiers vensa! etc, 
28) Desclot 1. I, p. 2: — ü 
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ten; er befeßte mit ihnen die Höhen und Paͤſſe von Panizares, 
Bagnold, Pertus und andere. Dann aber vereinten fidy die be, 
nahbarten Schaaren und Prinz Alfons verfammelte unter 
Glockenklang die Catalonier, eine wirffame Art ben Heerbam 
zu berufen (sometent). Ich vermeide ed den Einfall ber Kranı 
zofen bier zu fchildern, weil er meinem Gegenſtande fremd ik; 
ich kann aber nicht umhin, jeden Leſer auf die finnvolle Behaud 
fung diefer intereffanten Begebenheit durh Ramon Muntanr 
aufmerffam zu machen. Wer fi) die Mühe gibt, dieſe Nad: 
richten zu Iefen, wird außer dem bebaglichen Eindrud, ben die 
treuberzige und naive Erzählung macht, die wie ein Epos rel 
Bewegung, Szenenwecfel und. poetifchen Effect if, auch neh 
den Genuß haben, zu fehen, wie berrlid bier der wade 


Kriegsmann mit einer feinen Wirkung auf das moralifcye Gr 


fühl den Uebermuth eines großen Könige und eines große 
trogigen Heered, das nur geheim nicht ohne eine Ahnung ie 
Unrechts und feiner Gefahr ift, in Gegenfag bringt mit tea 
ftillen Selbftvertrauen und ber ſicheren Thätigfeit be aragen 
ſchen Herrſchers und der patriotiſchen Entſchloſſenheit zu alles 
Wagniß und jedem Opfer unter feinen Unterthanen. Bear 
man ben ritterlihen Hiftorifer Aber den Anzug des franzoͤſiſcha 
Heeres und über feine für jene Zeiten ungeheure Stärke N 
hört, über die fpottende und mwarnende Stimme des Mefim 
Philipp und das aufgeregte Gewiſſen und die ahnende inzer 
Stimme in dem franzoͤſtſchen Könige, über bad erfte Zufamme 
treffen der feindlichen Xruppen, das ganz geeignet war, bi 
Franzofen ſtutzig zu machen, über die BVerrätherei der vier 
Mönche, die dem Feindesheer einen unvertheibigten Pfad uͤber 
das Gebirg zeigen, über die Kirchenfchänderei in S. Maria u 
Peralada, über das Verbrennen diefer Stadt, Über das freimil. 
lige Beſtehen des Bicomte von Cardona auf ber Bertheibigun; 
yon Girona, von wo er Weiber und Kinder entfersite, über tr 
neben dem Landheer herfegelnde Flotte, die in zwei Schlachten 
von den Sataloniern vernichtet wird, was dann den Rüdiss 
bed Heeres veranlaßt; wenn man hört, wie der Erzähler die 


— 


29) Ste wird einſtimmig auf mehr als 200,000 Mann angegeben. 
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Peſt im Heer und die verhängnißvolle Gefangennahme des Prin- 
zen Karl von Salerno, den Tod des Karl von Anjou und den 
bes Könige von Frankreich benugt, fo wirb man jeben Augen» 
blid an das große Werk des Herodot erinnert werden, an feine 
mächtigen und abnungsvollen Kerred, und den daͤmoniſchen Des 
marat, an den gebrandmarkten Verraͤther der Sparter, an die 
Thermopylen und ‚ihre DVertheidiger, an die Aufgebung von 
Athen, an bie verbrannten Tempel, an Artemifion und Ealas 
mis und an den Ausgang der Perfer, und man wird erftaunen, 
wie bier im Großen und Kleinen bei fo vieler Verſchiedenheit 
fo viele Achnlichfeiten in Begebenheiten, in Vortrag und Ans 
ordnung auffallen. 


Noch vor Peterd Tode (1286) hatte fich fein aͤlteſter Sohn 
Alfons IH, (1285 — 1291.) nad Majorca begeben und fich 
in den Beſitz diefer und der Inſel Soiza gefeht, wozu der Beis 
fand, den der König der Balearen den Franzofen gewährt hatte, 
den Anlaß gab °°%). Auf die Nachricht von feines Vaters Tode 
machte er, unvorfihtiger als diefer, der fi vor feiner Kroͤ⸗ 
nung nur ald Erbprinz benahm, einige Schenfungen und unters 
jeichnete Ah als König von Aragonien, wie ihn die catalonis 
chen Gefandten übrigens fogleid begrüßt hatten. Die arago⸗ 
rifchen Union aber ſchickte ihm alsbald ihre Abgeordneten mit 
yem blos miündfichen Auftrag und Erfuchhen im Namen des 
Reiche, fi) des königlichen Titels zu enthalten, fo lange eu ihs 
ıen nicht ihre Freiheiten in Saragefla befhworen habe; das 
Reich werde ihn bis dahin nicht als König anfehen; auch folle 
e mit feinen Schenfungen einhalten, dergleichen Anmaßıngen 
ienten nur zum Berfall des Reiche. Sobald er hieranf in Sa⸗ 


un — — — — 


30) Sein Anſchließen an Frankreich hatte fein Land gleichwohl nicht vor 
feindliher Behandlung der Franzoſen geſchützt. Dameto hist, genc- 
ral del reyno Bal. p. 394. Muntaner entftellt alle Berhältniffe 
zwifchen Peter und Jacob auf eine ganz auffallende Weiſe zu Beier 
Bortheil, weil er ein Bemunderer des Einen und der Dienftimann 
des Andern if. Nicht leicht wird man irgentwo fonft einen fo ſchar⸗ 
fen Begriff von der hiftorifhen Treue in jenen Zeiten fi aneignen 
Pörnmen, ald dur Bergleihung feiner Behandlung diefer Berhältnifle 
mit dem Berhalt der Sache wie ihn Desclot und Zurita geben. 
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ragoffa erſchien und gefrönt war, fuchten die Barone näher ;u 
rhden. Unter Peter, der die allgemeinen Rechte und Freihei⸗ 
‘ten mit feiner Willkuͤhr und Kraft zu bebroßen fehlen, hatten 
fi die Stände des Reichs zufammengebalten in gleiche Ein 
tracht, obgleich fi) auch damals fihon bei einigen Forberunge 
die Stimmen entichieden getheilt hatten und der nicdern Ritter 
fihaft das offenbare Beltreben der Nico, fidy den Königen im 
mer gleicher zu flellen, mißftel; aBein jebt, als feine andere Ge 
fahr eines Außeren Kriegs mehr droßte, ald etwa von Gaftilie, 
Navarra oder dem König von Majorcaz jebt, als ſtatt ki 
fernigen Kriegerd, des waffenlufligen, großen Eroberers m 
fanfterer, edler, liebenswürdiger Mann die Krone trug, va 
die Kraft des Vaters abging °1), jeßt fiheuten fie minder die u— 
nere Zertheilung und verlangten, ganz in dem Geifte jener cu 
zelnen Anmaßungen, denen ſich ſchon früher Biele widerfegt ba 
ten, und auch diegmal im MWiberfpruch mit vielen Mesuaders 
und Nittern, daß der König fein Gonfeil mit Beirath der Ce: 
ted ändern folle. Cie wollen ſich alfo, in fein Miniſterim 
drängen und brauden dazu ein plumpered aber wirffames 
Mittel, als unfere Oppofition und Auflage der Räthe des &% 
nige; und fie ftügten fich dabei mehr auf jene dunkle Sitte ver 
alten Aragonier , die fo oft eine Ausrede geben, ein fcheinbar: 
Recht begründen muß: doch wollen fie auch ben Artifel des al; 
gemeinen Privilegiumd, welcher die Berathung der allgemein 
Reihe; , Kriegs: und Friedensangelegenheiten vorfchreibt, ar 
dieß Verlangen angewandt wiffen. Der König entfernte fi uw 
willig über Niefe Zumuthung aus Saragoffa, eine andere Form 
des Auflöfend der Parlamente, was man böchlich übel auinakn. 
Man vereinte fih auf beiden Partheien ded Reichsſstags, eine: 
Ausſchuß zu ernennen, der den betreffenden Artifel des Priv 
legiums autbentijch interpretiren ſolle, allein auch in dick 
Kommiffton drang der unvereinbare Widerfprud ber zwei Er 


— 


21) Obgleich Dante von ihm ſagt: 
E se re dopo lui (Peter) fosse rimaso 
lo giovinetto, che retro a hi siede, (Alfons flark = 
27 Sahren) 
bene andava il valor di vaso in vaso. 
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ten ein, Aus Huesca erließ der König hierauf, nachſichtig, und 
um die Großen zu befhwicdtigen, umaufgefordert mehrere nadı- 
giebige, auf jene Forderungen und bie Reform feined Hofes bes 
zügliche Berordnungen 9°); beſonders feste er alle Montage zu 
Öffentlichen Audienzen feft und den Morgen aller Dienflage und 
Freitage zur Verſammlung feined Gonfeild für Berathung von 
Öffentlichen und SPrivatangelegenheiten feines Hauſes. Stellte 
die Sache auch in etwas zufrieden, fo beleidigte die Korm von 
Ordonnanzen. Dan drohte dem König, feine Einkünfte zu ſus⸗ 
pendiren, wenn et nicht anf beim Reichstag erſchiene; man vers 
langte, wenn, wie allerdings geſchehen war, Unterbandlungen 
mit England wegen Friedensvernüttlung mit Frankreich und 
mehreres andere der Art fey eingeleitet worden, daß diefe abyes 
brocken würden, weil es ohne Zuthun der Cortes gefihehen fen; 
er folle feine Schenkungen widerrufen, und ihre Gewählten in 
feinen Rath nehmen. Der König zögerte eine Zeit lang; auf 
wiederholte Mahnung erfdien er, weigerte ſich aber beftinmt, 
diefen Anmutbungen nachzukommen, Die ihm gegen den Inhalt 
des Generalprivilegiumd zu feyn fehienen. Er trennte dadurch 
die Stände von neuem, indem fi außer Ben angefehenften 
Reichsbaronen, denen ſich die Hauptſtadt und einige andere ber 
größeren Orte anſchloſſen, Jedermann für des Könige Anficht 
erffärte. Alfons befänftigte übrigens damals die Großen mit 
einer beſondere Eorgfalt, die er ihren Privatforderungen wids 
mete, und fo fam es, daß diefer Tag nichts für dad Allgemeine 
brachte, als dad in Huerto erlaffene Geſetz, daß in Balencia 
überhaupt das aragonifche Geſetz eingeführt werden folle. Sollte 
dieß eine Gonceffion feyn, um die Gemüther von ihren anders 


32) Außer den zwei im Terte genannten Artikeln hat Blancas p. 662 
noch folgende: Ut singulis diebus judices, quos vocabant, Cu- 
riae in aula regia judicia facerent. — Uti quaestores regii, et 
qui vectigalia exercebant, , tribns personis a rege destinatis da- 
torum et acceptorum rationes redderent. Rex autem ac consi- 
liarii regii ad hosce calculos vocarentur. — Ut Majordomus re- 
gius sumptuarias raliones quotidie a dispensatoribus acciperet; 
assidente sibi scriba, quem vocant, Portionum: qui raliones 
ipsas subduceret,, in codicesque referret. 
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meitigen Anfprücden abzulenken, fo war e8 von Eeiten bes Loͤ 
nigs eine große Schwaͤche, daß er fie gab; follte es dazu eine 
Lift feyn und fah der König voraus, was alebald geſchah, baf 
naͤmlich die Balentiner diefer Berorbnung laut widerfpracen, fo 
hätte er auch die Folgen beffer vorausfehen follen; denn wih 
rend ſich der König mit der Eroberung von Minorca *), du 
noch in den Händen ber Sarazenen war, beſchaͤftigte, fayidt 
die Union Truppen ins Baleptinifche, und erfuchte fpäter du 
König, vor ihnen, ehe er feine beabfichtigte Zufammenkunft mi 
dem König von England ausführe, zu erfcheinen, Er beitimatı 
Alagon zum Verſammlungs platz und dort verlangten fie, auf 
andern alten und neuen Dingen, befonders die DBerwirktihu; 
ber. Provifionen von Huerto in Bezug auf dad aragoniſche Gr 
feg in Valencia. Als wieder nichts erfolgte, fo ſchienen de 
Großen, unter denen immer die Obeime und natuͤrlichen Irb 
der der Könige, die Erften des Reichs bie von weibficher Exit 
mit dem koͤniglichen Haufe verwandt waren, der Biſchof ver 
Saragoffa und diefe Stadt felbft am thätigften waren, wirkid 
zum Außerften Mittel fchreiten zu wollen, zu dem auch bie cay 
liſchen Barone griffen, als Sohann die Magna Charta mit 
rief: e8 heißt, fie hätten mit den Mauren, mit Caftilien, Rs 
und Frankreich unterhandelt, ja dem Carl von Valois die Krat 
angeboten *). Obgleich dieß aber die Partheien fo gewaltig 
trennte, daß der König, als er von feiner Zufagemsenfunft si 
König Eduard in Oleron zuruͤckkam, biefelben in Waffen fd 


34) Zurita IV, 93. Hasta esto hallo, que passaron aquellos met; 
mientos y escandalos, que pusieron elreyno en tanta turbacin: 
aunque el auctor que tenemos mas antiguo, que eserivio ! 
tiempo del rey D. Pedro el postrero, y acabo su obra nF 
vida del rey D. Alonso su padre, aflirma, que estuvo el rer 
en estas guerras civiles en punto de perderse: y que avian de 
terminado ya los Aragoneses un dia de dar la obediena ! 
Carlos de Valoys hijo del rey de Francia, a quien elpf 
avia concedido la investidura del reyno: y que no vino en ei 
feto, porque el rey les concedio, quanto le pidieron, yelpt 
vilegio que se llamo de la union, 
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und mit den Gegnern ber Ricos gegen Saragofla räden konnte, 
fo war doch biefe Stadt, die ſich mit ihrem geiſtlichen Haupte 
ben Machthabern anfchloß, gegen alle Aufforberungen bes Kb» 
nigs, fie möchte doch jene nicht unterflügen, die gern die Zeit 
uruͤckwuͤnſchten, wo fo viele Könige ald Große in Aragon ges 
vefen feyen, fortwährend taub, und fie war in Verbindung mit 
enen Häuptern, bie mit ihrer Macht und Waffengewalt bie 
Sorted dominirten, zu flark, ald daß ein Mann wie Alfons auf 
ie Länge hin zu widerſtehen gewagt hätte. Er widerrief alfo 
uerſt mit großem Widerwillen feine gemachten Schenfungen und 
eß fid) dann auf Unterhandlungen mit der Union ein, bie zus 
rt Schadenerfat für ben Inneren Krieg verlangte, und dann 
urchfegte, daß unter Verpfändung von fechzehn Caftellen, und 
8 diefe überliefert wären, unter Geißelfchaft des gefangenen 
rinzen von Salerno, bed Infanten Peter und anderer Gros 
en, bie merfwärdige Erflärung gegeben warb, kraft welcher 
de Revolution gegen illegitime Könige legitim ward: ber Kos 
g dürfe ohne vorausgegangene Sentenz des Juſtitia und ber 
yrted in Saragoffa gegen fein Mitglied der Union mit Tod 
er Gefängnig oder fonftigen Beeinträchtigungen verfahren, 
d gefchähe ed doch, fo könne die Union ihn und feine Nach⸗ 
mmen von dem Throne ausſchließen, ohne ſich dadurch irgend 
ſes Unrechts oder einer Untreue fchuldig zu machen. Zugleich 
rD die Ernennung des Minifteriums in die Hände des Reichs⸗ 
8 gegeben. Die alljährlih im November zu feiernden Cor⸗ 

ſollten die Gonfeilglieder wählen, mit welchen er die Anger 
enheiten von Aragon, Valencia, und Ribagorza leiten folle; 
fe müßten bei ihrem Amtsantrit ſchwoͤren, ihn redlich zu bes 
ben und feinerlei Gefchent anzunehmen; bad Parlament, 
er der Theil des Parlaments, dem ſich die Deputirten von 
ragofla anſchließen würden, koͤnne diefe Raͤthe jederzeit Ans 
ı. Dieß aber warb im hoͤchſten Zwifte der Höfe durchgeſetzt 
gegen die Billigung der Mehrzahl, was bas fauftrechtiiche 
ergewicht des hohen Adels recht ins Licht ſetzt, bad bis zur 
[fung der Union unter Peter IV. fortdauerte. Zu biefen 
ebenbeiten feße id) hier nur die Bemerkung des Blancas, 
: Union hätte vor ber fchriftlichen Autorifation derfelben ſtets 
‚smweifelt als ein altes fobrarbifdyes Recht gegolten; hier fey 

22 
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€ 
nur deſſen förmlidhe Garantie errungen worden *). Sn din 
That ift in allen dieſen Borfällen das Factifche an und für fd 
nicht das Auffallende. Auch in England find die 25 Eonferr: 
toren, die mit der Magna Charta eingefeßt wurben, nichts a: 
ders ald eine Oppofition mit den Waffen; die Berbindung ke: 
Großen ift dort eben folh ein Buͤndniß zwifchen den hohen Nr 
und der Hauptitadt London, die eben fo feindlich mit jedem vr 
fährt, der nicht für fie ift, wie die aragonifchez fie greifen ker. 
wie ich ſchon bemerkte, unter Johann zu bemfelben Außerin 
Ausweg, um ihre Forderungen zu erhalten; allein das Charck 
texiftifche ift, daß in den Aragoniern der Sinn für rechtlids 
Schutz und Berbürgung ihrer Privilegien fo lebendig war, ta. 
als das herkoͤmmliche Recht in ein gefchriebenes Gefeß Hr 
sing, auch die herkömmliche bewaffnete Vertheidigung des & 
ſetzes, zu der ſich der Adel bier berufen hielt, ihnen nicht mer 
Sicherheit genug zu bieten ſchien, und fie daher eine feierlik 
Betätigung dieſes Vorrechts in dem Neichdgrundgefeß verla: 
ten. So hatten auch die Engländer Häufig angetragen auf Ar 
form des geheimen Rathes; fie forderten unter Heinrich III. tet 
Amt des Oberrichters und Kanzler, unter Ebuard IL Br 
Stellen am Hof und in der Verwaltung befeten zu bärfen: :-- 
fein nie würbe ihnen PWingefallen ſeyn, wie die Aragonier m 
perpetuelles Recht der Art gründen zu wollen. — Es buset 
indeß lange, bi die Zufriedenheit der Cortes erlangt wer“. 
Das aragonifche Gefeh drang in Balencia nicht durch, Die Uede 
gabe ber Gaftelle hatte zum Theil wegen Weigerung der !cbt 
träger nicht überall Statt, die Sentenzen bed Juſtitia wurer 


35) Blancas p. 724. Unde nostri, quae duo Privilegia Alfonso l- 
rogata fuere, non quasi novae gratiae aut beneficü, sed del 
officii loco numerabant: cum ea sola in illis essct gratia, & - 
regio jure concessum; pristinae nempe auctoramentum hber® 
tis, cujus pretium dicebant fuisse antiquis regibus multo =u 
jorum sanguine persolutum. Id solum praedicabant pro sr 
lari beneficio habendum esse: quod cum legum ac libertatam 
summa jam ipsis illis privilegiis esset, tamquam publicis ta- 
lis, descripta et notata: arctioribus deinceps vinculis futun r 
ges censerenlur constricti; a quibus se videbant in dies sias- 
los majoribus ac diuturnioribus molestiis conflictari, 
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nicht vollzogen, bie Käthe bes Eonfeild waren noch nicht er 
nannt, als der Friebe mit Frankreich abgefchloffen und der Prinz 
von Salerno auf freien Fuß geſetzt warb. Als jedoch endlich 
die Veränderung im Minifterium wirklich vor ſich ging, in das 
fih dann zum großen Mißvergnügen bed Hofs bie beftändigen 
Fuͤhrer der Ultraparthei fammtlich eindrängten °), fo moderirte 
man auch in fo weit bie Forderung der Verpflanzung des aras 
goniſchen Gefeges, dag man es In den freien Willen der Ges 
meinden ſtellte, ſich für dieß oder jenes Geſetz zu erflären, 
worauf denn auf die Dauer in 31 Ortfchaften, die Zurita aufs 
zählt, das aragoniſche Gefeß eingeführt ward 7); die größeren 
Städte aber hingen treulich ihrem eigenen Rechte an, das ihrer 
ganzen Natur viel angemeßner war. 

Der König Alfons vermadhte fterbend (1291) die drei Reiche 
feinem Bruder Sacob II., (1291 — 1327) dem bisherigen Koͤ⸗ 
nig von Sicilien, und hier follte der Infant Friedrih nachfols 
gen. Allein da eine geordnete Thronfolge nicht da war (ie 


36) Zurita fpricht fih am Ende des Eap. 96. (Buch IV.) deutlich gegen 
diefe linionsprivilegien aus. Gr fagt, fie feyen unter großem Streite 
umd im Widerfpruc gegen die Majorität in den Eortes durchgeſetzt, 
unbeßhalb nie eigentlich von den nachherigen Königen anerkannt 
und von Peter IV. mit Beiſtimmung Aller abgeſtellt worden: und 
auf ihren Trümmern habe ſich dann der legale Schutz der aragoni⸗ 
ſchen Freiheit durch den Juſtitia gebildet. Blancas, im Gegentheil, 
bewundert immer, wie die heutige liberale Zunft, fe mag auch ihr 
Handwerkszeichen ausgehängt fehen wo fie will. Die Bemerkung in: 
deſſen, die er in den biographifchen Notizen über den Juſtitia Juan 
Tarın macht, es fey unter dem willkührlichen Verfahren der beiden 
legten Könige eine fcharfe Wahrung der Mechte nothwenkig geweien, 
iR ſehr richtig: und Zurita verfennt, daß, follte das Anfehen des Zus 
ſtitia und die Scuveränität des Geſetzes je befeftigt werden, die Ge⸗ 
mwöhnung des oberften Haupts an linterordnung, gleichviel ob durch 
Adel oder wen fon, dauernd gehalten werden mußte Das wollen 
auch unfere Deutfchen nicht einfehen, daß unfere fouverain gewordene 
Ariftofratie eine allgemeine Despotie bei und unmöglich gemacht und 
eben dadurd eine Act bürgerliche Yreiheit im Volke vorbereitet hat, 
die einmal andere Früchte tragen dürfte, als bie Inſtitutionen der 
Voͤlker, die wir jept eitel bewundern. 


37) Zurita IV, 108. 
2* - 
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denn auch unter biefem König Sacob IL fein Bruder Anfprae 
auf da® Reich erheben Eonnte, obwohl jener nicht ohme wärs 
liche Kinder war), fo fließ Sacob, fobald er von Eicilien kr- 
über gekommen war, das Teſtament um, und behielt ſaͤmmtlice 
Reiche an fih. Died kann, in Verbindung gefeßt -mit feine 
folgenden Berfahren, nicht ald Eigennug und Befißfucht, koͤmm 
aber um fo leichter als Mißgunft gegen feinen Bruder ausx 
legt werben. Er gab nämlich ſchon im Jahr 1295, als endlid 
bie feit Peterd Tode bauernden Friedendunterhbanblungen =: 
Frankreich und Nom beendigt wurden, nidht nur bie Balearı 
an feinen Dheim #), fondern audy gegen das Berfpredyen de 
Dabftes ihn mit Sardinien und Corfica zu belehnen, Sicilia 
an die Kirche mit einer unzeitigen Nachgiebigfeit zuruͤck, uͤbe 
die die Sicilier entrüftet wurden und die die Satalonier auf da 
Cortes von Barcelona mit allem Rechte hoͤchlichſt mißbilligten * 
Man muß fi aber diefe Schritte theilweife mit Blancas as 
der Abneigung vor der fühlbar werdenden Laft des Snterbic: 
erflären, die nad) den Winken diefes Autord die Aragonier vid: 
leicht mit dem zwar nicht unritterlichen ), aber fonft Aupek 


38) Dameto p. 419. 

39) Zurita fcheint geneigt, den König mit dem Ausgang chuldige 
zu wollen, faſt als ob feine ſämmtlichen Handlungen au em fein 
ven Plane hervorgegangen ſeven. V, 10. Mas si por el aucesso # 
uviesse a juzgar, parece aver sido el rey de Aragon el gut 
menos se pudo llamar a engafo: pues dexava el reyno de Si 
eilia en poder de su hermano, — y acrecentava en su coroß 
el reyno de Cerdena, que ambas cosas se posseyeron y po 
seen por sus sucessores hasta nuestros tiempos. Gpäter,, 29 @ 
die Gefandtichaft der Sicilianer erwähnt, die Jacob vorwirft, daß « 
fie aufgegeben habe, fagt Zurita wieder in diefer Anſicht, der Kam 
babe unter andern eine Aeußerung fallen laflen, die fie fid wohl 9 
mertt: Del Infante D. Fadrique no os pido ni ruego nad. 
porque como sea cavallero, el save lo que deve hazer, y '% 
otros sabeys bien, lo que aveys de hazer. Allein dem, me 
hiermit angedeutet wird, widerſpricht doch das Umſtoßen des Tel: 
ments Peters, und Jacobs ſpäteres Benehmen gegen Friedrich, de 
doch mehr als bloßer Scherz; und Schein war. 

40) Er hat bei der Eroberung von Alicante Proben von perfünlicer T4 
pferfeit gegeben. Cascales, discursos historicos de Murcia J '! 
reyno (Murcia 1775. foL) p. 76. 
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friedliebenden und unendlich gutgefinnten Könige theilen *'), von 
der anderen Seite aber befonders aus bem beflimmten Grund 
ſatze Jacobs, der erft nad den erften Jahren feiner Regierung 
in ihm reif geworden zu feyn fcheint, die ganze ghibellinifche 
Parthei in Stalien, ber die aragonifchen Könige der Natur und 
den Berhältniffen nach angehörten, aufzugeben und fi) mit aller 
Entfchiedenheit an die guelfifche anzufchließen *). Als daher bie 
Sicilier im Anfang mit einiger Scheu den Infanten Friedrich zum 
Herrn von Sicilien ernannten, fpäter aber, als ſich ber tapfre 
Bladco be Alagon und der unüberwundene allmächtige Roger de 
kLauria zu feinen Dienftleuten erflärten und diefer grade Seemann 
ihn zuerft ale König von Sicilien begrüßte, wozu ihn Gottes Fuͤ⸗ 
gung und das Teftament feined Bruders und bie Wahl der Sicilier 
nache, ihn förmlich Ernten, fo ſchickte Jacob, der zum Großadmi⸗ 
al und Gonfalonier der Kirche war ernannt worden, zuerft 1297 
ine Gefandtfhaft an Friedrich, die ihn zu einer Zufammenkunft 
uf Ischia oder Procida einlud. Diefe Gefandtfchaft hatte 
ßollmacht genug, auf eine unbefriedigende Antwort ded neuen 
koͤnigs ihm mit Krieg zu drohen #). Kriebrich griff zu einem 
refflichen Mittel, um feinem Bruber entgegenzuarbeiten, ein 
Rittel das unter jedem anderen König gefruchtet haben wuͤrde, 
nter biefem aber, wegen der Art wie er fich zu feinem Abel 
ellte, fehlſchlug. Er fagte, er erkenne bie Aeußerung der Ges 
ndten, der König werde ald Feldherr der Kirche feine Pflicht 


31) Blancas p, 664. Etenim cum hujnsmodi regna vehementer af- 
flictarentur — pro summa quae semper , Divino beneficio‘, apud 
nos viguit illius Sanctac Sedis observantia, majores nostri cum 
Jacobo rege, statim in suo apud nos regnandi initio, agere coe- 
perunt ut quoquomodo fieri posset, tot incommodis patriam 
levaret. 

2) Darum fagt aud Dante, von ihm koͤnne man nit rühmen, daß 
Des Peter Tugend auf ihn übergegangen fey. 

3) Die Biographen der Troubadours laſſen aud den König nur zum 
Schein gegen feinen Bruder ziehen. Dan hat von Friedrich ein Ge⸗ 
dicht, in dem er ſich über feine Verwandten beflagt, und ber Graf 
von Ampurias, an den ed gerichtet ift, antwortet ihm darauf, es ſey 
ſeiner Verwandten Abficht nicht ihn zu verderben. hist. Ht. des Troub. 
LEI. p. 25. sqq. 
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thun muͤſſen, wicht als eine Kriegserklaͤrung an; er ſtellte fein 


eignes Intereſſe in den Hintergrund und hob das der in Sici— 
lien angeſiedelten Catalonier und Aragonier hervor; er erke 
fih, vor den Gerichtöhöfen von Barcelona und der Großen ver 
Aragonien und Satalonien mig feiner Sache zu erfcheinen, ti 
alle Mißverhältnifie zwifchen dem Könige und Edlen zu fchlichten 
hätten, unb er wolle fehen, ob dieſe eine gerechte Urſache zu 
Kriege fanden und ihre Landsleute auf diefer Inſel ihres Hur 
dels beraubt fehen wollten. Er erreichte mit diefer Erflärug 
wenigſtens ben Zwei, baß ſich die in Sicilien anfäßigen Ars 
gonier und Coatalonier feſt an ihn ſchloſſen, in den drei Reid 
aber hatte, wie wir hören werben, Jacob ſich ein ſolches Tem 
trauen erworben, daß Friedrich dort nicht durchdrang, obgleas 
er alle Bgrone und Gemeinten, befonderd den PVizgrafen ver 
Cardona beſchickte und zum Einſchreiten berebete, befonter 
auch zur Anklage des Abmirald Lauria, der ſich mit ihm ven 
nneinigt hatte und deſſen Hebergang zu Jacob ihm große Ent 
machte. Jacob hatte fi) indeffen in Rom felbft die Inveiitz 
von. Sardinien und Corſica extheilen laſſen, fonute aber vorct 
biefe Inſeln nody nicht in. Befiß nehmen, da er noch mit Kr 
Eroberung von Murcia befsbäftigt und über dieſe im Streit = 
Caftilien war *). Gegey Sicilien fprach er aber jegt bie U: 
terſtuͤzung ber Catalonier an, die fi auc hier wie im Kris 





a4) Diefer Zwift mit Gaftilien ward 1304 beendigt. Garthagene, Ga: 
damar, Alicante, Elche mit Hafen kamen an Acagonien, Stadt Tır 
cia, Molina feca, Montagudo, Lorca und Alhama an Eaftilin. Cr 
thageng aber fiel nachher gegen eine Gefälligfeit des Königs von : 
filien wieder an diefen. Die Schiedsrichter waren dabei nad Lex: 
led dem aragonifhen Könige günftig; der Eine war von feiner tx 
thei, der caftififhe war nicht gut für feinen König geftimmt, 7 
dritte, König Dionys non Portugal ftand auch fonft mit Jacot u 
gutem Vernehmen. Cascales p. 83, Quando considero esta «? 
tencia, echo de ver el mal pecho che tuvo siempre el Inf’: 
D. Juan, y los desyios, y desabrimjentgs que siempre turo ce“ 
el rey de Castilla, que de esotro Juez D, Ximeno de Lu: 
como. vasallo proprio, mo me espanta que se acostase al rer‘ 
Aragon, Enfin a todas tres juaces los hallo mal inelinade ? 
Castilla, y la Iusticia mal guardada etc. 
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in Murria fehr bienfifertig finden ließen *). Jacob machte 
felbft zwei Verſuche auf Eicilien, deren erſter mit der Belas 
gerung von Syracus begann und mit bem Seeſieg der Mefliner, 
in bem der Neffe des Admiral Lauria gefangen warb, endete; 
beim zweiten gewann Sjacob 1299 ein Eeetreffen, doch aud 
bier ſtellte Friedrich, der nie muthlos warb, das Zutrauen, 
das er ohnehin in Sicilien befaß, bald durch die Beſiegung und 
Sefangennahme ded Herzogs von Tarent völlig wieber ber. 
Da Jacob fürderhin die Unternehmung gegen Sicilien aufgab, 
o verlafle ich die Geſchichte dieſer Inſel, die vorerfi von Ara⸗ 
jonien getrennt blieb, indem Friebridy mit vieler Ausdauer und 
nartnädigkeit durch fange Jahre gegen jeden Gegner den Beſitz 
er Inſel behauptete und feinen Nachkommen vererbte. Später, 
ld der König feinen Zug gegen Sardinien auszuführen bedadıt 
var #), fuchte er felbit wieder Friebe zwifchen Friedrich und 





45) Sie hatten ihm für beide Kriege mit 200,000 Pfund gedient, wofür 
der König nachher den bovaje für fih und feine Nachfommen erließ. 
Wie treu ergeben war aber auch die Dark ihrem Königehaus! Die 
anderswo niemals erhörten Lobfprüde, die aufrichtigen Ausdrücke der 
Greenntlichkeit, die bier die Könige bei jeder Gelegenheit ihren Gute: 
lanen machen, erklaͤren fih hinlänglih, wenn man die großen An⸗ 
firengungen erwägt, die diefe Leute unaufhörlih machen. Bon ber 
einzigen Stadt Barcelona weiß man (Capmany ant. mar. de B. 1. 
p- 180.) daß fie unter der Regierung des Peter IV. 1343. 3500 Pr. 
für die Erpedition nah Majorca gab, und dann nochmals 130,000 
Ducaten und 2 Galeeren; zum Krieg gegen Genus 100,000; in Si⸗ 
cifien 30,000 Ducaten und 340 Pferde und 4 Saleeren, bei herr. 
ſchender Belt; 1359 gegen Caflilien 3000 D. und 8 Galseren; 1362. 
130,000 fl., außer dem Antheil den fie an den ungeheuren Beiträgen 
von 1365 hatten, die ich unten erwähnen muß. Bezeichnend ift, daß 
es ein eignes Opus gibt: manifestacion, en que se publican 
muchos y relevantcs servicios — de la ciudad de Barcelona etc, 
B. 1697. 8. 

46) Erſt im Sahr 1321 lie Jacob in Barcelona tie Standarte für die 
Groberuug von Sardinien aufrflanzen, das man den Pifanern ent: 
reißen mußte. Auch bier unterſtützen die Catalanier wieder befonders 
günftig. — Muntaner IL p. 346 Auch bier erleichterte die Art ber 
Unternehmung, den Erfolg. Man gewann die großen Lehnsheren, 
man unterhandelte mit den Maͤchtigſten und Angeſehenſten und ver 
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Robert von Neapel zu vermittlen, um feiner Unternehmung 
mehr Luft und Leichtigkeit zu ſchaffen. Durd die gewaf: 
nete Erpedition gegen Sarbinien brady fih in etwas Ja— 
cob8 gutes Vernehmen zu dem Pabſt, der damit ebenfo us 
zufrieden war, wie der König mit bem Genfus, ben er fir 
ein erft zu erobernded Neich zahlen follte; auch batte ma 
fi) vorher fchon zwifchen beiden Höfen in den Angelegenbeitn 
des Tempelordend nnr ſchwer verftändigt. Als nämlicy 1307 a 
Frankreich die Aufhebung der Templer erfolgt war, hatte 3x 
cob auf Verlangen bed Königs von Frankreich und des Pabfıti 
auch in feinem Reiche Die Tempelherren verhaften laffen, wi 
nur mit Mühe und Gewalt gefchehen fonnte, und ba nahe 
der Pabft die Bereinigung der erledigten Güter bes Ordens nt 
denen des Hospitals von ©. Johann von Serufalem Yerorbnet, 
fo wibderfegten ſich dem die ſaͤmmtlichen fpanifchen Könige *), 
und der von Aragon befonderd darum mit allem Zug, weil 
Aragonien die Tempelherrn ihre Caftelle und Lehngäter hat 
ſaͤchlich als Grenz- und Küftenvertheidiger gegen bie Sarajem 
befaßen, unb da gerade damals erft die Kriege. in Murcia te 
endet und in Gemeinfhaft mit Gaftilien ber Zug gegen Gr 
naba verabredet und Almeria ſchon einmal von Sacob belagen 
worben war, fo beitand der König auf Errichtung eines nem 
Ordens unfrer lieben Frau in Montefa, der demfelben Zu 
wie die Templer entiprechen follte, oder er drohte die fänımtir 
chen Güter ber Tempelherrn an feine Krone zu ziehen. Bir. 
lich ward denn diefer neue Orden errichtet und fpäter durh 
Benediet XII. der 1201 von Peter IL geftiftete Orden wm 
©. Sorge de Alfama wegen feines inneren Verfalld damit ven 


fprach die Beobachtung aller alten Inftitutionen; man madhte die Rs 
ftung an Geld und Waffen groß und ſicher. (Zurita VI, 43.) Im 
Krieg war glücklich, aber nicht ohne Opfer, die der böfen Luft m 
den Seuchen fielen. Cagliari blieb nach den erften Friedensbediage 
gen noch eine Zeit lang an den Pifanern als Lehen, fpüter aber w: 
kteren fie ed aus eigner Schuld. Indeß blieb Sardinien fortwährs 
eine höchft unfichere, wenig frucdhtende und ungemein koſtſpielige E 
figung, indem es fehr lange hin jedem Anfall v. Genua und Yiis u 
jeden Augenblid den Empörungen der Lehnsherrn blosgeſtelt biiet. 
47) Escolano II. p. 1037. 
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einigt ). So war der König auch 1309 dem Pabſte nicht wills 
fährig, als er ihm anmutbet, er folle die Benetianer aus feis 
nen Reichen vertreiben und ihre Güter confisciren, weil diefer , 
Staat ſich in Beſitz von Ferrara gefebt hatte, ber König vers 
ſprach es, fobald feine Unterthanen im Benetianifchen ſoweit 
mit Perfon und Habe gefichert feyen, daß er Feine Repreſſalien 
fürchten muͤſſe; und er ftrafte hernacy den Grafen von Ampu⸗ 
rias, weil er mit feinen Corfaren einige venetianifhe Schiffe 
genommen hatte, obgleich diefer von dem Pabfte eine ausdruͤck⸗ 
liche Antorifation vorzeigte. 

Die Einwirkung der fiegenden guelfifhen Macht in Stalien 
fhien mir in diefen äußeren Verhaͤltniſſen ſchon fichtbar; ſicht⸗ 
barer aber ift fie im Inneren. Der aragonifche Adel, nody 
faum unter den vorigen Regierungen auf dem böchften Gipfel 
der Macht und der Anmaßung angelangt, erfcheint unter dieſem 
Könige in einer ganz ungewohnten Weiſe pafko und duldet uns 
ter diefem Manne, ber zur Lähmung ber feindlichen Kraft der 
Ariftofratie einen ganz neuen Weg einichlagen zu wollen fchien, 
bei dauernder Ruhe eine Art Einfchläferung, wie er fie nicht 
unter den friegrifchen Königen, bie ihn in der Ferne und Fremde 
zu befdhäftigen und zu zerftreuen ſuchten, geduldet hatte. Ein 
großer Theil abentheuerlicher und kuͤhner Ritter war bereits in 
den Kämpfen Peters III. untergegangen; ein nody größerer hatte 
ſich unter Todenden Ausſichten in Sicilien niebergelaffen. Hätte 
Zurita, ftatt der unftatthaften Vermuthung die ich oben in eis 
ner Rote *°) berührte, etwa geglaubt, daß der König ſich in 
der befchhriebenen Weife von Sicilien losgemacht habe, um auf 
einem fiheren Wege ſich eines Theild feines Adels zu entledis 
gen, dem er (falls auf die gemachte Drohung die That folgte, 
wovon die Gefdyichtfihreiber fchweigen) nachher 1300, ale fie 
auf dem Bleiben in Sicilien beftanden, ihre Güter entzog, fo 
wäre bieß mit den fonftigen Beftrebungen des Königs vereinbas 
rer, obwohl nidyt minder unwahrſcheinlich, weil ed zu combis 
nirt ſcheint und jene Einziehung ber Lehen ſchwerlich Statt 


a8) Id. p. 984. Bergl. Capmany II. p. 101. aus dem Werk von bem 
. Baron de la Linde, S. Jorge etc. 
49) Mote 39. 
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batte. Der Erfolg aber mar in ber That ber, bag durch biefe Eur 
fernung ber unruhigſten Köpfe der Adel und bie mächtigen 
Verwandten des Finiglichen Haufes eine große Stuͤtze uud di 
zum Aufruhr ftetd bereiten Häube verloren, und bieß wußte 
Jacob ganz vortrefflicdy zu benugen, um ben Großen durch ci 
noch faft umverfuchtes Mittel, dag nur dem allfehenden Jacob! 
nicht ganz entgangen war aber Damals noch nichts heifen Fomnk, 
eine dauerhafte Demithigung zu. bereiten. Wir haben oben ge 
feben, daß es die verfchiedenen Kürften des aragonifchen Thre 
nes mit der Geiſtlichkeit und den Städten gegew bie Ricos ver 
fuchten; allein wir faben auch, daß felbft der wirkfanere der 
ſuch mit den Städten in einem Lande nicht glüden konnte, we 
immer nyr ein privilegirter und der am wenigftem birgerliä 
Theil der Einwohnerfhaft der Städte die Repräfentation hatt, 
unb wir fanden daher, daß Saragofla und fein geiſtliches Tim: 
haupt (das unter Sacob 1318. Erzbifhof einer Metropolitan 
firche und ber. Jurisdiction von Tarragona entnommen ward) 
aufs engſte mit jenen Lehnäheren zufammenbing, die die Gleid 
ftelung mit ven Königen anftrebten, mit denen fie ehedem Gleiqh 
gewefen zu ſeyn behanpteten und mit bemen fie fletd verwun 
fchaftlich zufammenbingen. Da es nicht den Anfchein hatte, vi 
in einem Reiche wie dieſes, mo bie Anlage zu aller burger 

den Betriebfanfeit, zu allem Unfehen bed Bürgerthumd, a 
allem Demofratifchen >) kaum in einer Spur erſchien, jmlt 





50) Dan fehe nur wie grell bei Muntaner fih der Haß gegen bien 
publikaniſche Verfaſſung ausfpriht. Er erzählt einen Berrath der & 
nuefen an dem Großherzog Berengar von Entenza und bemerkt den 
tout Seigneur ou tout autre homme est bien fon de se fer au 
hommes des communes: car celui qui ne sait ce que c'est w 
la foi, ne pcut la garder, In feinen Rathſchlägen an den Sala 
ten Alfons wegen Sardinien heißt es II. p. 352. 

D’una causa, senyor, vos remembra, sius play, 
qu'en oblits no metats aygo que vos diray: 

que nul hom de comuna no llexcts say ne llay 
en castell, ne en vila, e no m’en callaray, 

car no saum bo qu’es Fes, perque llur cor veray 
no seria jamays; perque ne csclariray 

mas de llurs malvestats, qu’en mon temps vist hay; 
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das Stäbtewefen zu einer folchen Ausbildung kommen würde, 
baß ber dritte Stand den Adel von feiner unſpruͤnglichen, feit 
undenflihen Zeiten her befeflenen Höhe herunterreißen würde, 
fo machte dagegen biefer König mit großem Erfolge (falls es 
bewußte Abficht gemwefen feyn follte) den Verſuch, der Waffen, 
macht bed Adels eine geiftige Ueberlegenheit entgegenzufeßen. 
Wäre in Aragonien jemals yoetifhe Bildung in einem bedeus 
tendern Grabe heimiſch geworden, dad Mittel, das überall ale 
das eindringfte für geiftige Erregung ben republifanifchen Geift 
zu begünftigen pflegt, fo hätte vielleicht mit einiger Sorgfalt 
für Snduftrie und Handel eine engere Verfnüpfung bes koͤnig⸗ 
lichen Ssnterefjes mit dem der Communen erzielt und in biefem 
Kreife jene geiftige Waffe ergriffen werden können; allein ba 
der Aragonier für nichts Sinn hatte, als für feine alte Ges 
ſchichte und fein altes Recht, und da dieß wieder nur die pris 
pilegirten Stänbe felbft intereffirte, fo war es nicht zweifelhaft, 
dag im Kreife der niederen Nitterfchaft die Männer gefucht, 
und die Kenntniffe verbreitet werden mußten, welche den bewaff⸗ 
neten großen Adel, der biefe Bildung wie jene Induſtrie gleichmaͤ⸗ 
Big veradhtete, ftärzen follten. Der König wand auf eine fehr ges 
ſchickte Weiſe diefelbe Waffe, bie bie Ricos vor furzem noch fo wirk⸗ 
fam gegen feine Vorfahren geführt hatten, ihnen ans der Hand, 
jenes Verkriechen hinter das alte Herfommen und Gefeß; er bes 
gnuͤgte ſich nicht, wie ber Adel oft gethan hatte, ein beliebiges 
und ihm grabe bienliched Gewohnheitsrecht bei gelegentlichen 
Bedarf-eitel zu erdichten, und ihm dann wie jene thaten mit 
dem Eiſen Nachdruck und Wahrbeit zu geben; ex ſchob den 
oberften Richter von Aragon vor, er ließ das alte Recht 
erforfchen, er führte fletd einen gelehrten Rechtskundigen an 
feinem Hofe mit 51), er wachte auf puͤnktlichen Vollzug des ein, 


c’al sant rey vostre payre han fayt man foll assay; 
el sant rey fraderich meteron en esmay; 
cabcuberta da lladre fan tota res, co say, etc. 


51) Fueros y obs. fol. 36 d. Unus judex Aragonum qui foros Ara- 
gonum sciat, continuo curiam Dsi regis sequatur per totum ejus 
dominium: ad hoc ut Jitterae quae hominibus Aragonum con- 
ceduntur, secundum forum Aragonum dentur eis. 
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mal conftatirten Rechtes, und hat von dieſer Seite feinen Am⸗ 
goniern imponirt, die ohne ihn zu burdhfchauen immer fen 
hohe Gerechtigfeitds und Berfaflungsliebe bewundern °*). Du 
Schickſal begünftigte ihn darin und half ihm, auch ohne bafa 
fich feines Verfahrens vielleicht fo bewußt wurde, biefen Bu 
getreu verfolgen, indem e8 ihm einen Mann entgegen fandt, 
ber dem Suftitiat von Aragon eine fo neue Bedeutung und Ir 
fehn, das der König befördern wollte, auch factifch gegen de 
Großen zu verfchaffen ganz gemacht war. Ich meine Don Pen 
Martinez de Salanova, der in aragoniſchem Recht und Altn 
thbum erfahren war, in fchriftlihem und muͤndlichem Dortny 
lehrte 5°), und nad) dem Biſchof Vitalis, den wir oben kaum 
lernten, der erfte und Ältefte Interpret ber dunklen Gelk 
ift, in einer Zeit, bis zu welcher die Befchäftigung damit, mt 
in der urfprünglicdhen Poefie, ein Iebenbiges Cigenthum ala 
Fähigen und Intereffirten, nicht blos einzelner Schriftgelehrten 


52) Zurita] VI, 75. Fue principe valeroso y muy clemente, y@ 
esto de tanta igualdad y justificacion con sus mismos vassalaı. 
que por esta causa le lamaron el justiciero: y governo æ 
reynos en suma paz y justizia; etc. 

53) Blancas p. 802. Ita autem est ad nostrorum temporum ral* 
nem vetus, ut Vitali excepto de prisca nostra judiciorum ds 
ciplina nullius scripta lectione digna extent antiquiore. — Neyt 
scripsit solum, sed et docuit alios. Fuit enim omnino vir egft 
gius; et Eques cum primis honestus, ac praestans intelligent# 
juris civilis, antiquitatisque nostrae, et in inventis, et in ads 
scriptorum veterum peritissimus. Tam vacuas autem suas omar 
bus aures praebebat, ut ejus domus cunctis nostris, tamquu 
Isocratis quondam universae Graeciae, quasi ludus quidem p 
teret, discendique oflicina. Ormnes autem vehementer deleds 
bant illius pleni literatae senectutis sermones; singularis pr# 
terea et grata in ejus vultu severitas, tum etiam verbora 
pondera ; cum ex ipsius ore nibil umquam non consideratu® 
exiret; quae omnia vitae decorabat integritas, Sui autem ® 
minis splendore ac muneris cui praefectus fuit postea dignila® 
febant magis speciosa et illustria quae dicebat, — Ab eo aul® 

quod ille tum diuturna observatione notasset, tum notala Ö 
aliis, quae diffusa et dissipata erant, coegisset in genera: 0b 
servantiae Salanovase dicta sunt, 
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war, wo es eigentlic, gebildete Rechtslehrer in Aragonien nod) 
wenige gab 5%), die erft mit ber forglicheren Pflege für geiftige 
Gultur zahlreicher wurben, bie aber eben durch dieſen König 
und vieleicht mit Beihälfe feines Juſtitia eintrat, indem er 
1300 die gelehrte Echule in Lerida errichtete ®). Salanova 
hatte fchon eine Zeitlang des Juſtitia Peter Artafjona Stelle 
vertreten. Nachher trat Zapata in dieß Amt, befien ſich Jacob 
wiederholt im Anfang feiner Regierung bediente, um entitandene 
Zwiſtigkeiten mit feinem Schwager Artal de Alagon zu vermit⸗ 
teln ). Auf diefe erften Unruhen folgte ein langer innerer 
Wohlſtand, und unter der gewiffenhafteften Beobachtung ber 
Geſetze und felbft der letzten Bewilligungen bed Alfons von 
Seiten des Koͤnigs, berrfchte ein Friede, den Muntaner und 
Zurita preifen 5°), und der allerdings diejenigen Lügen zu firas 
'fen fcheint, welche die Menge niemals einer Mäßigung für fä- 
big halten. Um 1301 indeß wagten einige jener Ricos, bie bie 
Hauptfiimmen in des Könige Rath hatten, Neuerungen unter 
Lope Ferrendy de Luna, dem Generalgouverneur von Aragonien, 
unter Sacob von Ererica, ben Urrea und Eornel; fie machten 
dem König Forderungen von gewiſſen Schulbfummen, als Schads 





53) Zurita V, 44. — hasta entonces sus subditos, como gente muy 
ocupada en el exercicio de las armas, avian tenido poca cuenta 
con las letras: y como quiera qne avia muy eminentes y iamo- 

. sos letrados en el derecto civil e canonico, que avian sido en- 
senados en Italia, — pero erantan pocos, que no quien quiera 
podia entonces alcanzar nombre de letrado: y las otras artes, 
como era mercaderia que no la llevava la tierra, no se podian 
aprender por falta de preceptores. 

65) Zurita L. I. 

56) Blancas p. 801. 802. 

57) Muntaner Il, p. 70. Il a si bien maintenu et maintient la paix 
et la justice, que chacun peut aller en tous lieux, et de jour 
et de nuit, sans crainte d’etre derobe, (Dieß ift freilich eine ſte⸗ 
hende Phrafe.) Il mit egalement la prix parmi ses barons, qui 
jadis se querroyaient sans cesse ; et il eteignit les factions qui 
existaient dans les villes et les eites. Dazu Zurita V, 51. Ni el 
rey repugnava a la libertad publica, y se conservavan invio- 
lablemente los fueros: y con esto todos de comun consentimi- 
ento, juntamente con el rey atendian al bien universal. etc. 
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loshaltung wegen einiger Lehnguͤter m. dgf., und fie gaben ihee 
Klage einen guten Schein mit dem Bedauern , fie koͤnnten ehr 
bezahlt zu feyn ihrer Lehnpflicht nicht nachkommen. Sie m 
bünbeten ſich daher nad) after Welfe unter Derpfändung em 
Caſtellen und unter Eidſchwuͤren, ergriffen bie Waffen und m; 
ten fid) vor Saragofla, das aber diesmal , wo fein Eingnf u 
die allgemeinen Rechte fihhtbar war, gegen fie rüftete. Der! 
nig verfammelte hierauf die Cortes, um wegen dieſer Ins 
die Geſetze confultiren zu laſſen; er Magte alfo vor da 
Juſtitia Salanova über dieſe unerhoͤrte Weife der Behr: 
bung koͤniglicher Schulden und trug darauf an, biefe Eibga 
fenfhaft folle für unerlaubt erflärt werden. Einige ber Um 
heftifter zeigten ſich fogleich bereit, fi) dem Spruch dei Tin 
richters zu fügen, andere, wie Ximeno Gornel, beriefen ſih « 
ihr altes Privilegium zu dergleichen Unionen, um ihr Rede: 
dem König zu erzwingen. Sie behanpteten, der Reichstag m 
nur um allgemeiner Staatdangefegenheiten willen ba, nicht meit 
des Könige und ber Privatklagen gegen ihn; dazu fey der Suft: 
beftellt und der König habe dafuͤr feinen Procurator in Int 
nien, der auf folche Klagen antworte.5%). Der König beiur 
tet dagegen, daß derfeibe Suftitia, der die Großen gegen E 
Eingriffe des Königs in ihren Rechten ſchuͤtzen ſolle, aut 
vor den Anmaßungen jener bewahren muͤſſe >). Es geht 
nun ein Mann von dem Anfehen und der Weberlegenhet X 
Salanova dazu, um mit Würde und Kraft die neue Auton 
des Suftitia, vor dem noch fein König perſoͤnlich geklagt Kt 


58) So ſcheint es allerdings das Geſetz Jacobs felbft (1300, cud vi 
goſſa) fueros fol. 42 =. zu verlangen. Bei Blancas p. 66 IE 
die Einſprache der Ricos etwas anders; der wägt aber die &W 
nicht immer genau. 


59) Blancas fieht die Benutzung des Juſtitia ganz ans meinem &> 
punft an, wenn er p. 665. von dem Könige fagt: Se enim Ita 
cum suis coram Iustitia Arag. actorem saepius constitueral:! 
vel se eis aequabilem ac justum praestaret, aan 
cilius nocentes opprimeret,. Proditur autem eundr* 
sese plerumque solitum aflirmare: se numquam in om vꝰ 
sua in justitia fovenda a recta conscientia fuisse transver* 
nec scientem ab observatione legum unguem discessisse. 
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nicht allein für die Dauer feiner ‘Tangen Amtsfährung zu des 
baupten, fondern au) auf die Zukunft zu begründen. Er gab 
damals feine Sentenz: dieſe Union fey illegitim und muͤſſe 
aufgelöft werden; die Verbündeten blieben der Gnade des 
Königs uͤberlaſſen, nur daß die gefeßliche Sicherſtellung der 
Perſon und der Befig threr Lehngäter gewahrt, und fie nicht 
anf Rebenslang verbannt würden. Sie wollten appelliren, als 
fein der Juſtitia widerfpah , und machte entweder ein altes 
Statnt zum erftenmal geltend, ober gründete ed nen: daß Feine Ay» 
pellation von dem Spruch des Oberrichters geftattes fey. Der König 
verbannte die Häupter auf fünf Fahre und beraubtefie der Güter, 
die fle von ihm unter welchem Titel es fey erworben hatten; 
Einige die ſich ohne feine Erlaubniß trogig von den Cortes ent⸗ 
fernt hatten, erflärte der Juſtitia auf die Klage des Königs als 
ler Leben verluftig. Eine fo erfolgreiche Auwendung der Macht 
des Geſetzes durch ein Organ, das noch kurz zuvor offenbar ein 
Werkzeug in der Hand jebes Mächtigen, erft der abfoluteren Koͤ⸗ 
nige, dann der Edlen gewefen war, eine fo gelungene Probe, . 
die Großen biefes Werkzeuge zu berauben, oder miittelft feiner 
Unabhängigkeit unpartheiifche Rechtspflege zu gründen, war zu 
Iodend um nicht wieder verſucht zu werden. 1311 machte auf 
dem Tag von Daroca Wilhelm Moncada, Herr von Fraga, 
ein catalonifher Edler, den Anſpruch, als aragonifcher Reichs⸗ 
baron angefehben zu werden, da er faft alle feine Güter auf 
aragonifhem Grund nnd Boden batte ) Die Gorted waren 
getheilt; eine Parthei fchlug die Bitte ab, weil er ein geborner 
Gatalonier fey und das Amt der Senefchallie begleite; er wohne 
in Fraga was zu Gatalonien gehöre, und feine Vorfahren hät 
ten nie Siß in den aragonifchen Gortes gehabt; die Anderen 
aber fimmten für feine Zulaffung, aber nicht als Reichsbaron, 
fondern ald Procurator feiner aragonifchen Befigungen. Der 
König ließ das Gefeg nachleſen über den Fall, wenn die Cor 
tes getheilt find. Wir fahen üben, wie bei ſolchen Gelegenheis 
ten gewöhnlidy die Gemwalthaberei der Edlen, einmal aud bie 
eigenmächtige und willführlihe Beftimmung, daß ber Beitritt 


60) Zurita. I. f. 444. Der Fall ſcheint diefer Stelle zufolge öfters vorge: 
fommen zu feyn. 
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ber Abgeorbneten von Saragofia ben Ausfchlag geben folle, em 
fhied: Hier ward zum Erftenmal das Gefeß, das unter Sach 
in Erea gegeben war, in Anwendung gebradyt und bie Entſche— 
dung dem Juſtitia übergeben, der fi) mit dem Conſeil und den 
König zu beratben habe, falls dieſe fämmtlich Feine Parthei in 
ber Sache find. Da bieß bier nicht ber Fall war, fo hörte der 
Juſtitia die Meinung des Königs an und entfchieb dann in 
Sinne der leßteren Parthei, beren Anſicht oben erwähnt war; 
er ſchloß ihn nicht abfolut von den Cortes aus, aber gefkattet: 
ihm nicht ben Zutritt ald Nico von Aragonien und erklärte ih 
für aragonifche Reichsaͤmter unfähig. — 1319 theilte ein an 
gebrochener Streit zwifchen Artal Alagon und Zimeno Eorad 
das ganze Reich in Partheien. Sacob confultirte wieder fen 
Zuftitia, ber ihm empfiehlt fie erft abzumahnen. Die in biefe 
Abficht erlaffenen Provifionen nutzten nichts," ber König drohte, 
da ſich viele Uebelthäter den dauernden Kampf zu Nutz ma 
ten, mit ernfteren Maßregeln, wenn fie ihm ihre Streitfage 
nicht vorlegten ©). Nocd war dieß unerlebigt, ale aud) in Co 
talonien ein Kampf losbrach zwifchen dem Sinfanten Alfın, 
ald Grafen von Urgel, welche Grafſchaft er von dem letzte 
Gabrera geerbt hatte, und dem PVicomte von Garbona; die 
jedoch vereinigen ſich bald wieder, weil grade damals Jar! 
ältefter Sohn auf das Reich renuncirt, was Alfons zum Erka 
machte und alfo den Cardona zur Nachgiebigfeit ſtimmte. Bel 
zugleich des Vizgrafen Better, Ramon de Cardonag, ſich ob 
Erlaubnig in die Dienfte des Königs Robert von Neapel de 
geben hatte, fo wollte ihm der König die Güter entziehen; ® 
gab Zweifel, ob dieß angehe: der Juſtitia warb gefragt mi 
entfhied mit 3a. So theilt Blancas **) zwei Briefe des Sal⸗ 
nova an ben Körig mit, in welchen er diefem Rath und Ak 
fhluß über gewiſſe Rechtsvorfaͤlle und Geſetze gibt; er min 
alfo fchon hier factifch als Ausleger der Gefege gebraudt; um 
mit Recht fagt Blancad, die Macht ded Oberrichters fep unkt 
biefem Könige bervorgetreten, wie ein Schwert das bisher u 


61) Id, VI, 30, 
62) p. 748. 
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der Scheide verborgen gehalten war. Sich bemerkte oben. es 
gehörte ein Mann von Salanova's vorragenden Talenten und 
Unbefcholtenheit bazu, von dem ſich die Großen eine foldye Reihe 
von nachtheiligen Urtheilfprüchen fügfam gefallen laſſen follten, 
es gehörte aber auch dazu ein fo Ioyaler, fo aufrichtig Aber feis 
nes Volkes Freiheit wachender Fürft, wie Sacob, (der mit Recht 
n der Borrede feiner Geſetzſammlung fich naiv ben Lobſpruch er⸗ 
heilen fonnte, er verbringe in Acht koͤniglicher Weife feine Nächte 
chlaflos, damit feine Völker in Krieden Ieben möchten), wenn 
jleihwohl fich Feine Widerfetlichfeit und Fein Mißtrauen umter 
en Großen bilden follte. Das Vertrauen zu dem Könige aber 
yerbürgt die allgemeine Zufriedenheit und Ruhe, die nur felten, 
ind daun nur von jenen Unverbeſſerlichen unterbrocdyen warb, 
ie das Öffentliche Wohl nie verftehen werden und wollen. Man 
ab dem König einen Beweis diefed Zutrauens, als man 1307 
uf den Cortes von Alagon die noch nicht feit lange mit fo 
roßer Heftigleit erfämpfte Verfügung jährlicher Gortesfeier in 
Saragofia dahin ermäßigte, daß fie nur alle zwei Jahre, und 
mar wo der König wolle *°), gehalten werben folle. Richt wes 
iger hatte aber auch Er Proben feiner friedlichen und gerechten 
definnung gegeben. Als 4308 ein Provincialconcil von dem 
trsbifchof von Tarrogona gehalten ward, ſchickte er feinen koͤ⸗ 
iglichen Procurator bin, der Acht haben folle, daß Nichts ger 
en feine Autorität gefchehe; da ſich aber ferner ber Mißbraudy 
ngefchlichen hatte, daß man wegen kirchlicher Privatangelegens 
siten oft gegen eine ganze Provinz mit Ercommunication vers 
ihr, fo befahl der König der Gemeinde von Saragoffa, ihre 
bgeordneten mit Bevollmädhtigung zu geeigneten Proteflationen 
ſchicken, damit unter der Farbe der Kirchenfreiheit weder bie 
;tädte noch Er in ber ihrigen beeinträchtigt wuͤrden. — So 
inge der Infant Jacob nody nicht dem Thron entjagt hatte und 
8 Erbregent feine Zunctionen noch verrichtete, bewies er ſich 


63) Der Grund, warum der Ort gewechſelt werden ſoll, ift fueros y 
obs, fol. IV. angegeben: nunc vero attendentes ad communem 
utilitatem totius regni Aragonum: quia loca ubi curiae ee- 
lebrantur propter congregationem gentium magnum suscipiant 
incrementum ‚gde voluntate — statuimus etc. 
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in diefen Außerft hart und gefetwibrig, ber Koͤnig hatte gege 
feine Illegitimitaͤt und Willkuͤhr viel zu kaͤmpfen, und dieß win 
als eine Haupturfacdhe feiner Berzichtleiftung angefehen ®). - 
1321 gab es Händel in Xeruel wegen ſchlechter Juſtizvere 
tung; der Infant Alfons bat, daß man ihm geftatten möge, ai 
einige Zeit einen paflenden Mann zum Richter einzufehen, mi 
erlaubt ed, und erbat ſich einen Gatalonier dazu; der Ynhr 
aber ernannte noch zwechmäßiger eine Commiſſion, unter tm 
Einfluß ſich auch die Rufe herſtellte By. — Noch die lem 


64) Zurita VI, 32. En la historia que esta compuesta en nomlr 
del sey D. Pedro IV. su sobrino, que es una muy verdain 
relaoion de las cosas de aquellos tiempos, se escrive, que@ 
este principe tan severo y riguroso en la execncion dekr 
ticia, que como governador general de los reynos exercia. 
cediendo contra personas muy principales, y haziendo pw 
sas contra ellos, cosa probihida de antiguo, y muy vi» 
por las leyes del reyno, que no solamente era temide 
aborrecido de muchos, pero el rey su padre recibia grand‘ 
contentamiento y pesar por ello: y le era muy enojoso e gra 
y muchas veces le embio a exhortar y mandar, que desisti® 
de proceder de aqıella mancra tan rigurosa y desaforadane” 
Desto dice el rey D. Pedro, que el Infante quedo mus # 
sabrido , y recibio mucha alteracion , y fue necessario sobre 
en los processos, que avia ®emenzado, cstando en la ri & 
Daroca: y en aquella coyuntura se entendio, que quiso r@® 
ciar Ja sucession del reyno, Diefer Infant ift ein eigner unit 
Ienhafter Menſch, der gerade dann entfagte, als feine Bermit®- 
mit einer Prinzeffin von Gaftilien Statt haben follte und it‘ 
ganzen Hof aufs empfindlihfe comproimittirte. Der König ati" 
in feiner großen Gutmüthigfeit fogar, ihm fogleich das Reich w⸗ 
treten, nur um biefe Schmady von ſich zu wenden, allein nal 
Er lebte nachher höchft zügellos in ‘Wontefa als Dpdensritter, ** 
Zurita fehr bitter befpricht, und fogar Muntaner, der fonk * 
und auch dieſe Renunciation preislich findet, wird Doch ganz int” 
wo er von des Prinzen fernerem Leben fpricht. 


65) Diefe Ernennung richterlihder Commiſſionen in - Nothfälen tin Ä 
der König 1325 fih und dem Infanten in feiner Declaratim J 
das Generalprivilegium vor, weil es herkömmlich war; man kit:' 


bier an dieſem Beiſpiele, wie vorſichtig er in der Ernenerung 
Herkommens zu Werke ging. 
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Jahre Jacobs ſind durch fein milded Entgegenfommen ausge⸗ 
zeichnet. Es verlauteten 1325 auf ben Cortes von Saragoffa 
Klagen wegen Vernadyläffigung einiger Statuten des Generals 
srivilegiums; ber König beitätigt es fogleidy mit einer fogenanns 
ten Declgration %), weldye die Artikel deffelben wiederholt und 
nit einer freundlichen Bereitwilligfeit beftätigt oder erläutert 7). 
kr ftellte die Mißbräuche ab, erließ aufs neue beftimmtere Ger 
ebe wegen gänzliches Verbots aller Confiscation außer in Fäls 
en des Hochverraths, wegen aller Kolter ®) und Haus ſuchung; 
ene geitattet er nur bei bem Berbsechen der Falſchmuͤnzerei, und 
mc da nur gegen Bagabunden, bie noch dazu Fremde feyn fols 
en. Dazu fommt, daß für Fortfegung der Sammlung der Ges 
etze und deren Verbeſſerung biefer König ebenfo forgt wie fein 
leichnamiger Ahn, und daß ihm fein Salanova, wie jenem fein 
zitalis dabei behuͤlflich war 9). Aus biefen Gefeten aber, 
ie immer nur wie bie vorigen zerfiffen, luͤckenhaft, vag find, 
eht es fehr ‚deutlich hervor, daß auch jetzt nod) mehr der Ge 
rauch, als das Geſetz die Freiheit der Nation ausmacht; biefe 
anze Regierung wie bie ganze Geſchichte von Aragonien macht 
8. vor vielen anderen augenfcheinlich, daß eines Volkes Gluͤck 
md Wohl und Zufriedenheit mehr von feiner Anlage und Nas 
ur abhängt als von allen Gefegen, und daß die vortrefflichiten 
Inftitutionen, auf einen ſterilen Boden verpflanzt, keine oder fpärs 
ihe Früdte tragen, fo wie umgefehrt bei gutem Grunde alle 


86) Fucros y obs. fol. X, 

67) Nicht alle Artifel des Generalprivilegiums find darin erwähnt, aber 
die itbergangenen wurden Oder waren fchon in anderen Geſetzen näher 
beitimmt, 3. B. die über die salva, die sobrejunteros u. N. 

68) Zurita preift hier dad römifhe Verbot der Tortur gegen Freie: En 
esto segun juyzio de todos comunmente se mostro bien la pru- 
dencia de nuestros mayores, que en sus leyes y costumbres 
quisieron imitar las de los Romanos, que fueron prudentissi- 
ınos en todo genero de govierno, en cuya republi:a por 
costumbre antiqua fue ordenado, que no se procediesse a 
quistion de tormento contra los que eran eiudadanos y perso- 
nas libres: pareciendoles — que no se devia usar de un re- 
medio como este, sino contra los que eran siervos. 

69) Proemium zum 9. Buch der fueros. 

23 * 
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Saat auch bei geringer Pflege gedeiht. Trotz all der geruhe 
ten, unb mit Recht gerühmten Vorzüge bes aragoniſchen Etr 
tes war bier noch Feine geordnete Thronfolge, allein dieß gt 
nie zu bedeutenden Unruhen Anlaß, wie in Gaftilien. Eines 
torifirte fauftrechtliche Ariftofratie hatte die Zügel in der Sal. 
allein fo Tange fie die Könige nicht auf eine oder die andere in 
provocirten, war das Land unter ihr nicht weniger in In 
ftand, als nachher unter dem Sufkitiat. Es gab Feine Dur 
tät der Sammer, fein Suterpretationdrecht der dunklen Ger 
über die fi) der Prolog zu der Geſetzſammlung dieſes Kir; 
beſchwert; fein Punkt des herkoͤmmlich beobachteten Derfoht: | 
ift ficher ausgemacht. Noch iſt Jacob veranlaßt, 1301 in ẽ 
ragoſſa feſtzuſetzen, daß die Beſchluͤſſe der Cortes mit dem ger, 
auch für die auf den Cortes nicht Anweſenden bindend jr; 
und 1307 muß er vorfchreiben Lin Mlagon), daß die Stäbteih 
Procuratoren mit fchriftlidren Vollmachten ſchicken follten, !: 
fie berechtigten den Befchlüffen ber Curie beizutreten, um? 
Gemeinden verpflichteren, den fo gemachten Verordnungen ur 
zutommen 9%. So waren weder die Grenzen bed aragoni“ 
und catalonifchen Rechts, noch die des aragonifchen und viin 
tinifchen je genau beftimmt, und nod unter dieſem In 
nachdem 1349 die Untheilbarfeit und ewige Bereinigung br 
Reiche fo feierlich declarirt war, daß Sacob gefeglich feitich 
die Unterthanen feyen künftig, ehe feine Nachfolger die Ar 
rechthaltung diefer Union beſchworen hätten, nicht verbum 
diefe ald Könige anzuerkennen, noch dann ſtritt man fihin® 
lencia anhaltend über das aragoniſche Recht ”'). 

Die Geſchichte des Alfons IV. (1327 — 1336) und er 
kurzen Regierung ift nur eine Vorbereitung für die mihn“ 
feines Sohnes Peter. Alfons hatte im Anfang feiner Het 


70) Fueros fol, 43. 

71) Noch 1329 unter Alfons IV. ſtemmten ſich die Städte und betr” 
Valencia gegen das doppelte Geſetz und verlangten gegen die Xx | 
die von der Conquiſta her Orte mit aragonifchem echte befahen - 
Eines und eigentlihes Geſetz von Valencia. Die Entfdpeitun 
damals dem Stönig und einer Sommiffion von Partheigliedern ir 
gen, allein es Bam nichts dabei heraus und das aragoniſche Rei? 
hielt fih in den Orten wo ed eingeführt war. 
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rung, weil durch Freigebigfeit oder Kor) der früheren Könige 
fehr vieles Krongut war verfchenft und veräußert worben, ein 
Statut gemacht, in welchem er ſich vorfchrieb , binnen zehn Jah⸗ 
ren nichts der Krone Angehöriges zu vergeben, und er behielt 
ich dabei nur auf den Außerften Kal der Roth oder des Nutzens 
Schenkungen befonders an feine Söhne vor. Als er aber ſpaͤ⸗ 
er fih zum zweitenmal vermählte und feine neue Gattin Leo» 
re von Caſtilien, biefelbe die fein älterer Bruder ſammt der 
Rrone verſchmaͤht hatte, ihm zwei Söhne Ferdinand und or 
ann gebar, fo ließ er ſich von diefer, Die ihn ganz beherrſchte, 
verleiten, diefes Statut, das dem Wort nad) fo lautete, ale 
b nachgeborne Infanten nicht mit eingefchloffen feyen, erſt da⸗ 
in zu erweitern, daß fein zweites Weib und deren Kinder uns 
er die im Statut gemachten Ausnahmen mit einzurechnen feyen, 
der Pabſt ließ ihm einen Eid abnehmen, daß es wirklich nicht 
n feiner Abficht gelegen habe, die Königin und ihre Söhne aus⸗ 
uſchließen), und dann fügte er fih den unmaͤßigen Wünfchen 
iefes Weibes fo fehr, daß er in feinen Schenkungen an fie und 
hre Söhne alled vernünftige Maß überfchritt. Zuerft gab er 
hr die Stadt Huesca mit einigen Anhängen, und dem Infan⸗ 
en Ferdinand Tortofa, deffen Einwohner fich fogleich dagegen 
uflehnten, beffen Obrigfeiten man aber beſtach, fo daß fie doch 
hre Eide ablegten. Dazu fügte alddann der König eine Mafle 
on Städten und Ortfchaften an der wmaurifchen Grenze, die 
eine Schenkung ebenfo ungeheuer als gefährlich machten, indem 
ben in jenen Zeiten in Berbindung mit Gaftilien der Krieg ge: 
jen Granada wieder aufgenommen war, und die Mauren unter 
jiefes Könige Regierung mehrmals nicht unglüdliche Einfälle 
jemacht hatten, da der Krieg gegen fie nur lau geführt werben 
onnte, fo lange die Erhaltung des aufgewiegelten Sardiniens 
es Königs Sorgfalt in Anſpruch nahm. Der König fchien ſchon 
ei diefer Schenfung zu fühlen, daß er ein mißliches Spiel fpiele 
nd ließ alle Ricos ſchwoͤren, den Infanten in diefen Befigungen 
u fhügen, und dieß gefchah von Allen bis auf den Einen Dt 
on Moncada, der trotz allen Bitten und Drohungen auf feiner 
Beigerung befland 7). Die Großen hatten natürlich fein Ins 





79) Feliu de la Peña p. 197. 
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tereſſe, die Schmaͤlerung des Kronguts zu hindern, im Gegen 
theil war ed für fie ein Gewinn die Infanten losgetrenut ya 
dem Haufe des Fünftigen Könige in ihrem Berbande zu wilın 
Allein defto übler empfanden es die Communen und der Ettre 
gent, und dieß vereimte beide’ Theile gegen ben König. Alst: 
ber Alfons fpäter noch weitere Drte, Zativa, Algezira, Men 
viedro, Morela, Burriana, und Caftellon hinzufuͤgte, je = 
derfeßten ficy diefe, und DBalencia griff zu den Waffen. Hie. 
erzählen die nationalftofzen aragoniſchen Geſchichtſchreiber, bitt 
ber valentinifche Abgeordnete bem Könige vor feinem Confeil u: 

in Anweſenheit der Königin aufs ſchaͤrfſte gedroht 7°), und 
Alfons die Schwachheit hatte, die Schuld auf feine Fra: 

ſchieben und biefe hierauf auf ihre caftilifche Verwandtſchaft rat: 
und gegen den Deputirten einige Worte von Empdrern w 
Hinrichtungen fallen ließ, habe der König ihr geantwori 

„Königin, unfer Volk ift frei und nicht in der Art Untertz 
wie die Caflilier; denn wie unfere Unterthanen ung ehren «=: 
ihren Herrn, fo halten wir fie als gute Bafallen und Genoſſer 

Der Aufftand der Balentiner hatte übrigens den Erfolg, ia 
diefe legten Echenfüngen widerrufen wurden. Die Art, E: 


73) Zurita VII, 17. Con esta determinacion los jurados y toös: 
concejo fueron al rey, y un Guillen de Vinatea, que erapu 
cipal en el regimiento de aquella ciudad, y gran caudillo ea- 
consejo, y hombre muy popular, estando el rey y la reyna :- 
los de su consejo, y con los perlados y ricoslombres que « 
se avian juntado por causa deste alboroto, dixo, que se u“ 
villava del rey y de los de su consejo: que tales donac::* 
permitiessen hazer; porque aquello no era otro sino indire: 

‚mente quebrarles sus privilegios y dismembrar y separar 
reyno de Valencia de la corona de Aragon, porque separ.:' 
tales villas como aquellas tan unidas y conjuntas con la cm: 

. de Valencia, quedaria sin ningunas fuerzas, y cemo wer 
sin brazos: y que por esta causa’ ellos no consintirian tal, = 
lo contradezian. Este dio publicamente, que mirassen bier ı 
'rey y los de su consejo, lo que hazian, que antes determ:' 
van morir, que dar lugar, que tal cosa se hiziesse: certißca"- 
que si ellos muriedsen, ninguno de los que se hallavan er: | 
palacio real, escaparia: y que a todos los passarlan a cuch. 
guardando sus personas reales, 
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alddann die Königin die. Näthe des Königs verfolgte, die ihm 
früher das Statut eingegeben hatten, erfüllte diefe und beu 
jungen Thronerben Peter, ihren Stieffohn, der unter ber Leis 
tung einiger jener Männer fland, mit Haß gegen Leonore, und 
diefen ließ fehon der Knabe Peter feine Wutter und der ſpaͤ⸗ 
tere König feine Brüder fchwer empfinden. Viele jener Minis 
ter wurden vos dem Hofe gejagt, andere vorgelaben, ohne daß 
fie erfchienen wären; fie fürdhteten dad graufame Weib. Ein 
einziger Zope de Concut verfchmähte diefe Borficht im Vertrauen 
auf fein gutes Gewiflen, wa r auf Betrieb der Königin, 
al8 er erfhhien, eingeferkert, gefoltert und als Berräther 
ſchimpflich hingerichtet, unter dem Borgeben er habe Zaubermit- 
tel angewandt um die Königin unfruchtbar zu machen. Damals 
fhon fol der Infant Peter, erft 13 Sabre alt, die Orte haben 
aufftiften laffen, die Donationen nicht zu geftatten. Man hatte 
darum vor, ihn aus ben Hänben feines bieberigen Erzieherd Mir 
guel de Gurrea zu nehmen und in andere zu geben, allein die 
fer verband ſich mit dem Erzbiſchof von Saragoffa und einigen 
anderen dahin, ihn nad Erea zu bringen, um ihn im Notbfall 
aus der Gewalt des Königs, d. h. ber Königin, nach Frankreich 
retten zu koͤnnen. Gleichwohl aber fuhr ber junge Prinz fort, 
fein richterliched Amt als Generalgouverneur von Gaftilien uns 
ter Leitung des Gurrea zu führen, und er that bieß mit foldyer 
Strenge und Schärfe, daß er mehr wie fein Vater gefürchtet 
war, und mit foldher Selbftändigkeit , daß er ungern fab, 
wenn ibm fein Bater hier und dba noch unter die Arme zu grei- 
fen fuchte 7°). Als nachher die Königin ihrem zweiten Sohne 
Johaun wieder große Schenfungen machen zu wollen ſchien, fo 
ſchickte er auf Anftiften des Erzbiſchofs Pebro de Luna Geſandte 
nach Rom, beflagte fich über jene Diepenfation des Könige von 
dem Verband feines Statuts, verbat' fid) Aehnliches für bie 
Zufunft, und erfuchte zugleih darum, bag nur Eingeborene, 
und Feine Gaftilier zu ben hoben geiftlihen Stellen zugelafien 
würden, indem die Königin damals einem ſolchen das Bisthum 
von Balencia zuzudenfen fchien. Als die Königin daher, von 


zn) Zurita 1. ]. 
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biefen Gefinnungen ihres Stiefſohns usterrichtet, (die er audit 
offen trug, daß map ihm ganz allgemein bei feinem bloßen Cr. 
fcheinen in Xativa bie größten Gewaltftreiche gegen fie ju 
traute ©), den Tod ihres Mannes näher fommen fah, unte 
handelte fie, aus Furcht vor dem Infanten, auf verſchielen 
Weife, um caftilifhen Truppen einige Grenzburgen zu überle 
fern, bamit fie aus Caftilien Hülfe zur Hand hätte, um ikea 
Stieffohn zu zwingen, die Schenkungen feines Vaters zu rei 
tiren. Der Snfant wußte dieß aber zu hindern und bei demm 
folgten Tode Alfonfeng machte gg) Leonore ſchleunigſt nad & 
ſtilien. Diefe Berbältniffe hatten für Das Reich unter der lu 
gen Regierung Peters ſchwere Folgen. 


Der König von Gaftilien verwandte fich gleich im Aniıy 
ber Regierung Peters IV. (1336 — 1387) für feine Schwan 
um die Zuruͤckgabe ihrer und der Güter ihrer Söhne, ber Lͤ 
nig antwortete aber, er werde jene wie feine Mutter und dei 
der behandeln, übrigens verbände ihn fein Gefeß , jene Ch 
kungen zu beftätigen. Gleich auf den Eortes in Saraggoſſa at 
ließ der König fie nicht, wie es Sitte war, berafen; er hatt 
an einigen Drten Befehl gegeben, die Königin, feine Mutt— 
im Betretungsfall feftzuhalten, und mehrere ähnliche SFeindkly 
feiten verübt. König Alfons ließ ihm fagen, er Eönne jeine # 
gen ihn ausgefprochenen Gefinnungen gegen feine Mutter m 
Brüder nicht beffer bethätigen, als wenn er ihnen ihr Eiyxs 
thum ließe, und er drang auf die Eröffnung des Teſtaments ki 
verftorbenen Königs, die der König unter eitlen Vorwaͤnden er 
fhob. Allein auf ale Borftellungen und Vorwuͤrfe erwiebrt 
Deter mit feiner Befugniß, und daß er nichts thue oder fu 
werde, was er nicht dem Recht nad) thun koͤnne oder mie 
: Wäre der König von Kaftilien nicht mit Portugal und in je 
neren befrhäftigt gewefen, fo ſah man ſchon damals den I 
bruc) eines Krieges vor der Thüre. Der König befand fih iñ 
Balencia, wohin er allgemeine Cortes der drei Reiche hatte p 
fammenrufen laffen, um fih unter diefen Umftänden über de 
gegen Don Pedro de Ererica zu beobachtende Verfahren zu % 


75) Id. VII, 20. 
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rathen, ber in Valencia ein großes Gebiet für Leonore befegt 
hielt. Die Stände riethen zu geſetzlichem Kinfchreiten; der Koͤ⸗ 
nig legte alfo Sequefter auf fammtliche Befigungen der Königin 
Mutter und der Infanten. Schon beim Begiun diefer Berfamms> ' 
lung hatte Peter vorgefchlagen, daß alle, die ihm in fchuldiger 
Weiſe ihren Treus und Huldigungseib zu ſchwoͤren auf den Cor⸗ 
tes nicht erfcheinen würden, von feinem Schwur unb der Bes 
ftätigung ber Lebhengüter und Privilegien ausgefchloffen feyn 
folten, und da Don Pedro mit Andern wirklich nicht erfchien, 
Andere nicht ſchwoͤren wollten, fo fragte der König um das 
weitere Verfahren gegen fie 7%). Die Geiſtlichkeit entfchuldigte 
üch und zog fich zurüd, die Städter erflärten, die Anwefenden 
joliten vor Ablegung ihres Eides nicht auf den Verfammluns 
jen zugelaffen werden, die Abwefenden aber folle man ihrer 
Sreiheiten verluftig erklären, wenn fie ſich nicht gefegmäßig 
ntfhuldigten. Ererica behauptete dagegen, er fey nicht vers 
flichtet auf den Cortes in Valencia, fondern nur in Aragonien 
 erfcheinen und biefer Hof in Valencia könne ihr nicht con» 
umar erflären 7”); der König aber ſchickte ohne weiteres Trups 
en unter feinem rechten Bruder Sacob aus, die dad Schloß 
'rerica nehmen follten. Diefer Schaar ſchickte Don Pedro eis 


76) Man fieht hier, wie legale Schritte auch Liefer König faft ganz in 
der Weife Jacobs II. that; und man muß im Auge haben, daf die 
Abneigung, die die aragoniihen Schreiber gegen ihn zeigen, nicht 
durch feine Maßregeln gegen einige Freiheiten hervorgebracht ift, fon» 
dern durd fein finfteres, tückiſches Weſen, durch feine Undankbarkeit 
an feinen Wohlthätern und die blutige Verfolgung feiner Verwandten. 
Wir werden weiterhin bemerfen, daß diefer Mann gar fo Fein abſo— 
Iuter Feind der Freiheiten feiner Nation war, wie man ihn oft ſchil⸗ 
dern hört, wohl aber, wie Jacob, ein Feind des bewaffneten großen Adels. 
Ererica hatte auch geltend gemadt, er habe fi aus dem Dienft des 
Könige — wie man dad nennt — erpedirt; allein dieß war nad) den 
Dbfervanzen des Salanova unftatthaft in diefem Falle. ©. bei Blan; 
ca8 p. 732. Item hoc scias, quod expeditus de Ussancia non 
remancet in regno ncc in Senioria regis, Et quacumque parte 
anni se expediat, amiitit beneficium regis pro toto illo anno et 
sequentibus. (rerica aber war weder aus dem Lande entfernt, noch 
batte er feine Lehen zurüdigegeben. Und dazu fam, daß ein folcher 
ezpeditus in den Dienft der Feinde des Königs treten durfte. 


u 
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nen Rechtskundigen entgegen, ber in feinem Namen gegen bu 
Befchlüffe der valentinifchen Cortes proteflirte, weil er unter 
aragonifchem Geſetz flände, und ba die Ritter des Sinfanten 
Jacob Aragonier waren und dieß ganz billig fanden, fo zoger 
fie zu ihrem Spaß, ftatt das Gebier feindlich zu behandlen, wie 
auf der Hafenjagb herum, ohne Schaden zu thun, und mes 
ten, dba Don Pedro fo unrechtmaͤßig behandelt wuͤrde, fo mir 
ten fie nur ja Acht haben, daß dem Sinfanten, ihrem Fuͤhrer, 
fein Leid widerführe von den Feinden ”). Der König mußn 
alfo perfönfich Sorge tragen; allein Ererica wiberftand unten 
Begünftigung non Saftilien, das deutlid mit Krieg drohte, 

und unter Öffentlichem Schuß der Königin ”); und er liefert: 
bier wie fpäter unter dem verföhnten Könige felbft Dem doppel⸗ 
ten Beweis, daß er jeinem einmal anerkannten Oberherrn m 
verbrüchlich treu. zu dienen gewohnt war, was die Sitte eine 
jeden Achten Nitterdmannes von guten Grundſaͤtzen im ganzer 
Mittelalter if. Dagegen waren, wie wir fahen, die Leute te 
Königs unfhliffig in diefer Sache; das Conſeil und das (135 
wieder nad) Gaftellon berufene Generalparlament war getheüt, 
indem der Infant Peter, ald Bormund der Söhne der Leoncr 
gegen ben im Rath allmaͤchtigen Erzbifhof von Sarage:. 
Pedro de Luna, agirte und zum Nachgeben riet, um mit © 
ſtilien Friede zu halten. Obzwar der König den Erzbifchof, ur 
feines Neffen Zope de Luna willen, zu begünftigen nicht aufhörte 
der der reichte Baron von Aragonien und mit 300 gerüfteten Ri 
tern wie zum Krieg auf den Gortes erfchienen war, fo gelang « 
doch dem Sinfanten Peter, bei dem Pabfte die Abberufung ii 
Erzbifhofs nady Rom zu erwirfen, und nachher auch, daß is 

in Daroca (1338) der Vergleich zwifchen dem König umd Er 

rica in die Hände gegeben wird. Zu diefer Nachgiebigfeit de 
Königs mochte freilich auch beitragen ®), daß damals ber Er. 
berer Abulhazem, König von Marscco und Tremegen Anſtelt 
machte in Spanien einzubredhen, und daß Peter indbefonte: 


— — — 


78) Zurita VII, 34. 
79) Id. cap. 37. 
80) Gaseales p. 115. 
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feinen Einfall in das mit Mauren gefüllte Valencia fuͤrchtete, 
weil er eine größere Flottenrüftung machte, als zur bloßen 
Ueberfahrt in der Meerenge wäre nöthig gewefen, und fogar 
Ediffe von Genua miethete; Peterd Beſorgniß verratben auch 
feine angelegentliden Geſuche um Geldhülfe und um Beltrafung 
der Genueſer bei dem Pabit, um Unterftüßung bei allen Ser 
mäcten, um Bündniß kei Majorca, Gaftilien und Portugal. 
Ererica ward begnadigt, der Mutter wurden alle ihre Eins 
Eünfte gelafien, bie fämmtliche Surisdiction aber verblieb dem 
Könige; dem Infanten wurden einige Pläße angewiefen. Der 
König ließ aber deutlich merken, daß ihn zu diefen Bewilligun« 
gen nur die Roth beftimme. Hätte ihm aud der Zwilt nicht 
fo viele Koften verurſacht, fo moͤchte er ſchnell wieder Veran, 
lafiung zur Ruͤcknahme feiner GConceffionen gefunden haben, 
denn er zögerte fehr ange ihnen nachzufommen und verrieth 
feine böfe Abficht im der Freude, mit der er (1339) den Proteft 
‚der Jurados von Saragoſſa gegen die Ausführung dieſer der 
Krone und der Stadt fchädlichen Bebingungen aufnahm. 

Sch muß bier einen Blick auf die Vertreibung bed Könige 
Sacob aus dem balearifhhen Reiche werfen, die zwar werig das 
innere berührt, aber fehr genau tn den Charafter des Könige 
einführt; und dad muß ich nie verdeflen und verfäumen, den 
Reichskoͤrper von Aragonien den Umftänden,, den dußern Ver⸗ 
häftniffen, der Perfönlichkeit feiner Könige und den Schickſalen 
derfelben, wo fie von Bedeutung find, gegenüber zu ftellen, 
falls ich richtig über die Veränderungen urtheilen will, die mit 
ibm vorgehen. Zugleidy hat übrigens die Vernichtung Diefeg 
Lehnsmannes auch eine weitere Bedeutung, auf bie ich gleich 
zuruͤckkehren werde, und die meinen Zwed unmittelbar angeht. 
Sobald der König durd die Schlaht am Flaß Salado ®!) (bei 
Tariffa 1340) von der Furcht vor ben dort durdy die Gaftilier 
befiegten Mauren befreit war, ſchmiedete er den argliftigfien 
und fihmählidhften Plan, ben König von Majorca zu verber- 
ben. Schon früher hatte ihn diefer erft mit der Zödgerung, ihm 
den Huldigungeeid zu leiften, gereizt, und er hatte ihn im Ber» 
dacht wegen verfuchter Verbindungen gegen ihn mit Gaflilien, 


8ı) Cascales p. 117. 
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Robert von Neapel und Marocco. Sein Haß entbrannte in 
feinem heftigen und reizbaren Gemüthe nody viel mehr durch 
einen Vorfall in Avignon, wo er durd die Snfolenz eine 
mallorquinifchen Ritters und Bafallen Jacobs Öffentlich te 
leidige ward ®), Als nachher der König von Franfreidy von 
Majorca Huldigung für Montpellier verlangte, benutzte Koͤrig 
Meter diefe Gelegenheit, ihm eine Grube zu graben. Die Sadı 
follte zuerft in Paris zwifchen aragoniſchen, franzöfifchen nn 
balearifhen Bertragsleuten abgemacht werden, allein Köus 
Philipp ließ Truppen in das Gebiet des Könige von Majeru 
einräfen. Sacob bat feinen Lehnsherrn um Hülfe; es hart 
dieſen nur ein Wort geloftet, und Kranfreich hätte das balc» 
rifhe Zerritorium wieder räumen müffen, denn Philipp Lonnı 
damals, In Krieg verwidelt mit England, nicht ernſtlich der 
fen, auch noch mit diefen beiden Königen anzubinden °2). 2 





82) Die Indices bemerken zu diefem Vorfall: ut series futuri in B. 
learicum exitii jam oriretur. Die Gefchichte felbft ift bei Zum: 
VII, 48. — passando los reyes juntos a par, un cavallero qu 
Hevava de diestro el cavallo del rey de Mallorca, que se dec 
Gaston de Levis hermano del Mariscal de Miralpeyx, pareck= 
dole, que el cavallo del rey de Aragon yva demasiadamen! 
gallardo, y que se le adelantava, diole con un palo que tenu 

- yaun al cavallero que le adestrava, algunos palos: y teniend- 
el rey por afrenta, que aquello se hiziesse en su presenci. 
senaladamente que el rey de Mallorca no “"hizo semblante * 
parecerle mal caso, movido de grande yra y sentimiento, ec» 
mano a la espada, para herir al rey de Mallorca, pero qui 
la suerte, que llevava una espada muy rica de su coronaciv:. 
y no la pudo arrancar de la vayna, aunque tres vezes ech 
mano a ella. 


83) Zurita VII, 54. Pero esto sucedio de manera, que se yya v: 
encaminando la perdicion de aquel principe, a gran culpa dr 
rey de Aragon: que entendio, que avia para ello buena ocı 
sion, porque con solo declararse por el se remediavan todæ 
sus diferencias, y el rey de Francia no era en tiempo de ®® 
prender guerra con ellos, estando conformes: y assi embio 
rey a dezir al rey de Mallorca, usando de gran astucia, g® 
no era sazon esta de apressurarse a romper la guerra taz 
riosamente , considerando las alianzas que avia entre el y el ree 
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lein Peteg begnuͤgte ſich, unbeſtimmt zu friedlichen und überleg« 
ten Maßregeln zu rathen, und druͤckte die Hoffnung aus, Jacob 
werde ſeine Pflicht thun, und die Furcht, einige aus ſeiner Um⸗ 
gebung moͤchten ihn, den aragoniſchen Koͤnig, wohl gern in ei⸗ 
nen Krieg mit Frankreich verwicklen. Jacob benahm ſich dabei 
ungemein toͤlpelhaft; er handelte ſtets in der Vorausſetzung, ſein 
Lehnsherr koͤnne ihm im aͤußerſten Falle nie fehlen, und er drang 
wiederholt und mit Ungeſtuͤm auf ſeine Huͤlfe. Der Koͤnig hielt 
ihn erſt lange hin, und erklärte ihm dann (1342) ploͤtzlich, daß 
der König von Frankreich in der That gerechte Anſpruͤche auf 
Montpellier habe, und dag er mit Unrecht Krieg gegen ihn er; 
huͤbe. Zugleich machte er ihm zum Verbrechen, daß er andere 
ald barcelonifhe Münze in Rouſſillon fchlagen Iaffe und 


citirte ihn binnen 26 Tagen in Barcelona zu erfheinen, 
während er ſchon eis Heer zur Befagung feines Reiche ri. 


ftete, und fid) dabei, als fey die Nüftung gegen bie Mauren 
gerichtet, von der Geiftlichleit Geld geben, andrerfeits aber bei 
Caſtilien fi entfchuldigen ließ, daß er nicht Hülfe gegen bie 
Mauren gefandt habe, weil er den König von Majorca gegen 
Frankreich unterfiügen muͤſſe. Als Sacob in Barcelona nicht 
erſchien, erflärte ihn der König fhon am Tage nach ber ihm 
geſetzten Friſt (1343) feiner Lehen fiir verfuftig, falls er binnen 


de Mallorca y las de sus predecessores: y el tiempo en que 
estavan y todo lo demas que se devia considerar: y que con- 
venia csperar la respuesta que trayrian sus embascadores: u 
por esta causa rogava al rey de M, y le aconsejava y requeria, 
que tanto quanto pudiesse escusasse la guerra , y justificasse su 
causa, fundandola en la culpa de su adversario, y de sus gen- 
tes, de manera que todos conociessen su justicia; porque entre 
semejantes principes se devia mucho mirar, como se empren- 
dia la guerra, y que con grande acuerdo y fundamento se de- 
terminassen al compimiento. Que devia mucho advcrtir en no 
dexarse enganar de gentes livianas, y que ligeramente se mo- 
vian, y quc no tuviessen sus animos prendados y apassionados 
para mover la guerra, porque a juyzio de los que estavan de- 
passionados, el avia corrido demasiado en estos negocios, y 
por muy ligero y acelerado consejo. 
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einem Jahr nicht erfchtene und ſich redhtfertige *); undger wandie 
fi) an den König von Frankreich mit der Bitte, feinen Lehns— 
leuten alle Einmifchung in diefe Angelegenheiten zu unterfager, 
imdem er ibm ben Allianzgrundfag predigt, alle Fürften muͤßten 
Einer dem Andern gegen feine Unterthanen Hülfe leiſten. Be 
ter fette fich hierauf in Beſitz der baleariſchen Inſeln, vwerfagt 
dem König von Majorca, der fi) feiner Gnade überlaffen mi, 
freies Geleit, wies die Vermittlung deß paͤbſtlichen Legata 
fehr grob zurück ®), fchnitt dem Könige alle Zuflnche zu fein 
Gnade ab und erflärte 1344 alle Befigungen deflelben, für eis 
mit den drei Meichen vereint und febte fe, daß alle feine Rad 
fofger diefe Union befchwören müßten und die Untertbanen ;v 
vor nicht zum Gehorfam gegen fie verpflichtet ſeyen 9%. Ti 
Befebung von Rouffillon, Cerdagne und den übrigen Provin 
zen des Königs warb Petern leicht, weil die ganze Bevoͤlkerun 
fon ber Ausdehnung des Gebietd wegen für die Verbindus 


85) Zurita VII, 63. — ponia debaxo de la investigacion de su fi» 
‘el reyno de Mallorca con las islas adjacentes, — Contenias a 
la sentencia, que si el rey de Mallorca no compareciesse dr 
lante del rey dentro de un:+alo, y no se compurgasse ser 
era obligado, todos sus bienes fuessen adquiridos al domin- 
del rey y confiscados: con protcstacion, que por esto proc« 
no se causasse perjuyzio a otros processos que se avian ha: 
o se hazian contro el rey de Mall. y sus valedores, 


85) Der König, fagt Zurita, fey fehr erbittert gewefen, dab mar: 
e Er und ber Infant Peter häufig die Mermittlung eines yakilı=ı 
Legaten zwifhen ihm und dem Inf. Ferdinand nachgeſucht Kit 
ohne je zum Zweck zu fommen, auf Yacobs ähnlide® Geſud da 
päbftlihe Hof fogleich zwei Earbinäle geſchickt Habe. Er madite ?: 
alten und vielen Verdienfte Aragoniens um die Kirche gelten; fer 
König der Welt wäre, dem Nom mehr verpflichtet ſey; meinte de 
Pabſt, er fey ihm für Sardinien Dank ſchul dig, fo folle er nur e 
fen, daß der Fall eher umgekehrt fey, denn Aragon habe es er 
obert; vom Et. Peter befige er nichts als einen Lappen Pergum: 
die Schenfungsbulle; das Geſchenkte aber hätte fein Vater mit !-! 
ganze gewinnen müflen von den Sirchenfeinden, den Pilanern, = 
deren Stelle der Pabft einen König zum Vaſall erhalten habe. 


86) Das Snftrument ift bei Feliu de la Pcäa p. 314, sqq. 
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mit Gatalonien feyn müßte 7). Diele hofften aud)- mit völliger 
Beftimmtheit anf die Reftitation des Königs Sacob, allein als 
ſich diefer unter Vermittlung bed Ererica dem Könige auf Gnate 
' und Ungnade ergeben hatte, ließ ihn biefer aufs graufanfte 
| enttäufchen , indem er von den allgemeinen Cortes bie Bereis 
nigung feines Landes mit der Krone beftätigen Tieß und dem 
'ı König Sacob eine Nente von 10,000 Livres auswarf, worauf 
biefer fi) nad) Cerdagne begab und. ven da fchimpflid nad) 
Montpellier weichen mußte, ohne auch nachher wieder zu feinem 
Reiche gelangen zu können, obwohl ſich erit Frankreich feiner 
: annahm, dann Genua von ihm angegangen, und endlich ein 
Einfall in Rouffillon und Majorca von ihm verfucht ward, bei 
welchem Ießteren er das Leben verlor. 

Mit diefem Feinde fertig kehrte der König zu feinen alten 
Machinationen gegen Stiefmutter und Bruder zuräd, nicht, 
wie die aragonifhen Gefchhidhtfchreiber wollen, aus Haß gegen 
fein eigned Blut und aus blinder Grauſamkeit und Blutgier, 
fondern weil er bier, wie er bereits an Jacob von Majorca am 
entfchiedeniten begonnen hatte, fortfahren, und mie einem 
Schein von Recht fortfahren konnte, die großen Lehntraͤ⸗ 
ger in feinem Reiche zu vernichten, worauf feine Politik wie 
die feiner Bergänger, hinzielt, nur daß er mit Härte und je 
dem Mittel durchzufegen fuchte, was jene mehr ober minder 





87) Bon Perpignan fagt Zurita VII, 78: Mostraron grande conten- 
tamiento con la yda del rey; porque es muy ordinario, que en 
mudanza de reyno y con nuevo principe se suele regozijar el 
pueblo, sin considerar ni temer nuevos males: mas a cstos les 
era muy dulce, que aquellos estados se uniesson cun Cataluna: 
y que se juzgasse por sus constituciones y usages; y parcciales, 
que era mas pesado el yugo que avian licvado, quanto los 
principes passados eran menos poderosos : porque quanto es 
mayor la dignidad y preeminencia del senor, tanto se e por 
menos afrentosa la condicion del vasallo, y we 4 tole- 
rable la sujecion, — Gatalonien felbft war froh um die Vereini⸗ 
gung und zeigte fi in Unterflüsung der Plane des Könige dabei fehr 
willig; in Aragonien dagegen nur wenige Städte, Earagofla weigerte 
fidy Öffentlich, gab aber nachher doch einen freiwilligen, aber fd;eints 
nur Heinen Beitrag. Die Geiftlichleit mußte ter König mehr jwin- 
gen (c. 73.), feinen Planen förderlich zu ſeyn. 
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auf Tegalem Wege verſucht hatten. Sollte es diefen maͤchng⸗ 
ften Bafallen, den alten Conquiſtadoren, gelten, fo traf de 
König ſchon darum natüurlicherweife auf die Infanten und fi 
niglihen Verwandten, weil einzelne von jenen Häufern bereit 
ausgeftorben und deren Beſitzungen gewöhnlich durch Heirat 
an einen Prinzen aus dem koͤniglichen Hanfe gefallen ware 

Erinnern wir und ferner, wie wir ſtets die Infanten, di 
natürlichen Brüder der Könige, die Oheime u. ſ. w. gan; ı 
die Umtriebe der härteften Ariftofraten verwidelt fahen, ur 
immer jeder größten Anmaßung willig zugeneigt. Betrachter 
wir des Königs Verfahren gegen diefe Großen auf der Ein 
Seite und auf der anderen dad gegen die Neicheverfaflung, ' 
werben wir die Züge der Nachgiebigfeit, Gerechtigkeit und dr 
galität, die wir auf biefer Seite in ihm, faft wie in Sacob Il 
fehen, nur dann vereinbar finden mit feiner anderfeitigen Grar 
famfeit, Tüde und Verfolgungsfucht, wenn wir beachten, we 
durchaus nur dag Eine der Zweck aller feiner WBeftrebung 
war, biefe fieten Bekaͤmpfer und natirlichen Feinde” der kiniy 
lihen Würde wie bes Friedens im Lande zu bemirbigen. Fı 
faben, baß feine Vorfahren bereits jedes Mittel verſucht hatten: 
die Begänftigung der Clerifey und der Städte hatte nichts ge 
frucdhtet; die neue Kraft des Suftitiatd war wohl in ben hi 
den eines günftigen, oder wenigftens partheiloſen und energ⸗ 
fhen Mannes gegen jene Gewalthaber zu gebraudyen, ala 
in denen gewöhnlicher Menfchen nicht, denn noch herrfchten de 
Waffen vor der Gerechtigkeit, und noch 1344 hatte ber Kim 
unter Partheiungen der Großen und der Einwohner vor Eur: 
goffa vergebend die Einfchreitung des Suftitia befohlen; er fat 
fih zu ohnmächtig um durchzudringen. Peter alfo fuchte Net, 
wenn auch nur feheinbares Necht, mit Gewalt zu verbinde: 
er wandte das Schwert an wie feine Feinde felbft zu thun ge 
wohntlparen, aber mehr noch Lift und Falſchheit; er gebraudt: 
den Eiñen der Großen gegen den anderen, und indem er fih a 
Einzelne anfchloß, war er, wie 3. B. bei Lope de Luna, vi 
leicht im Anfang durdy Furcht beftimmt, fpäter aber dadurd, 
daß er fah die Familie ftärbe mit dieſem aus, was ihn far 
bewegt, Schritte zu thun, um bie Graffchaft burch Bermählın 
der Erbtochter Maria mit feinem Sohne Martin an fein u 
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zu bringen, wodurd bei deſſen Thronbefteigung das koͤnigliche 
Patrimenium ungemein bereihert ward. Darum aber verließ 
Heter den Weg Jacobs IL. nit, er begünftigte die Gelehrten 
und gründete eigentlidy erit recht feſt bie Macht des Juſtitiats. 
Schon bei feiner linternebmung gegen Majorca hatte er Streit 
mit feinen Großen über die Bevorziehbung ber Letrados in feis 
nem Kabinet, ald über eine ganz neue unerbörte Sache; feits 
dem erfcheinen diefe Rechtögelehrten immer in feinem Ratbe; 
ftatt daß den Jacob Ein Rechtskundiger begleitet, folgen ihm 
kuͤnftig zwei, nebft zwei Rittern, ale die Glieder feines 
engeren Rathes °®), und bie Teßteren fügte er vielleicht ſchon 
auf Anfuchen der Edlen bei, die ihren Haß gegen bie Zus 
riftenn nirgends verhehlten und ihren fehädlichen Einfluß wohl 
rfannten, wie es denn 3. B. dem Ererica nachgefagt wurde, 
7 babe geäußert, ber König tauge nichts, weil er nie etwas 
hne den Rath feiner Baccalaureen und folches Gefindeld voll« 
winge.- Ueber bie Erweiterung der Gewalt bed Oberrichters 
verden wir unten dad Nähere hören, hier nehme ich den Faden 
ver Erzählung wieder auf, um Peterd Verfahren gegen bie 
woßen Lehnsherren ausführlicher zu beleuchten. 

Aus Furcht vor Gaftilien war ed vorerfi auf den Infan⸗ 
en Jacob, ded Könige rechten Bruber, abgefehen (1347), ber 
ich über bie Behandlung bes Königs von Majorca unzufrieben 
rflärt hatte. Er fuchte diefen alfo von der Generalprocuras 
ur bed Reiche, die dem jedesmaligen Thronerben und demnach 
ter Diefem Bruder bed noch fohnlofen Königs zuftand e), zu 
ntfernen, und auch von der Thronfolge auszufchließen, in⸗ 
em er durch feine NRechtögelehrten eine Schrift verbreiten und 
arin ben Grundfag vertheidigen ließ, daß, wie im gemeinen 
techte die Toͤchter erbten vor ben Brüdern, es fo auch in ber 
dniglichen Familie gehalten werben ſolle, und daß auf biefe 
Beife feine Tochter Gonftanze Thronerbin ſey ®%) So lange 


88) Fuero« y obs, fol. 15. 

89) Der andere Bruder Yeter hatte dem Weltlihen entfagt. 

90) Zurita VIII, 5. — comenzo a consultar sobre esia duda con 
diversos letrados de wu reyno, para que escriviessen sobre ella, 
y declarassen, si la Infanta Dona CGostanza, en caso que no 
tuviesse hijo varon, devia auceder en sus reynos. Gleich nach⸗ 
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die Infanten auf ben Eorted, wie dieß offenbar noch unter di 
fer Regierung wie unter ben früberen der Fall war, bad Cr. 
gan der Oppofition waren, konnte ber König, fo wenig wie u 
unferen Tagen der König. von Spanien, hoffen, im Guten zu 
einer Verordnung dieſer Art durchzudringen; daß alſo diefe ge 
fen und lebhaften Widerfprugh fand, war erklaͤrlich; eigen 
aber, daß fait alle Gefchichtfchreibes und Publiciſten der ir 
gonier fi) auch über des Koͤnigs Neuerung befchweren, h 
nach meiner Einfiht des Königs Gelehrte dießmal nit fo gm 
Unrecht hatten. Die Sitte in ganz Epanten bulbet das web 
liche Gefchlecht auf dem Throne, ganz befonderd in dem mr 
wandten Navarra; in Aragonien felbft ging das nicht weuz 
raifonnirende Beifpiel der Petronila voran, und obgleih \s 
"Könige des barcelonifhhen Stammes bald für bald wiber de 
Nachfolge weiblicher Defcendenten teftamentirten, fo beweist kn 
eben nur, baß hier, wo die Thronfolge überhaupt Fein Gun 
kannte, die letzta Berordnung immer die widerſtrebende Borke: 
gehende abrogirte; follte aber ber Gebrauch entjcheiden, # 
hätten die Gatalonier wohl Urfache zur Befchwerbe, Lie Am 
gonier aber eben nicht »i)y. Der König alſo lief sine Ber 
nung befaunt machen, die dem Jufanten Sacob bie Procurat 
entzog, die er von Grerica Namens feiner Toter Copken 
verwalten ließ, wodurch er ſich Diefen ganz gewann; unb az verm 








ber heißt ed, er habe in Valencia 22 in den Wiffenihaften air 
zeichnete Leute verfammelt, von denen 19 fih für Conſtanza at 
ſprochen hatten. | | 
91) So jagt auch Laur. Valla (de rebus a Ferdinando Arag. re‘ 
gestis, bei Schott. tom. I. p. 758) indem er von der Pemek 
ſpricht: Ex quo mirari habeo, quid in mentem venertt ili m: 
atqne Aragonensibus populis, velle non licere in regmnn xx 
dere foveminae, cum ex hac regina et vir Catalanus ia reg 
dignitatem conscenderit: quae rcs etiam nationi gloriosa es. ® 
Aragonia majoerem in modum majestatem suam propagaet 
adjecta ei quasi appendice Catalonig, quae viribus ad ds 
sesquialtera est. — Quare haud dubitem dicere, regen ' 
lum suaeque actatis homines qui contra foeminam € 
creverunt, fecisse quod sui majores non faci« 
dum existimaverunt, 
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dann feinem Bruder, weil dieſer anfing Valencia zu bearbeiten, 
und weil er ihn im Verdacht einer Berbindung mir Majorca 
und Gaftilien hatte und deßhalb auf ale Couriere Acht haben 
ließ, in bie großen Städte des Reichs zu gehen, die bekanntlich 
mmer der Sache ber Infanten zugethan waren. Der Snfant 
jab vor, nad) Balaguer zu reifen, machte fi aber auf den 
Beg nad) Saragoffa, um die üble Stimmung bed Reiche zu 
enugen. Gerade warb dem König ein Sohn geboren, ber alle 
Berwidiung bätte heben können, allein er farb fogleich wieder 
nit feiner Mutter. Der Infant verbandelte aus Fuentes mit 
Saragofla, fuchte unter ben fireitenden Partheien in der Stadt 
intracht zu fliften und man berief alle ans und abwefenden 
ticos, Ritter und Städtebeputirten zur Union, auch bie Ins 
ınten Stiefbrüder des Königs, Ferdinand und Johann. Cos 
ald fih Peter von Balencia nad) Barcelona entfernte, trat 
ie Stadt Balencia der Union bei, viele andere Ortſchaften 
ber in Valencia und vier in Aragonien weigerten ſich beizutres 
u 9°), Der Koͤnig bieß hierauf den Ererica und bie Gouvers 
eure von Aragonien und Satalonien ben Namen ber Gonftanze 
; ihren Titeln wegzulaflen und fi Procuratpren in feinem 
amen zu nennen. Ererica folgte bem Ruf zur Union nicht, bot 
ielmehr alles auf, die Städte in Balencia abzuhalten und fans 
elte und vereinte einen Gegenbund und ein Heer in Billarenl. 
)ie Anhänger der Krone und auch ber Juſtitia riethen dem Koͤ⸗ 
ge , Eorted in Aragonien, aber nicht in Saragofja, zu hal⸗ 
nn, um bie noch nicht beigetretenen Ricos und Städte auf feis 
r Seite feltzubalten, allein da bamald der König von Mas 
rca einen Einfall in Conflent drohte, fo galt es dem Könige 
uptfählid darum, feine Catalonier treu zu erhalten *), bie 





92) Zurita VII, 7. 


93) Nach Feliu de la Pena hätte der König folgendes bei biefer Gele: 
genheit geäußert: (p. 227) Nos ya vemos prendido el fuego en 
todo Aragen, y devemos acudir a Catalufla, paraque no entre 
en ella; y assi devemos partir a Barcelona, porque si la pre- 
servamos de la union, tendremos assegurada a Cataluna, y con 
Catalufia podemps vencer el peligro de Aragon y acudir a todo; 
y juntamente resistier. y vencer al de Mallorca. 

24 *® 
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er im Anfang feiner Regierung etwas beleidigt hatte %), ai 
die übrigens fonft diefer Königftamm immer in feiner Perlen 
heit mit Zuverfäffigfeit bauen fonnte. Der König Tief feine % 
fallen gegen Rouſſillon aufbieten,. allein die Aragonier lie 
ihm fagen, fie hätten Cortes zu feiern und koͤnnten nicht zuglac 
in Saragoffa und in Rouffillon ſeyn; nad) Beendigung k 
Sitzungen wollten fie ihm dienen. Er berief alfo diefe In 
fammlung nad Monzon auf den Monat Auguft (1347), ⁊ 
fi von Catalonien nicht entfernen zu müffen und den Erm: 
und feine Antiunioniften und den Meifter von Montefa na 
haben. Peter war übrigens in einer gefährlichen Lage. Ermi 
traute feiner ganzen Umgebung; feine Hofleute mußten ihs t 
nen Eid der Treue ſchwoͤren und betheuern, daß wenn je 
Union beiträten, dieß nur aus Sorge file ihre perfönlide & 
cherheit gefchähe, nicht aus freier Wahl und Gefinnung. 5 
ſelbſt hatte vorher fchon eine geheime Conſtitution gemacht, I? 
welcher alle Veränderungen in feinem Conſeil, welde !: 
Union verlangen möchte, oder welche erzwungene Privilegien e 
gäbe, feine Verbindlichkeit für ihn haben follten. In Pal“ 
vereinte zwar bed Ererica raitlofer Eifer viele Billen durcht⸗ 
gebotene Verſprechen, ihnen das Stadtrecht zu geben, gegett 
Union, was einen ungeheuren Brudy im Reich berworbradt 
allein die Stadt felbft, die damals ungemein emporgefem! 
war, machte die erftaunlichften Anftrengungen,, und es war 
diefer Eeite Alles zu fürchten, falls die Stadt von Gaftilien # 
durch die Infanten Ferdinand und Johann unterſtuͤtzt mır 
Die Union verlangte außer der Wahrung ihrer Rechte in* 
gemeinen die gefeßliche Feier der Corte, die feit dem Kır 


98) Beleidigt hatte er fie dadurch, daß er fidh eher in Aragome k 
Prönen laffen, als er nach Barcelona kam und ihre Rechte heidr* 
fie hatten damals behauptet, er müſſe erft Graf von Barcelona !* 
ehe er König feyn wolle. Ueber die Anhänglichfeit der Könige ar 
Gatalonier fagt Zurita 8,18: Desde que sucedieron al emit' 
Barcelona, siempre tuvieron por su naturaleza , y antiqus" 
patria a Catalua: y en todo conformaron eon sus ld: 
costumbres, y la lengua de que usavan era la Catalana, 8 
fue toda la cortesania, de que se pretiavan en aquellos txe:” 
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rungsantritt Peters nicht verfammelt waren, dann die Einfegung 
eines Juſtitia von Valencia, ber dem aragonifchen entfpräche, 
hie Abhaltung der Eortes in Saragofia und nit in Monzon, 
ınd die Entfernung der Nouffillonefen, die fie Berräther an 
brem Könige nannten, aus dem Confeil. Der König gab gute 
Worte, befonders über ihre Kriegserflärung an bie Gegner ber 
Inien, und er ließ fie um fichered Geleit bitten. Sie antwor; 
eten ibm ſchnoͤde; befonders erflärten fie dieß letztere Gefuch 
ir eine Beleidigung und Schmach; feine Vorfahren hätten ih» 
en ohne Geleitsbrief getraut, und auch fie würden ihrerfeite 
ym trauen ohne dergleichen. Bon jetzt an trachtete der König, 
wietracht unter fie zu fäen, denn er ſah daß in Güte gegen 
ie verftocten und mächtigen Führer, die Urrea und Cornel, 
ichts auszurichten fey. Dieß merkten fie ihm aber ab, und 
erboten fofort allen getheilten und einzelnen Verkehr mit dem 
Önig. Mit großen Schmeidheleien und Berfprechungen eröff: 
ete biefer die Berfammlung. Wunderlich ſtach es gegen dieſen 
on ab, als die Großen zuerſt gewaffnet in derfelben erfchie; 
en. Der König prorogirte anf dieſes die Sitzung und ließ im 
amen der Stabt das bewaffnete Erfcheinen unterfagen. Das 
ächfte war, daß man fogleid) das Entfernen aller Rouſſillone⸗ 
n und Catalonier in feinem Rathe aus dem Verſammlungsort 
rlangte. Hirauf befhmur der König, ohne darum angegans 
n zu feyn, die aragontfchen Privilegien. Dian forderte alddann 
e Beftätigung ber jährlichen Cortesfeier n Saragoffa, 
ıD daß den Ständen die Beſetzung des Conſeils überlaffen 
eibe. Der König widerfpracdh, die allgemeine Stimme beitand 
er darauf und die Sinfanten drohten, einen neuen König zu 
ihfen. Peter rettete alfo insgeheim bei zweien feiner Räthe 
n Gewiſſen, indem er diefe Conceffionen, die er unter Aus 
ferung von einigen Caſtellen als Pfändern wirklich machte, 
r erjmwungen und ungültig erklärte. Man fchritt hierauf zu 
nennung einiger Näthe und zur Entfernung Anderer; fein 
‚talonier follte fürder über aragonifche Angelegenheiten mit, 
nımen. Unterdefien unterhandelte der König fortwährend mit 
igen Großen, und um Teruel zu gewinnen, verſprach er ben 
nwobnern, ihnen bad Stadtrecht zu ertheilen. Man ging 
o noch einen Schritt weiter, und verlangte zu GBeißeln von 
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ihm diejenigen Glieder feined Hofes, die man im Berta 
hatte, baß fie ihn zu feinen Weigerungen unb zu feinen ®: 
bungen unter den Großen verleitete B). Aus der großen Tat 
genheit aber riß ben König eigentlich fein damaliger Wlinifterrri 
dent Bernaldo de Cabrera, ein Gatalonier, ein aͤußerſt euem 
ſcher Royatift ohne moralifches Gewiſſen, aber auch ohne r:. 
tifches Lafter. Diefer benugte die Spaftungen in Garagn 
und gewann die Häupter der Tariner, einer der zwei Partk: 
in welche bie Stabt fhon aus den Zeiten bed vorigen S 
hunderte getheilt war, und der König machte nachher einen 
Angefehenften biefer Parthei, den Galacian Tarba zum u: 
Mit Verſprechung von goldnen Bergen gewann man bamı 
Lopo de Luna, und mit biefem maͤchtigen Manne eine An; 
anderer Großen. Der Partheibaß gegen ben Infanten Sr 
half mitwirken; ed Fam dazu daß man in Aragonien ungen 
taftilifchen Truppen Ferdinands und Johanns an der Cm 
ſah. Sobald fich hier diefer Anhang gefammelt hatte, ſets 
fi der König feiner Catalonier fiher mußte und von Eır: 
aus Valencia gute Nachrichten erhielt, änderte er ploͤtzlich d 
Ton. Eined Tages, als in ber Sigung verfchiedene Eır: 
verlefen wurben, welche als zerftörend für de Reiches Re: 
fahrt abgefchafft werden follten, erhub fi ganz unerwartn ” 


— — — — — — — — — — 


05) Zurita VIII, 15. Pidieron allende desto, que se reparame ® 
versos agravios, los quales st Jeyeron en presencia del re | 
de los que le avian dado por conscjeros en su palacio: ı' 
quiso proveer ninguno dellos, y los remitia a aquellos &‘ 
consejo, diziendo, que ellos los proveyessen; porque el it” 
dia, segun dize en su historia, que eran en gran dimine« 
destruycion de su rcyno. Visto que el rey con tanta ms 
cia perseverava en denegarles lo qu® le pedian, y que — 
diversas inteligencias secretas con muchos ricos hombr« 
reyno, para que desistiessen de la union que avian ır-- 
creyendo, que lo hazia por induzimiento de los de su cas 
pidieron, que los pusiesse en rehenes: creyendo que no 
niendo el rey consigo, se reduzirian las cosas a tratar de! "“ 
universal; y esto le demandaron con color que pudiese' 
seguramente a tratar con el, porque de otra manera no u"? 
yr, sino todos juntos, y el rey vine en ello. 
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König gegen ben Infanten Jacob, nannte ihn einen Aufiviegler 
des Volks und, in der Audforberungsformel, einen Berräther. 
Dabei follen zwei Wagehaͤlſe von dem König gewonnen geweſen 
jeyn, ſich zu ded Infanten Füßen binzufegen und ihn, im Fall 
er in feinem Widerfpruche zu weit geben follte, nieberzuftoßen. 
Der Infant erwiederte aber fehr gemäßigt, es fchmerze ihn fehr, 
dieß von ihm hören zu müffen, und dag Er, den er ald Bater 
betrachte, ihm Dinge fage, die er von feinem Anderen ertragen 
würde; und dann wandte er ſich an dad Haus mit den Wors 
ten: Ach armes Volk, da feht ihr wohl wie ed euch geht! denn 
wenn er mir ſolche Echmähungen fagt, der ich fein Bruder und 
Stellvertreter bin, wie viel mehr wird er euch fagen! Er febte 
ih, und Juan Zimenez de Urrea fland zum Sprechen auf, der 
König aber bedeutete ihn herrifch, ſich nicht in feine und des 
Prinzen Sachen gu miſchen. Urrea verfärbte fi), und ein cas 
talonifcher Dienftmann des Infanten, Wilhelm Zacirera, em⸗ 
ort von diefem Auftritt, rief mit lauter Stimme: Wie, Ritter, 
sibt ed hier Niemanden, ber für den Infanten meinen Herrn 
intwortet, der als Berräther In eurer Gegenwart gefordert iftY 
Sr fchrie zu den Waffen und öffnete dem Volk die Thüren, ber 
Rönig mit den feinigen griff zu den Schwertern, und es 
var ein Wunder daß man in dem ungeheuerften Tumult, nad) 
ntblößten Waffen, ohne Blut auseinander kam %).. Gerade 
yamald ftanden Die Sachen in Sardinien fehr ſchlecht, täglicy 
var ein Einfall des Koͤnigs von Majorea zu fürdten, und in 
jiefer Lage rieth Cabrera dem Könige, Die gegebenen Geißel 
ahren zu laffen und zu denken, er babe fie an einem Schlacht⸗ 
age verloren. Andere aber warnten mit mehr Klugheit vor 
och einem fchredhaften Beilpiel und riethen vielmehr zu Ges 
iehmigung der fländifchen Anträge, befonders zur Neflitution 
ver Procuratur an den Infanten, und dann zu gelegentlicher 
Ergreifung der Waffen. Der König gab alfo feine feierliche 
Erflärung ber Bewilligung bed legten Punctes, und ging dann 
nit heftiger und zorniger Eile und mit dem feſten Entſchluß 
Eruppen zu ſammlen nach Catalonien, bad er bei feinem Ein, 


— — - _— — — —— 


96) Zurita VEIT, 15. An. 
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tritt mit feinen Worten fegnete 9). Die von ben Cortes a 
nannten Näthe wagten ihm aud Furcht für ihr Leben nidt ze 
folgen. Sie waren vorfichtiger al& der Infant Jacob; er ko 
gab ſich nady Barcelona, und unter den Umftänden und uxs 
dem Charakter des Könige zu urtheilen ift es wahrfcheinlid ge 
nug, daß fein gleich darauf erfolgter Tod die Wirkung empfa- 
gened Giftes war °°). 

Richt allein bier, auch font fhritt der König zum Ange: 
ften. Er ließ es gefchehen, daß Ererica Mauren gegen die 3 
fentiner gebrauchte; er ſchickte tauglihe, fehr ſchlau gemäkr 
Leute nach Gaftilien, um den König zu gewinnen und bie Grs 
Ben zu erforfhen und er fehäntte ſich dabei nicht an Die Leone: 
de Guzman felbft zu fehreiben ; er ließ dem Infanten Ferdi 
heuchlerifche Verſprechungen machen, ihm jogar die Procuratz 
bes Reichs anbieten, die jetzt nach Jacobs Tod ihm gekiükt. 
allein diefer war Flug genug nicht darauf einzugehen. Lin 
fuchte er die Sache der Valentiner mit Erregung der Beier; 
niß vor dem caftilifchen Truppen von der Sache der Arageun 
zu trennen; ber Bruch ward flets unbeilbarer; jeder Tag r; 
beide Partheien hin, Rechte einfeitig zu ufurpiren, Deren 3% 
Abung nur den vereinten Corted und dem Könige zufam. Tr 
Suftitia Garci Fernandez de Gaftro, ein fehr friedficher Mam* 


— 





97) Id. cap. 17. 
98) Id. cap. 18. 


99) Blancas fiheint andeuten zu wollen, dab der Dann in diele Er 
hältniffe nicht taugt. p. 807: Atque huic ejus solertiae ob: 
tunc fuit diuturna illa et gravis domesticarum seditionum ter 
pestas, — Cuitametsi ab eo provisum non fuit, Quominus vei* 
mentes undique venti ac turbines saevi exstitissent (nequ: © 
enim praecavari potuit, cum non tam commutabilis esset r&: 
natura, quae se pateretur ab ca, quem semel ingressus fuis#“ 
via, ullo flecti negotio aut detorqueri) at ejus tamen open 
quamdiu vixit, desiderata non fuit, in aversis tum ipsius re: 
tum populi conatibus reprimendis, quin, quantum ipse poxct 
remp. labentem consilio, fortuna ac fide sustineret. Bie a da 
aber angriff, fagt er auf der folgenden Seite: Cum nostris autea 
non jam hortationibus aut consiliis, sed fraternis precib® 
constanter agebat: ne belli tentarent, aut periclitarentur fer 
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warnte bie Union vor Bürgerkrieg und gewaffneter Einfchreis 
tung, allein da gerade fam die Nachricht von einem nicht uns 
bedeutenden Sieg, den bie Balentiner bei Zativa erfochten hats 
ten, und glei darauf von einem neuen obwohl mit großem 
Verluſt erfauften bei Betera. Der Infant Serdinand rüdte 
mit caftilifchen Hülfsvölfern ins. Balentinifche ein, Morviedro 
wanfte, die Aragoner befchlofien ihre Truppen zu den Balentis 
nern ftoßen zu laflen, und obzwar fich jebt auf dem Marfch 
diefer Truppen die Wirfung von des Königs Umtrieben zeigte 
und fid) Lope be Luna mit feinem großen Anhang von der Union 
trennte, fo blieb die Furcht vor Valencia nidyt minder unbe 
deutend, und nach Urrea's Ankunft fol dort ein Heer von 
3000 Pferden und 60,000 Mann zu Fuß verfammelt gewefen 
feyn. Unter drohenden Schlachten, unter dem Bruch zwifchen 
der Union ſelbſt, unter dauernden Nüftungen und den unaufs 
hoͤrlichen Privatkriegen der Großen war es freilich natürlich, 
daß des Teidenfchaftlofen und ruhigen Suftitia Stimme verhaßte, 
der den König und bie Union und zugleich bie getheilten Glie⸗ 
der der Union gu vereinigen fuchte. Ein Eräftiger Mann auf 
biefem Poften hätte unftreitig etwas leiften Fönnen, allein dies 
fer brauchte Worte ftatt Thaten !°%); er war ein ganz gefcheis 





tunam, etc. Er war alfo auf diefer Seite, wie Blancas auch aus⸗ 
drücklich bemerkt, bei den Aufrührern nicht beliebt. Dem König aber 
war er nicht weniger verdächtig. Er hatte den Juſtitia, ehe er noch 
dieß Amt bekleidete, in den Zwiftigfeiten mit feinem Bater zum Ber: 
mittler gebraucht. Ita autem tota ea ratio ab hoc Garsia tempe- 
rata fuit, ut ambo in illam eo arbilro ac disceptatore uteren- 
tur. — Ipse vero neutrius studio plus quam concedebat aequi- 
tas largiebatur. Nililominus cum proditur aliquamdin Petro, 
ut erat suspiciosus in omnes, occulte in suspicionem venisse, 
fuisseque in odio, quod ageret partes novercac reginae, 


2100) Zurita VIII, 24. EI justicia avia siemprce exortado al rey, 
supplicandole, que no quisiesse proceder en aquellos hechos 
con rigor y fuerza de armas, y insistia en lo mismo que qui- 
siesse con buenos medios y’modos ganar las voluntades de sus 
subditos; affirmando, que por esso le avia Dios puesto en 
aquel estado, porque sus vasallos se asscgurassen en el y elen 
ellos; que era cierto que si por bien los quisiesse llevar. se- 
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der, für bie Union gutgefinnter Mann, aber kein bedeutende 
Kopf, noch auch ein Mann von Energie; Sorgen und Befdyor: 
den, meint Blancas, machten fogar um die Zeit der Schladt 
bei Epila feinem Leben ein Ende. So lange ber König bi 
Stärfe der Union nicht kaunte, hielt er fich fletö freie Han, 
indem er auf der einen Seite ermahnte, vom Krieg abzuitckı 
und auf andere Berföhnungsmittel zu denken, anf der andım 
aber immer neue Truppen nad) Morviedro zu verjammle 
ſuchte, und immer mit Unterhandlungen, Verſprechungen mt 
Berfuchen mit dem Infanten Ferdinand hinausſchob und zoͤgen 
Allein auf die erfte Nachricht von der valentiniſchen Macht ;: 
der König Ales verloren, nahm die Vermittlung des pähll; 
chen Legaten an und bemwilligte ploͤtzlich alle Forderungen !). In 
Infant Ferdinand folte zum Nachfolger und Procurator erfikt, 
die Union beider Neiche beftätigt, das Conſeil gereinigt, cı 
Juſtitia von Balencia creirt, eine Gapitulation Aber Ale k 
ſchworen werden. Allein bed Königs Nathgeber, Ererica m 
der unbengfame Sabrera beſchwuren ihn brieflich, fich nidti: 
wegzumerfen und ſich heimlich and Morviebro zu entfernen x 
ſuchen. Dieß warb verrathen, und von jet an gleiht & 
ganze Schilderung ber Begebenheiten audy in dem Bericht I 
einförmigen Chroniften einer bewegten Szene ber Revolane: 
Die Jurados fchloffen unter Sturmgeläute in Morviedrto ku 
Thore, erfchienen vor ber Wohnung des Könige, zwangen ih 
in Begleitung ihrer Leute nad) Valencia zu geben und ab: 
ben ihn den Einwohnern biefer Stadt. Dieß war Ende Pin 
(1348) und mitten in ihrer wilden Verwirrung gab am 1. Ami 
wie fo oft in bem anarchiſchſten Tumult gefchieht, das Bolkü 
nen Beweis von unpartheiifcher Gefinnung: die Königin, ci 


rian todos a su merced y asseguraria el reyno, y reyan 
sobre sus gentes con bien, y despues los podria gastigar «* 
justicia, porque entre senor y vasallo Dios no quer ( 
aviesse cuchillo, y que division de los miembros del ar 
mal y dolor era de la cabeza, — Mas las cosas arlaı 
llegado alapostrera miseria y desventura de aq" 
reyno, poniendose todos en armas. Darum wur W 
Plaudern in diefer Zeit thöricht. 
101) Id. 8, 25. 
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porfngiefifche Prinzeſſin, bie feit ihrer DVermählung fm vorigen 
Sabre noch nicht in Balencia war, ward bei ihrem erften Er, 
fheinen mit größerer Pracht ale je eine andere empfangen. Als 
fein bei den Feſten, die deßhalb gefeiert wurden, rief der boͤs⸗ 
wilige Muth der Leute des Königs einen gefährlichen Tumult 
hervor 1), das Volk ſtuͤrmta den koͤniglichen Palaſt, in der 
Meinung, feine Näthe Sabrera u. A. dort zu finden, dem Koͤ⸗ 
nige gelang ed aber durch Unerfchrodenheit nnd gefaßtes Aufs 
treten den Aufruhr zu ftillen; der ſtoͤrende Auftritt raufchte bei 
dem leichten Volke fo nwoͤtzlich vorüber, daß die Tänze wieder 
begannen, aber mit fo zugellofer Ausgelaffenheit, daB König 
und Königin mitzutanzen für gut fanden, und ein’Barbier, der 
an der Gpiße bes Poͤbels ftand, fich zwiſchen fie als Tanzfuͤh⸗ 
rer drängte und ein Lied anflimmte mit dem Refrain: mal haya 
quien se partiere. Die Unioniſten waren ed wohl, bie bie 
Veranlaffung diefes Scandbald gern dem Cabrera zufchreiben 
wollten, allein gewiß mit Unrecht. Auftritte dieſer Art beabs 
fihtigten Anftiftereien zuzuſchreiben, iR überhaupt laͤcherlich; 
Cabrera aber war uͤberdieß ein Mann, ber viel eher zu grauſamen 
Gewaltſtreichen, ale zu einer ſolchen läppifchen Hetzerei geras 
then hätte; fein Rath konnte ein empörend harter, aber fein 
feiger und unmfrbdiger feyn; er tabelte den König häufig um fein 
Heinlicyes Spioniren und Laviren, er hielt diefe Kunftgriffe für 
unföniglih, und auch jegt rieth er in feinen Briefen dem Koͤ⸗ 
nig nicht zum Nachgeben, fo lange ſich die Unterthanen nicht 
fügten; Gerechtigkeit, zu deren Ausübung Gott die Könige auf 
Erden geſetzt habe, folle er dann gemiflenhaft handhaben, wann 
erft das Volk die Waffen abgelegt und ber Gerechtigkeit Raum 
gegeben habe. Er rieth dem König aus Balencia zu weiden; 
er erbot ſich ſelbſt hineinzufommen und ihm dazu behuͤlflich zu 
feyn; er rief feine Würde und feinen Muth auf. Der rathlofe 
König wagte es nicht. Doch ging Cabrera, thätig beforgt, nad) 


102) Id. ibid. — y uno de la casa del rey — se atravesso a desor- 
denar una ala de los que baylavan, disiendoles algunas pa- 
kabras muy descorteses, llamandolos trayderos, y que no pen- 
sassen alegrar al rey con sus bayles, y en esto echaren mano 
a'las espadas para matarle ete. 
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Barcelona, ſuchte die uͤbrigens gut geſtimmten Catalonier meh 
noch zu gewinnen und von aller Verbindung mit der Union ad 
zubalten, veranlaßte die Staͤdte ſich zu rüften, aber nicht ehet 
thaͤtlich gegen die verbaßten Valentiner einzuſchreiten, bid du 
König auf freiem Fuß ſey. Dieſer gab indeß in Valencia Cm 
ceffionen über Conceſſionen; er ſchob immer hinaus; fuhr inm 
in feinen Ermahnungen zum Ablegen der Waffen fort, weil ite 
der Friede ſtets neue Anhänger zuführte, uud unter der Hau 
unterbandelte er mit Gaftilien. Jetzt gab ihm die berühmte Pri, 


die 1348 in allen Süudländern wüthete und nun auch nad % | 


lencia eindrang, eine triftige Entfchuldigung , ſich aus dieke 
Stadt zu entfernen. Er begab ſich nach Teruel; der Satan 
der ihn wohl Fannte, eilte durch Caſtiſten nach Saragoſſa, ur 
ſich mit dem abgefallenen Lope de Luna zu fehlagen, ehe ir 
König kaͤme; bie Unioniften. rüfteten. Bei diefer Gelegenheit en 
ward Öffentlich, daß Lope's Sache die bed Könige fey, intm 
ihn diefer aus Teruel Eräftig unterſtuͤtzte. Lope befagerte W 
ragona, der Infant rüdte mit 1500 Mann im Juli gegen Epik; 
bierauf hob Lope die Belagerung omf, fam und ſchlug die Une 
in dem berühmten Treffen bei Ießtgenannten Drte aufs entihr 
dendfte: der Sinfant Ferdinand warb verwundet und von tal 
lichen Truppen gefangen, die ihn an feinen Oheim, den 8 


nig von Gaftilien, auslieferten, Juan Ziminez Urren biieb, fü 


Sohn ward gefangen. Diefe Schlacht, von Einer Parthei ir 
Ariſtokratie gegen die andere gefchlagen, entfchied das Schiei 
des Kanftrechtd und der bewaffneten Majorität. Sie ift, wi 
Zurita bemerft, bie lebte Schlacht, bie für bie Freiheit, du 
man bis dahin mit den Waffen erhielt, geführt ward: fin; 
vermittelte bie Gerechtigkeit in der Perfon des aragoniſchen Sr 
ſtitia zwiſchen Hohen und Niedrigen, wovon nach feiner Menu; 
der Friede und die Ruhe aller Reihe und Nepubliten abhängt. 

Saͤmmtliche aragonifche Gefchichtfchreiber 1%) fehen da 
Wachsthum der Macht bes Juſtitia und bie Aufhebung der Unia 


103) Blancas p. 811. Atque aperte acerbus ille easus nos dem 
id, quod animis nostris firum esse debet: nempe libertaten i 
moderatione positam esse ac prudentia, non in pertinacia, pf# 
eipili consilio, nec furore; quin eam tantopere a ballio U 
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als ein Heil bes Landes und eine Ehre der Nation an; fie freuen 

fi) der Vernichtung der rohen Anmaßung der Ariftofratie, wie 

bie guelfiſchen Autoren in Stalien den Sturz der Gpibellinen 

fegnen. Allein bier eben ift der Mangel an Material fo auffals 

lend und bebauerlih. Wie anders wärben wir über biefe Zeit 
. and diefe Vorfälle urtheilen können, wenn wir neben bem ein, 
‚ feitigen Berichte bed fonft vortrefflidhen Annaliften auch die 
‚, Stimme eined Zeitgenoffen über diefe Begebenheiten hörten, 
‚ ber feinem Stand oder feiner Gefinnung nad ber Parthei 
‚ der Lehnsleute anfing und der Alles das hervorhübe, was in 
; dem Untergang diefer herrfchenden Klaſſe für Aragonien Nach⸗ 
theiliged Sag; ber aufmerffam machte, wie die begeifterte kriege⸗ 
rifhe Kraft und die Nebenbuhlerei diefer Edlen ben aragmifchen 
Staat auf den hoͤchſten Gipfel feiner Macht gebradht hatte, und 
wie in ihmen eigentlid der Hauptlern ber Nation gelegen war, 
die einmal nicht fähig fehien, anders als von ihren privilegirten 
‚ Häuptern geleitet zur Größe zu gelangen. So aber find unfere 
Nachrichten dürftig und arm, und wir finden und gezwungen, 
nach fpärlichen Winfen die nur halbklaren Berhältniffe zur ans 
deren Hälfte zu ergänzen. Hier ift offenbar die Zeit einer ein⸗ 
fachen Revolution in einem einfachen Bolfe, die Form ihrer Ers 
ſcheinung ift ungeflalt, die Eymptome nndeutlich und verwon 
ren. Nichts iſt deutlich, als daß die bisher herrfchende Klaffe 
in ſich gerfaͤllt, weil ſie die alte geſchloſſene Einigkeit unter ſich 





multu atque a populi judiciis abborrere, ut quae a majoribus 
bello parta fuerat, minime bello fuisse retentam videamus, sed 
libentius in eivilium legum praesidiis conquievisse: quod non 
tam facile sit, bellicos hos tumultus, eum jam sint excitati, 
temperare, quam ut ne excitari possint, constlio praecaveri. 
itaque sic statuo, nihill umquam majores nostros prudentius 
sensisse, quam dum Unionis illius vim ac potestatem ad foren- 
sem Justitiae Aragonum Magistratum transtulerunt. In ähnli« 
hem Sinn fagt Zurita: quedo de alli adelante perpetuamcnte 
revocado este nombre (der Union), y assi aquella licencia y sol- 
tura, que llamavan libertad, que se adquirio con alteracion y 
movimiento del pueblo, y se quiso defender por las armas, 
vino a perderse, como suele acaecer , por ellas mismas, por el 
poderio y anctoridad real. 
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aufgibt und das Band ihres gemeigfamen Jutereſſes gegen die 
Föniglihe Gewalt aus feinem anderen Grunde Inder werde 
laͤßt, als weil fie ihren Sieg über die Fönigfiche Regierung fir 
geficyert hielt und bereits anfing, ihn zu mißbrauden. Tide 
Sieg war auch in der That früher fo entſchieden, baß ber left 
Verluſt faum eine Niederlage zu nennen war, gefchmeige ds 
der hode Adel feine Wacht ganz eingebüßt hätte. Ein Thi 
diefer Macht ging aber offenbar verloren; wer eroberte ih! 
wer trat an die Stelle der bieherigen Gewalthaber? Der Lay 
für fi) errang durch feinen Sieg nichts; kaum fiel ihm cin, v 
nen Verſuch zu machen. Er fuhr nor fort gegen feinen Il 
und feine Infauten zu winiren; er fuchte Die Nebenbuhfer lem 
Anſehens zu ſtuͤrzen; allein die Geſetze nad) feinem Vortheilen 
beugen, baran zu benfen war er fo entferng, daß er yicnk 
ber Herrfhaft des alten unveränderten. Geſetzes neue Bewil⸗ 
gungen, und aufrichtige Bewilligungen machte, Der niet 
Abel allerdings erhielt einige neue Rechte; ber König sum 
ſtuͤtzte ihn offenbar bei jeder Gelegenheit. In Catalonien kr 
ten 3. 8. 1370 die Grafen und Bizgzafen von Urgel, Im 
rias, Cardona und Eaftelbo in ihrem Gebiet allerhand unbilig 
Auflagen gemacht und gegen: alle, die fih dagegen auflehut 
auch wenn fie nicht ihrer Zurisdiction unterworfen waren, er 
nell verfahren; der Koͤnig veranlaßte und beguͤnſtigte babei cm 
fi bildende Union ber dabei betheiligten Ritter und lenkte de 
Entfcheidung der Cortes dahin, daß die Nitter der Gerihiär 
keit der Großen entzogen wurden 1%). Wir werben weiter u 


103) Feliu de la Pena p. 292. En quantao a ja Jurisdieion fue re⸗ 
elto, que se pusiessen em treguas las parties por dos als ® 
el qual tiempo se declarasse la justicia. Nombreronse pers 
cn las veguerias, por exercer jurisdicion en los cavalkerv: ' 
estos se congregavan para nombrar regidores y conservadeo 
de sus privilegios, y hasian sus estatutos para mantenerk‘ 
origen del braro militar de Catalufa sin existencia de la: W 
tes. Quedö decidida la exempeion de los Cavalleros y jur 
cion de los barones, por el rey y por las cortes siguiel® 
confirmada per los sucessores, y por todas las cortes, 12” 
surada con la continuada observancia, Concediüel rey D. Joan! 
el privilegio de poderse juntar, en Monzm aõo 13%. 
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ten hören, wie von ber Zeit an die Cavalleros ald Corps haͤn⸗ 
fig bald mit den Granden, bald mit ben Communen zu thun 
haben; auch bemerfen wir, wie gewilfe @hrenämter, die may 
den Großen allmählig eutzog, von felbft auf die Nitter übers 
glitten. Allein mit ihrem eignen Zuthun hatte dieſe Nitterfihaft 
‚ wenig gewirkt; nicht fie hat die Ricos aus ihrem Anſehen ges 
ſtuͤrzt, ſondern die Zwietracht unter diefen felbft und die der 
‚ drei Reihe untereinander. Die Staͤdter waren getheilt, fein 
gemeinſames Ssntereffe verband fie; die Einen gewann ber Ruf 
der Freiheit für die Seite der Umion, die Anderen riefen bie 
Berfprechungen bed Könige, verfchiedene Villen (Daroca, Tv 
ruel u. a.) lodten die gebotenen Etaberchte zu ben Fahnen des 
Regenten. Bürgerlicher Geift aber, wie ich fchon oben bemerkte, 
der fid) gegen bie rohe Gewalthaberei der Großen aufgelehnt 
oder fie mit Unmuth getragen hätte, jſt bier nicht zu entbeden; 
und obzwar es in den Hauptſtaͤdten nicht an Beifpielen von 
Aufregung unter den Hanbwerfern und ber niederen Bürgerfchaft 
feblt, fo find fie doch fo vereinzelt, obfcur und außer allem Zus 
fammenhang mit den allgemeinen Begebenheiten, daß man eben 
nur fiebt, der geſetzliche Lauf der Natur fhafft ſich auch hier — 
aber bei fehr wiberfirebenden Elementen eing nur enge und dürfs 
tige Bahn. Und von den nocd niedrigeren Klaffen muß man 
noch weniger erwarten; der Pöbel der großen Städte war des 
bezahfenden Adels Werkzeug wie überall, die Villanen waren, 
wie wir noch näher erfahren werben,. feine Sclaven. Die Städ- 
ter alfo waren es auch nicht, die einen Gewinn davon trugen; 
fie hatten auch Feine eigentliche Kraft aufgeboten. Das aber 
werben wir meift überall beftätigt finden, baß alle Revolutionen 
durchaus nur von ber fleigenden Sutelligenz in irgeifb' einen 
Volksklaſſe bedingt werden, und daß nur die Theile der Volks⸗ 
maffe, bie dieſer theilbaftig find, wahrhafte Kräfte in Bewegung 
'egen und wahrhafte Eroberungen davon tragen. Welde Bils 
sung wäre nun auch wohl in Aragonien eingedrungen, beren ber 
zroße Adel nicht ebenfo Meifter gewefen wäre, wie die Ritters 
chaft und der Buͤrgerſtand? Noch war ja ber Staat ein bloßer 
triegerftaat, und an Kriegserfahrung Fonnten doch weder Rite 
er noch Ssufanzonen den Ricos ben Rang ablaufen. Städtifcher 
zuduſtrie, Gewerben und Handel muß ter Kriegeruhm in ber 


384 Innere Geſchicht'e 


Regel weichen; allein der letztere war noch in biefen Zeiten cin 
ebenfo unabweisliches Beduͤrfniß, und flimmte in dem Rafı 
mit dem Charakter der Nation gut, als ihr die Gewerbe ee 
überflüffige Zugabe fchienen und ihrer Neigung widerfirche 
Es tft daher eine fehr merfwürdige Belehrung, welche bie &r 
fihichte von Aragonien an diefer Stelle bietet, indem fie zeigt 
wie eine verhaͤltnißmaͤßig Meine und fogar verhaßte Gattın 
son Leuten den gangen Vortheil aus allen diefen Unruhen je 
gen; gerabe bie Leute aber, die am ebeften der gleichfalls nic 
gar großen Anzahl der Ricos eine Waffe entgegenfegen font, 
die jeder Kähige aus dem niederen Adel, der höheren Bürn 
ſchaft und der Geiſtlichkeit zu führen befugt war; bie Leute, X 
der hohe Adel ihrem Handwerk nad) verachtete und haßte, !r 
ren Hand» und Kunftgriffe er aber zur Zeit feined Emperis 
gens keineswegs verfchmäht hatte; die Leute endlich, bie eig 
Iih ganz allein feit Jacob J., befonders aber feit Sacob II m 
neue Bewegung und eine neue Kraft ing Reich bradıten: di 
Rechtöfundigen und gelehrten Staatöleute. Die Anzahl he 
Klaffe hatte fih feit der Gründung von Lerida fehr gemet: 
Peter IV. gründete eine ähnliche Schule 1354 in Huesca; i 
ftieß jeßt auf einem Fürften, der ihre Doctrin mit Ram 
ſuchte, der wiſſenſchaftlich, wißbegierig, geſchaͤftskundig — 
der ſich willig zeigte, ihr auf alle Weiſe und um jeden Il 
eine Wirkſamkeit im Staate zu verleihen, der darum bad gut 
recht niederwarf, unter deſſen Beftand fie nicht gedeihen font 
Allerdings ift ed darum ein anffallendes und überrafhet 
Nefultat, das diefe Bewegungen hervorbrachten, wie Bla! 
bemerft, nur muß man es nicht von feinem Gefichtöpun a 
betrachten. Denn daß dieß Unverhoffte nur darin Liegen fer 
daß der König ſich nach feinem Siege bei Epila mit der &* 
richtung von wenigen Leuten und der Gonfiscation ihrer & 
ter begnügte; daß er das von den Caragoffanern ikm gi" 
tene Recht, die Schuldigften ohne Nüdfiht auf irgent @ 
Privilegium oder Gefeg zu firafen, indem fie auf Ein 3 
allen ihren Privilegien entfagen und ihr eignes Recht dc 
Öffentlihen Wohl nachſetzen wollten; daß der König jur? 
den war, auf den Gortes in Saragoffa die zwei Pre 
gien ber Union und feiner eignen Beftätigung derſelben a 
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t heben '8) , das koͤnnte mir nicht einleuchten; alle diefe Echritte 
! md diefe Mäßigung war am Ende natürlich, weil jede andere 
° Verlegung bed allgemeinen Grundgeſetzes der noch beftehenden 
e Union in Balencia eine ungemeine Kraft und Theilnahme auch in 
» den anderen Volksklaſſen verfehafft haben würbe, und es war bier 
+ weber Maske, nody war ed Nachgiebigkeit, wenn ber König die 
x übrigen Privilegien und Neichögefeße feierlich befcywur 106). Webers 
= rafchend ift aber, wie liberal und ſorglich der König ganz im 
# Einne feines Cabrera für die Nechtöpflege forgt, und für eine 
ve wirffame Bertretung und einen orbentlidden Erfaß ber aufges 
« bobenen Union, in fofern dieſe es ehrlich mit der Aufrechthale 
» tung ber Gefeße gemeint hatte. Es gefchieht daher fait fein 
„Schritt auf diefen Cortes, ber nicht dahin abzwedte, der Ge: 
„.rechtigfeit wirklich mehr freien Lauf zu fihaffen, wobei man 
das allerdings nicht überfehen darf, daß die Umftände ben Koͤ⸗ 
.nig zu vielem beflimmten, was er unter anderen Verhaͤltniſſen 
‚nicht gethan haben würde. Dahin gehört, daß, nachdem er 
„das Generalprivilegium foͤrmlich zum aragonifhen Reichsgeſetz 
zerklaͤrt hatte 107), er feftfegte, daß das Amt ber Generalprocu- 
‚ratur fünftig nicht von einem Nico, alfo aud nicht mehr von 
‚nem Infanten Thronerben, follte verwaltet werben, fondern 
‚von einem eingebornen Ritter. Der Grund, ber angegeben 


105) Fueros f, 178. Der König foll nach Blancas p. 671. alle gefchries 
benen Privilegien haben auffuchen und vernichten laſſen, um das An» 
" denken an diefe Union ganz fiher au tilgen. Praeterea: ne in ali- 
F quibus forsan tabulariis aut privatis scriniis aliqua dictorum 
privilegiorum exempla manerent, quae in posterum possent 
nostrorum animos revocare ad unionis pristinae spem, ardenti 
: studio curavit, ut omnia quaeque haberi possent, sive publica 
sive privata cssent monumenta, ac sive de ipsa unione agerent, 
sive nequaquam, penitus interirent. Bei dem Zerbrecdhen ber Sie: 
gel des Unionsprivilegiums auf den Eortes, war der König fo eifrig, 
daß er fih mit feinem Dolche verwuntete. 
106) Fueros y obs. f. 15. 


407) Fueros f. 13. Statuimus quod privilegium generale Aragonum 
— et omnia et singula in dictis privilegio et declaratione con- 
tenta sint in Aragonia fori et pro foris Aragonum teneantur, etc. 
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warb, ift ganz freifinnig 10%), allein frellich Tag es aud in dei 
Königs Intereffe, den feindlichen Jufanten bieß große Amt ır 
entzichen; und als er fpäter einen Sohn erhielt, dem er dieſ 
Würde gern wieder ertheilte, reute ihn jeine Verordnung, nat 
er nahm fie 1366 zuräd 109), nachdem ber Fall vorgefomer 
war, baß die Cortes die Verwaltung bed Amtes dem Snfanıc- 
Zohan, feinem Sohne, förmlich abgeſchlagen hatten. Tat 
Amt des Gouverneurd warb übrigen bamald auch in ankerr 
Weife befchränft, und ganz in der alten freien Art der Areg 
nier befagt das Geſetz, daß wenn der Procurator gegen N 
neuen Beſtimmungen handle, er ipso facto feines Amtes cu 
fest fey und jeder fih ihm dann ohne Strafbarkeit wie einer 
Privaten widerfegen könne. Ließ ſich der König in dieſer Tr 
ordnung von der gezenwärtigen Lage ber Dinge leiten, fe m: 
dieß vielleicht nicht minder der Fall, indem er den Juſtitiaa 
einer Macht emporhob, die in der Hand des erfien Eräfnceı 
Mannes fühlbarer werden mußte als fie vorker war. X: 
dem Tode des cher dem König verbächtigen Garfi Fernand 
de Gaftro hatte er umgekehrt einen dem Reich verdächtigen T: 
theimann, den Galacian Tarba 11%), ernannt, und glaubte? 





108) — Porque estuviesse mas apremiado a guardar las leyes.' 
fuesse con mas facilidad punido, si excediesse en su cargo. ıt 
traspasasse las leyes, como se atrevian a harer los ricos I 
bres, que hasta entonces avian regido el ofhicio de la gaven 
cion, a los quales por costumbre antigua del reyno no se x 
dar pena de muerte natural, 


109) Fueros f. 16. Es heift dort in Bezug auf dad 1348 erfaffen " 
feß — quem (forum) quoad dictum filium primogenitum 1apte”. 
juxta praemissa, de voluntate dictac curiae revocamus, e 
revocato haberi volumus, in aliis vero in suo robore j” 
manentc, 


110) Blancas p. 810. Ferunt etiam, cum acres eo tempore ver“ 
rentur in urbe inter Bernardinos -et Tarbas, ceteroguin &* 
cives et amicos, eontentiones: Galacianum hunc, quo facl” 
posset Bernardinos ipsos persequi et ulcisci, eo libentius 3 
Regis voluntatem ineubnisse. Nisi fortasse sibi, quod none* 
viris bonis interdum videretur, Unionem eam jam tunc p#* 
esse ac strumam libertatis, Quoquomodo vero se res habs 
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diefem ungefährbet jebe Gewalt äAbertragen zu fönnen. Und 
wem dieß unwahrſcheinlich duͤnkt, der muß nur überhaupt bes 
denken, daß fein aragonifcher König, mit der Ausnahme des 
einzigen Sacob I. etwa, je etwas für die Zufunft, für dag Koͤ⸗ 
nigthum im Allgemeinen, gebast bat, worin die Fürften von 
Frankreich fo große Meifter waren; und diefer Peter IV. ins⸗ 
befondere ließ füch feiner erxeglihen Natur nad) von jedem Aus 
genblid leiten. Der Juſtitia alfo erhält von biefer Zeit einen 
viel ausgedehnteren Geſchaͤftskreis als vorher, wie bieß ber 
. treffliche Gerdbano in einem berühmten Briefe an den Suftitia 
R Martin Diaz d'Aux befagt 111); und er erhält deßhalb auch die 
Befugniß und den Vorzug vor allen anderen Magiftraten, zwei 
„ Stellvertreter zu baben 11); man fchaffte alfo ausreichende 
" Mittel zu fehneller Rechtspflege, und da hierzu durch die Eins 
"heit des vorſtehenden Richters die nöthige Confequenz kam, fo 
, entging diefe Zwifchengewalt einer Klippe, die in Deutfchland 





quos prius foverat amicos, postea virtutis suae sitientes de- 
scruit, eamque Unionis causam, quae publica tunc esse cense- 
batur, derelinquens, Regis Petri sequutus est imperium, 
110) Letra intimada por Mossen Juan X. Cerdano a Mossen Mar- 
tin Diaz Daux. In den Anhängen der fueros, f. 46. Empero pri- 
merament he oydo dezir, que antes de los fueros de la union 
que es el dezen libro, los negozios de la cort del Justicia de 
| Aragon eran muy pocos: pero apres, por cierto privilegio que 
havia el regno, tocant muyto al rey, por razon del qual la 
union fue suscitada en Aragon e en Valencia, e se siguieron 
muytos peligros, muertes, guerras, scandalos entre el dite se- 
nyor rey D. Pedro e los sobreditos del regno de Ar. e Val. en 
las oortes generales de Caragoca, el dito privilegio fue rom- 
, pido por el rey e renunciado con otros ad aqueste adherentes 
por toda la cort, e tirado. E por aquesta razon , los ditos fue- 
ros del dito dezen libro fueron feytos: e el dito oflicio fue 
muyto ampliado, e es alargado essi en feytos de officiales de- 
Hinquientes contra fueros, e otras cosas segund en los ditos 
faeros e contenido, e los advocados por razon de aquellos 
aduzen la mayor partida de los feytos del reyno a la cort del 
Justicia de Aragon, 
112) Fori quibus ad praesens non utimur (dritter Anhang in den fuc- 
ros) f. 12. Beftätigt von Sohann L ibid. f. 15. 
25 * 
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das Neichsfammergericht hinderte, jemals zu großer Kraft ;r 
fommen. Der Suititia ift Die Behörde, die uber die Amtsfuͤb 
rung ded Generalgouverneurd zu wachen hat 1°), fo wie fei 
diefer Zeit überhaupt das ganze Amt eined Wächter und Ber: 
theidigerd der Gefete auf ihm ruht, wie auf den Avogader 
in Venedig, mit denen er auch das Recht des Veto gegen je: 
Srdonnanz des Königs ober der Behörden, die ihm ungefegii: 
fheint, theilt. Er bat in den Klagen über illegale Amterut 
rung gu erfennen 14); und wirb zugleich zur authentiſchen Ir 
terpretation und, wo es nöthig tft, zur Ergänzung der Gere: 
angewiefen; jeber Beamte, felbit der Gouverneur, fol fi ı 
wirflich zweifelhaften Fällen, die nicht auf einer ignorantia eras 
des Gonfultirenden beruhen, an den Yuftitia um ntfcheite:. 
wenden 15). Schon jetzt wird aber auch ihm felbft eingefchaͤr 
auf firenge Amtöführung zu halten, die Cortes werben uta 
ihn zu Nichtern eingefegt, und er alfo im Gebraudy bereitet: 
mals dem Willen und Einfluß des Koͤnigs entzogen- Mir die 
fer näheren und erweiterten Beflimmung der Functionen te 
Dberrichters ift dann eine verbreitete Gefeßgebung verbunter 
bie vielfache Vorſchriften für die richterlihen und polizeilik 
Behörden enthält, die Beeidigung aller Beamten vorfchret: 
befondere auch gegen den langſamen GSefchäftsgang und bie „u 
fterblichen Proceſſe“ eifert. Auf den Juſtitia fomme ich unı: 
noch einmal zuruͤck, wenn wir noch bequemer überfeben koͤnnn 
dag wirflidy jeßt der Uebergang von dem Schuß der Frek- 
durch die Waffen zu dem durch das Geſetz gemacht war 19). 


113) Fueros fol. 26. 

114) ©. die Note 111. Vergl. Molino bei Blanca p. 749. Quands ». 
tur contra officialem delinquentem per viam accusationis 
rectae, accusando eum, tamquam officialem delinquentem, ı 
potest officialis accusari, nisi coram Justitia Aragonum. — F 
proceditur contra officiales delinquentes per Justitiam Ar. b 
viter, summario, et de plano, sine strepitu et figura judi-- 

115) Fueros fol. 19. 26. Bergl. Molino’s repertorium bei Blanc ! 
747. Fororum dubia potest decidere et declarare Justitia Ar- 
gonum; et ejus declaratione est standum et iHa debet sequi. 

116) Blancas p. 425. — tunc noster quasi flgrere coepit Mas“ 
tus et pubescere exclusus e vagina: ita ut magna ill>': 
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Nach dem Falle der Union in Aragon konnte ſich das Teichte 
und ercentrifche Volk in Valencia nicht halten. Der Aufſtand 
bat bier einen bemerkenswerth verfchiedenen Charakter. Wir 
werben und erinnern, wie gleich bei der Eroberung Ssacob I. 
bier freiere, das bürgerliche Leben mehr fördernde Einrichtun⸗ 
gen gemacht; eine Menge freier koͤniglicher Städte und Villen 
hoben fidy bier bartnädiger gegen ben hoben Adel und fein arc- 
gonifches Gefeg, die Stadt hatte fi) durch Handel und alle 
Begünftigungen, die feine Lage .und die Pflege der Fürften bot, 
ungemein gehoben, und das Reich, und befonders diefe Stadt 
hatte fi) daher ganz eigenthämlic mit einem Zug nad De> 
mocratismus entroidelt, wie ſolche Colonialftaaten, die mit ei» 
ner reifen und fertigen Verfaſſung anfengen, gewöhnlich thun. 
Daher hörten wir fchon unter Alfons IV. jene Teidenfchaftliche 
Sprade, und den Anſtrich republifanifcher Heftigfeit unter ben 
Balentinern. Gie hatten damals faſt dad ganze Neid) in Beſitz 
genommen, maßten fich alle Gerichtsbarkeit an, ernannten, was 
nachher der König befonders zu empfinden fchien, in der Art 
ber italienifchen Nepublifen ihre Capitanes, und. hatten auch 
ganz im italiemffchen rafchen Flug ber Begeilterung Todesſtrafe 
uf Dad Reden vom Frieden gefegt. Sie hatten fall nur noch 
nit Burriana und Pillareal zu ſchaffen, als der König mit 
16,000 Mann und mehr anrüdte. Sm Einzelnen zeigte ſich nun 
uch bier die hartnädige Vertheidigung italienifcher Republifas 
ver, allein eben fo entfant bem Ganzen der Muth, ald Peter 
ich ber Stabt näherte. Ste ergab ſich, und der König fol die 
Ubficht gehabt haben, fie dem Erdboden gleich zu machen, allein 
uch bier fiegte über feinen Zorn der weifere Rath feines Con: 
eils, ber ihn warnte, dieſe emporblühende Stadt, den dritten 
Fdelftein in feiner Krone, zu zeritören. Er beſtand baher nur 
uf der Ruͤckgabe ber Privilegien, um daran tilgen zu koͤnnen 
a8 ihm gut dänfte, und über die Führer, befonders wenn fie 
Ifficianten ded Könige waren, warb ein fcharfes Gericht ges 


bita eo tempore altercatio hac de re non in de- 
lenda sed in augenda potius libertate videatur 
consumptla, 
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hakten, fiber einige fogar eine ganz neue Tobesart verhängt: 
man hatte bier aber auch in ber größten Wildheit gegen al 
Antiunioniften mit einer Art von Schreckensſyſtem verfahren 
und ein foͤrmliches Nevolutionsgericht eingefegt 117), und ka 
durch war wohl im Anfang die Sache fo glänzend geftellt, aber 
auch nachher To ſchnell verloren worden. 

Auf eine ganz Furze Zeit ſchien das Gluͤck dem König % 
ter lachen zu wollen nad) diefen überftandenen Erſchuͤtterumgte 
1349 kam ber balearifche König in einem Berfuh auf Wajer: 
um. Mit Franfreih warb ber von biefem ſchon geſchloſſen 
Verfauf von Montpellier beftätigt. 1351 ward ein männlide 
Thronerbe geboren, der damals ben Titel eined Herzogs rn 
Girona befam. Mit Genwa warb hernach in Verbindung i 
Venedig ein glücdlich beginnender Krieg geführt, obwohl Sard 
nien fortwährend ungeheuere Anftrengungen und 1354 des & 
nig6 eigne Gegenwart erforderte. Allein inzwifchen ftarb as! 
der König Alfons von Gaftilien und jener Peter der Granfım 
folgte, der in einer ähnlichen Lage zu feinen Snfanten Brühe: 
war, wie der aragonifche, und den man auch oft feinem Ch: 
rafter nach, aber mit wenig Recht, mit letzterem verglichen E:: 
Da ber Infant Ferdinand auch auf diefen neuen König von \: 
ftilien Hoffnungen zur Erreichung feiner Zwecke baute, war X 
König als er dieß merfte unvorfichtig genug, fogleicy den Hea 


117) Zurita 8, 33. Usose de tan exträaordinario y exemisito gemer 
de muerte por la enormidad de las crueldades y delitos qæ 
estos avian cometido, que fueron tales y tantas, que sezuz :. 
‚rey afırma, avian inventado un nuevo oficio, que Ilamar.: 
justicier, y este por mandamiento de los conservadores de 
union executava la pena de muerte en algunos de la eins»: 
de tal sucrte, que siendo de noche yva ala casa del que an 
condenado, y le mandava, que se fucsse con el a k sa- 
adonde estavan los conservadores; y aunque entendia que +": 
al suplicio, le seguia con grande temor y espanto y lo ler: 
van a ahogar al rio, y en la misma sala tenian colgados div 

sos sacos, y por los que faltavan a la manana, entendian <-. 
se avian hecho secretäamente algunas execuciones de murrt£ . ® 
por donayre dezian entre si, que la noche passada se avi! 
dado ordenes. | 
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rih von Traſtamara gegen ben caftilifhen Fuͤrſten zu unters 
ftügen, was das friebliche Verhaͤltniß auf der Stelle aufhob, 
und nachher lange Sabre hindurch über beide Reiche eine lange 
Reihe von Ungluͤcksfaͤllen berbeiführte, die ich bier nnr ſumma⸗ 
riſch betrachte. Eine Zeit lang war von dem beiderfeitigen 
Werkzeugen der Könige, Cabrera und Albuquergue, Eintracht 
‚ bergeftellt worden, allein während bes Königs Abweſenheit in 
Sardinien z0g Peter von Caftilien den Infanten Ferdinand ganz 
auf feine Seite, gab ihm Aemter und Würden und lieh ſich 
von ihm die Caſtelle Orihuela und Alicante verpfänden, woburd 
j Ferdinand caftilifche Truppen ind Balentinifche befam. Seht 
“ begannen die wuͤthenden Verfolgungen des Gaftilierd gegen alle 
Anhänger und Begünftiger feiner Gemahlin Blanca, unb ba 
auch Ferdinand unter bie Feinde der Maria de Padilla gehörte, 
” fo mißtraute er dem caftilifchen Könige und ſuchte ſich wieber 
’ feinem Bruder zu nähern. Es kam die zufällige Grobheit und 
*Nichtachtſamkeit eines aragonifhen Schiffcapitänd gegen den 
" König von Gaftilien hinzu 1%), die diefen fo empärte, daß er 
2 zuerft völferrechtlich unerlaubte Eingriffe in die Freiheit und 
" Habe der Gatalonier in Sevilla that, und ald ibm auf fein 
Anſuchen. jener Corſar nicht alsbald ausgeliefert ward, dem Ara» 
F gonier den Krieg erklärte (1356), den er durd Lange Sahre 
” mit der größten Heftigfeit führte, und der uͤbrigens in einem 
3 großen Zufammenhang mit der allgemeinen und gemeinfamen 

Entwidlung von Europa fteht, in dem damals in allen Eden 

und Enden Bernichtungsfriege zwifchen verwandten und beitach- 
varten Staaten wütheten: zwifchen Caſtilien und Aragonien wie 
zwiſchen Gafimir und dem deutfchen Orden; zwifchen Venedig und 
Genua, Florenz und Mailand, Neapel und Sicilien, wie zwi⸗ 
; fhen Dänemarf und Schweden, England und Frankreich und 
England und Schottland. Im Anfang gebraucht der aragonifche 
König feine alten Kuͤnſte; Traftamare wird fein Bafall, er lodt 
die caftilifhen Großen auf feine "Seite, ein großer Gewinn 
ſchien an Johann Gerda und Alvar Perez; de Guzman ges 
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116; Croniea del rey D. Pedro in den cronicas de los reyes de 
Castilla, T. I. p. 246. 
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macht 11%), mit denen ſchon Anbalufien in Gedanken getheilt 
ward; der Infant Ferdinand warb ganz gewonnen und ihm bie 
Procuratur wieder übergeben. Allein dieſe Künfte nuͤtzten gegen 
einen fo tollen, wuͤthenden, nichts fchonenden und nichts beilis 
achtenden Mann wie den caftififhen König nichts, der ohne Ge 
wiffen Bertrag auf Bertrag, Stillſtand nah Stillſtand Brad 
und die Interdicte des Legaten verlachte. Nach dem förmlidyen 
Uebertritt des Infanten Ferdinand erregte er den Krieg in Va— 
fencia 1358 mit frifher Wuth und ließ aus erhöhten Miß— 
trauen feinen Bruder Friedrich, den Meifter von Santiago, ber 
ihm faum in der Eroberung von Sumilla einen Dienft erwiefen 
hatte, ermorden, und gleicdy darauf den Infanten Johann, Fer 
Dinande Bruder, fo wie er kurz nachher gegen daß Feben ta 
Königin Leonore, und der Gattinnen des Infanten Johann un 
feines Bruderd Tello wuͤthete 1%). Er fiellte in feinem Eifer 
fogar mit Erfolg 11) Flotten auf und beläftigte 1359 die ganze 
Küfte und fuchte Barcelona zu überrumpeln, obgleich er fach auf 
die Länge freilich nicht gegen Aragonien zur See behaupten Eonnte, 
befonders feitdem ber König 1360 einen Bergleih mit Genus 


119) Ibid. p. 215. E quando el rey sopö como estos des grande 
Caballeros eran partidos de la frontera de Aragon donde los el 
dexara, e eran idos su camino, ovo Muy grand pesar, teniendo 
que la guerra que avia comenzado con Aragon se le de 
manaba, 

ı20) Ibid. an IX. cap. 3, sag. 

121) Capmany, I. ant. mar, de Barcelona p. 112. Sm 3ten Bank 
p- 23. gibt er fih Mühe, die Seemacht der Könige von Caſtilien in 
ein befferes Licht zu ftellen,, als man gewöhnlich weiß; ich glaube ohne 
Noth und ohne Recht. Cascales jagt p. 129. — propuso de hacer 
guerra al rey de Ar. por la mar con gran fianza; por dar a en 
tender, que aun en aquella guerra, en que tanto prevalecia su 
adversario, era poderoso para ofenderle en sus mismas costas: 
aunque a la vertad en los tiempos pasados nunca los reyes de 
Castilla fueron tan Scnores por la mar, que por si empren- 
diesen guerra sino con los Moros, y esto con ayuda de los 
reyes de Aragon, y de Ginoveses, por la incomodidad grande 
que tenian de armar galeras, y por la falta de puertos, y no 
tener comercio maritimo desde Cartagena a Gibraltar, costa del 
reyno de Granada, que estava en poder de los Moros. 
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ſchloß, durch den er freiere Hand behielt. Mehrere Fleine Bor: 
theile wurden von Aragonien errungen durch ben Sieg bei Ara⸗ 
viana, wo zwar nur wenige Leute fochten, aber viele Eaftilier 
von Rang blieben 1), durch bie Wiedereroberung von Taras 
zona, und ben Webertrit eines caftilifhen Gommandeurs in 
Murcia. 1361 fihien wieder eine Bermittlung zu Stande zu 
fommen, bei welcher der Infant Ferdinand ſowohl als auch 
Zraftamara ganz burchfallen follten. Allein der König von Gas 
ftilien brady, von blindem Haß getrieben, als eben die Verbin 
dung durch Verheirathung ber Kinder beider Könige am feſteſten 
ſollte beflegelt werben, den Bertrag aufs neue, verband ſich mit 
den gascognifchen Edlen, mit Mauren 1), mit Portugal und 
Navarra, und eröffnete den Krieg mit ber wüthendfien Heftigs 
keit, ald gerade der Aragonier, im DBertrauen auf ben Bund, 
faft ohne alle Hulfsmittel war. Der König von Navarra nahm 
Sog, ber von Eaftilien mehrere Fleinere Orte, und belagerte 
Salatayud, das einen benfwürdigen Heldenmuth in feiner ber 
berühmten faragoffifhen würdigen Bertheidigung einem unge, 
heueren Heere entgegenfogte und ſich zuletzt nur auf Befehl des 
Könige und unter bem Schuß bes Lebens, des Eigentums und 
der Freiheiten der Einwohner 1363 ergab. Die Grauſamkeit 
Des caftilifchen Königs gegen alle im Sturm eroberten Stäbte 
und Gaftelle fchaffte ihm eine Capitulation nad) der anderen, 
Magallon, Borja, Zarazona zum zweitenmale ergaben fi; in 
dem erflürmten Cariñena ward gräßlid gehauſt. Es war ein 
Gluͤck für Aragonien, daß gerade biefer König damals auf bem 
Thron faß, defien Hartnädigfeit und Thätigfeit ungebeugt blieb; 
feine naͤchſten Borganger und Nachfolger hätten unter den obs 
waltenden Umſtaͤnden und Unglädsfällen fi) und bas Reich 
fchmwerli erhalten. Der König durfte Feine Schlacht wagen, 
weil fich feine beiden Hauptſtuͤtzen, der Infant Ferdinand und 
Traſtamara töbtlich verfeindeten, indem der Erftere Anfprüche 


122) Cascales p. 132. 

123) Auch 1365 war er no in Berbindung mit diefen. Froissart c. 
518. Eneore couroit fame des gens de ce roi Pietre memement, 
que il s’etoit amiablement compose au roi de Grenade, et au 
roi de Bellemarine et au roi de Tresmesaines, etc. 
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auf ben Thron von Caftilien erhob und ber Leßtere ſchon damals 
unter ben ungünftigften Verhältniffen mit dem aragonifchen Ki 
nige über Eroberung und Theilung von Caſtilien Ruͤckſprache 
nahm. Gebt machten die Catalonier, bie ſchon 1357 gan; er 
ſchoͤpft waren 129), neue Anftrengungen; das ganze Neid lie 
ed an nichts mangeln. Die Geiftlichfeit zwar hatte auf de 
Eorted von Cariũena proteftirt, daß fie ihre Beiträge nur ;: 
Bertheidigung bes Reichs und zu Feinerlei Kriegds und Erebe 
rungsplanen gebe, aHein die Reiche ftellten eigne . Compagnia 
auf‘, die fie bezahlten, der Suftitia übernahm die Pflichtnase: 
der Einwohner von Saragoffa und die Vertheidigung ie: 
Stadt, die Snfanzonen feifteten Dienfte über ihre Pflicdye, iꝛ 
verwahrten fi nur 1%) für die Zufunft; jebt firengte Catalr 
nien insbefondere alle feine Kräfte an und ſandte faft feine gar: 
Jugend und Ritterſchaft aus. Der König von Eaftilien, derm 
Balentinifhen große Fortfchritte gemacht und bie Belagers: 
von Balencia begonnen hatte 1%%), mußte hierauf zuruͤck, mis 
einer Schlacht aus, und ed warb ein neuer Friede yrojers 
unter fehr ungünftigen Bedingungen für ben König von Arzzt 

„nien, die er aber, wegen des herrfchenden Mißverhältniffes a 





124) Zurita IX, 10. Hallavan gran difücultad en poder sacar di. 
‚para ayuda a pagar la gente de guerra y por gran encam 
miento se dezia, que las ciudades y pueblos de Cataluna 
quatro anos otras, avian dado al rey mas de 300,000 suck-- 
para sus armadas y gucerras; y que los lugares estavan de 
poblados e yermos por las imposiciones y servicios que ha: 
y la gente muy vexada por los cargos y subsidios ordina::: 
y sc salian de los lugares realenoos, y se yvan a poblar ar 
tierras de los perlados y senores. Mas no embargante ta: 
Nnecessitad, offrecieron de servir al rey con 70,000 sueldos. . 


125) Der Dienft zu dem fie verpflichtet find, ift auch fehr unbedenter 
Salanova, bei Blanca p. 731: Non tamen tenentur facere k:. 
exercitum vel cavalcatam , nisi forte rex iret at campale prı 
lium, vel ad obsidionem Castri sui, quod infra terram se! 
aliquis-contra regis detineret volantatem. Tune enim tenen'- 
regem suis expensis per triduum sequi. Et postea redeunl, 
remanent, prout eis placnuerit. 


126) Cronica de D. Pedro p. 368, 
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bes drohenden Ausbruchs ber Feindfeligkeiten zwifchen Ferdinand 
und Traftamara eingehen mußte; kaum blieb ihm audy ein ans 
dered Mittel übrig, um biefe infolenten Helfer los zu werben, 
von deren GErfterem er hatte dulden müflen, daß er feinem 
Schatzmeiſter das Haus und die Koffer erbrach, um feine Trups 
pen zu bezahlen. Da hierauf der Friede Ferdinands Hoffnungen 
zu zerfiören drohte, fo mollte er mit feinem großen Anhang, 
mehr ald taufend Pferden, nach Frankreich ziehen. Der König, 
ber ſich nad) dem Abgang biefer ausgewählten Leute ganz bice«- 
geſtellt geſehen hätte, und fruͤher getäufcht auf die Ausſicht des 
Friedens hin fich nicht wieber ber Treuloſigkeit feines Feindes 
ausfegen wollte, lud auf den Rath des Traſtamara und Gas 
brera 17) den Infanten zu Tiſch, um ihn gefangen zu nehnten, 
und gab, als er ſich da vertheidigte, ben Befehl zu feinem Tod. 
Indeß brad der König von Caſtilien den Friedensvertrag aufs 
Neue. Es ift eine ungcehenere, tiefe Schmach, mit welden ges 
heimen Verträgen jeßt der aragonifche König ſich mit Navarra 
gegen das Leben feined Gegners verbindet 1°), und wie wieber 
diefer dem Aragonier Anträge macht, ihm fein Reich zuruͤckge⸗ 
ben zu wollen, wenn er den Traftamara umbringen ließe, und 
wie fid) diefer auf dieß Gerücht gegen Peter” fiher zu ftellen 
ſucht. Als der König von Caſtilien Valencia von neuem belas 
gert, bringt der König, der fi) ganz rathlos einer Stuͤtze nad) 
Der anderen beraubt, feinen treuen Babrera ber Feindfchaft dee 
Traftamara und dem Haffe der Königin zum Opfer. Dann griff 
er 1364 die apoftolifche Kammer an, die Einkünfte ber Cardi⸗ 
naͤle und aller Geiftlihen, bie außerhalb bed Reichs waren; 





127) Ibid, p. 375. 

128) Zurita IX, 48. Declarose otra cosa mas desonesta para tra- 
tarsc, que para ponerse en execucion: que en caso que el rey 
de Navarra puwdiesse acabar por qualquiere via, que el rey de 
Castilla fuesse muerto o preso por el rey de Navarra o por los 
suyos, y se entregasse al rey de Ar., se le daria la ciudad de 
Jaca con sus terminos, assi de las montaüas como de la canal 
que llamavan de Jaca: y los castillos y villas de Sos, Unca- 
stillo, Exea y Tiermas, y mas dozientos mil florines; en tanto 
estimava el rey la vida y persona de su enemigo. 
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um Iumpiger 15,000 Gulben wilten brobte er ſich ben Patty 
verfeinden, riöfirte Sardinien und Interbict, oder gar bie 3 
fprache des Reichs an einen Anderen, die Aragonien {don en 
mal fo gefährli war. Glüdlicherweife hatte der paͤbſtliche hej 
Nachſicht wegen der großen Noth des Reichs und des Koͤrin 
der fogar frei heraus geftand, feine Gelehrten hätten für Re 
befunden, in ber Gefahr des Staats, dem Alle, Geiſtliche m 
Laien verpflichtet wären, fogar bie Kirchenfchäge anugm 
fen 19). 1365 leifteten die Catalonier noch einmal auf iı 
Eortes von Tortofa bie unerhörteften Servicios; fie follen de 
Könige die ungeheure Summe von 850,000 Pfund gegeben N 
ben 190); was den König mit den Leiftungen ber Aragoner m 
Balentiner in ben Stand febte, die Kriegsfaften von um 
zu ertragen und den eroberten Theil bes Reichs mieber zu nd 
men, was freilich nicht fo leicht gegangen feyn würde, wm 
nicht die Erfcheinung bed Bernard du Guesclin dazu gehele 
hätte 1). Die Schlacht bei Najara ſchien zwar den König! 
ter den Graufamen wieder gänzlich berzuftellen, allein dad Ani 
war ihm zu auffäffig und bei dem neuen Verſuch bes railler 
Zraftamara entſchied ber Sieg bei Montiel über den Bei M 
Thrones (1369 Im März 12%) und hatte die Ermordung ic 
ſtiliſchen Könige zur Folge. Dennocd hielten die Zwiſte zwi‘ 
Aragonien und Gaftilien auch unter dem neuen König nod® 
nige Sahre an, das aragonifche Reich aber war erhalten. S 





129) Id. IX, 53. — grandes letrados avian determinado, qut ® 
aquel caso, que era de estrema necessidad, podia tomär! 
solo los frutos y rentas eclcsiasticas, pero todo el oro y PR" 
de las Iglesias, assegurando de pagarlo a tiempo_ cierto, }’* 
solamente se convirtiesse en-defensa de la tierra, a la qalt 
dos eran universalmente ohbligados, legos y clerigos, y reif 
dava en su beneficio. 

130) So fagte der König Martin in feiner Thronrede von 1408. 

131) Froissart p. 300. t. IV. bei Buchen. 

132) Froiſſart und die art de verifier les dates fegen die Schladi 2 
1368. Eine Note in der Buchon'ſchen Ausgabe des Groifiart ı 
p. 457 sqq. flimmt mit den Spaniern; ebenfo Ulloa in bem tra‘ 
de cronologia para la hist, de Esp. in den Mem. de la aud.® 
la hist. IL p. 443. 
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ungehener ed aber gelitten hatte 122), warb recht offenbar auf 
den Gorted von Monzon 1376, die wegen der Anfprüce gehals 
ten wurden, bie nad) dem Tode des Infanten von Majorca 
1375 der Graf Ludwig von Anjou, fein Schwager, auf das 
; balearifhe Neid erhub. Damald weigerte man baber aud 
‚ alle außerorbentlihen Dienfte. Der König verlangte Sold für 
; taufend Ranzen, denn man hatte fi an Bezahlung fremder 
;, Truppen gewöhnt, die Aragoner aber erwieberten, fie pflegten 
‚ in Perfon zu dienen und die Geldmittel für die Kriege zahlten 
Juden und Sarazenen. Man geftattete bier alfo dem Könige 
nicht, wie in England fo lange geſchah, Miethtruppen zu hal 
. ten; bier alfo war nie daran zu benfen, daß der König aud) 
‚nur vorübergehend den Kriegsdienft in einen Gelbdienft, in ein 
Scutagiun hätte verwandlen koͤnnen, wie die englifchen Könige 
mit fo vielem Vortheile für ihr Intereſſe thaten. 
Bon jest an nehme ich, je unbebeutender von perfönlicyer 
” Seite die nächften Könige von Aragonien, und je größer die 
_ Verwalter des Juſtitiats ſind, dieſe letzteren hauptſaͤchlich ins 
Auge, um deſto deutlicher das ſteigende Anſehen derſelben dar⸗ 
zulegen. Noch unter dem harten Peter IV. ſollte der erſte 
Schritt zu einer entſchiedenen Unabhaͤngigkeit des Juſtitia vom 
Koͤnig geſchehen, das erſte Beiſpiel von einem Einſchreiten ge⸗ 
gen den König gegeben werden, wie früher gegen bie Feudalari⸗ 
” ftofratie. Sch habe fchon oben behauptet, daß Peters Loyali« 
* tät wegen feiner Strenge gegen bie Union nicht bezweifelt wer: 


. 1 0 Er 


' 438) Zurita X, 20. Estavan estos reynos tan consumidos y vexados 

de las guerras passadas, que tanto ticmpo avian durado dentro 

dellos, que apenas se hallava forma de sacar dinero, con que 

pagar la gente de guerra necessaria para rcsistir a los enemi- 

‚gos etc. Ich habe oben ſchon angegeben, welche große Beiträge al: 

lein die Stadt Barcelona in diefen Kriegen gab. Befonders hatte 

auch Balencia durch der Welagerung ungeheuer gelitten. Trog des 

t großen Reichthums der Stadt und der ungeheuren Summen, bie fie 

durch Acciſe zu erheben pflegte, (was in den übrigen Reihen nicht 

ublih war), war ſie einem Juden fehr verfchuldet geworden, und 

t mußte, um ſich davon los zu machen, 1366 ihre Accife auf die al- 

! Iernöthigften Lebensbedürfniffe, fogar auf Brod, ausdehnen. Esco- 
lano p. 856. 
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das Neichöfammergeridht hinberte, jemals zu großer Kraft ır 
fommen. Der Sujtitia ift die Behörde, die über die Amtsfüb 
rung des Generalgouverneurs zu wacen hat '1), fo wie far 
diefer Zeit überhaupt das ganze Amt eined Wächter und Ver 
theidigerd der Gefeße auf ihm ruht, wie auf den Avogader 
in Benedig , mit denen er aud) das Recht des Veto gegen je: 
Drdonnanz bed Königs oder der Behörden, bie ihm ungefegli: 
ſcheint, theilt. Er hat in den Klagen über illegale Amteiı 
rung zu erkennen 119%); und wird zugleich zur autbentifchen Sr 
terpretation und, mo ed nöthig iſt, zur Ergänzung ber Geit: 
angewiefen; jeder Beamte, felbft der Gouverneur, fol ſich 
wirklich zweifelhaften Fällen, die nicht auf einer ignorantia er:« 
des Confultirenden beruhen, an den Juſtitia um Entfcetter. 
wenden 115). Schon jebt wird aber auch ihm felbft eingefchir: 
auf firenge Amtsfuͤhrung zu halten, die Gortes werben ale 
ihn zu Richtern eingefett, und er alfo im Gebraudy bereits de 
mals dem Willen und Einfluß bes Koͤnigs entzogen. Mit r: 
fer näheren und erweiterten Beſtimmung ber Zunctionen te 
Oberrichters ift dann eine verbreitete Gefeßgebung verbunta 
bie vielfache Vorſchriften für die richterlichen und polizeiic‘ 
Behörden enthält, die Beeidigung aller Beamten vorfchrer: 
beſonders auch gegen den langſamen Gefchäftsgang und bie „:: 
fterblichen Proceſſe“ eifert. Auf den Suftitia fomme ich ur: 
noch einmal zuräd, wenn wir noch bequemer uͤberſehen kin 
daß wirflid jet der Uebergang von dem Schuß der Fre 
durch die Waffen zu dem durch das Geſetz gemacht war 19. 


113) Fueros fol. 26. 

118) ©. die Mote z11. Vergl. Molino bei Blancas p. 749. Quandr . 
tur contra officialem delinquentem per viam accnsations 
rectae, accusando eum, tamquam oflicialem delinquentem. ! 
potest officialis accusari, nisi coram Justitia Aragonum. — ! 
proceditur contra officiales delinquentes per Justitiam Ar.b 
viter, summario, et de plano, sine strepitu et figura jud-- 

115) Fueros fol. 19. 26. ®ergl. Molino’s repertorium bei Blanc 
747. Fororum dubia potest decidere et declarare Justitia A” 
gonum; et ejus declaratione est standum et iBa debet sequ 

116) Blancas p. 425. — tunc noster quasi filgrere coepit Ma" 
tus et pubescere exclusus e vagina: ita ut magna illa! 


von Arayonien. 889 


Rad dem Falle der Union in Aragon konnte ſich dad Leichte 
und ercentrifche Bolf in Balencia nicht halten. Der Aufftand 
hat hier einen bemerfendwerth verfchiedenen Charakter. Wir 
werden und erinnern, wie gleich bei der Eroberung Ssacob I. 
bier freiere, das bürgerliche Leben mehr fördernde Einrichtun⸗ 
gen gemacht; eine Menge freier Pöniglicher Städte und Villen 
hoben ſich hier hartnädiger gegen den hohen Adel und fein ara- 
gonifches Geſetz, die Stadt hatte fih durch Handel und alle 
Begünfligungen, bie feine Rage .und die Pflege der Kürften bot, 
ungemein gehoben, und das Neich, und befonders dieſe Stabt 
hatte fih daher ganz eigenthiimfich mit einem Zug nad) De> 
mocratismus entwidelt, wie folche Colonialftaaten, die mit ei» 
ner reifen und fertigen Verfaſſung anfengen, gewöhnlich thun. 
Daher hörten wir ſchon unter Alfons IV. jene leidenſchaftliche 
Sprache, und ben Anſtrich republifanifcher Heftigfeit unter den 
Valentinern. Gie hatten damals faſt das ganze Reich in Beſitz 
jenommen, maßten fidy alle Gerichtsbarkeit an, ernannten, was 
nachher der König beſonders zu empfinden fchien, In ber Art 
ver italienifchen Republiken ihre Capitanos, und. hatten auch 
janz im italienffchen rafchen Flug der Begeifterung Todesſtrafe 
mf bad Reden vom Frieden gefeßt. Sie hatten faft nur noch 
nit Burriana und Villareal zu ſchaffen, als der König mit 
16,000 Mann und mehr anrüdte. Im Einzelnen zeigte fidy nun 
ıuch bier die hartndädige Vertheidigung italienifcher Nepublifas 
ter, allein eben fo entfane dem Ganzen der Muth, als Peter 
ich der Stabt näherte. Sie ergab ſich, und ber König fol die 
Ibficht gehabt haben, fie dem Erdboden gleich zu machen, allein 
ud bier fiegte über feinen Zorn der meifere Rath feines Con- 
eils, der ihn warnte, diefe emporblühende Stadt, den dritten 
Fdelftein in feiner Krone, zu zerftören. Er beftand daher nur 
uf der Ruͤckgabe der Privilegien, um daran tilgen zu koͤnnen 
„as ihm gut duͤnkte, und über bie Fuͤhrer, befonders wenn fie 
Yfectanten des Königs waren, ward ein fcharfes Gericht ges 


bita eo tempore altercatio hac de re non in de- 
lenda sed in augenda potius libertate videatur 
consumpta, 
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mit der Würde und Standhaftigfeit, wie fie dem Monte ir 
diefem Amte zufamen, aber auch mit der Urbanität und Ch 
furdht vor der Perfon des Königs, wie fie der Spanier fort 
und die den Blancas über Gebühr an diefem Cerdano fra. 
Der König ließ in Saragofla einige Bürger verhaften und ti: 
gaben ſich in den Schuß des Juſtitia. Der König ernam 
hierauf feinen Vicefanzler, der mit dem Suftitia vereint unten 
ſuchen follte, ob gegen jene wiberrechtlich ſey verfahren worte: 
und da bie Bürger biergegen proteftirten, fo befahl der Kir; 
dem Suftitia, nicht eher in dieſer Sache zu ‚entfcheiden, ber 
er fi mit ihm und feinem Conſeil berathen babe. Gert 
aber erließ feine Sentenz ohne zu dem Könige hinzugehen, m 
ohne ſich um den Adjuncten zu fümmern; und als Johann a 
jest diefen Spruch in feinem Conſeil unterfuchen Iaflen welt, 
entfchulbigte ſich der Suftitia: „er koͤnne bei aller Ehrfurdten 
dem Negenten dieß nicht gefcheben laſſen, denn er babe an ie 
ner anderen Stelle ald vor den Eorted Nechenfchaft in Ins 
fachen zu geben‘ 185), Der König ging hierauf nach Zuera ı 
die Jagd und ließ auf den Nath der Feinde des Juſtitia & 
und zwei feiner Freunde zur Parthie laden, und obgleich kit. 
wie ſich Cerdano auf die Einladung erflaunt und zugled = 
einem Stidy auf des Königs übermäßige und dem Reid 
ftößige Jagdwuth Außerte, bie fihlechtefien Iäger im gay 
Königreich waren, fo ließ ſich der Juſtitia doch weder burht! 
Marnung der beforgten Reichebeputirten, noch felbit burd ® 
Borftelungen feines eisgranen und doch auch nicht nachgiekir 
ober ſchwachen Vaters abhalten, zu erfcheinen. Der Kun 
machte ihm dort in Gegenwart des Königs drohende Vorſteln 
gen und Vorwürfe, der König aber zeigte fich dabei ganz int 


135) So weit Blancas, ber dem fchon citirten Briefe Des Gerdans it 
nacherzählt. Mehr aber würde mich ‚das noch Folgende anfırk: 
Fue me replicado, que quando dos reycs havian debat o (* 
tion, amigablement el uno al otro dava razon de sus fr“ 
muyto mas lo devia yo fazer, que era su oflicial e subdite. | 
respondie que yo fablava segund ley e fuero de la tiem. | 
que no devia seyer reptado: e que si fazia, todo el regm u 

reptaria, e se encargaria sobre mi. | 
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lich beforgt,, den Juſtitia nicht zu beleidigen und biefer gewann 


ifn mit der feinen Art, wie er auch feine Schwäche zu fihonen 


‚ wußte 1), fo gang, baß er nachher zu deſſen Berfolgern fagfe, 
‚ fie moͤchten machen was fie wollten, fie würden ihn nicht das 
‚hin bringen, ſich mit dem Juſtitia zu uͤberwerfen — Man 
fann dad Benehmen bed Gerbano in diefer Geſchichte erſt dann 
‚recht würdigen, wenn man weiß, wie wenig eigenslid nody zur 
‚ wirklichen Begründung ber geſetzlichen Gewalt defielben gethan 


! 





136) Ih feße gerne die anmuthige Erzaͤhlung aus Cerdano's Briefe hier⸗ 


her: E sabido que eramos alli, fizo nos puyar a la cambra do 
el era: e recibio nos con buena cara: e dixo tales e semblantes 
palavras: Justicia, yo he enviado por vos, por la razon que 
vos dira el Vicecanceller, qui era alli present con otros del 
consello suyo; el qual me dixo en eflecto lo que me havia dito 
en Caragoca, present el dito senyor rey e su gran consell;, 
reptando me de lo que havia feyto e dito; e el dito senyor, no 
acabado encara lo que el dito Vicecanceller havia comencado 
a dir, dixo tres o quatro vegadas: Justicia, en buena manera 
vos lo digo. E cada vegada, que me lo dezia, le besava la 
mano, € le dezia: yo vos lo tengo en gracia e merce, que mas 
son palabras de padre que no senyor; e el tornava hoc en 
buena manera, e yo replicavale lo que es desuso, e lo que 1a 
avia dito en CGaragoga, E passado aqueste ‚feyto en aquesta 
manera, e prendiendo comiat del, me dixo, que dixiesse a la 
reyna, que era en Garagoga, que el dia siguient que era vies- 
pra de cabodanyo, seria a cena con ella. E partidos en aquesta 
manera del, hovo pro que fazer que los ditos mis companye- 
ros se aturassen alli con mi a yantar, yatsia qu@® fuesse bien 


- aparellado, diziendo que pues que Dios nos — gracia 


que partiamos con bien; que aturando alli le poffian los del 
consello fer mudar su buena intencion. E segund yo supe por 
algunos, no finco por la meyor partida dellos; mas el les re- 
spuso, que por poder que ellos haviessen, no lo farian barallar 
con el Justicia de Aragon. Creo que le membrava, como se 
havia ayudado del officio, quando havia firmado de dreyto so- 
bre la primogenitura segund desuso es dito. E yo e los sobre- 
ditos viniemos con gran plazer a la ciudad, e fuemos recolli- 
dos alegrament por los diputados, e muytos otros: car todo 
hombre se tenia por dito, que nonde escaparia ninguno en 
aquesta manera. 


26 
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war, und wie wenig in diefem Lande, wo Cigenmadt me 
Billkuͤhr in jedem hohen und nieberen Beamten, jebem große: 
und Fleinen Bafallen zu Haufe war, überhaupt dem Geſetze 
nachgefommen warb, und wie es immer nur darauf anfam, ı 
ber oder jener König, Juſtitia, Reichſtag oder Abeldbunt ı: 
gut mit dem Geſetz meinte und es energifch geltend zu madı: 
wußte. Noch hatte Peter IV., dem Briefe des Gerbano zufolz, 
gegen feinen Vater Domingo felbft inquirirt, und nur auf de 
Dazwifchenlegen der Stände feine Auflage fallen laffen. Er u 
zählt mehr als Ein Beifpiel, aus dem man fieht, wie bie Ur 
terbehörden,, an feine fo ftrenge Controlle gewöhnt, ſich Bite 
feglichkeit gegen die Verordnungen des Suftitia erlaubten, wm 
wir werben unten dergleichen Beifpiele kennen lernen und t: 
merken, welcher firengen Gewiffenhaftigfeit und Conſequenz :: 
bedurfte, um, fey ed auch mit den Waffen, der Manifeftatie 
oder Jurisfirma jedesmal Achtung zu verfihaffen. Noch He. 
an bem koͤniglichen Namen fo wiel Heiligkeit, oder Die Zur 
vor feiner Willführ war noch fo groß, daß 1398 durch Kir. 
Martin ein eigned Geſetz erlaffen werben mußte, welches a 
Märt, es babe fich Fein Notar zu fcheuen, ein Inftrument gega 
den König auszuftellen, und fein fonftiger Beamter, eine Ser: 
firma ihm oder dem ZThronerben zu präfentiren 17%). Bei ki: 
Unbeflimmtbeit und precären Geltung aller Rechte fam es & 


137) Fueros y pbs. f. 24. Cum secundum forum jurisfirma I 
habeat etiam contra dominum, et illi qui obtinent inhibit-:“ 
firmar@®n juris interdum propter metum reverentialem ncr 
vel nostri primigeniti, aliorum ofücialium, vel potentiunm f- 
sonafn , non.audcant illas praesentare, et nolariı de pra««: 
tationibus dictarum inhibitignum nolint testificari instrum:s:- 
vel instrumenta publica, in magnum damnum et praemd«i' 
obtinentium inhibitiones praedictas, et etiam contra forum. - 
cavetur, notarios teneri, faccre instrumenta, si requisit: '“ 
rint, contra quascunque personas, cetiam contra nos: ide 
lumus et ordinamus, quod inbibitiones firmae juris possi: 
bere et franche praesentari nobis vel nostro primogenito. “ 
aliis quibusvis, et quicunque notarius, qui requiretur, face 
strumentum de praesentatione inhibitionis, quae praesental ® 
nobis etc. | 
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einen Mann an, der auch genau mit den Befugnffien feines 
: Amtes befannt war. Gerbano nun bat in bem oftangeführten 
ı Briefe ein Zeugniß binterlaffen, daß er fid) viel mit dem Ges 
ſchichtlichen des Juſtitiats abgab; er ſeibſt fchrieb diefen Brief 
nach einem langen erfahrungsvollen Leben im achtzigſten Jahre, 
nachdem er die Regierungen von fünf Stönigen erlebt, und 
‚eine gründliche Belehrung und den linterricht zweier großer Jus 
‚riften, feined Oheims Miguel de Capella und feines Daters 
. Domingo genoffen hatte, der ſelbſt erft im SOften Sabre fein Amt 
‚in die Hände feined Sohnes legte. Das Merkwuͤrdigſte, was 
unter Johanns Pegierung geſchah, war, daß auf den Eortes 
von Monzon 1390 eine beftimmtere Verordnung zur Sicherung 
des Geſttzes gegen den Juſtitia, fo wie zur Sicherung des Zus 
ftitia gegen ben König erlaffen ward. Wir hörten oben, baß 
von Peter IV. 1348 bie Curie ald die Behoͤrde eingefeßt ward, 
die zu erfennen hatte, wenn ber Suffitia gegen dag Gefeß ges 
handelt, wenn er confultirende Beamte binnen acht Tagen nicht 
über ihre Zweifel aufgeflärt batte, wenn er fidy weigerte Kla⸗ 
gen gegen eine Behörde anzunehmen, wenn er mit ber Aus⸗ 
führung feiner Sentenzen zoͤgerte, wenn er einer illegalen Or—⸗ 
bonnanz gehordhte, u, f. w. 1). König Johann fand aber, daß 


ı38) Fueros fol. 25. Volumus cetiam et ordinamus, quod in casu 
quo justicia Ar. de facto processerit, vel mandaverit procedi 
ad executionem realem contra forum —, vel non. certificaverit 
infra octo dies officialem consnltantem postquam requisitus fue- 
rit super dubio, quid de foro — faciendum existat, et quid fa- 
cere debeat ut dictum est, vel sj noluerit cognoscere de quaes- 
tione, quae mota fuerit contra judices vel ofhiciales, vel ali- 
quem ex eis, contra quem fuerit propositum, processisse ad 
executionem realem contra personam vel bona alicujus contra: 
forum —, vel nos expectata certificatione dicti justiciae de 
facto processisse contra eam, vel peccasse in aliquo praedicto- 
rum in supradictis articulis contentorum et specificatorum; vel 
si dictus justicia obedierit cartae contra forum, vel recusaverit 
mandare ad executionem duci sententiam latam per ipsum con- 
tra aliquem judjcem seu officialem secundum quod dictum est, 
vel nom compleverit vel fecerit omnia et singula supradicta — 
— „si factum crit criminale, et mors, exilgm, extema membro- 


26 * 
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trotz dieſer Einſetzung der ˖Cortes als Richter uͤber ben Suflitis 
das Geſetz keine beſtimmte Form der Procedur vorſchreibt 19). 
Künftig alſo ſollten die Cortes dem König acht Glieder praͤſer⸗ 
tiren, aus welchen er vier Deputirte zu ſogenannten Inquiſite 
ren erwaͤhlte, welche uͤber die Amtsfuͤhrung des Sufkitia wacher 
ſollten. Sie durften nicht von dem König ſondern ur von de 
Curie abgefegt und auf feine Weife in ihren Functionen je ge 
hemmt werben. Nur die jedesmaligen Nachfolger im diefem 
Amte, haben uͤber ihre Vorgänger und ihre Amtsverwaltung z 
inquiriren 1). Sie haben zu jeder Zeit dad Recht, alle Pro 
ceffe und Acten des Gerichtshofs des aragoniſchen Juſtitia durd 
shfehen und dieſer und feine Gehülfen find jeber. Zeit gehalt, 





rum, pena corporalis vel captio fuerit subsecuta: dietus jut- 
cia Ar. substineat et penam similem habeat substinere. — Onz 
penae — habeant locum — , quotiens per curiam generakm 
fuerit pronunciatum vel declaratum super eo. Caesarausır 


tae, 1348. 


139) Fori quibus ad praesens non utimur. f, 13. — — quia tanaı 
. per dietum forum (da6 ebencitirte) vel alias non est aliqua forss 
prodita adversus dictum justiciam ejusque locum tenentes, + 
tarios, et virgarios procedendi, ea propter — etc. Montisoei, 
1390. 


180) Ib. f. 14. Statuimus quod dictorum inquisitorum offhicium dure 
tantum , quousque per curiam de aliis sit provisum med 
forma praefixis. Et postquam de aliis inquisitoribus fuerit pre 
visum, successores teneantur inquirere contra praeteritos = 
quisitore$, quibus modo et forma se habueriat in et circa cız 
missum cis oficium. — Ceterum cum nobis fuerit supplicatee. 
quod dictos inquisitores non revocemus, privemus, ncc in 2 
quo impediamus in et circa exercicium officiorum suorum ff 
inbibitiones, super sedimenta, nec alias ullo modo, nee ti: 
mus nec minuamus penas aliquas per foros statntas contra dx 
tum justiciam et alios pracdictos, et ubi faceremus, quod = 
quisitores praedicti non teneantur observare aliquas liter 
mandamenta, inhikitiones vel provisiones in contrarium pra- 
missorum emanatas, immo eis non obstantibus continuaren * 
exercerent corum officium supradictum: propterea volumus —. 
quod dictos inquisitores non intendimug neque possimus PT 
vare, nec in aliquo impedire per inhibitiones .etc, 


[4 
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ipnen auf Verlangen ihr ganzes Archiv zu öffnen. In den erſten 
vier Monaten jeder Reichstagsſitzung hat fich der Juſtitia und 
‚ feine Stellvertreter vor ihnen zu verantworten; fie bringen bann 
ihre etwaigen Klagen vor die Corted, und in diefen wird dars 
über nah der Majorität erfamt. Auch hier wiederholte ſich 
im Laufe der Zeit die Erfahrung, daß diefed Volk nicht gemacht 
war, in größeren Maffen zu berathen, was is ber. Gefchichte 
des Intereggnume fo auffallend ifl; man vereinigte fi, wie 
man früher eine eigentliche Majorität nie in den Ständen ges 
babt hatte, auch in diefen Zällen nicht unter der Menge, was 
dem Kammerſyſtem bort ein ebenfo ſchlechtes Zeugniß fpricht, 
als und die Fächerlicye Uebertreibugg des Ausfchußwefens; haͤu⸗ 
fig Fam ed, daß die Sentenzen bis zu den naͤchſten Eortes ver 
fchoben wurden, und man vereinte fi) 4461 zur Wahl von 47 
Männern, die unabhängig von ber gefammten Verſammlung in 
diefen Klagen gegen deu Quftitia erfennen follten 14), 

Diefe Kortfchritte des Juſtitiat's begünftigte ber Charafter bee 
Könige Johann freilich ungemein. Bei feiner Xhronbefteigung 
eröffnete füch dem Reiche eine ganz neue Szene. In den erften 
Tagen zwar, und noch während ber Lebzeit feines Vaters fuͤrch⸗ 
:ete man unter ganz ähnlichen Verhaͤltniſſen die Auftritte ber 
Berfolgung der Leonore burdy Peter erneuert zu fehen, denn 
mc Er fing alsbald an, gegen feine Stiefmutter Sibilla de 
Forcia, die er noch bei Peterd Leben der Hererei angeklagt 
atte, und gegen ihre Anhänger mit Tortur zu verfahren, was 
egen ben Willen der Richter gefhab, und beweiſt, wie ber 


141) Blancas p. 773. Ceterum non facile factu semper erat in tanto 
hominum concursu , ut et ipsi secum et simul omnes cum regi- 
bus in sentent; ferendis convenirent, Quinimmo ob magnam 
confusionem suffragiorum in alia comitia plerumque solebant 
judicia hagc differri, Neque ca semper pondere ac delectu fe- 
rebantur, sed impetu ac furore nonnumquam, cum interdum 
etiam ex imperitae 'maltitudinis errore penderent. — Itaque — 
cum difficultas ipsa videretur semper novam aliam rationem ac 
judicandi viam flagitare, — plurimis tentatis rebus, in hac 
tandem una in Comitiis Calataiubii habitis, anmo 1461 acquie- 
verunt omnes: meltitudinem quippe fugiendam, paueisque judi- 
cibus contentos csse oportere. 
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Rechtszuſtand fortwährend nichts weniger als glänzend mar. 
Man erfchraf über die Grauſamkeit, der ſich der König uberlie; 
Sobald aber die Königin Mutter auf die Schenfungen ihres 
verftorbenen Gatten Berzicht Teiftete, was man wohl hauptfäd 
lid) mit ihrer Anklage bezwedte, fo ließ Johann den Prag 
gegen fie fallen, und feitdem bewies er ſich mehr als ben iz 
den man ihn immer gehalten hatte. Die Art des ritterlide 
Lebens die Eduard III. in England in Flor gebracht, Ber kun! 
der unter Johann in Frankreich einriß, konnte nicht ohne Fu 
fung auf Aragon bleiben. Der Klang der Laute und de Er 
fangs, der bie dahin nur in ruhigen Jahren und zur Zeit ie 
hoͤchſten Blüthe der Kunft der Troubadours durd das Bars 
getöfe in Aragonien durchdringen Fonnte, begann plöglid ve 
zum Schweigen zu bringen und ward an dem Hofe ber bare. 
nifhen Könige überlaut. Den einfachen, frugalen Hofhalt is 
alten Jacob und Peter verbrängte auf einmal ein Prunf, dad 
jedem europäifchen Hofe zuvorzuthun firebte 4); dem Kim: 
Peter IV., der fi) mit laͤſtiger NRührigfeit in jeden Zweiz x 
Staatöverwaltung eingebrängt hatte, und auf die fämmtlik- 
Vorgänger, die immer minder ald Könige denn als die er. 

Staatsleute dad Kabinet wie den Krieg zu verſtehen und zu» 
ten fuchten, folgte ein Fürft, ben dad Eine und das Antır. 
"obgleich ihm in beiden Gefahren drohten, nichts Fämmerte; te 
an die Stelle der friegerifchen Regierung feiner Ahnen ein & 
berregiment feßte, das dem ftolzen ımb rauhen Aragonier 95 
verächtli war; ber, während Sardinien verloren zu sic 
drohte, in guter Harmonie mit feinem prachtfichent 
Meibe der Mufif, dem Zanz und der Gefellfchaft Iebte, = 
den König von Frankreich erfuchte, ihn zur Errichtung cur 








| 

142) Zurita X, 43. Fue tan sumtuoso en esto y en preciarse fe'* | 
ner grandes y muy ricos aparejos de cazas, assi de me?” 
como de todo genero de buelo de halcones, que en sek: ® 
se expendia gran parte de sus rentas: y no se contentai- 
ocuparse en cstos exercicios, como otros principes, sino 5 
nociesse, que en todo eran sus cosas tan singulares, y =” 
y de tan excessivo precio, que en ninguna otra corte #F 
diessen no solamente igualar, pero ni aun hallar. 
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Geſangſchule der Jongleurs nad dem Mufter der Provenzalen 
mit Rath an bie Hand zu gehen. Das ganze Treiben begüns 
Rigten die am Hofe häufig geworbenen NRouffilonefen. Es drang 
ein in Aragonien niemals befannt gewefened Favoritenweſen 
ein, und dieß neue Schanfpiel duͤmkte den Völkern ein unertraͤg⸗ 
licher Scandal 13, Ganz leidenſchaftlich froͤhnte ber König zu⸗ 
gleich der Jagd, und auch dieß war eine Nachahmung fremder 
Sitte, denn die Jagdwuth war damals eine allgemeine Seuche. 
König Johann von Frankreich war ihr großer Verehrer, und 
gefangen in England lieg er von Gafton de la Vigne ein Lehr, 
gedicht über die Jagd für feinen Sohn verfertigen. Das Ideal 
aber eines Jaͤgers war ber gleichzeitige und nachbarliche Graf 
Gafton Phoͤbus ˖ von Foix und Bearne, der felbft ein Werk 
ſchrieb '#), das nicht allein ein vollfommenes Lehrbuch, fondern 
zugleich To begeiftertes Inhalts ift, daß es die Zagbbefchäftis 
gung ale dad befie Mittel predigt zur Vermeidung aller unors 
dentlichen und fündlicdhen Gedanfen, und ald den ficherften Weg 
zum Paradies, wie zum irdifchen Vergnügen. Im November 
1383 nun gefchah in Monzon auf Betrieb ber Städte in den 
allgemeinen Corted, bie nody aus ber Regierung Peters ber 
verfammelt waren, der Antrag auf Neform des Föniglichen Ho⸗ 
fe8 und bie Entfernung gewiffer „profaner Perfonen von ſchlech⸗ 
ter Lebensart”, unter denen man mit Namen die Carroza be 
Dilaragut nannte, die ben König und die Königin beberrfchte. 
Der König wollte die Vorlefung gewiffer hierauf bezüglidher Ca⸗ 


143) Id. ibid. Sucedio otra cosa, que en el principio del reynado 
del rey causo grande escandalo y alteracion en estos reynos: 
que el y la reyna davan mas lugar de lo que conviniera en to- 
dos los negocios y en su privanza a una dama que se liamava 
Dosia Carroga de Vilaragıt, y avia diversas quexas publicas y 
particulares, de que se sentian gravemente las gentes, aunque 
tuvieron origen de la invidia de algunos grandes del reyno, 
que eran del vando contrario de los que favorecian a la 
Carroza. 

144) Der franzöfifhe Titel ift bei St. Palaye, mem. sur l’ancienne che- 
valerie II. p. 299. Le miroir des deduits de la chasse des 
bestes sauvaiges et des oyseaux de proie; es ift mit dem erwaͤhn⸗ 
tem Gedicht von de la Bigne durd Ant. Beran im Druck erfdienen. 
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pitel nicht geſtatten, allein man zeigte die Waffen, eine Anzeh 
von Rittern ſammelte ſich in Calaſanz und es hatten Ausforde 
rungen Statt. Dieß zog ſich fo hin bis zum Juli 4389; in 
König ſchuͤtzte bei der hartnädigen Dauer ber Korberungen fr 
Unpäßfichkeit vor, und wollte-die Comes auflöfen und getrm 
halten, und da er feise ‚Stiefmutter im Verdacht der Aufhehm 
hatte, verfügte er eine neue Unterfuchung gegen fie: die Certd 
aber hinderten das Eine und das Andere. Die in Ealafanz © 
hielten endlich frei Geleit zuP Erſcheinen auf den Cortes, m 
jetzt endlich erließ Sohann ein Edict im Wamen der Eurie, w 
ches die Carroza der Wohnung und des Verkehrs in feinem Hat 
beraubte, Der Eintritt des Grafen Armagnac in Rouſſillon m 
die Regungen der Sarden und Genuefen nöthigten bamald, & 
Cortes zu prorogiren; dem Erfteren widerfland der König, En 
binien aber ging beinahe verloren, und ed war bem Ankriegn 
fhen Regenten zu verbenfen, daß er dieß Reich aufs Ent 
feßte, während er die Unternehmung feines Bruders Mars 
gegen Sicilien, die diefer für feinen Sohn gleiches Naum— 
bem die Tochter des letzten Könige von Sicilien (Friedriche I 
Maria diefes Neich zugebracht, fehr Eräftig unterftägen li‘) 

Als Johann 1395 auf der Jagd ploͤtzlich geftorben em, 
erfannten die Stände in Barcelona fogleich feinen Br 
Martin an (1395 — 1410) und ſchickten Geſandte nad en 
lien. Die Herzogin Maria von Montblanc, feine Gemchla 
die noch unter Sohannd Regierung fi) ab eime tätige w 
verftändige Frau in Den Angelegenheiten von Sicilien bene 
hatte, nahm fogleich den Titel der Königin an, behanbelte fi 
kluger Vorficht die koͤnigliche Wittwe Violante, die Miene mat 
. als ob fie ihre Herrfcherrolle fortfpielen wollte, und gem 
fi) die Gemüther ſogleich durch Gefangennahme und Behrafm 
der Begünftiger jener Erceffe und des üblen Treibens an 
hann's Hofe, über die man allgemein fehr erbittert war. W 
ter ihrer eifrigen Borforge mißgluͤckte auch ber Berfuh M 


*) Die Catalonier unterftügten. biefe Unternehmung bes Infanten m 
willig. Dieß erkennt er nachher ald König 1405 in einer Tho— 
danfend an, welche bei Feliu de Ia Pela p. 358 aqgq. erhalten in 
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Grafen Mathias von Foix, welcher Anſpruͤche auf bie Krone 
machte und im Anfang Furcht erregte, weil er von Franfreich 
unterftägt fchien. Es war fehr gut, daß auch die Stände von 
Saragoffa ihren Eigenfinn ablegten, Martin anerkaunten und 
fi) zur Bertheidigung räfteten, fo baß, ald ber Graf in Ayas 
gonien einbrach, den Föniglichen Titel ufurpirte und einen Ders 
ſuch auf Barbaftro machte, das er zu feinem Waffenplage bes 
ſtimmt hatte, er fchnell wieber aus dem Reiche verjagt warb. 
Erft im Jahr 4397 kam der König aus Sicilien zurüd, welches 
Reich er erft feinen Sohne fihern wollte unb worauf er auch 
noch Sagdinien, Corfica und Avignon beſuchte. Sobald er 
Catalonien betrat, ließen ihn die Cortes von Aragonien erfüs 
chen, vor ihnen zu erfcheinen und ihre Privilegien zu beſchwoͤ⸗ 
ren; fie hätten zwar ihn und fein Weib bisher als Könige ers 
kannt und geduldet, daß fie ſich fo nennten, allein dieß fey 
blos geſchehen, um dem Grafen von Foix zu zeigen, wie thoͤ⸗ 
richt fein Unternehmen fey. Der König zögerte etwas, allein 
auf das feierliche und wiederholte Geſuch der Gefandten vers 
fprady er nady einigen Ruhetagen und verſchiedenen nothweudis 
gen Anordnungen wegen des Grafen von Foir, der Kirche und 
Sardinien, bie feine Gegenwart in Catalonien erforderten, gu 
erfcheinen. Im October 1397 fam er nad Saragofia und legte 
feinen Eid in die Hand bed Zuftitia ab. Im folgenden Sabre 
eröffnete er dann bie Cortes, aus benen uns Blancas feine 
Thronrebe erhalten hat 1%). Sie zeigt bie urfpränglide Ges 
ftalt der heutigen Gewohnheit in einem Bolt vol Einfalt und 
guter Sitten, wo der König zu feinen Unterthanen mit voller 
Achtung und großem Vertrauen fpricht, ja mit einem Gefühl 
des Stolzed auf die Nation, das auch fonft häufig von ben 
Koͤnigen von Aragonien ausgefprochen ward. Dieſe Fürften 
empfanden bie Beſchraͤnkung durch das Volk fo wenig übel, 
daß fie vielmehr lebhaft erkannten, wie ein viel größerer und 
böherer Ruhm ed fey, ein freies und Fräftiges Volk zu leiten, 
118 ein knechtiſches und weggeworfenes zu druͤcken; biefe Fürs 
ten zeigten, daß auf einem fonflitutionellen Throne nicht eben 
ein Popanz fiten muß, es fey denn baß der Regent aus Schlaff- 





185) Blancas p. 76%. sag. 
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heit dazu herabſinkt, was übrigens in abſoluten Monarchiu 
‚viel häufiger ift, und um fo gefährlicher, als hier damit m: 
fehlbar die syrannifche Willführ von Werkzeugen und Liebling 
verfnüpft ift; nie faft und nirgends waren Könige in ührer m. 
litiſchen Macht befchränfter als diefe, und doch gibt es vielleid 
nirgends eine Reihe von Fürften, die fo groß und edel warn; 
diefe Fürften befaßen dad Vertrauen ber Nation in dem Mi: 
dag nur felten die Neigung zum Bielregieren in ben Gont 
ſichtber ward, fie waren aber auch weife genug, Geſetze zu ; 
ben und zu tragen, bie der Nation unwuͤrdige Furcht :«: 
Schen vor dem Königsenamen wehrten; die fräftigeren Rege 
ten batten bier freien Spielraum, ja fie haften, wo Roth ı: 
Nugen gebot, dictatorifche Willführ, und die Voͤlker wit: 
dann aus ihren Privilegien, aber biefe Regenten waren ui 
mäßig genug, die aͤrgerliche NHartnädigfeit zu ertragen, rı 
welcher die Cortes manchmal Kleinigkeiten gegen fie verfohm, 
um ihnen zu zeigen, baß fie nicht eingefchläfert waren. Zirk 
König Martin ift einer won denen, deren Loyalität man fo be 
preist und bie ein ſchoͤnerer Ruhm in dem Gedaͤchtniß der % 
tion ziert, als die Eroberer und SKriegshelden, die in der gr 
gewöhnlich höher geftellt wurden. Die Stände erfannten d 
mals feinen Sohn ald Nachfolger, unter der Bedingung, !* 
feine Procuratoren. erft die Aufrechtbaltung ihrer Freiheiten 2 
feinem Namen beſchwoͤren und verbürgen follten. Der get 
fiche, friedliche und verfaffungsfreundliche Vater hatte a: 
nachher die Abfidht, feinen Sohn aus Sicilien nal) Aragem: 
fommen zu laflen, um nicht unter den fremden Leuten ab: 
chende Begriffe von Föniglicher Würde in ihm auffeimen zu ix 
fen; wäre er einmal als König erkannt, erflärte er anf © 
Corted , fo würde ihm die Angewöhnung ded aragonifdyen E: 
brauchs ſchwerer ſeyn; denn in andern Reichen . regiere u 
nad Wilführ und Laune. Der König erließ ferner auf e 
genannten Gorted eine Anzahl von Berorbnungen und Geige 
die wie jene ded Peter IV. immer die endliche Berwirkiihe: 
eines befferen Rechtszuſtandes bezweden 1). Die Regierung ! 


— —— — 


146) Man Fam dagegen auch dem König recht freundlich entgegen e 
wurden ihm 300C0 Gulden für feinen Bedarf gegeben, und 130% 
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ned foldyen Könige war begreiflichermeife ber Ausbilbung bes 
Juſtitiats nicht ungänflig, dem noch immer ber Mann vorftand, 
der die Politif und die, Sonfequenz des alten Adeld nachahmte, 
um feine Macht recht gründlich zu befefligen. Ein auffallendes Beis 
fpiel davon gab er in einem Vorfall, deffen Ausgang in bie Zeit 
der Krönung dieſes Könige ftel (1399). Der Gouverneur von Bas 
Iencia hatte unrechtmäßiger Weife gegen den PVizgrafen von 
Billanova, Don Pedro Ladron, den Herrn einiger Orte in Bas 
‚ Iencia untey aragonifhem Geſetze, procedirt; dieſer ſprach ben 
Schub des Juſtitia an; er erließ feine Rechtsfirma und citirte 
den Gouverneur und die Jurados von Valencia vor feinen 
Stuhl. Da fie nicht erfchienen, fo befahl Gerdano, ihre Güter 
in Befhlag zu nehmen, fie aber feßten unbefümmert ihre Eres 
eutionen gegen Don Pedro fort. Der Zuftitia Tegre alfo Se« 
guefter auf die Befitungen des Bizgrafen, bie Beamten aber, 
weldhe mit Vollziehung diefer Verordnung beauftragt waren, 
wurden fefigenommen. Dieß war bereits unter Johanns Tod 
geſchehen; feit der Zeit hatte Eerbano nicht verfäumt, erft bie 
Königin, dann, fobald Martin in Catalonien erfchien, durch die 
erfte Gefandtfchaft aud ihn um Abhilfe in diefer Sache zu bit- 
ten, er hatte die Gortes drohen laſſen, fie müßten bei fernerer 
Zögerung 'felbft zufehen, und da ſich der König in der That zu 
den DBalentinern zu neigen ſchien und immer binausfchob, fo 
ergriff der wachſame Juſtitia jeßt die Gelegenheit, als auf des 
Könige Krönungsfeft die valentinifchen Gefandten mit reichem 
Gefolge erfchienen, ließ ihre ſaͤmmtlichen SHabfeligfeiten in Bes 
ſchlag nehmen, obgleih es der König fehr übel aufnahm N), 
und erzmang durch biefe langgefparte Maßregel, baß dem Gras 
fen fein Redht ward. — Unter Martin ward zugleich die Ges 


o 
um fein Patrimenium einzuföfen, das er bei ber Unternehmung yon 
Gicilien zum Theil verkauft hatte. Felin de la Peüa p. 359. Auch 
die Valentiner bemilligten noch 1403 einen Theil von ihrer Abgabe 
del general zur Tilgung der Echulden des Könige. 

137) Letra de D. Juan X. Cerdano. f. 47. — de que el rey D. Mar- 
tin fue muy sanyoso e congoxado cuentra mi: e me dixieron 
los medges suejos, que yo era el millor medge de la tierra: 
que havia fey.o tornar el dito rey de fleumatico en colerico, 
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richtsbarkeit des JIuſtitia nochmals erweitert 1), wie es {heim 
jedoch nur auf eine gewiſſe Zeit. Auch dad muß man md 
vergeflen, was für jene Zeit unb jene Voͤlker außerorbentid 
wichtig ift, daß noch unter dieſem König und biefem Juſtt: 
bei der Anweſeuheit des Pabſtes Benebict in Saragoſſa, dir 
den Oberrichter fo auffallend bevorzuge, und feinen Rang i 
hoch ftellte, daß dadurch ein bedeutender Schritt weiter geide 
hen war, um biefe Würde mit dem Zauber eines koͤnigliqa 
and geheiligten Anſehens zu umPleiden 1). Dieß gefhah hi 
zur rechten Zeit, daß ed der Wirkfamfeit des Juſtitia wähet 
des Interregnums vortrefflich den Weg bahnte, was zu greie 
Heile des Reichs gereichte, das ohne biefen und Ahulide 


148) Ibid. £. 48. Item en aquellas cortes fue dado poder a mil 
sticia de Ar,, que conosciesse por todo el regno en los keys 
de los singulares por cierto tiempo: yatsia que el justiä & 
Aragon nonde puede conoscer sino en feytos de cuentra fun 
e quando se jusmeten los singulares a su jurediction. 

149) Ibid, Item viviendo encara aqueste rey D. Martin, vi d 
papa Benedicto a Garagoga, © estio alli a fiestas de nada:! 
es costumbre , que comanda la noche de nadal, doquiert ꝙ⸗ 

-sia el papa al mayor hombre que y sia, qque diga una loa 
a maytines estando present el dito padge santo, elamadı i 
licion del emperador; e al que la dize, le da una bella espa 
con la qual sacada de la vayna, teniendola en la man, ds 
la dita licion. La qual, yatsia que fuessen presentes ay@ 
nobles e cavalleros, e el pörtant vezes de governador a3 
dita ciudad, no la quiso dar, ni la dita licion comendar a « 
alguno, sino a mi qui era Justicia de Aragon. E assimatez ® 
dio con la dita espada un grand birret de bibre, e alto i* 
rado de erminios, e aqueste por esguart e honor del offico 
tenia, — Item otra vegada estando el dito padre santo en % 
rella en tiempo del rey D. Ferrando, eonvido en la diu vö 
al dito rey e a sus ofüciales, e a muytos nobles cÄvallers;' 
un dia antes del convit, el clamo al Vispe qui era de Gir# 
qui havia de usar de officio de maestro de sala el dia del ® 
vit, e dixole, que queria ver como havia colocado por ml® 
en tabla a todos los que y havian de comer, e porque mt» 
via colocado a mi qui era Justicia de Ar, a su guisa, 

que tamtost apres delos de la casa real e de los comptas e "= 
comptes fuesse yo colocado, car elmayor official lego q* 
fucdse en elmundo, era yo, e apres de mi los nobl*! 
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gleiher Achtung ſtehende Männer die größte Gefahr lief, in 
völliger Anarchie fi aufzuloͤſen. 

König Martins Sohn, der König von Eicilien, war 1409 
in Sardinien plößlich hingerafft worben, im Laufe feiner Siege, 
ein hoffnungsvoller Mann, ber letzte Sproß des barcelonifchen 
Stammes. Da er feine ehelidhen Kinder hinterließ, fo fielen 
nun fämmtliche Reiche wieder an Martin. Allein auch biefer 
farb im folgenden Jahre ohne andere Erben. Sein Tod fonnte 
nicht unter Äbleren Umftänden erfolgen. Seit dem Anfang des 
15. Jahrhunderts waren in Aragonien große Partheiungen uns 
ter den Urrea und Luna audgebroden 3%); man machte fidy 
die ESchwächligfeit des Königs zu Nutze, und ber alte Unfng 
fhien ganz wiederfehren zu wollen; die Verbrechen nahmen 
überhand, und, wovon man lange nichts hörte, die Stäbte 
mußten in eine Brüderfchaft zufammentreten, um das Land von 
diefer Plage zu befreien. Die gewöhnlichen Behörden, felbit 
der Juſtitia und bie Reichsdeputirten fchritten vergebens ein; 
der König hatte einen Generalftatthalter ernannt, um nach als 
ter Sitte die Parthei zu unterftügen, bie ſich der gerichtlichen 
Entfheidung unterwerfen wolle. Der Stattbalter übermwarf ſich 
dadurch, baß er feinen Titel annahm und feine Kunctionen an» 
trat ehe er gefchworen hatte, mit den Jurados von Saragofla, 
und dieß hinderte nachher alles gemeinfame und übereinftims 
mende Verfahren. Dieß Unweſen warb zwar mit ber Zeit* ets 
mas ermäßigt, befonderd gelang ed dem Juſtitia, die Zwiſte 
nnerhald Saragoffa ganz aufzuldfen; doch gährte unter ben 
Edlen die Keindichaft fort und drang 1403 in Balencia ein, 
wo bie Centellas und Soleres ſich mit folder Wuth befämpf- 
ten, daß es zn förmlichen Schlachten fan, und daß 1405 die 
Soleres mit Kriegsmacht in die Stadt drangen, und auf ben 
ffentlichen Pläben, wie in den italienifhen Republifen, mit 
hren Feinden ſchlugen. Diefe Zertheilung hatte auch unter, 
Martins Tod nody Statt, und ed war voraudzufehen, daß fie 
u bem größten Unheil führen wuͤrde. Noch gefchahen bei Mars 
ind Leben fhredende Vorzeichen. Der König wuͤnſchte feinen 
Intel Friedrich, einen natärlihen Sohn bed Könige Martin 





150) Zurita X, 72. 
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von Eicilien, zu feinem Nachfolger, wenigſtens in Siciien, ;: 
baben; allein fo bereitwillig er ſich die Eicilianer dachte, dieſer 
Wunſch entgegen zu kommen, fo wenig fchien er dieß von bei 
Aragoniern zu erwarten, und er wagte nicht feinen Wunſßs 
laut werben zu laſſen. Im Gegentheil, ba ſich unter ben Arc: 
bewerbern der Graf Sacob yon Urgel am lanteften und pochen 
ften auf fein Recht berief und auch die allgemeine Stimme *: 
ſich zu haben fchien, fo ſprach ſich Martin für den Prinzen Im 
dinand von Gaftilien aus, befien Abgeordnete noch mit bem f: 
nig verhandelten, nur um jenen zu verdrängen; ja dieß wa 
ihm fo angelegen, daß er dem Grafen ven Urgel die Procım 
tur und Generalftatthalterfchaft des Reiche in dem Zwede üke 
gab, um ihn hierburdy den Großen und dem Reich verbaft ;ı 
machen 151), Der Graf fam in der That nad) Saragoffa, um 
feinen Eid in die Hand bes Juftitia abzulegen, allein tiefe 
und die Stände erfannten ihr nicht an. Dieß hatte die anfe: 
ordentlichften Folgen. Der Graf war mit den Partheigänger 
ber Luna in die Stadt gefommen, auf die Snhibition des Sen 
tta fing alfo der Zumult an; body war ber bisherige Gone 
neur Lihori hier, wie während des. ganzen Interregnums, ri 
bem SZuftitia Ein Herz und Eine Seele; er hielt ſich mit ia 
Waffen und zwang den Grafen, aus der Stadt zu weidt 
Dieß war die Lage der Dinge, ald Martin, ftarb. Fünf Cct 
yetenten ſprachen ben erledigten Thron an 1%). Es war m 


151) Laur. Valla, de Ferdinando Arag. rege Lib. II. p. 756. 

152) In beifolgender Stammtafel kann man bequem die näheren :Y 
ferneren Anfprüce überfehen. Die Namen der Bewerber fin c 
gefperrten Leitern gedrudt: 

8. Jacob U. 
Anfant Beier 


an TA nn - 
gr) Peter IV, nf. Jacob Tltfons Soßss’ 


7 — — — —— Graf v. Rider GStat: 
Iſabelle. Eleonore. K. Johann J. K. Martin. Peter Graf gorza. + 1442. Faae 


Stiefſchw. vrm.m In — v. Urgel. Inn 
d. Nebigen Johann Violante Martin 8. — Alfons, 
verm. mit von Cas verm. m. 0. Sticilien Jacob Graf von 
Jacob von ftilien Ludwig . —— Graf veUr- Denia u 


Urgel. — An Aniou. Friedrich gel, verm. Ribagorza. 
Gerd — Grafv Luna m Iinbele 
nand JI. Herzog (nat. Sohn) FE K. 
vo Gaſti⸗ Ludwig ter'61#, . 
lien. von Cala⸗ v. 8* Forzia. 
brien. 
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Zeit, wo unzählige Fleine Toraunen in Stglien das Beiſpiel der 
Ufurpation gaben, wo Spaltung in ber Kirche, und im beuts. 
fhen Reiche die Gewohnheit herrfchend geworden war, daß bie 
Waffen unter den Sompetenten entfchieden. Nichts war wahr: 
fheinliher, al8 daß der aragonifche Adel, der fi unter bie 
Bewerber partheite, und feit Sahrbunderten jeden Fleinen Zanf 
mit dem Schwert auszufechten pflegte, in dieſer großen Angeles 
genheit dad Land um und um kehren würde: der Eine ber Krons 
bewerber fland, von Franfreid unterftüßt, in biefem Lande; 
der andere von aragonifchen Partheigängern und von Catalo⸗ 
nien begünftigt.war mit bereitd gezogenem Schwerte mitten im 
Reid) ; der dritte an ber Spitze eines fiegreichen Heeres an ber 
Grenze. Allein bier follte offenfundig werden, baß in der That 
die Intelligenz und das Gefeg des Friedens in Aragonien ein , 
Uebergewicyt über die rohe Waffengewalt erhalten hatte, und 
ed war ein glänzendes Nefultat der nochmals wiederkehrenden 
zweijährigen Revolutiondepoche, bed „Önterregnums, daß bie * 
Anmaßungen der Ricos ohne Fönigliche Autorität aufs neue nies 
dergefhhlagen, daß die Freiheiten bed Landes behauptet und Die 
entfernten Provinzen erhalten wurden; denn fehr mit Recht bes. 
merkt Zurita, daß bie Furcht vor bem Verluſt und der Ab» 
trennung dieſer letzteren nicht war gegen die vor ber Zerſtoͤ⸗ 
rung der Nationalredhte, die faft unvermeiblih war, wenn eis 
ner ber Thronbewerber fi) das Neich und ben Thron mit ges 
waffneter Hand hätte erobern muͤſſen. Sc) finde Daher die fluͤch⸗ 
tige Behandlung biefes Zeitpunfted in dem neueſten deutfchen 
Werke, das die aragonifche Gefchichte behandelt, fehr auffallend 
und wundere mich nicht wenig Uber die bort ausgefprochene Klage 
aber die ermuͤdende Breite des Zurita in diefer Epoche, fo wie 
iber die Behauptung, Valla fei bier die ausfuͤhrlichſte Quelle, 
venn ich für mein Theil habe in Balla fehr wenige, über das 
igentlide Interregnum gefunden und babe im Zurita auf viele 
Zweifel und Fragen, die mir aufſtießen, umſonſt nach Föfung 
efucht, hier, wie in ben Bürgerfriegen über die Uniongprivile 
ſien, weldye beiden ‘Perioden mir ohne Frage ald die intereflans 
eften Wendepnucte in der ganzen aragonifchen Gefchichte gelten. 
Die fünf Hauptcompetenten waren ber natürliche Sohn bed 
doͤnigs Martin von Sicilien, Friedrich Graf von Luna, ben ber 
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Pabſt ſpaͤter wenigſtens für bie Nachfolge in Sicilien foͤrmlich 
legitimirte, für den ſich aber außer den Anhängern bes koͤrig 
lichen Hauſes Niemand intereflirte. Sehr wenig Axsſicht hatte 
auch D. Alonfo von Aragon, Herzog von Gandia unb Graf ven 
Kibagorza, zwar dem Mannsſtamm, aber entfernt, verwandt; cr 
hielt ſich unter allen am ruhigen, und begnügte fidy, bei vela 
Meberzeugung von feinem Rechte, Gefandte nad) Satalonien ſn 
fhiden und ſich der rechtlichen Entfcheidung zu unterwerfen. & 
ftarb aber noch ehe biefe erfolgt war und hinterließ feine jhw» 
chen Hoffnungen feinem Bruder und Sohne. Für einen der an 
roganteften unb in feiner Meinung ficherften Eompetitor, ke 
Herzog Lubwig von Ealabrien, verwandte fih Frankreich, w 
im Snneren bed Reihe der Erzbifhof Don Garfi Fernandez de 
‚Serebia und fiin Haus. Den Grafen von lirgel begäuflia 
mit wenigen Ausnahmen ganz Gatalonien, ein Theil ber & 
Ientiner, in Aragonien ber mächtige Antonio de Luna, dd 
war lange in allen Provinzen ald eine notoriſche Sadye aus 
feben, daß beim Außfterben der graben Linie der barceloniſcha 
Könige, dad Reich an dad Haus Urgel falle. - Don Pedro io 
menez de Urrea und Don Juan Martinez Luna, ein Sawag | 
des Antonio, flanden auf der Seite dei Infanten Kerbinan 
von Gaftilien, der vielleicht nicht oder body ohne alle ernfte Gr 
banken in die Bewerbung wie in ein Abentheuer eingetreda 
wäre, wenn nicht zuerft bie erwähnte Kalle, die König Martz 
dem Grafen von Urgel legte, ihn felbft zu erniteren Abſichtn 
eingeladen hätte, obgleich jener Kunftgriff grade beweist, tt 
Martin felbft an Ferdinand am wenigften dachte. Diefer Max 
war übrigens durch Kriegsruhm befannt, und hatte ſich cun 
guten Namen gemacht, ale er das ihm gebotene Neid, Ca: 
lien zu Gunften feines Neffen ablehnte Er war zu fürdta, 
benn er hatte bie ganze caftilifche Kriegsmacht zu feiner Di⸗ 
yofition, biele fi) aber im Gegenfat zu dem ungebulugn 
Grafen von Urgel ganz ruhig und ſchickte Gefandte nad Br 
celona, die dem Gang der Verhandlungen ſehr aufmertjes 
folgten. | 

Dost hatte ſich nämlich nadı Martins Tobe ein Parlame: 
verfammelt, um Über bie Thronfolge zu berathen. Die Eat 
Ionter hatten auf des Könige Sterbebette ihn feierlich frag® 
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Iaffen, vb, da gr nichts uͤber das Reich verfüge, fein Wille 
fey, daß nad) dem Ausſpruch des Rechts entfchieben werde, und 
‚er hatte diefe Frage zweimal bejaht. Dieß war ein Act gothis 
ſſcher Zug; das alte Geſetz verbos alle bewaffnete Verfuche waͤh⸗ 
rend der Wahl eines neuen Könige. Der Gouverneur Alaman 
de Cervellon eröffnete die Sißungen mit der ernftelten Ermah⸗ 
nung, in der Wahl des neuen Königs ſich von nichts ale Uns 
partheilichfeit und Gerechtigkeit leiten zu laſſen; er bat, auf 
Wege und Mittel zu denken, wie man in möglichfter Schnelle 
mit den beiden andern Reichen unterhandlen könne; er ermuns 
‚erte zu Friede und Eintracht, um ſicher zum Ziel zu kommen 
ınd die alte Glorte der Nation, den Ruf der Gefeglichkeit, zu 
rbalten. Der würbige Erzbifchof von Tarragona, Don Pebro 
Jagarriga und ber Graf von Garbona wirkten mit ihm einver 
anden. Es erhub fi zwar fogleidy Streit über den Ort, wo 
ad Parlament ‚abzuhalten ſey; man beftand theilweife auf 
Rontblanc, von wo die Sorte nady Barcelona waren proro, 
irt worden, und. wenn ed eined anderen Ortes bebürfe, fo 
olle er der leichteren Communication wegen an ber Grenze ber 
nderen Reiche liegen; auch forderten dieſe, an deren Spitze 
er Graf von Pallas ftand, Einftimmigfett in allen Maßregeln, 
a fein Konig gegenwärtig fey. Dan vereinte fich hieruͤber nicht, ba 
je Frage ernfte Beziehungen hatte; bie Ritterfchaft fcheute die Ans 
aßungen der Stadt Barcelona; und viele waren Gegner des Gras 
nt von Sarbona, der ben Örafen von Urgel begünfligte, für deffen 
ntereffe die Abhaltung des Parlaments in Barcelona, dem Mits 
[punft des feiner Sache gewogenen Catalonien’s, wichtig war, 
ennody drang bier die Stimme die auf Eintracht drang und auf 
intanfeßung der Privatangelegenheiten zum Bortheil des allges 
einen Beten zuerft durch, man ließ diefen Streit fallen und blieb 
rerft in Barcelona verfammelt. Da in ben andern Provinzen 
in fo geordnneted Parlament beifammen und die Eintracht nicht 

groß war, fo ſchien es beinahe als follte die Mark allein bie 
age der Nachfolge entfcheiden. Hierher ſchickte denn auch der 
te Graf Alfons von Ribagorza feine Gefandten, hier erfdhies 
n die Botfchafter des Herzogs von Galabrien, ded Grafen von 
gel und des Prinzen von Caftilien (October 1410). Das Pars 
ment war aber weife genug, alle Gefuche einzelner Competen⸗ 

27 
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pitel nicht geftatten, allein man zeigte die Waffen, eine Anal‘ 
von Rittern fammelte fi) in Balafanz und es hatten Ausfordw 
rungen Statt. Dieß zog fih fo hin bis zum Juli 4389; de 
König ſchuͤtzte bei der hartnädigen Dauer ber Forderungen ſein 
Unpaͤßlichkeit vor, und wollte die Comes auflöfen und getreu 
halten, und da er feine ‚Stiefmutter im Verdacht der Aufbeber 
hatte, verfügte er eine neue Unterfuchung gegen fie: die Garte 
aber hinderten das Eine und das Andere. Die in Calaſanz m 
hielten endlich frei Geleit zu Erſcheinen auf den Cortes, ım 
jegt endlich) erließ Johann ein Edict im Mamen der Curie, web 
ches die Garroza der Wohnung und des Verkehrs in feinem Haz 
beraubte, Der Eintritt des Grafen Armagnac in Rouffillon ı= 
die Regungen der Sarden und Genuefen nöthigten damals, de 
Cortes zu prorogiren; dem Erfteren widerfland der König, Eur 
Dinien aber ging beinahe verloren, und ed war dem Anfriegn 
fhen Regenten zu verdenken, daß er dieß Reich aufs Erd 
feßte, während er die Unternehmung feined Bruder Manz 
gegen Sicilien, die bdiefer für feinen Sohn gleiches Ram 
dem die Tochter bes legten Königs von Sicilien (Friedrichs II 
Maria diefed Reich zugebradht, fehr Fräftig unterftügen Tief" 

Als Sohann 1395 auf ber Sagb ploͤtzlich geftorben wa. 
erfannten die Stände in Barcelona fogleich feinen Brate 
Martin an (1395 — 1410) und ſchickten Gefandte nad) Sio 
lien. Die Herzogin Maria von Montblanc, feine Gemalla. 
die noch unter Sohanne Regierung fi) aBB eine thätige ı 
verftändige Frau in den Angelegenheiten von Sicilien bewira 
hatte, nahm fogleich den Titel der Königin an, behandelte m 
kluger Vorficht die Fönigliche Wittwe Violante, die Miene madr 
. als ob fie ihre Herrfcherrolle fortfpielen wollte, und gemz 
fid) die Gemüther ſogleich durch Sefangennahme und Beftrafss; 
ber Begünfliger jener Erceffe und des üblen Treibens az.» 
hann's Hofe, über die man allgemein fehr erbittert war. Up 
ter ihrer eifrigen Vorſorge mißglüdte auch der Verſuch de 


*) Die Eatalonier unterftügten diefe Unternehmung des Zufanten 7 
willig. Dieß erkennt er nachher ald König 1405 in einer Threxa | 
danfend an, welche bei Feliu be Ia Peña p. 358 aqgq. echalten it 
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: Grafen Mathiad von Foix, welcher Anfpräcdhe auf bie Krone 
ı machte und im Anfang Furcht erregte, weil er von Frankreich 
: unterflügt fchien. Es war fehr gut, daß auch die Stände von 
: Saragofla ihren Eigenfinn ablegten, Martin anerfaunten und 
: fih zur Vertheidigung rüfteten, fo daß, als der Graf in Ara, 
gonien einbrach, den Königlichen Titel ufurpirte und einen Vers 
ſuch auf Barbaftro machte, das er zu feinem Waffenplatze bes 
ſtimmt hatte, er fchnell wieber aus dem Reiche verjagt warb. 
Erſt im Jahr 4397 kam der König aus Sicilien zurüd, welches 
Reich er erft feinem Sohne fihern wollte und worauf er auch 
nody Sapdinien, Corfica und Avignon beſuchte. Sobalb er 
Catalonien betrat, ließen ihn die Cortes von Aragonien erfus 
hen, vor ihnen zu erfcheinen und ihre Privilegien zu beſchwoͤ⸗ 
ren ; fie hätten zwar ihn und fein Weib bisher ald Könige ers 
fannt und geduldet, baß fie ſich fo nennten, allein dieß fey 
blos geſchehen, um dem Grafen von Koir zu zeigen, wie this 
richt fein Unternehmen fey. Der König zögerte etwas, allein 
auf bad feierliche und wiederholte Geſuch der Gefandten vers 
fprad) er nad) einigen Ruhetagen und verfihiebenen nothwenbis 
gen Anordnungen wegen des Grafen von Koir, ber Kirche und 
Sardinien, bie feine Gegenwart in Satalonien erforderten, zu 
erfcheinen. Im October 1397 fam er nad Saragoſſa and legte 
feinen &id in die Hand des Suftitia ab. Im folgenden Jahre 
röffnete er dann die Gorted, aus benen uns Blancas feine 
Chronrebe erhalten hat 1%). Sie zeigt bie urfpränglidhe Ger 
talt der heutigen Gewohnheit in einem Boll vol Einfalt und 
uter Sitten, wo der König zu feinen Unterthanen mit voller 
ſchtung und großem Vertrauen fpricht, ja mit einem Gefühl 
es Stolzed auf die Nation, das auch fonft häufig von den 
Önigen von Aragonien ausgefprodhen ward. Dieſe Fürften 
npfanden bie -Befchräntung dur das Volk fo wentg übel, 
iß fie vielmehr lebhaft erfannten, wie ein viel größerer und 
derer Ruhm es fey, ein freies und Fräftiges Volk zn leiten, 
8 ein knechtiſches und weggeworfenes zu druͤcken; biefe Fürs 
n zeigten, daß auf einem Lonflitutionellen Throne nicht eben 
a Popanz fiten muß, ed fey denn baß ber Regent aus Schlaff⸗ 


135) Bilancas p, 768. 40. 
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beit dazu herabſinkt, was übrigens in abſoluten Monarchit 
„viel häufiger tft, und um fo gefährlicher, ald bier bamit us: 
fehlbar die syrannifche Willfführ von Werkzeugen und Liebfingen 
verfnüpft ift; nie fat und nirgends ware Könige in ihrer po 
Litifchen Macht befchränfter als dieſe, und body gibt es vielleik: 
nirgends eine Reihe von Fürften, die fo groß und edel warn: 
diefe Fürften befaßen bad Vertrauen ber Nation in dem Mai 
daß nur felten die Neigung zum Bielregieren in den Gore 
ſichtber ward, fie waren aber auch weife genug, Geſetze zu x 
ben und zu tragen, bie ber Nation unwürdige Furcht = 
Schen vor dem Königsnamen wehrten; die fräftigeren Re: 
ten batten bier freien Spielraum, ja fie haften, wo Roth ss 
Nutzen gebot, dictatorifhe Willführ, und die Völker wiha 
dann aus ihren Privilegien, aber biefe Regenten waren cs 
mäßig genug, bie Ärgerliche Hartnädigfeit zu ertragen, w 
welcher die Cortes manchmal Kleinigkeiten gegen fie verfochte 
um ihnen zu zeigen, daß fie nicht eingefchläfert waren. Zir: 
König Martin ift einer won denen, deren Loyalität man fo &: 
preist und bie en fchönerer Ruhm in dem Gebächtnig der 3: 
tion ziert, ale die Eroberer und Kriegshelden, die in der Fer 
gewöhnlich höher geftellt wurden. Die Stände erfannten ti: 
mals feinen Sohn als Nachfolger, unter der Bedingung, de 
feine Procuratoren. erft die Aufrechthaltung ihrer Freiheiten a 
feinem Namen befhwören und verbürgen follten. Der get 
liche, friedlihe und verfaffungsfreundfihe Vater hatte «w: 
nachher die Abſicht, feinen Sohn aus Sicilien nal) Arageı 
fommen zu laſſen, um nicht unter den fremden Leuten at: 
chende Begriffe von koͤniglicher Würde in ihm auffeimen za I: 
fen; wäre er einmal als König erkannt, erklärte er aui de 
Cortes, fo würde ihm die Angewöhnung ded aragonifcyen & 
brauchs ſchwerer feyn; denn in andern Reichen .regiere == 
nah Willführ und Laune. Der König erließ ferner auf d 
genannten Gortes eine Anzahl von Verordnungen und Geile: 
die wie jene des Peter IV. immer die endliche Berwirklihr: 
eines befferen Rechtszuſtandes bezweden 1%). Die Regierung ! 


u 6 — 


146) Dan Fam dagegen au dem König recht freundlich entgegen © | 
wurden ihm 300C0 Gulden für feinen Bedarf gegeben, und 130E 
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nes ſolchen Koͤnigs war begreiflicherweiſe der Ausbildung des 
Juſtitiats nicht unguͤnſtig, dem noch immer der Mann vorſtand, 
der die Politik und die, Conſequenz des alten Adels nachahmte, 
um feine Macht recht gründlich zu befeftigen. Ein auffallendes Beis 
fpiel bavon gab er in einem Vorfall, deffen Ausgang in bie Zeit 
ber Krönung biefes Königs fiel (1399). Der Gouverneur von Bas 
Iencia hatte unrechtmäßiger Weife gegen den Vizgrafen von 
Bilanova, Don Pedro Ladron, ben Herrn einiger Orte in Bas 
lencia unter aragonifhem Gefeße, procedirt; dieſer ſprach ben 
Schuß des Suftitia an; er erließ feine Rechtsfirma und citirte 
den Gouverneur und die Jurados von DBaleneia vor ſeinen 
Stuhl. Da fie nicht erfchienen, fo befahl Cerdano, ihre Güter 
in Beſchlag zu nehmen, fie aber fegten unbefümmert ihre Exe⸗ 
eutionen gegen Don Pedro fort. Der Juſtitia legte alfo Se« 
guefter auf bie Befigungen des Vizgrafen, die Beamten aber, 
welche mit Vollziehung diefer Verordnung beauftragt waren, 
wurden feftgenommen. Dieß war bereits unter Johanns Tod 
geſchehen; feit der Zeit hatte Gerbano nicht verfäumt, erft bie 
Königin, dann, fobald Martin in Catalonien erfchien, durch die 
erfte Gefandtfchaft auch ihn um Abhilfe in diefer Sache zu bit- 
ten, er hatte die Gortes drohen laffen, fie müßten bei fernerer 
Zoͤgerung ſelbſt zufehen, und da fih ber König in ber That zu 
den Balentinern zu neigen ſchien und immer hinausſchob, fo 
ergriff der wachſame Juftitia jegt die Gelegenheit, als auf des 
Könige Krönungsfeft die valentinifchen Gefandten mit reichem 
Gefolge erfhienen, ließ ihre ſaͤmmtlichen Habfeligkeiten in Bes 
ſchlag nehmen, obgleich ed der König fehr Abel aufnahm !N), 
unb erzwang durch biefe Ianggefparte Maßregel, daß bem Gras 
fen fein NRedht ward. — Unter Martin warb zugleidy die Ges 


o 
um fein Patrimenium einzufdfen, das er bei der Unternehmung yon 
Sicilien zum Theil verkauft hatte. Feliu de la Pena p. 359. Auch 
die Valentiner bemwilligten noch 1403 einen Theil von ihrer Abgabe 
del general zur Tilgung der Echulden des Könige. 


147) Letra de D. Juan X. Cerdano. f. 47. — de que el rey D. Mar- 
tin fue muy sanyoso e congoxado cuentra mi: e me dixieron 
los medges suejos, que yo era el millor medge de la tierra: 


que havia fey.o tornar el dito rey de fleumatico en colerico, 


„ 
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labrien durch Frankreich warb, deſto lauter warb, ba fi die 
Frage bei der geringen Bedeutung der übrigen Competitera 
faft nue noch unter jenen beiden drehte, die Stimme der Ge 
mäßigten und Friedfertigen, die Etimme gegen bie Waffen, 
d. 5. gegen den Grafen von lirgel, die Stimme für die reis 
liche Entfcheidung, in welche ſich bem Anfchein nad) der Gr: 
von Urgel eben fo unmwillig, ale ber Sinfant willig fügen wei. 
Der Graf von Urgel verbarb aber feine Sache in Aragesı 
vollig durch die fohmähliche und empsreude Art, wie er da: 
feine brutalen SHelferähelfer, den Anton de Kuna, den En“ 
[hoff von Saragofja in einen Hinterhalt loden und evmera 
ließ 161), und felbft in Satalonien erregte ihm dieß Gegner, t: 
auch Antonio in feiner Unverfchämtheit fo weit ging, ven ie 
ner Echandthat eine entftellte Anzeige nad) Barcelona ;us: 
den, als ob er dad Reich von einem Feinde befreit habe: de. 
er hoffte dort unter den Anhängern des Grafen von I: 
felbft deren für fih zu finden. Diefer Mord aber wart ır 
haͤngnißvoll für den Grafen, auf deflen Rechnung die allam. 
Stimme die That feßte; der Außerfte Streich der Gewalt =: 
gefallen, der Graf hatte feine boͤſe Abfiht verrarben, ie: 
Sache ward mehr und mehr nur nod die der Fanbdeekin. 
der Nechtsfeinde und Nupheltörer, und der Smfant zog a 
Bortheil von dem übelberecneten Anfchlag, der ihm SHofz.: 
gen und Gtügen gab, die er vorher nicht hatte. Dean: 
wandte fid) das Haus der Heredia, die Verwandten dei m 
bifhofs, die die Lıma fürchteten und Rache fuchten, die ik 
ihr entfernter Gönner, der Herzog von Gafabrien, nicht ſc 


— —— — — —s — — 


161) Laur. Valla p. 760 erzihlt dieſe Ermordung als beſtinimt . . 
Örafen von Urgel angeſtiftet. Ex quo animadvertens vom 
jam duos externos competitores in dies majorem sihi »- 
ritatem comparare, idque archiepiscopi opera, facinus ct 
festinat, et quod minatus fucrat, perpetrare. Itaque Ar": 
Lunae negotium dat, ut hominem per speciem colloquü € .x- 
tum vbtruncet. Erat autem Antonius etsi diversae fact:.:' 
taınen perfamiliaris archiepiscopo,, ac pene cliens, Nam a: ° 
quasi stipendiis ab eo donabatur et eodem mense septin; -— 
aureos Aragonicos acceperat, 
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fen fonnte 3%%), von diefem ab und ſchlugen ſich zu den Urrea 

und auf die Seite des Infanten, deſſen Hülfe im Nothfall zur 

Hand war, ja dba man im ganzen Reiche die Ermorbung des 

Praͤlaten ale nichts anders denn als ein Signal zur Ergreis 
fung von Zwangsmaßregeln von Seiten des Grafen betrachtete, 

fo fehrite der Gouverneur Lihori zum aͤußerſten Mittel, und 

rief caftilifhe Truppen des Infanten ind Rei, und felbit Die 
Männer bed Friedens, der Zuftitia und Bardari ergriffen die 
Waffen; um Garagoffa zu bewachen. Durch das entſchloſſene 
Verfahren des Gouverneurs und die Hälfe der Heredia kamen 
bie Luna fehr ind Gedränge in dem neu ausgebrochenen Kampfe, 
fo daß fi Antonio in die Berge zuräd ziehen mußte und bie 
Anhänger des Friedens immer flärfer wurden. Mit diefen Vor⸗ 
füllen drehte aber dem Reiche eine neue Gefahr; Aragonien war 
jest fat ebenfo entfchieden auf der Seite des Jufanten, wie 
Gatalonien noch immer dem Haufe Urgel anhing: wie fidy dieß 
germittlen follte ohne die Waffen, war faft nicht abzufehen. 
Das abweichende Intereffe beider Reiche ward aber fehr bald 
ganz fichtbar; der Graf von Urgel verwandte fidy bei dem Pars 
Iament um Entfernung der cajtilifchen Truppen und die Catas 
Ionier erfudhten den Infanten wirklih um deren Zuruͤckberufung 
aus Aragonien. Der Prinz Ferdinand weigerte ſich aber, weil 
feine Truppen nad ber Sitte gegen die Luna unb die Mörder 
des Erzbifchofd gerufen wären; fo lange man dulde, daß fidy 
die Leute ded Einen Competitoren mit jenen verbänden, muͤſſe 
man auch den Gajtiliern geftatten, deren Gegner zu unterflüßen. 
Bald hatte der Infant Gelegenheit, fich ebenfo über die Trup⸗ 
penverfammlung feines Gegners zu befchweren, allein die Gas 
talonier ließen ihn dabei keineswegs Gemwogenheit, im Gegens 
theil offene Unzufriedenheit über feine Weigerung merfen, und 
wieberbolten nochmald ihr Verlangen, obgleich des Jnfanten 
Bertheidigungsgründe keineswegs ungewichtig oder unftatthaft 





162) Id. ibid. Ulli, illatae injuriac dolore, tum inferendae metu, ad 
proximum et magis validum Berdinandi, de cujus jure bene 
quoque sentiebant, praesidium confugiunt, longe decepta ad- 
versariorum spe, qui a semel suscepta causa in aliaın descitu- 
ros hostes non suspicabantur. 
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waren und bie ganze Sache eigentlich nur die Aragonier anging 
denen die Anmwefenheit der Gaftilier nicht allein nicht umancı. 
nehm, fondern fogar ein Beduͤrfniß war. Als fid) ber Infari 
nachher bei vereinten Aragoniern und Gataloniern abermis 
wegen biefer Truppen entfehuldigte, zeigte fi in der Antwen, 
die Bardari im Namen des Parlaments ihm überfandte, redi 
deutli der Unterfchied der Stellung Aragoniend zu ibm =ı 
Dieſe freundliche und hoffnungerregende Antwort warb ibm er. 
theilt, als man furz vorher Briefe bee Grafen von Urgel ar 
gefangen hatte, in welchen er fid) um ben Beiftand der Koͤmer 
von England und Granada bewarb, was ihn aufs neue au: 
allem guten Ruf bangen half. 

Indeſſen hatte fi) das Parlament von Bareelona, iw 
Vorſchlag des Bardari gemäß auf den Anguft 144 nad 
Grensftadt Tortoſa prorogirt 1%) und ermahnte die Aragonic 
fi in einem benachbarten Orte zu verfammelt, da man ik | 
eine gemeinfchaftliche Verſammlung nicht einig geworben fr 
Dieß geſchah in der größten Eintracht und Ordnung, indem iz 
mer mehr, je drohender der Ruin ber Dinge und je fühlbarr. 
die Folgen bes herrſchenden Aufruhrs wurden, bie geiftige Uete 
Iegenheit der Gelehrten Autorität gewinnt. Die Unpartheilit 
feis, Neblichkeit und Sittenftrenge folcher Leute, wie va 


163) Zurita cap, 62. Cometiose por el parlamento de Alcaniz a k 
renguer de Bardaxi, que respondiesse en nombre de twea | 
a lo que sc propuso por la embaxada del rey de Castilla, = 
en suma fue: en lo que tocava al derecho que se dezia, @ 
tenia a la sucession el Infante, como avia otros principe - 
pretendian lo mismo, no avia per entonces, & que respond: 
y que la gente, que avia entrado,en Aragon de Castülla. :° 
avian no como estrangeros, sino mejor que lost. 
turales, y que ninguna quexa se tenia dellos, c- 
cluyendo su respuesta con una muy determinada declara..' 
que en caso que los otros parlamentos no quisiessen librea:" 
entender en la causa de la sucession, los del reyno de Ars: 
y el parlamento del usarian de su preeminencia y libertad: : 
como aquellos, que eran cabeza de los otros reynos y tie 
de la corona real. ®ergf. befonders unten die Note 170. 


164) Zurita XI, 35. Im Anfang fanden fih nicht alle Stände gleich en 
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feca in Gatalonien, wie Bardaxi in Aragonien, bie ſich nie für 
einen der Competenten laut audfprachen , imponirte von Tag zu 
Tag mehr, und fo holten fogar die VBalentiner fpäter aus Gas 
fitien ihren heiligen Landsmann, Bicento Kerrer 1°), den Ein: 
zigen Mann, auf deffen Vermittlung fie nody einige Hoffnung 
festen. Die Aragonier waren in der mißlichen Lage, daß fic 
zugleidg gegen die Luna Krieg führen und Parlament halten 


‚ follten 16) ; fie wänfchten, um den Sataloniern zu willfahren, 


ihr Parlament nady Alcaniz zu legen, und fürdhteten doch, uns 
ter dieſen Derbältniffen die Hauptftadt Saragoſſa zu verlaffen. 
Dabei war Streit, wer zu berufen hätte; man klebte entſetzlich 
an den Formen, wie nur fo altariftofratifche Nationen wie diefe 
und die Venetianer und Aehnliche, konnten; mehrere Behörden 
machten auf diefen Vorzug Anfprud 1). Endlich griffen der 


Juſtitia und der Gouverneur durch und beriefen felbit das Par- 
lament auf den September nach Alcaniz und ſchloſſen dabei fos 


D 
t 


wohl die GCompetitoren Grafen von Ribagorza und Luna (Prinz 


Friedrich) aus, als auch die Anhänger des Antonio Luna, ale 





165) Id. cap. 40. Para concertar tan däfferentes voluntades y pare- 
zercs en tanta contradicion y contienda, de que se temia que 
avian de venir a rompimiento de guerra, ninguna cosa se de- 
seava mas comunmente, que se diesse orden, quc viniesse a 
assistir en sus congregaciones el bien aventurado varon Maestro 
Vicente Ferrer, cuya santitad y religion era muy reverenciada 
en aquellos tiempos , que se hallava en esta sazon en Castilla, 
y haziase muy grande instancia, que viniesse Juego, como el 
mas verdadero ministro que se podia hallar, para conformar 
tantos y tan diversos pareceres, senaladamente en las dissensio- 
nes y vandos de los de su propria nacion, teniendo por cierto, 
que con tales ministros acostumbrava Nuestro Senor mostrar 
singulares obras 

166) Id. cap, 37. 

167) Nämlich die 8 Reichsdeputirten behaupteten, es käme ihnen als 
GStaatöprocuratoren zu, die Berfammlung zu berufen und darin zu 
präftdiren; in Calatayud hatte man neun Mitglieder gewählt, vie 
über die Berfammlung eines &eneralparlaments berathen follten ; 
diefe, welche nach dem Tode des Erzbiſchofs nur noch acht waren, 

ſprachen in diefer Eigenſchaft jenes Recht gleihfalld an, und dann 
ver Zuftitia und Gouverneur. 


/ 
— * 
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Verbrecher, die von weltlichen und geiſtlichen Gerichten verur 
sheilt waren 1%). Das Erfie was hier gefhah, war, baf, u: 
der Graf von Urgel auf die Weigerung bed Parlaments ve: 
Tortofa, verfchiedene feiner Forderungen zu gewähren, Zrır: 
ven fammelte, von neuem die Rolle eined Generalgonverner: 
aufnahm und Miene machte in Aragon einzutreten, ber Sur 
tia und Gouverneur Sorge trafen, dieſem Uuterfangen, da 
fie fhon einmal wit Waffen und Geſetzen gefleuert hatt. 
auch jest zu wehren. Das Parlament von Alcañiz becretir. 
alfo, daß das Amt eines Etellvertreterd bed Koͤnigs mit ke. 
Tode des letzteren erlöfche, dag überbieß fein Graf ober Bar 
ed fey denn ein erftgeborner Sohn des Könige, Gouvern. 
feyn könne, fondern, wenn nicht diefer, ein Ritter; am wir. 
ften aber Eönne ein Kronbewerber ein Regierungsamt bekleitt. 
Die Verſammlung befchloß in Folge diefed, den Grafen ımz 
nel zu belangen 1%). Die Parthei der Luna fing hierauf; 
gegen die Rechtmäßigkeit des Parlaments in Alcañiz zu yre. 
ftiren; dabei berrfchte unter dem Mittdfland, im den Eritıs 
große Beforgniß Über die Verlegung der Sigungen in ben a. 
fernten Ort, über bie Wehrlofigkeit des Landes, der jekt i- 
caftififchen Truppen doch noch in etwas zu Statten Famen; :. 
fonders fehlte ed an Geld und Befaßungen und mau füröx. 
die Maffe des Poͤbels, die dee Graf mit Ausſicht auf Sir. 
und Plünderung der Großen föderte 1%). Antonio ging jo mr. 


168) Zurita cap. 47. 

169) Id. cap. 44. 

170) Id. cap. 49. Aunque la misma causa y voz de la republica: 
nia tanta fuerza, que induzia a muchus, que no se osassen 
clarar por ninguno de los competidores, ni se aventinras«" 
correr una fortuna, con el sucesso de la patria, estavan : 
grande temor de caer en las manos y poder del que faes« »- 
perior por las armas, y temian que se avia de passar p..- 
con mucha affrenta, si el cunde de Urgel fuesse prefendo 
justicia, o quedasse vencedor. Estos eran los mas puebls © 
reyno de Aragon, y consideravan ser tan flacas sus fuer.“ 
que se avieron de valer de gente de guerra de Castilla. et 
biada por el Infante, siendo uno de los competidores en ha 
cession, y que no tenian tan fuerte y seguro amparo y deles- 
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daß er In feiner Eigenfchaft als Reichöbeputirter ein aͤchtes Bars 
lament nad Mequinenza berief, wo ſich wirflich viele arme und 
tolfühne Ritter verfammelten, und er befchicdte das Parlament 
in Zortofa, und that gegen alle Befchlüffe des in Alcaniz Ein 
fprade. Wären damals diefe Ritter in Megninenza fo mächtig 
geweien, ſagt Zurita, wie die dem Grafen von lirgel günftige 
Oppoſition in Valencia und hätte die VBerfammlung in Biralas 
ı ro; fo gute Grundlagen gehabt, wie die in Alcañiz, fo hätte 
die Sache bed Grafen trefflidh geftanden. — Hier in Balencia 
‚aber war gar feine Ausſicht auf irgend eine Beilegung ber ftetd 
‚wachfenden Unruhen. Dort überwog auch nicht fo emtfchieben 
eine Parthei die andere, wie in Gatalonien die Anhänger des 
Grafen und in Aragon bie des Infanten, fondern die Parthei⸗ 
ung bing hier mit ber Theilung des Reichs und.der Rechte zn» 
fammen; die beiden Banden waren ungefähr in gleicher Staͤrke; 
die Gewalthaber unter dem Gouverneur waren auf der Geite 
des Haufed Urgel, die Barone außerhalb der Stadt ‚folgten 
der Sache der Gerechtigkeit” 17°). So fehr lag ſchon ber Bes 


los que desseavan ver defendida y libre la republica, que avian 
escogido lugar para su congregacion muy desviado del impetu 
de la guerra, que parecia estar en las manos, y dexavan de- 
sierta Ja comarca, a donde los que fuessen enemigos, avian de 
hazerse fuertes, que era la ciudad de Hucsca y aquella region 
tan vezina a los montes. — La falta de guarniciones de gente 
de guerra era muy grande, y muy mayor la del dinero, y si 
prevaleciessen las fuerzas y parte del Conde, temian el impetu 
“ y furor, con que se procederia contra los que avian seguido la 
voz y causa de la justicia, y mucho mas aquellos, que eran 
mas grandes y poderosos, porque en deshazellos pensaria as- 
segurar su estado, y que en aquello daria contentamiento a la 
gente popular y comun, y con esto tendria aparejo de gratifi- 
car a los que le uviessen servido; y esto parecia que avia de 
animar al Conde a querer alcanzar el reyno por las armas, 
aungue tuviesse nuy fundada su justicia. Man flieht, dieß if 
ganz das Verfahren Eines neidifhen und habfüchtigen Großen gegen 
den oder die Anderen. 
171) Id, cap. 42. — y los que Ilamavan de fuera, que publicavan 
tener la causa y parte de la justicia etc. 


N _ı 
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griff der Slegalität in der Sache bes Grafen, daß biefer Aus 
druck gebraucht werden Tonnte von feinen Gegnern. Man hattı 
in Balencia Anſtalt getroffen, fi) in Xrabiguera zn verfum 
meln 1”), doch was bier auf feine Weife die Uneinigkeit zu be 
ben, keine Gefandtichaft der Aragonier und Catalonier, fen 
Vermittlung des Pabſtes fonute bier fruchten; die Barone, ix 
Gegner ded Gouverneurs, traten in Morella zufammen. Ti 
in Trabiguera vertagten fi naher nach Vinalaroz und ver 
da befämpften fie die in Morella, welche fidh fpäter zum Thel 
in das von den Anderen verlafiene Trabiguera begaben, zus 
Theil nad Benicaslo. Die beiden Parlamente von Tortoja ua 
Alcaniz, welche unter ſich durch Ausſchuͤſſe mit großer Freue: 
lichkeit und Ruͤckſicht verkehrten 17°), gaben fi alle Mühe, de 
Balentiner zu vereinigen, ohne baß fie langehin zum Zweck ge 
fommen wären, weil von Seiten ded Gouverneurd der off: 
Krieg fortgefeßt ward, während in derſelben Zeit fein Parls 
ment fid) mit den fchönften Worten für die auswärtigen S:: 
rone, die unter ficherem Geleit fommen koͤnnten und ale Brürn 
würden empfangen werden, geöffuet erflärte. So madhten tes 
ftet8 von allen Seiten befchidten Parlamente in Tortoſa die 
Balentiner bei weitem mehr Sorge, ald das fogenannte aragt 
niſche Generalparlament in Mequinenza 174), obgleich Anton: 


ı72) Id, cap. 40. 

173) Id, cap. 42. Era cosa de gran maravilla ver la conformid«. 
que en este tiempo uvo entre las congregaciones de Aragon ı 
Catalufia, y quan facilmente sc reduzian sus voluntades v 0» 
niones a todo lo que convenia al bien universal, y por el ce 
trario la dissension y discordia que avia entre los del reym !- 
Valencia, y no solo en los estados, unos entre otros, pe“ 
entre los que se llamavan personas generosas y del est«' 
militar. 

173) Id. cap. 50. Si estos ricos hombres y cavalleros, que se j 
taron en Mequinenza, fueran en csto reyno tantos y tan pw 
rosos, como los que contendian con el parlamen!o de Yın 
roz, y aquella congregacion de Vinalaror estuviera tan fendai: 
y con la autoridad, que lo estava la de Alkaniz, ninguna dudi 
tengo de affırmar, que la causa del conde de Urgel fuera m’" 
aventajada y favorecide , que otra ningura de sus competidor«s 
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ine Fehden fortfegte, auch Anfangs 1412 einen Gieg über 
den Pero Lopez Gurrea erfocht und feine Anträge wieder ers 
neuete, die aber jedesmal zurüdgewiefen wurben. 

Indeſſen fing dad aragonifche Parlament in Alcaniz täglid) 
mehr an, ſich zu fühlen, fi innerlich zu feftigen und feine 
Praeminenz unter den 3 Reichen geltend zu machen durch ernfte 
Schritte, die zur endlichen Löfung der unendlichen Verwicklun⸗ 
gen führen ſollten. Man ſchritt in Catalowien zur Wahl eines 
Ausfhufes von 24 Perfonen aus der Berfammlung, weldye 
über die Dinge, in denen es ſchwer war fit) im vollen Parlas 
mente zu vereinigen, entfcheiden ſollten 179). Gleichzeitig war 
die Wabl einer Gefandtfchaft der Eatalonier, welche bei ben 
Aragoniern.mit anderen Gewählten in Alcaniz über die Mittel 
berathen follte, mit denen man die Succeffionsfrage erledigen 
wollte. Bardart war der Mann, ber von nun an hier mit 
noch größerem Gewichte bictatorifch die Verhandlungen leitet, 
als bieher Cardona in Catalonien thgt. Er forgte für alle 
Entfernung bed Streited und Alles deſſen, was Streit verurfas 
chen könnte. Da die fleigende Eintracht in diefen Sitzungen 
über die Balentiner nicht foviel vermochte, daß fie fi) nur über 
eine nach Alcakiz zu ſchickende Deputation vereinigt hätten, die 
an den Gefchäften der ernannten Commiffion Theil nehmen 
jollten, da im Gegentheil der Eifer bed Gouverneurs ben Krieg 
tets wach hielt und alle Verſuche der Berfommlungen wie. des 
Pabſtes vereitelte, fo wied man die Gefandten, bie endlich von 
»em Parlament in Binalaroz famen (welches dad von Catalo⸗ 
rien anerkannte war, von ber Geiftlichteit, einer Hälfte der Bas 


en la comun opinion de las gentes. Conociose esto en la gran 
fuerza y cuydado que se puso por los dos parlamentos de Ara- 
gon y Cataluna en componer la dissension y discordia, que 
avia entre aquella gente noble de Valencia, y la poca estima- 
cion y cuenta que se hizo de la congregacion que se junto en 
Mequinenza, que no tuvo mas fundamento de una temeridad 
de arriscar y poncr el negocio al juysio de las armas, siendo 
en ellas tan pequena parte, etc. 


175) Auch hier alfo die Scheu vor der Vielzahl bei Berathungen, Die 
übrigens in Aragon noch größer iß. 
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zone unb einigen Städten ‚gebilhet), aus Alcani; ab, und wollt 
nur ſolche zulaſſen, die unter Bereinigung bed gefanmter 
Reiches gewählt feyen. Bardari hatte ferner gegen Gaftilien 
geäußert, daß die aragonifchen Stäube fernerhin, wenn ihna 
die Mitwirkung ber übrigen Reiche entgehen follte, kraft ihre 
Vorrangs im vereinten Staate allein die Sache zur Entide 
dung bringen würden; und er hatte Damit als ein ſtaatskluge 
Mann, der damals den Ausgang der Dinge wohl beredan 
Eonnte, dem ſchlauen und überlegten Infanten ben Winf gest: 
ben, ſich nur nicht durch unbefonnene Erregung von Feintk: 
ligleiten fein gutes Spiel zu verherben. Er war ed, der di 
ein tiefer Kenner feiner Nation das Mittel vorfchlug, die E+ 
ſcheidung der Hauptfrage nicht einem Generalparlamente an» 
vertrauen 17%) weil bier der Uneinigkeit Fein Ende ſeyn wärte, 


176) Zurita cap. 57. Luego procedio B. de Bardaxi en su platic 
y dixo assi: Que parecia al parlamento de Aragon muy eıp 
diente, para abreviar los negocios, que el conocimiento de :: 
justicia de la sucession, se devia hazer por algunas pers 
que fuessen eligidas por todos los reynos; y que era muy 
ligroso, que los parlamentos se juntassen, porque estava en 
mano , que se avian de seguir grandes dilaciones e incen: 
nientes, y que estas tales personas fuessen muy notable ı 
sefialadas y de santa vita, No contento con esto, aun se dk 
claro mas, que’el declarar, que se avia de proceder en agne.! 
causa por cste medio, se devia ördenar, notificandolo a '* 
principes, que competian por la sucession, en forma muy b 
nesta y cortes: y no por via de citacion ni amonestacion, {* 
representasse alguna jurisdicion, mas por via de una roti- + 
cion cortes, significandoles que los parlamentos entendian ea e 
conocimiento y averiguacion de la justicia de Ja sucessios. | 
que les pluguiesse dar por escrito su derecho y rason, = 
senalarles termino alguno. Man bemerkte, wie hier der Muge Dis 
fhon die ſtrenge Entfcheidung nad) dem Rechte, auch der Form mi 
bei Seite fchiebt. Zurita fagt lobend: En esta platica tan brm: 
y de tan pocas palabras se les propuso y declaro la ciert \ 
verdadera ıesolucion de negocio tan perplexo y pelizrose. '* 
el qual se opponian tantas sombras de miedos y diificultalr 
y con resolucion tan prudente y cierta, se fueron encamisam' 
las cosas a la buena y breve determinacion, que convenia # 
quir, en los medios de la declaracion de la justicia. | 
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ſondern einem Ausſchufſe von wenigen ausgezeichneten und uns 
tabelhaften Männern, bei denen die Prätenbenten ihre Anfpriche 
einzureichen hätten. Wirklich vereinten fh im Februar 4412 
‚bie beiden Ausfchäffe der. Aragpnier und Gatalonier in dieſem 
Sinne: es follte die ganze Gewalt und Autorität des Parlas 
ments an nem Männer von matellofem Rufe, von Unabhärtgigs 
feit und Charakterſtaͤrke übertragen werben; fie follten binnen 
ywanzig Tagen von den beiden Parlamenten gewählt und das 
bei ohne die Balentiner verfahren werden, beren Gefandte je 
doch, wenn-fie deren in Einigkeit fendeten, freundliche Aufnahme 
änden; fie follten alle Anfprüche ber ſaͤmmtlichen Kronbewerber 
unterfuhhen, mit einer -Majorität von ſechs Gliedern Finsten 
ie entfheiden , zwifdhen bem 29. May und 29. Juli felle ihr 
Sprudy fallen; ihr Berfammlungsort follte Gaspe ſeyn, bad 
son beiden Parlamenten menig entfernt war, die Herrſchaft 
nd Surisbiction bed Ortes folle ihnen uͤbergeben werben, das 
nit fie feinen Dberen darin zu erkennen hätten; zwei Capitanos 
ourben gewählt, welchen bie Graͤnzwache anvertraut ward, 
nd die den Neunmännern den Huldigungseid zu leiften hätten; 
uf vier Meilen folle fih Niemand Caspe nähern, außer ben 
Sefandten ber Zürften, und auch diefe mit feinem größeren Ges 
ige als fünfzig Perfonen; Feiner der fremden Competitoren 
‚He das Reich betreten, und bie Einheimifchen auf zwei Tags 
eifen von den Orten der Parlamente entfernt ſeyn, welche ih⸗ 
erfeits indeffen fortdauerten; die Vollmacht der Neunmänner 
Ulte in keinem Falle zurädgenommen, und ber, den fie ernenn- 
n, ohne Widerrede ald König anerkannt werden 17). 

Allein fo charakteriſtiſch ſchon dieſe Maßregel war, fo war 
doch noch mehr der Umftand, daß man fi in Alcaniz nicht 
nmal über die Wahl dieſer Neunmänner verfländigen konnte. 
ine größere Menfchenmenge war eben in biefem Lande ber 
riftofratie nicht anders fähig, einig zu werben, als burch bie 
ntfcheidung der Waffen. Es bedarf ſtets eines Ausſchuſſes, 
zer Zahl von Wenigen, benen fid) die Nation überläßt. Ger 
de fo berrfchte in Venedig fo Iange Bürgerkrieg, als die 
zahl ber Dogen von dem Bolfe ober den Partheien ausging, 


177) Id. cap. 67. 
28 
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und die Gewaͤhlten ſelbſt Anbeten faft ohue Ilsduahme als Ar 
seiebene, Geblenbete oder Gemordete, big die Ariſtokratie fi 
cosflitwirt hatte. Ed: war aber and, biefer Zug ganz gerad 
fertigt ; denn bier durfte die Ration, fo lange die einfache Eu: 
nicht vergiftet war, auf diefem Wege immer hoffen, wirt 
Ar iſt okraten im cigentlichen Sinne an der Spibe zu fehen. Gi 
fenbar hätte man ſich hier in Aragonien nicht über bie Rah 
im Parlamente vereinigt 1%). Als aber dee Graf vor Ike 
während diefer hier entſtehenden Schwierigkeiten Anſtalt ma 
mit Truppen deu Gouverneur von Vabencia zu "unteriligen, ı 
er noch die einzige Wugficht hatte, die Sache auf feinem ®: 
auszufechten, fo befthleunigte die bie gauz originelle Maßrect. 
baß die Aragonier ihrem Suftitig Serdane uud ihrem Gere 
neur die Stigime des gefammten Reiches übessragen und fe! 
Reuumänner wählen beißen, aus welchen der drei‘ Reh u 
wollten. Den Sataloniern in Tortofa kam biefer Schritt zu 
wunderlich vor, nnd fie beauftragten ihrerfeit® nus aud = 


178) Id. cap. 69. Aunque parecia que estaya hecho mucho en 
reduzido las cosas a tales medios, como’las que se han d 
rido, pero verdaderamente a juyzio de todos qnedavan e 
misma confusion y contienda, pues no avia:.de resultar m“ 
oontradicion en nombrar Aueve personas, a quien se anıı ' 
dar tanta autoridad, y. poder, que la uvo. en todas las unur 
raciones passadas , en todo el tiempo que se fatigaron que" 
congregaciones, por tomar la conclusion, que se dessear 
la declaracion de la justicia, en um tan peligrosa camp'r 
cia, como era dar en diversos reynos y provincias, entre‘: 
tos que competian por la sucession, el legitimo y verd::” 
rey sin Ihegar al juyzio de las armas, — Eonsiderando er. ' 
que se yvan juntando y: aeercando compadias de genie de" 
mas por todas pantes, y ek peligro en que se ponia la asl 
de la republica, si la deelaracion ‚se difhriesse, los Arasım“ 
— con gran conformidad, por escusar tantos males, com“ 
temian, si la guerra se rompiesse dentro deste reyno, dt” 
raron de remitir el nombramiento de las nueve personas :. 
recer y voto del Governador y Justicia de Ar., para que © 
las eligiessen de qualesquiere provincias, oestados y ciedad®' 
villas y lugares de las tierras del rey de Aragon. Mit bee? 
talonifchen Parlamente ſollten fie ſich verfländigen, 
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® 
Deputirten in Alealiz, Fine Rüdfiht darauf ihre dyei Catalo⸗ 
er zu wählen. Jndeſſen geſchah es, daß die Barone im Va⸗ 
entinifhen, anf die Nachricht vom Ahmarfch der Urgelichen 
Truppen dem Gonverneug von Balencia vor deren Ankunft bei 
BRorviedro eine Schlacht lieferten, in weldyer der Gouverzeur 
lieb und fein Sohn gefangen ward, den man nachher gezwun⸗ 
jen baden fol, den Kopf feines Vaters auf einer Lauze beim 
Finzug in Morviedro zu tragen 17%). Hier warb, kaun man 
agen, aud mit bem Schwerte bie Sadye bes Grafen veruichr 
et. Lebrigens bewirkte dieſe Schlacht, jo wie Die entſchloſſenen 
Schritte ber Aragonier, daß fid) endlich bie Valentiner verei⸗ 
igten, in der Weife ber Catalonier auch ihre Triumvirn im 
a8 Corps bes NReunmäuner zu wählen 12%. Wllein ſchon pu⸗ 
lizirten Die zwei trefflichen, von dem Vertrauen ber Nation fo 
och geeßrten Männer ihre Wahl, und nie wurbe ein fchönerer 
zieg gefeiert, ald der ihre. Mitten unser dieſen reigbaren und 
rregten Voͤlkern, mitten unter abweichenden Intereſſen, gaͤh⸗ 
enden Leidenfchaften, friegrifchen Partheien und erhobenen Wafs 
n, fieflten fie neun Männer auf, bie von ben beiden mit dies 
m Verfahren zuvor unzufriedenen Reichen auf der Stelle ans 
enommen wurden, obwohl beide ſchon ihre anderweitigen Wah⸗ 
a getroffen hatten 1). Es war aber auch eine Berfammlung 
on Männern, die man mit Ehrfurcht anzuerkennen ſich gezwun⸗ 
m fühlte, eine Berfammlung, in ber Kriedfertigfeit, Rechtlich⸗ 





179) Laur. Valla p. 763. 

180) Zurita cap. 72. 

181) Id. ibid. — Fue cosa de grande admiracion, que uviesse sido 
tat ta elecion, que aquellos dos Baroncs hizieron, no solo de 
lae personas de su eongregaeion, pero del reyno de Valencia, 
y del prindpado, que se aceptasse por los de su misma nacion, 
aviendo tanta passion y differencia aobre ello entre las partca. 
— Era cosa notoria y manifiesta, que la elecion que se hixo 
por el Governador y justicia de Ar. se hizo de personas de 
buena fama y pura consciencia, y muy sufficientes para dar 
conclusion en un negocio tan grande como aquel, que fue el 
mayor que avia sucedido en Espana, despues que se fue li- 
brando de la sugecion del reyno, que posseyeron los Moros en 
toda ella; y assi se publico con grande solenidad y fiesta, 

28 * 
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feit und @inficht gleich) groß waren, Wa® aber bie kein 
Wähler am meiften babei ehrt, ift ber Umſtand, daß fie bi 
Ernennung biefer Richker durchaus in Feiner politifchen Ten. 
ober nad) einer Vorliebe zu einem der. Kompetenten verfahm 
dieß bewies ſich fogleich, als die verfchiebeniten Partheien gep 
Einzelne proteftirten, ald Feinde -ded Königd von Frankrro 
als verflagt von einem der Gonipetitoren, ald untangliche Gx:. 
liche, ald Nichtjuriften, als Penfioniften eined der Bewerk 
oder als ſchon befannterweife für den oder jenen erflän” 
Es war aber auch bie hoͤchſte Zeit, daß auf eine felde En 
endlich Abhülfe fam. Denn unter diefen fo friebligyen Berka: 
lungen und Befchläffen unter den Ständen ging es im Ani 
drunter unb drüber. Der Graf von Urgel fammelt Gases 
und Engländer um fi, während der Infant ihn genau kr 
bachtet und unter ber Verzögerung ſtets neue Anhänger mii: 
felbft mitten in Catalonien; Verbrechen, Frauenraub, Ehe 
aller Art im ganzen Rande; Antonio Luna vermwültete von Hark 
aus, plünberte und verbrannte Altes umher, fo bag fib d 
Parlament in Alcaniz nad) Saragoffa verlegte, um beffer I? 
nung zu halten 1%); immer noch proteftirten bie in Mequincc 
in Balencia ſchlug die Parthei des tobten Gouverneurd mut 
Gaftiliern. Die in Tortofa fihidten eine Geſandtſchaft «= 
Caspe, welche gutmütbhigerweife beftimmt war, mit den 3% 
orbnieten der Gompetenten auf frieblihe Fuͤgung in dem Ermi 
zu unterhanblen um die Bedingung ber Anfrechthaltung der® 
fege an die Uebertragung der Krone zu knuͤpfen ıs%). Seas 
fammelte fi eine Maffe von Gelehrten und Juriſten; eis 
fab das Gebiet wie ein Kriegslager aus; ber Zuftitia nad & 
verneur hatten eine Macht gerüftet, um Caspe zu Dede. 

Unter-biefen neun Männern waren weit die Bedenten? 
Barbari und Vicente Zerrer. Der Erftere war nad) den ® 
ftändimifje der Catalonier der, dem bie Angabe ber zweit 
hen Mittel und bie Rettung des Landes vorzüglich zuzuſer 





182) Id. cap. 73. 
183) Id, cap. 74. 
184) Id. cap. 78. 
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en war 18), Er war Einer ber erften, wo, nicht der größte 
techtögelehrte feiner Zeit, aber ganz ber practifchen Thätigkeit 
:geben, Cerdanos hoͤchſt wuͤrdiger Nachfolger im Zuftitiat, und 
ne wahre Säule des Reichs; der weife Alfons V. fprach ihm 
18 berrlihe Lob: daß wenn es Einen gäbe,. deſſen Sorge man 
Mes anheim ftelen fönne, er außer Barbari feinen zu finden 
iffe 19%). Auch zeigen die einzelnen bekannten Züge feines Wirs 
nd, wie trefflich er das Volk kannte, in dem er thätig war, 
id wie umfichtig er die Verhältniffe uͤberblickte. Den Vicente 
:rrer betrachten die Aragonier ſelbſt ald das glänzenpfte Licht 

diefem Kreife, ein Heiliger Manu, ein Wunderthäter und 
yoftel, aber Einer von den Charakteren, an denen Spanien 
reich ift, bie mit der Wunderlichkeit ihres ascetiſchen Wane 
‚8 ein vortreffliched Talent vereinigen, das practifche Leben 
faffen. So werden wir fehen, baß Er vorzüglich es ift, der 
i ber Entſcheidung diefeo Succeffiondfrage dag, was frommt 
d heilfam ift, neben dem, was das Recht verlangte, zu bes 
Ffichtigen lehrte, worin er den Barbari ohne Ziveifel ganz 
f feiner Seite hatte. Wir fahen oben, baß fich die Balentis 
: an ihn wandten, um durch ihn bie Eintradpt unter ſich her 
tellt zu ſehen; und in Valencia find überhaupt die Spuren 
zer Wirkfamfeit als practifher Staatsmann fehr häufig. 
am fchreibt ihm Geſetze gegen die Sittenlofigfeit der Stadt 
187): er verurfachte bie Einfegung bes Magiftrats der 12 


85) Id, cap. 54. — Fue en esto tanta parte la prudencia y consejo 
do Berenguer de Bardaxi, que a juyzio de todo el principado 
de Catalufa, que en esta parte estava muy libre, a el solo se 
atribuya la gloria, de aver reduzido las cosas a los medios que 
Negaron; porque quando el vio la difficultad que avria en jun- 
tarse los parlamentos en un lugar, y los inconvinientes que se 
seguirian, ya que estuviessen juntos, abrio el camino a los del 
principado y a los deste reyno, para que se pusiessen en luga- 
res vezinos, y se nombrassen personas, que tuviessen poder 
para disponer y ordenar los medios que convenian, para que 
se hiziesse la declaracion de la justicia, y assı lo tenian los 
unos y los otros deliberado, y en punto de resolverse. 

36) Blancas p. 820. 

37) Escolano II. p. 1126. 
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(tachher 14) del quitamiento in Valencia 1); er haff die mi 
Grundlage zu ber unter Ferbinand dem Catholiſchen beitktim 
Univerfität von Valencia legen 1%). Ganz ein Dann bei 
war auch Franzes de Aranda aus XTeruel, von dem zii 
fagt, feine Einficht und Geſchaͤftskekiintniß, verbunden mi be 
ringfbäßung der irdifchen Dinge, fey in fo großem Betr 
halten worden, daß unter Johann und Martin, wie in bee 
Zeiten bed Wirrwarrs feine Sache von Bedeutung ohne Im 
Kath vollzogen ward 1%) Mehrfach übeveinftimmend mit de 
daxi hatte fi) Guillen be Balfeca gezeigt, ein Gatalonier, 
fen Geiſt und Gelehrfamfeit im Civilrecht, deflen WLatedrr 
beit und durchgehende Rechtlichkeit ihm in dieſer Zeit tt” 
nes hohen Alters und ſchwaͤchlicher Geſundheit eine für zt 
ftrittene Autorität in Gatalonien gaben 19). Die fünf u 
waren Don Pedro Zagarriga, der Ersbifhof von Tann 
Domingo Ram, Bifhof von Huesda; der Gartbäufrn“ 
Bonifacio Ferrer, Vicente's Bruder; Bernaldo de Gualki 3 
Giner Rabaza, mit welchen letzteren fidy nachher der eign # 
ereignete, baß er naͤrriſch ward und auf Anfuchen feines Eir 
gerfohnes ſelbſt gach vorausgegangener Prüfung and vern— 
von den übrigen Acht für unfähig erktaͤrt und an feim & 
Pedro Beltran aus Valencia gewählt ward ?9*), 

Bor diefen Männern alfo gaben die Gompetitoren iin 
fprädpe ein; der Graf von Urgel that es mit Wiberitrea 9 
wenigften vertreten war die Sache des Prinzen griedrid; * 
Fuͤrſt unterftüßte ihn, und die Großen waren zum Theil 
ihrer Anſpruͤche auf die Graffchaft Luna feindlich gezu 
allein die drei Reiche forgten, indem fie gelehrte Prau 
für iön ernannten, daß er in Gaspe Bertheidiger feine Ir" 
hätte 1%), Es war ein reiner Zug ded Mitleide mit ir? 
laſſenen und feit dem Tod feines Großvaters verfolgten ia 





188) Id. p. 1084. 
189) Id. p. 1053. 
190) Zurita cap. 24. 
191) Id, cap. 35. 
192) Id. cap. 80. 
193) Id. cap. 81. 
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petenten. Der Saaf von Urgel war jebt fallt ganz ohne Mili⸗ 
taͤrmacht; in Valencia hatten feine Gegner feit der Schlacht 
bei Morviedro bei weitem bie Oberhand, und die Parthei der 
in Diequinenza wußte bei dem georbneten Zortichreiten der vers 
einten Parlamente upn ſelbſt zuſammenfallen. Das Reich hatte 
gleihfam unter ſich und obne die Führer au bie Spibe zu neh⸗ 
men theif® mit den Waffen, theild mit ber moralifchen Webers 
jeugung gegen ihn entfchiedben. Es Weitete die Nation dabei ein 
gluͤcklicher Takt oder ein gutes Geſchick, daß fie in der Tangen 
Zeit der inneren Unruhen dieſe unrubigen Bewerber von thätlis 
chem Eingreifen abbaften konnte, denn fo baute fie in jebem 
Falle einer Eroberung vor ımd einem Angriff auf ihre Rechte; 
se konnten dem Gemählten ihr Reich im Frieden und unter Bes 
dingungen qnbisten, Da fie es für ihn, nicht wit ihm erobert 
yatten; und es war in der That ein rubmvoller Erfolg bes Ins 
erregnums, baß dad Reich unser ben erften caftilifchen Regen» 
en, die ein ganz anderes Negiment gewöhnt waren, in feinen 
Freiheiten voͤllig unangetajtet blieb. Impofant lernte der In⸗ 
ant bad Bolf kennen. Man fann wohl fagen, jene Sorgfalt 
ür den Infanten Friedrich und Achnliches, was damals ges 
hab, waren eitle Demonftrationen, allein fie wurden gewiß 
sicht als ſolche gemacht; ed gab taufend Hände, bie fie im 
Nothfall thaͤtlich befräftigt Hätten; bie Bewerber lernten immer 
adurch vorfichtig und behutſam gehen und bereite vor ber Thron, 
‚eiteigung erkennen, mit welchem Bolte fie «8 zu thun befamen. 
Huch ift doch nicht zu leugnen, bag den Grafen von Urgel nur 
ein ungebnalbiges Ungeftim, fein Zugseifen, fein Feſthaͤngen 
in den alten verbaßten Unrubeftiftern, fein Weberwerfen mit 
em ‚moralifchen und intelligenten Theil ber Nation ſtuͤrzte, 
venu es ift unbezweifelt, daß er von Anfang an bie meilten 
Unhaͤnger im Reiche hatte und auch für die freiheitsliebenden 
Nragonier ald Landsmann am geſchickteſten war. Jetzt alfo 
erſchmaͤhte der unruhige Mann nicht mehr, jeine Gefandten 
nit feinen Anfprüchen zu fenden, denn fobald cr die Sache 
ruſlich in den Händen der Gelehrten ſah, fand er ſich ent 
aujcht, verlor das wirklich gehabte oder fingirte große Ver: 
rauen in fein Recht, und einen mächtigen Helfer hatte er nicht 
nehr, für feine Gaſscogner und Engländer aber mangelte ihm 


ee 
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Geld. Wahrſcheinlich geſchah es ſchon ‚ um die Leute vorne 
reiten, daß die Defcendenten von weiblicher Seite nicht wuͤrde 
ausgefchloffen werden, daß die Neunmänner bie Aufprücde br 
Sfabelle von denen, ded Grafen von Urgel trennten. Zur da 
Sinfanten Ferdinand führte man an, daß, er“ von ber Adın 
Schweiter der lebten Könige flamme, und fo einen Borm 
babe vor der Stieffchwelter Sfabelle, und dem Grab md cum 
vor dem Herzog von Calabrien, der von Johanns Tochter ꝙ 
boren war. Zu verfennen aber war feinen Yugenblid, daß x: 
ganze Gebäude der Rechtsgruͤnde feiner Zuriften ein Stud ẽt 
phiſtik war; auch traute der Infant offenbar mehr feinem ir 
bereiten Schwerte und feinem ungemein: fihlauen Bencher:, 
als feinem Rechte; dad Gluͤck unterfiägte ihn: denn wo er xy 
Aufmerkſamkeit, Vorſicht und Zurädhaltung war, brachte ie 
Hauptgegner durch Unklugheit, plumpen Eifer und Läftige 36 
bringlichfeit feine eigne Sache herunter, machte ſich aus Arm 
den Feinde, und war zulegt von aller Unterſtuͤtzung und fi 
wie entblößt, während Ferdinand mit dem Einen Fuße im Aa: 
mit dem anderen davor fand. Wollte das Land nidt um 
Kriegslaft erliegen, fo hatte e6 Feine andere Wahl als den » 
fanten. Waͤhlte e8 den Galabrier, fo.war ed wor feiner % 
Funft von den beiden mächtigeren Bewerbern zerfleifcht; wi: 
ed den Grafen, fo blieb biefem der uberlegnere Gegner, w 
den entbidßten Küften drohte der Herzog. Wenn dieß bie Im: 
männer einfaben, fo ſah ed das Volk im Allgemeinen nicht « 
die Partheien waren viel zu beftig und blind, felbft die Par: 
mente würden nicht fo wohlthätig für das Gemeinwohl gar: 
haben. Die Neunmänner hatten Feine Eleine ‚Berantwortu:: 
es leuchtete ein, daß der Verworfene Krieg erregen wuͤrde; de 
Raͤthliche wollte bier alfo erwogen feyn, nicht das Redtlö 
allein. Nur der Erzbifhof und Valſeca erflärten fich für d 
Recht 19%): entweder für den Grafen von Ribagorza ober da 





194) Id. cap. 87. Fue el parecer del Arzobispo de Tarragona, @ 
segun su entendimiento y lo que podio alcanzar era: que pi 
que creya, que consideradas muchas cosas, el Infante D. Fe 
'nando era mas util para el regimiento deste reyno, que ® 
ninguno de los competidores, pero segun justicia, Dios y M® 
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von Urgel; ber Neugewaͤhlte entfchuldigte ſich mit Mangel am 


Klarheit in dere Sache und ſtimmte gar nicht, die uͤbrigen ſechſe, 


und darunter nad) der Vorſchrift Einer aus jebem Reiche, für den 


Infanten Ferdinand von Gaftilien, deffen Wahl, wie ber kluge 


Vicente Ferrer in feinen Predigten wohl heraus hob, als er hier 
und da Unzufriedenheit bemerkte, gleich trefilih war, man 


mochte nun auf die Klugheit fehen oder auf dad Recht 19), 


) EEE „ol 


conseiencia creya, que el Duque de Gandia, y el conde de 
Urgel, como varones legitimos y descendientes por linea de 
varon de la prosapia de los reyes de Ar., eran mejores en de- 
recho, y”que al uno dellos pertenescia la sucession de la co- 
rona del reyno; pero por’ ser yguales en grado de parentela 
con el postrer rey, creya, que podia y devia ser preferido 
aquel, que fuesse mas idoneo e util a la republica. So erklärte 


fih auch Valſeca und nannte al6 den Tauglicheren den Grafen von 
Urgel. 


195) Id. cap. 88. — que en el valor y animo, asei entre los suyos, 
como con los enemigos, era tan excelente, que si se uviesse 
de seguir la costumbre de algunos pueblos, cuyo 

ovierno se fundava en mucha prudencia, no me- 
nos uviera de ser eligido rey, que declararse por juf- 
zio de la sucession; y que esta alabanza no se podia attribuyr 
al conde, persuadiendolos y änimandolos, para que con gran 
voluntad de animo y con mucha affıcion esperassen la venida 
de su rey y seüor. Zurita fagt über diefe Entiheidung: Es war 
nah meinem Urtheil von vieler Bedeutung, daß bei der Abftimmung 
Vicente Ferrer zuerft ſprach, obwohl fo ausgezeichnete Männer wie 
der Erzbifhof von Tarragona und der Biſchof von Huesca unter ih: 
nen waren. Diefe konnten, ald berühmte Kenner des Civil⸗ und ka⸗ 
nonifhen Rechts in diefer Sache, Die voller Subtilitäten durch Inſti⸗ 
tutionen und Subftitutionen von Teftamenten verfchiedener Fürſten, 
durh die Beflimmungen ded Rechts und des vaterländifhen Ge: 
brauche war, der herkömmlicherweiſe in diefem Kalle mit den 'ge: 
fhriebenen Geſetzen gleiche Kraft hatte, ihre Anfichten beffer begrün⸗ 
den, ald ein Religiofe, der ein Theologe von Profeffion war. Es 
fhien aber wahrhaft, daß es Bott fo fügte, um beutlicher zu malhen, 
daß es bei diefem Spruche auf mehr ankam, als auf Billig» 
feit, Geſetz und Bölferfitte, und dag er niht blos auf 
Gelchrfamteit und menfhlihes Wiffen ſich gründen 
müffe. 


— — — — 0— —— r — — — 
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Das Laud fügte ſich aͤnßerſt willig in den Sprach. Die u 
Zortofa ſchickten mit großer Gutherzigkeit zu ben Grafen vrr 
Urgel, um ihn gu tröften; eine Gefanbtfchaft brachte bem % 
fanten die Nachricht; der Juſtitia und Gouverneur begaben fd 
in fein Gefolge, um ihm unter der Hand einige Gefegfmk 
beisubringen. Wärdig waren auch bie Ermahnungen ber Gr 
fandten von Kortofa 99): fie baten um Beitätigung ihrer Ge 
fege, um Beobachtung der herkoͤmmlichen Gebräuche im in 
Berfaffung feines Hofes, am Anftellung der geeigneten Peris 
neu im Gönfeil und in den Gerichten, um völlige Leidenfcaf: 
Löfigfeit gegen ale Anhänger der anderen Bewerber, und i: 
verwandten ſich ganz befonders für den Grafen Sacob, fo ti 
auch hier noch ihre Vorliebe für ihn durchblickt, was ihre L 
gale Fuͤgſamkeit aur um fo fchöner hervorhebt. 


Ich blide nlın noch einmal zuräd, um zu verfuder, tı 
zerftreuten Zuge des aragonifchen Staatdlebend in diefen Zei 
in ein einziges Bild, ſoviel das möglich ift, zu vereinigen. 

Zwei Perioden von ganz verfchiedenen Charakter werta 
bie Leſer in dem letzten Abfchnitte unterfhieben haben, dem: 
Bluͤthen an dem Anfang und dem Ende deffelden liegen, uuc 
den Regierungen Peterd TEL, und Alfonfend die des Krieger: 
fend, des Nitterthbumsd, der Fyeudalberrfihaft, der Waffen m! 
der Gewalt, unter Sohann I. und in den folgenden Zeiten k 
auf Alfons V. mit weniger Unterbrechung die des Friedens, da 
Auflöfung der Ricohombria, des Zuftitiate, des Rechte und dr 
Geſetze. Wir wollen fehen, ob fi) der Uebergang aus der ©: 
nen diefer Perioden in die andere durch nähere Betrachtang te 
Emporfommensd oder Berfalld der einzelnen Stände des Reid: 


etwas deuntlicher herausſtellen Täßt. 


Der Kern des aragoniſchen Volkes lag in feiner Arifich: 
tie; fie war ber Nero des Staatd, wie im Anfange Rome tx 
Pasriclat. Sie dauerte aber verbältnißmäßig ungleich Fir 
aus, als die römifche, weil, während Rom ſich immer zweẽ 





. 196) Zurita cap, 90. 
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und zeitgemäß veränderte, während der Senat Alles Auslaͤn⸗ 


‘wifche, was tauglich und heilfam wer, Perfonen, Cultus, Ges 


braͤuche aufnahm und affimilirte, der aragoniſche Staat im Ges 
gentheil gleichſam immer ftehen blieb, Alles Fremde von fi ab» 
wehrte, und fogar in ſeinem Imern zwifchen allen Stämmen 
und Ständen einen Abſtand begimftigte und aufrecht Hizlt. Die 
Verknuͤpfung des Reihg mit Cataldnien, das aͤhnliche Schickſal 
beider, die gleich mächtige Ritterſchaft, Die Annaͤherung der ges 
ſchriebenen Geſetze, die Uebereinſtimmung der Einfachheit bes Les 
bens, Alles, was das engite Zufammenfchließen faft nothwerifig 
machte, vermolhte bier nicht fo viel, daß die kleinſten Berfcies 
Denheiten im Nechtögebrauch., in ber Ritterſitte, in der Lebens⸗ 
weife, in ber Berfaffung ſich gegenfeitig abgefchliffen hätten, vers 


‚mochten nicht, den nationellen Abftand zu heben oder die Dies 


Iecte zu verfchmelgen ; und bie heimiſche Rivalität und Stamm⸗ 
verfchiedenheit trug fich in das gemeinfthaftlid eroberte Balencik 


. über, wo nicht ein verfährtendes Seſetz, das and dem der beis 


den Nationen zufammengefloffen wäre, durchgeführt werben 
tonnte, fordern wo ſich da8 mobdificirte Recht der Catalo⸗ 


“ nier neben dem unveränderten ber Aragonier feindlich nies 


derließ. So fehr waren die eigentHihen Aragonier ſich ſelbſt ges 
nug, daß fie weder die @roberung fo entfernter Provinzen wie 
Sicilien leidenſchaftlich wuͤnſchten ober unterftüsten, noch ihren 
Verluſt oder ihre Abtrennung irgend bedauerten „ wie die Cata⸗ 
lonier; fie fuͤrchteten vielmehr den Eleinften Einfluß auf ihre in, 
nere Rage; fie duldeteh von ihrem Peter II. einen gehbeimmiß- 
vollen Eroberungezug, wie die Eparter von ihrem Agefllaus, 
aber fo wie Gefahr im Inneren droht, geben fieden Ruhm uond 
den Erwerb willig preis; felbft die Catalonier entfenden wohl 
einmal, ald die Pranzofen wetteiferten nach Oſten zu fegeln und 
in Griethenland Neiche zn ftiften, eine Schaar von Abenthenrern 
aus ihrer Mitte, aber ohne den Trieb und ungebuldigen Drang 
der Venetianer, fi) überall Handelsplaͤtze zu erobern; ber eis 
gentlihe Aragonier aber haßt fogar die vortheilhafte Berbins 
dung bes balenrifchen Reichs, deſſen Große er fi in ben Rath 
der Könige mit Widerwillen eindrängen ſieht; er hat nur an der 
Eroberung faragenifcher Länder Freude, wo ein unserbrücdter 
Menſchenſchlag, an deſſen Emporkommen nie zu denfen war, 
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das Lehnweſen ungemein beguͤnſtigte, allein andy den hier ev 
worbenen Kriegsruhm ſchien Aragonien nad ber nöthigen Abs 
rundung feines Gebiets zu vergeflen, als es ſich von Gaftilien 
das Gebiet feiner Conquiſta vorfchreiben ließ, eben wie Sparta 
nad) der Sicherheit vor der mebifchen Invaſion die Hegemorie 
freiwillig aus ber Hand gab'und Ben Vergrößerungen der Athe⸗ 
ner zuſah, wie jene denen ber Caftilien, Eine fo große ‚Abfchlies 
ßung gegen bie zwar verwandten und zu Einem Weiche: mitver⸗ 

bundenen Stämme, eine foldhe Abneigung gegen alles irgend 
Memdartige burchdringt nicht allein die Aragonier als Bolf ge 
gen ihre Nebenvoͤlker, fondbern auch den hohen Adel als GStaw 
gegen die Abrigen Stände des Reiche. Daher fam es, daß bier 
fo unendlich oft und fo nachdruͤcklich die Klagen gegen alles Eis 
dringen von Fremblingen wiederholt werden, die gefetlich nie 
oder doch nur in höchitfeltenen Fällen in das Recht eined Ric 
treten ſollten, ein Gefeß, das zwar verfihiebene Könige fort 
während überfchritten ‘ ohne jedoch jemals dadurch einen weſent 
lichen Vortheil zu erringen. Gegen die einheimiſchen Staͤnde 
ſtand die Ricohombria ganz verwahrt; jeden Einzelnen ſchied 
eine ſchwer zu uͤberſpringende Kluft. Bei ber ſtrengen Unter⸗ 
orbuung und dem vegachteten Zuftande der Billauen war es wohl 
ein feltener Kal, daß Einer aus ihrer Mitte in den Stand der 
Freien überging. Zwifchen bem Staͤdter, bem gewöhnlichen ge 
werbtreibenden Bürger und den vornehmeren Fabrifanten, Per 
feffionärs, den fogenannten Infanzonen, bie den reichen Poys 
lanen in Stalien oder ber englifchen Gentility entfprecdyen, war 
ein neuer Abfland, der nur in Valencia, wo diefe Klaſſe des 
außerhalb gebräuchlichen Namen der gentiles hombres führte, i 
etwas gemildert war, was auch dort fogleicdy ein in Aragonia 
nie erfchienenes democratifches Element hervorrief. Diefen In 
fanzonen im engeren Sinne 177) ftanb ed zwar frei, mit Luft um 


197) Vitalis ſcheidet die Aragonier im Allgemeinen in Infanzonen wat 
Dienftleute. Die Snfanzonen (im weiteren Sinne) find entweder Er- 
munios, oder francos de carta. Die 'Ermunios theilen ſich meer 
in Ricos, Mesnadarios, Cavalleros und Infanzones im engere 
Sinne. Die Dienftleute find Bürger, Bauern, und die fogenanztıs 
villanos de parada, 





« 
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Gelegenheit in den Stand ber, Ritter zu trete, doch erfolgte 
hier nig eine ſolche Annaͤheruug diefer beiden Klaſſen, mie in 
England, wo biefelbe die Bildung ded Unterhaufes zur Folge 
hatte; im Gegentheiß lag die Nitterfchaff in Valencia und ew 
talonien ſtets mit den ftäwifchen Magiſtraten im Streit, die ® 
aus dem Stande: dew Infanzonen gewählt waren, ‚weldyer in 
den prisilegirten Städten burch ſeine. Unabhaͤngigkeit fogar ben 
Neid dee Ritter zu erregen geeignet war 19%). Daß aus’bem. 
unterften Stande der Billanen durch Freilaffung der Sprung 
zum Ritterſtande gemacht werde, war mit fo großer Strafe ver 
boten, daß ber welcher der Ritterſchlag ertheilte ſelbſt dadurch 
zum Billanen herabſank; nicht einmal en Nichtinfanzofle konnte 
zu biefer Ehre gelangen, und ber Bafall der dieß Gebot übers 
trat, verlor feine fämmtlichen Lehen, oder Tonnte, falld er des 
ren feine hatte, nie foldyer theilbaftig werden 19). Der König 
oder Lehnsherr fonnte wohl die Immunität und Eremption von 
Steuern und Dienften feinen francos de carta verleihen, allein 
ein folcher war immer nur frei im Verhaͤltniß zu dem Freifpredyer 


und feiner Nachkommenſchaft: fobald diefe ausſtarb, wird or wies 


der betrachtet, als ob er jene Immunität nicht gehabt hätte *°%). 
Hier war alfo nie daran zu denken, daß Leute aus unedlem 





198) Dieß habe ich oben an Barcelona’s Beiſpiel gezeigt. 

199) Salanova bei Blancas p. 729. Et si forte non Infancio promo- 
veatur per ricum hominem ad militiam, perdit konorem, quem 
tenebat,, ricus homo; vel sinon tenebat, numquam tenere debet. 

200) Vitalis ibid, p. 727. Infancio autem de Carta est is, cui im- 
munitatem, quam genus vel natura negavit, liberalitas ejus, 
cojus erat astrietus servitio, concessit cum authentico instru- 
mento, — Hi tales licet immunitatem praestandi vel serviendi ex 
donatione hujusmodi consequantur, ab aliis tamen Infancionum 
privilegiis penitus sunt expertes, — BHaec autem immunitatis 
praestatio, etiam a rege concessa cum publico vel authentico 
instrumento, non nisi quantum ad concedentem et ejus prosa- 
piam vel sucessorum suorum eximit a servitio tali privilegio 
decoratum, Nam is, cui dominus rer, vel quilibet alius domi- 
nus immannitatem concessit, nec concedenti nec successoribus 
ejus tenebitur deservirc. Aliis autem ita deserviet ipse, et ge- 
nus ejus, ac ai immunitatis privilegium non haberent. 
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Stamme, undaus dem Gtaube,zu efter Rittorſchaft, die genen 
die Barone brauchbar geworden wäte, konnten erhoben werben, 


wie in England 3. B. Heinrich I. nach Ordericus Vitalis ſel 


„ getdan haben. So ffanden die Nicos als ber Adel, der me 
einem anderen Lehnsherrn als Königen usb koͤniglichem Staum 
gebtent hatte und dienen durfte, als eme ehrfurchtgebietene, 
nad) Geſchlechts⸗ und Lebensverhäftniffen von allem Riedan 
rein gehaltene, in ſich eng gefchloffene Kidffe, die auf iheem Be 
fige wie auf ihrer Würde gleich ficher ruhte. »ein. Bas bie lep 
tere angeht, fo haben wir fchon-früher hervorgehoben, nad ii 
im Berlauf der Gefchichte hinlaͤnglich .beftätigt geſehen, wien 
ganz glelhem Verhaͤltniſſe mit der Ausdehnung Des Meics ir 

. mohl die Macht ded Könige wie die der Großen ftieg, die mw 
gebildete fowohl wie die wirkliche. So lange der König klein 
Kriegsoberſter und mächtiger Befiber war, fo ſtand ihm m 
Adel faft gleih an Macht, wie Alfons IIE fagte, und ald cm 
Berfamminng von Königen zur Geite. Bid der König fm 
Würde mit der Krönung einen neuen Glanz und eine Heiligfe 
verleihen Tonnte, ruhte auch bereitd auf den Familien der Cw 
quiftaboren ein ſolches ererbtes und in der Meinung feſt begriv 
deted Anſehen, wie auf den alten Tribunatfamilien in Ben 
und wo nur fonft der Adel eine urfprängliche und unverlit 
liche Autorität befaß. Ganz fo war es mit dem Beſitz. ®r 
das Recht bed Beſitzes von Gütern und alle daher fliegen: 
Bortheile durch die Großen von der Conquiſta hergeleitet werde: 
zeigen hier die Gefege des Adels und die Privilegien der Eritt 
fehr genau, genaugr ale die befannte Antwort des Grafen «1 
Warenne auf König Eduards L quo warranto? Es war 
gleiches gefegliches Herfommen, was ber die eroberten ku 
und über die gemachte Kriegebente verfügte: Eine wie dad ir 
dere follte ımter die Krieger vertheitt werben. So war im ©tr 


201) Der Nico, melhem von dem König feine Lehen entzogen wert. 
tritt in den Stand der Mesnadare zurüd. In der weiteren Ber: 
tung ſchließt man diefe unter die Benennung der Ricos em, 
deren Gefchfeht fie waren. Sie hatten Cavallerien vom dem Kim 
in der Regel, fle Fonnten zwar auch Dienfte bei den Ricos nei 
allein nicht als deren Dienftiente, fondern als Freunde 
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krieg nicht allein ber kleinere Raub ber Theilung unterworfen, 


fondern auch die genommenen Schiffe ſelbſt **), und es ift eine 


eigenthuͤmliche Art non Seeſchlachten die, welcht man bie Id- 


niglihen nagitte, worin die Gefangenen und die Schiffe dem 


König gehörten, dagegen jeder Einzelne bie ſellſt gemachte 


übrige Beute behalten darf, ahne mit anderen zu theilen ?®) 


Die eroberten Städte, Villen und Gaftelle mußte alfo der Koͤ⸗ 


uig ſeinen Vaſallen austheilen, und er bebiekt davon nur feinem 
Theil Ber Beute an ſich; dafſſelbe Gefeb aber band die Ricos 
ſelbſt, die ihre koͤniglichen Ehgenlehen (honeres) wieder an ihre 
Ritter ald Ritterlehen vertheilen mußten (cavallerias), und ſich 
nur einen Heinen Theil berfelben veferoiren durften *%); und 
wie die Nitter ihnen, fe. waren ſie dem Könige dafür zıum Heer 
bienft verpflichtet; ferner follte weder der König einem fremden 
Nico, noch der Nico einem fremden Ritter feine Lehen uͤbertva— 
gen. Dem König ſtand ed anfaͤnglich wicleicht ganz nad Wil 
Eiche frei, die Ehrenichen, wie dem Rico, feing Ritterlehen 
feinen Bafallen zu emtziehen ©); fo lange bieß aber ber Fall 
war, umb fo fange dadurch bei ber Unſicherheit des Beſitzes Eis 


ferſucht, Feindſchaft, Neid und Verfolgung unter den Großen 
und alſo Theilung bed Interſſes obwalten mußte, waren bie 


Großen doch für die hierdurch mangelnde Eintracht in fo fern 
entſchaͤdigt, daß fie. aber Die Ritterſchaft eine ansgedehntere Ger 
richtsbarkeit hatten, mittelft welcher fie diefen Staub, hey «iur 
zigen ben fie zu fuͤrchten hatten, enger an ſich feileln konnten. 


202) Zarita VII, 53. 

203) Muntaner II, p. 393. — il voulsit, que la bataille füt royale, 
c’est-a-dire, que tout ce que ahacun pourmit prendre serait ä 
hu, excepte6 les hommes. et les galöres, qui seraient au seig- 
neur roi. 

203) Den zehfiten Theil ihrer Caballerien dürfen fie an ſich behalten 
Fueres fol 10. 

205) So ſcheint wenigftens Die Stelle bes Bitalis zu Tagen: Condicio au- 
tem regis circa ricos homines digaoseitnr esse talis, ut quomodo- 
cumque sibi placuerit et quotiescumque eos destütwat. Quae 
destitutio fit, quam cito ipse rex verbotenus vel per snas lite- 
ras honorem, quem pro ipso tenet rieus homo, restitui sibi 
petat. 
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Als dann Peter II. diefe Gerichtsbarkeit einſchraͤnkte *) mm 
die Riter mehr emancipirte, verfegte er allerdings bem heben 
Adel einen für die Zukunft tödtlichen Streich, allein durch di 
Geſtattung des Erbbefiges ber Lehen nahm er eigen Theil da 
Zwietracht unter den Ricos, und fogleig dad Band weg, dei 
fie bisher noch an die Könige gelnüpft hatte: er machte fie alt 
Corps gefchloffener und furdhtbarer, da fie fih jetzt zwifche 
zwei Feinden fahen. Gleichwohl erlaubten ſich die Könige ne 
häufig, wie wir fhon früher hörten, Eingriffe in den Erbbeit 
der Leben, diefem aber find umgekehrt die Eingriffe ganz an: 
log, bie fi) die Ricos in die koͤnigliche Jurisdiction über ir 
Gavalleros, wie wir gleihfalld an Beilpielen unter Peter 1\. 
ſahen, erlaubten *”), und dieß erflärt und Salanova’s Klan 
daß in biefen Verhältniffen Nichts ald Widerſpruͤche zwijca 
dem Kactifchen und dem Gefete feyen, in weldem letzteren ni 
dDiefes Mannes Autorität zu feiner Zeit die Fälle gewahrt ns 
ren, ımter denen bie Entziehung der Ehrenlehen durch Kin: 
und Gortes erlaubt war We), woran ſich aber bie Könige fo we 
nig fehrten, wie an bie Borfcprift, feinem Fremden und Rrsa 
ihre Lehen gu übertragen *9). Es kam alfo durch Schuld ii 
Könige nicht weniger, wie durch die des Adels dahbin, tx 
Nichts übrig blieb, ale die mangelhaften Geſetze mit den Su: 
fhriften der Waffen zu ergänzen, oder ben Nichtbeobadteta 
mit dem Schwerte Achtung zu verfhaffen Sp lange daka 





206) Bon jeher pflegte alle Berichtöbarfeit der Lehensherren aufzubera 
wo der König oder auch nur fein Majordomus gegenwärtig war. <. 
Vitalis bei Blancas p. 728. 

207) ©. oben die Bote 104, und den Tert dazu. Daß die Crimiaalæ 
richtsbarkeit am Könige von je gehörte, fagt Bitalis p. 732. Haber 
et aliud privilegium Infantiones, quod juxta regni ussanciam ö 
Criminalibus non possunt puniri, nisi per regem vel regis «> 
ciales. Et sic dominus villae in criminalibus causis non bat“ 
jurisdictionem in Infancionem,, licet alias habeat jurisdictioers 
et merum imperium, f. p. 728. 

208) Blancas p. 741. 

209) Id. p. 743. Verum tamen omnia ista jura plerumque re 
pervertebant, honores illas non solum novis, sed peregria: 
etiam hominibus deferentes, 
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feine Ueberlegenheit in den Waffen dauerte, war ber Abel durch 
feine Maßregel der Könige zu kürzen; die Aufgabe der Könige 
war daher, der Nitterfchaft in einer anderen Weife einen Weg 
zum Sieg über jenen zu bahnen. Mit ihrer Gewalt durch die 
Waffen zwang die Ricohombrie Allee. Sie behauptete ſich das 
dur in diefen Zeiten bed Fauſtrechts in ihrem Befige, und, 
da dad Geſchlecht der Menſchen damals Feine andere ald Krieges 
ehre erfannte, in ihrer Würde. Ihre ungemeflenen perfönlichen 
Freiheiten und Immunitaͤten, und die impofante Stellung ges 
gen bie Könige floffen daher und fie ftanden in ihrer Macht fo 
fiher, wie bie Könige faum in der ihren. Dieß kam daher, daß 
der König in diefem Lande bed Kriegs Feine Menfchenklafife 
auffinden Fonnte, die in dieſer Kunft feinem Adel hätte den 
Rang ablaufen; Feine, die durch Gewerbe den Friegrifhen Sinn 
in einen friedlichen hätte umbilden Einnen. Sm Gegeutheil, 
während die Könige die Städter mit ähnlichen Privilegien wie 
die des Adeld begabten, machten fie fie zu unabhängig und 
nußten, um fie nieht zu verlieren, vorfichtig mit ihnen verfah⸗ 
ren; fie fonnten bier nie, wie die deutfchen Kaifer und Andere, 
yon den Städten eine zuverläffige Unterſtuͤzung gegen Adel und 
Sferus hoffen; ter Stand, auf ben ſich in jenen Zeiten fonft 
as Königtbum zu flüben pflegte, entging ihnen ſammt feinem 
Reihtbum, während ber Adel auf ber Unterdrüdung des Bauern, 
tandes und auf Grundbeſitz feſt ruhte. Denn die Billanen (de 
‚zarada) waren aus einem urfprünglichen foͤrmlichen Sclavens 
and in eine Leibeigenfchaft übergegangen *19), bie nicht viel 
210) Vitalis 1. 1. p. 729. Fuerunt etiam quandoque Villani, qui Col- 
laterii vocabantur, Qui crudeli erant subditi servituti, ut etiam 
inter filios Dominorum suorum ducerentur gladio dividendi. 
Qui quondam, temporum condicione cogente pestifera eorun- 
dem, contra snos dominos insurgentes, tandem composuerunt 
cum eis communiter, et ultronea voluntate certa tributa et 
condiciones supra se et suis filiis assignantes, Qui post compo- 
sitionem hujusmodi Villani de Parada taliter nuncupati, hoc 
cum änis dominis inter cetera pepigerunt, ut quoliescunque 
domini eorum fidejussione indigeant hujusmodi solvere sint com- 
pulsi, nec si dominus pro quo fideiussit, indemnitate ejus vo- 
luerit providere, numquam postea pro ipso domino fidejussiono 
casu aliquo teneatur., 
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weniger als Sclaverei war; fie hatten dad Recht nicht, wei 
ches allein ihr Loos erträglich machen fonnte, weldyes bad Te 
mesdaybook den englifchen Villanen gibt, das Land, das ii 
bauten, und ihre Herren zu verlaffen unb gu gehen wohl j 
wollten. Zu berfelben Zeit, ald in faft allen Theifen von &: 
ropa, in Frankreich, in Belgien, in England, zu gleider }r 
fih unter ben Bauern Bewegungen zeigten und Begriffe « 
einem freieren Zuftande erwadten, madten bier die Bars 
ungeftört eine Gewalt über diefe Menfchenflaffe geltend, d 
einen ſchaudern macht *!!), und noch viel fpäter hatte der rir 
Ihe Hof Gelegenheit, feinen Abſcheu gegen die barbariida 
Mißbraͤuche, die in diefer Hinſicht hier übrig geblieben man 
zu erfennen zu geben *1°). — Wenn auf der Einen Geitet: 
Nico durch Ritterlichkeit, durch Waffen und rofe Gewalt # 
in feiner materiellen Macht erhielt, fo dürfen wir nicht verks 
nen, daß fein Sinn für Nationalfreiheit und Bewahrung x 
Verfaflungsrechte , fo wie fein Charakter und Seelenabel, ir 
ſchlichte Einfachheit und Anhänglächkeit am der Bäter Err 
ibm eine hohe Achtung audy bei und fihern muß, denn var‘: 
aus muͤſſen wir und offenbar die Seiten erflären, welde:: 
Geſchichte von Aragonien fo vortheilhaft vor der gleidygeinz 
fpanifhen und anderen auszeichnet. Wir mögen fo fehlck 
Begriffe von ber Gerechtigkeit in Aragonien haben, wie r 
wollen, doch glaube ich nicht, dag man noch in ten Zeu 
Eduards III. bier eine folche Zerrüttung aller Sicherheit © 


211) Zurita X, 28. e. a. 1381. Die Einwohner von Anzanego, aus 
Orte in den Gebirgen von Saca hatten von dem Könige Pete T 
ein Berbot gegen ihren Lehnsherrn Pero Sanchez de Latras ai 
wirlt, der fie mißhundelt hatte. Der Stand der Ricos trua art 
Cortes darauf an, daß diefe Snhibition des Könige oder feine St 
lers zurüdgenommen würde, weil weder er noch feine Beamk? 
ſolchen Fällen zu erkennen hätten; vielmehr fey jeder Lehaskr: 9 
Aragon berechtigt, feine Vaſallen gut oder übel zu behandien, 8 
wenn er es für nöthig fände, fie mit Hunger oder Durk et” 
im Kerker zu tödten, und fie baten, daß der König raw 
was er gegen ihre Rechte attentirt habe, und dieß geſchab am E 
haften Debatten. 


212) Asso p. 31. auf Espes hist. de la Iglesia de la Seo. T. IL fol. ob 
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nehmen darf, wie in England, wo bie Richter bald mit ben 
Berbrechern raubten und plünberten, bald ſich fcheuten fie zu 
beftrafen. Wir mögen über die unaufhörlichen Kriege und Ges 
fechte Diefer Kriegsleute unter fih und mit dem König denken 
wie wir wollen, wir mögen und bie immer dadurch veranlaßte Stoͤ⸗ 
rung alles Schuges und aller Ordnung noch fo arg vorftellen, ich 
glaube nicht, daß foldhe Barbareien und in der Menge bier 
porfamen, wie z. 3. das Uebermaß von Grauſamkeit und Raubs 
morb, von dem man in ber angelfächfifchen Chronik und fpäter 
pon den englifchen Baronen hört, und mag ber fiegende ober 
tüurmende Aragpnier noch fo hart und unbarmherzig gewefen 
eyn, nie zeigt ſich bier die blutgierige Rachſucht und fannibalis 
he Wuth der Italiener. Der mäßige und bebärfnißlofe aras 
jonifche und cataloniſche Nitterdmann kannte nicht den Luxus 
ind die entfprechenbe Habgier und Raubſucht ber Engländer 
ınd Franzoſen; langſam, uberlegt und befonnen, wie Zurita 
en Gatalonier fchildert, kannte er nichts von ber brauſenden 
Rachgier,, die fchon der Balentiner im hoben Grabe befigt, und 
ie Beifpiele der Graufamfeit am Feinden find felten und wurs 
en mißbillige 212); edel und frei verfhmäht er, bie Enechtifcye 
Role eines Lieblings am Hofe zu fpielen, und haßt ben König 
er ſich dem Schlemmerleben und ber Weichlichkeit uͤberlaͤßt. 
sn dem Grundcharakter bed aragoniſchen Adels Liegt die Ur⸗ 
ache, warum fi bier der Staat und das Reben ganz anders 
ifdete, ale in Gafltilien, warum hier ber Glanz und die Bluͤthe 
er Geſchichte in die Zeit der Ariftofratie fällt, während in Ca, 
ilien in die der abfoluten Monarchie. Wie body nahe man in 
fragon das im Ganzen unſchuldige Treiben bes Sohaun I. auf. 
ticht einmal England kann ſich hier vergleichen, deſſen Adel 
brigens feinen Königen auch fiharf genug aufſah, geichweige 
aſtilien, deſſen Höfe und Regenten im oͤffentlichen und Privats 
ben aller Schmach voll find, wie bie franzoͤſiſchen, von benen 
uch durch Weiber und Pfaffen die Aehnlichkeit dee Hofbaltung 
ı Caftilien nicht wenig herruͤhrte. Die Umftänbe unter weldyen 
213) Weldyes Aufheben wird 3. B. in einer alten Grzählung von einer 

graufamen Hinrichtung, die Alfons III. an einigen gefangenen Mil 

teen vollziehen ließ, gemacht, bei Dameto p. 405- 
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in Gaftilien die Gefeße ber siete paztidas entfianden, beginfi; 
ten dort bie frühe Bebeutung ber Romaniften und ben Eieis 
des römifchen Rechtes, und während Alfonfend Gefehgeber: 
vie ariſtokratiſche Verfaſſung in Caftilien gefährdete, fertigte j⸗ 
diefe in Aragonien mehr und.mehr, trotz ber ähnlichen Bar 
bungen Jacobs, des Rathgebers des weifen cafilifchen Koͤnig 
dort verlegte man das Althergebradhte, bier warb es je läur 
je eifriger bervorgefuchtz ich will alt fagen, daß Arageri 
dem Einfluß ber gelehrten Rechtẽkunde entging: auch bier m 
Klagen über Iangfamen Gang ber Rechtspflege, allein es wı 
den hier auch eruftliche Verordnungen zu deſſen WAbftellung r 
Iaffen, ber böchften richterlichen Behoͤrde, dem Juſtitia, a⸗ 
ſchleunige und prompte Juſtiz eigenthuͤmlich und ward drr 
allen möglichen Vorrechten erleichtert, und ben über fie as 
ordneten Iuquifitoren war fogar ein Termin zu Beentdien. 
ihrer Unterfuchangen vorgefhhrichen. Mit dem Eintritt & 
Rechts gelchrten in Gaftilien erhielt ber Nichterftand auch ten! 
neue Bebentung; er ward, was er auch in Aragonien cum 
zu werben drohte, ein Werkzeug bed Koͤnigthums, allein dc 
fiegte doch der artftofratifche. Unabhängigkeitägeift ob, und ® 
Zuftitia erlangte eine eigne Unabhängigkeit von Fuͤrſt und & 
Der Abel theilte hier das Infanzonat den NReichftädten mit w 
gründete dadurch in ihnen den Geift der Ariftofratie, der © 
fen, des Lebens in edler Muße. Eime große Anzahl von Erik 
fhickten ihre Abgeorbnneten auf: bie Gorted, in Gaftilien wur 
im 14. Jahrhundert nur 48 Gemeinden vertreten, im 15. nel: 
bie fpäter auf 19 vermehrt wurben. Gie hatten ihre Im 
tung in ben Cortes anfgegeben, leichtfinnig, um die Kofia ) 
fparenz dieß geſchah aus Feinem anderen Grunde, ald mim 
man auch bei und biefe Klage Aber diefe Ausgaben hoͤrt, * 
diefes Uebel faßbarer tft, als das Gute bag die Stände bei 
vorzäglid da, wo Mangel an Einfiht, au Uebung und aus? 
Einfluß diefes Gute häufig verfümmern, wie damals in l:' 
lien gefchab und heute bei und gefchieht. .Diefe Uebung 
biefer Einfluß war aber in Aragonien, wo die Corte geft-- 
periodifch berufen werben follten und wenn dieß nicht geie 
ſich felbft als Union beriefen; bier alfo konnte ein Fall ic 
Art nie vorfommen, und man Eonnte nit in dem Tom! 
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den Cortes reden, wie in Caſtilien in der Zeit ſchon geſchah, 
mit der ich meinen Auffag fchloß *!%). Weil der Adel Aragon’d 
weit nicht fo Ioder war, als der Gaftilifihe, und die Städte 
in feinen weiteren Berband gleichſam einſchloß, fo kam bier 
nie eine folche Abtrennung und Bereinigung ber Communen zu 
Stande, wie die Städtebünde von 1295 ober 4315 tn Gaftilien; 
hätten die Fraftvollen Koͤnige in Aragonien, bie durd ihr würs 
Diged Leben immer einen großen Anhang unter allen Ständen 
hatten, je ſolche Erfcheinungen erlebt, fo würde bie Geſchichte 
des Landes wohl eine ganz andere Geftalt erhalten haben. Als 
fein hier wich alles ftäbtiiche Leben dem Anfehen bed Krieger: 
ıbels, und feine firenge Entfernung alles herabwürbigenden und 
ie ſcharfen Begriffe, die er von Ehre und Würde hatte, dräng- 
en fih in alle induftriellen Berhältniffe fogar ein. Kein charaf: 
eriftifcheres Unterfcheidungszeihen Tann man wählen, als dic 
zinsgeſetze. In Caſtilien ift den Chriften erlaubt, Zinfen bie 
mf 12 Procent zu nehmen; in Aragon verbietet man erſt den 
SHerichten, irgend bie Klage eined Chriften wegen Zinsſchulden 
inzunehmen und fpäter ſteht der Verluſt des Capitals ſammt 
sntereffen darauf, wenn ein Chrift auf Zins leiht. Den Juden 
chreibt dad aragonifche Gefet einen Zinsfuß vor, nach welchem 
te ihr Capital jährlich um '/, durch Intereffen vergrößern Fin, 
en. Sn Gaftilien erhielten die Juden durch die Leidenfchaft 
es Alfons VII, für eine Schöne aus diefem Geſchlechte *'°) 
ie geſetzliche Erlaubniß, bis auf 100 "/, Zinfen zu nehmen, 
yäahrend nach dem Geſetz Jakobs I. aller Zins anfhört, 
»bald das Capital mit den ftehengebliebenen Intereſſen (von 
enen nicht wieder Zind genommen werden darf), auf die dop⸗ 
eite Summe angewachſen ift! 

Das Element, in dem diefe Ariftofratie groß ward, ift die 
zeſchaͤftigung mit den Waffen; in ber Blüthe des Kriegemefens 
nıter Peter III. erreichte fie ihre böchfte Macht. In jenen Zeis 
ss und den nÄchftfolgenden ward ihr Uebermuth in den vielen 
teren Kriegen zwifchen den Moncada und Entenza *'%), den 


— m — 


214) Semperes Betrachtungen , deutſch v. Schäfer. I. p. 147. 
215) Id. I. p. 75. 
216) Zurita I. fol, 342. 
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Entenza und Luna *17), den Urgel und Cardona *19), dem Gar 
ridal, Carbon und Puir und Andern fihtbar, befonders han 
nädig in dem heftigen Kampf der Admirale Lauria und Bernard⸗ 
de Sarria, die fich verſchwoͤren, auch trotz des Befehle tr 
Königs nicht von ihren Keindfeligkeiten abzuftehen 19); um 
weigerte fi) ein Befehlöhaber Jacobs II., Bidal Sarria, mt 
Blasco de Alagon ald Generalftatihalter in Calabrien anzım 
kennen, und es bedurfte der Gewalt, ihn zu beugen 9). T: 
Verbältniffe gegen die Mauren zwangen cinen SKriegeftaat 
bilden. Die ewige Gefahr vor einen, nie aufhörenden % 
griffen und ploͤtzlichen Ueberfällen hatte, wie die Außere Ge 
wohnpeit, ftetö halb gewaffnet zu geben **!), fo innerlih ax 
Disciplin überhaupt aufgebracht, wie fie in jenen Zeiten mel: 
würdig ift und felten. In Feudalheeren ift diefe befamntl;: 
kaum in einiger Strenge zu wahren; bier aber half auf gleide 
Weile die Außere Lage bed Landes und die Gefahr, fo m: 
die Einfachheit und Zucht im Leben überhaupt, audy bie mi: 
tärifche Zucht zu fördern, und war nur nicht der Rico mit v- 
nem SHeerbann fäumig ober widerfpenflig, der Felddienſt de 
Subvafallen felbft war im Ganzen wader und redlich. Zr 
Öuerillafrieg mit den Sarazenen auf dem feiten Lande, fer: 
bie allmählige Reife, die fidy die Catalonier im Kampf mir t 
sen Seeränbern auch im Seekrieg erwarben, brachten in m 


217) Id. fol. 350. 

218) Id. fol. 354. 

219) Id. IV, 125. „Der Admiral und Bernard Sarria verfolgten ıx“ 
Streit mit fo unverfühnlihem Haß, daß fie fih mit großen Eidſte: 
ren vereinigt hatten, ihren Zwift mit keinerlei Nedts: und Bm’ 
nungsmitteln zu enbigen, indem fie den für infam und für einen Te 
räther erflärten, der dieß thun würde; fie gelobten Zeit ihres Les 
ihren Krieg mit aller Gewalt fortzuführen,, und follte auch ber Kim 
fie auffordern abzuftehen und ihnen alle ihre Güter wegnehmen; :® 
auf diefe Art festen fie ihren Partheizwift fort, fo dag es mer 
ein Rangftreit um Muth und Stärke ſchien, als um«:! 
anderes Intereffe; und mit Wahrheit kann man ſagen, def br 
die waderften und trefflichften Ritter ihrer Zeit waren.” 

220) Zurita V, 2. 

221) Muntaner II, p. 368. 
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feren Reichen eine ganz eigene Gattung von Waffen und Kriege- 

leuten, fowie eine eigenthümliche Angriffe» und Kampfart em⸗ 

por. Die Strenge und Härte der Disciplin kann man aus nichts 
beffer fennen lernen, ald aus den Seeordonnanzen, die, ale 
fte durch die Zeit gelitten hatten, Peter IV. burch Bernardo 

Cabrera wieder herftellen ließ ***) und aus denen Capmany 

Verſchiedenes mitgetheilt hat. Hier fieht man überall durch, 

Daß des aragonifihen und catalonifchen Adels Friegrifcher Ehr⸗ 

geiz ebenfogut in die unterftien Reiben der Matrofen und Kriege: 

leute drang, wie fein fiaatöbürgerlicher Stolz; und feine An; 
maßungen in bie Städter und ihre Rechte. Diefe Geegefeke 

hreiben den Sieg vor, verbieten wenigitend alle Ergebung , 

Kluscht oder Capitulation benfen fie als unmoͤglich. Angriffs⸗ 

ampf wird voraudgefegt, Ruͤckzug und Ausweichen ift nur er- 

aubt bei doppelt überlegner Anzahl der Feinde »ꝛr), der Feig- 
veit lohnt ber ſchmaͤhliche Tod am Galgen; den firengfien Ge: 
egen find die Rudervoͤgte unterworfen, fie muͤſſen bei Todes⸗ 
trafe dem Admiral in jedem Angriff folgen, bürfen ſich bei To⸗ 
yesftrafe nicht ergeben, hoͤchſtens mit ihrem Schiffe and Land 

Tüchten, wenn ed von zwei feindlichen, alfo der Doppelzahl, 

verfolgt iſt. Gie hatten eine Ueberlegenheit in ben höheren 

Seiten ihrer Schiffe ***), ihre Fahrzeuge waren leicht und flinf, 

ie Kämpfe mit den Mauren hatten fie wachſam, Tühn und ver: 

vegen gemacht, fie ſcheuten den Winter nicht *%), feine See 
actik fchaffte ihnen ihre Siege, fondern das Nationell »Broßars 
ige ihrer Seemacht, die meilt von ben Königen felbft geführt 
vurde, und der ungefläme, ſtuͤrmiſche Anprall, an dem bie 
ahlreichſten franzöfifchen und provenzalifchneapolitanifchen Flot⸗ 

222) Capmany aut. mar. de B. Ill. p. 44. sqa. 

233) Id. p. 45. 

223) Ein Pifaner Rainer von Grancis de yroeliis Tusciac lib. IV. fügt: 
In dicto mari cum eisdem Catalonensibus conflizerunt, quibus 
palma et victoria affuit propter bandas altiores suarum galea- 
rum, quae Pisanorum galeis et Ianuensium eminebant. 

2935) Matteo Villani II, 35. — e tanto bolliva nel anımo loro l'info- 
camento de lizsa, cbe nel tempo che l’armate sogliono abban- 
donare il mare e vernare in terra, si misono da Vinegia e da 
Gatalogna ad andare contro loro nimici in Romania. 
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ten machtlos zerfcheiterten, ber befonderd dem Staliener, tem 
Genueſen imponirte, der gewohnt war aus der Kerne zu Fämpie, 
ober wie Muntaner fagt, in Einer Schlacht mehr zu ſchieße, 
als der Catalonier in zwei *%); die Seeſchlachten wurden da 
das übliche Entern der Schiffe, bie oft reihenweife aneinander 
gelettet waren, ein wirrer Lanbfampf *), in welchem grak 
bie eigenthuͤmlichen aragonifchen leichten Trappen fo fehr Ma 
fter waren, baß fie fogar in derlei Gefechten dem regelmäfiga 
franzöfifchen Landheere Furcht einjagten. Ihr Ruhm zur Se 
reichte daher bald von den Säulen ded Herlules bie zus 
thraciſchen Bosporus; bie übelgeftimmten franzöfifchen und is 
Iifhen Autoren muͤſſen ihn anertennen. Die Seeleute de 
Gatalonier wurden gefucht; ihr Adel intereffite ſich lebhait mr 
dieſe Kriegsart **°), und die Abentheuer der de Flor, Enten: 
und Noccafort, fowie die Bentezäge und Gnfellriege der Ira 
rale unter Peter III. und ficilifhen Königen tragen lebt: 
das Gepräge ber Unternehmungen fo tolltühner und in iks 
Selbfivertrauen wie in ihrem Selbſtlob gleich ftarfer Wagti:r. 
wie fie die Zeiten ber Entdedung von Amerifa unb des Ir" 
blühen der englifchen Marine hervorbrachten. Diefen gläse: 
den Zuftand, dieſe fernen Schifffahrten nah Syrien, Yegseıe 
und Afrika, diefes fiegreiche Auftreten gegem die Provence, :> 
gen Pifa, das and dem Befit von Sardinien und ber m 
fhaft des Meeres weichen mußte, gegen Genua, mir bem u 
ter Peter IV. die wüthendften Kriege geführt wurben *, tı 
fen aus den Seekriegen fließenden Gewinn und Ruhm bei uix 
auswärtigen Nationen fhreibt auch Zurita von ber weiſen I 
einigung von ftrenger Disciplin mir Freiheit und Nachſicht x 
nad) ben Umftänden, in die Größe der Strafen und der Bei: 
nungen, und überall fcheint die Erfahrung feine Anſicht ;u de 


226)‘ Muntaner II, p. 204. 

237) Siehe die Befchreibung der Seefchlacht bei Muntaner cap. 1%,” 
fehr genaue Belehrung darbietet. 

238) Man fehe bei Muntaner die Rathfchläge über die Errictum x’ 
zwei Arienalen in Tortoſa und Eullera, I p- 102. 

2:29) Capmany ftellt darüber IIL p. 77. sqq. die nöthigen Notizes > 
fammen. 
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kriegsweſen. Sch vermeide ed, von biefem Gegenflande in Bes 
zug auf die Nitterfchaft zu reden, weil diefe fih im Ganzen 


— 
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überall gleich ſieht, und ich hier nur das Eigenthuͤmliche hervor, 
zubeben fuche. Ich begnäge mich alfo mit der Bemerkung, daß 
Die Beifpiele heroifcher Tapferkeit gegen die Saragenen bei ber 
Eroberung des Landes zahlreich und glänzend waren und baß 
Diefer Ruhm dem aragonifchen nnd catalonifchen Ritter unbes 
ftritten if. Weiter aber bildeten dieſe, befonders Die erfteren 
ihrer Abneigung vor Krieges und Eroberungszügen in bie Fremde 
wegen, nicht ihre Kriegsubung aus, und das Driginelle der Eins 


‚ richtungen und Waffengattungen des aragonifchen Heeres findet 


RD 


eben in den Maurenfriegen feine Erfiärung. Ausdauer, Auf« 
opferung, Zapferfeit in Bertbeidigung des heimifchen Bodens 
ziert den Aragonier, feine Vaterlandsliebe ift groß *!) und reis 
ner, als die bed Gaftilierd, in welchen Teßteren bie forfchenden 


Spanier felbft fie fat mit dem Dünfel und Stolz auf bie eins 


m 3 » 


umM- 


flige Macht des Landes für identifch nehmen; in Aragonien aber 
Inüpfte fie fi an die Liebe zu ihrer Verfaſſung: denn es ift 
ein alt aragonifcher Spruch, daß nicht die Armuth des fleinigen 
Bodens den Einwohner hier gehalten hätte, wenn es nicht bie 


‚ Freiheit gethan, die darauf zu haften ſchien **). Die Collifion 


230) Indd. p. 176. Adeo tamen restitit et pervicit Catalanorum con- 
stantia et stabilitas, ut ea illo saeculo exterarum gentium opi- 
nio et existimatio maneret, nullos hostes eis navalium rerum 
usu et scientia, aut virtute et animorum firmitate anteferen- 
dos esse, et Aragoniae et Siculae classes late longeque diffusa 
laude pervagarentur, Catalanique ductores dignissimi potestate, 
atque dominatu rerum maritimarum existimarentur. Eam lau- 
dem praemio et poena constitutis, Principes nostri consecuti 
fuerant, quibus duabus rebus rempublicam contineri, non fru- 
stra praestantissimum sapientiae firmare solitum ferunt. 

231) Juan Gernandez Heredia ſprach den des Alterthums würdigen Gag 
aus: Der Menſch if mehr verpflichtet fein Baterland und deſſen 
Sreiheit zu vertheidigen, als feinen Bater und feine Berwandten. 
Kai ueigo»' Ocrıg aysi sig aurou nargag Pilor voniges, FoU- 
To» oVdunoü Adyw. Sophocles. 

332) Siempre avemos oydo dezir antigament, c se troba por espe- 
riencia, que attendida la grande sterilidad de aquesta tierra, e 
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warb aber eben durch den ruhigen Charakter bes Volkes ver 
mieden und man fieht daher deu Aragonier ſelten in bedeuten 
den Kämpfen mit feinen Nachbaren, und fehr bezeichnend fa) 
in biefer Hinſicht bie Privilegien und ber Dienft der Iufanzona, 
wie wir ihn oben Fennen gelernt haben. — Das Intereſſante in 
aragonifhen Landheere find die leichten Truppen, Die Almna» 
varen zu Fuß und die Adaliden zu Pferd. Wir haben gefehen, 
wie weit ihre Eriftenz und ihr Gebrauch ald Grenzwaͤchter gu 
gen die Mauren binaufreiht. Nach Dezclot rührt dieſes Kriegs 
volf mit ihrer Bewaffnung und ihrer Rampfweife von da 
Mauren ber, wie ihre Namen **), und im Wefentlichen win 
man in Zurita's Schilderung und in Muntanerd Notizen dicki 
ben leichten Truppen wiebererfennen, die bis auf Die nenein 
Zeiten Spanien eigenthuͤmlich find. Zurita fagt, die Anmugavre⸗ 
ren feyen in beftändiger Kriegsuͤbung gewefen, hätten nad Der 
elot nie in Städten und größeren Ortfchaften ſich aufgehalte, 
fondern in Bergen und Wäldern, in befländigen Kämpfe, 
Streifjügen und Jagden nach Beute und gefangenen Mauren, 
was fie „auf die Almugaverie gehen’ genannt hätten. She 
Waffen waren Lanzen und ein Wurf» ober Sagbfpieß (Azcona) 
Sie waren gewöhnt, große Strapazen und Elend zu ertragen, 
und mas andere Bölfer nicht aushielten, galt ihnen für Erbe 
Iung und Zeitvertreib, denn fie pflegten im Nothfall zwei ki 
brei Tage hinzubringen, ohne andere Nahrung, als Kräuter 
vom Felde. Mit Waſſer, Brod und Kräutern, beftätigt and 
Muntaner *%4), friften fie ihr Leben. Sie trugen ſich ſehr em: 
blößt, mit ihren antiparas an den Schenfeln, die Dezclot [eben 
Hofen nennt, und mit Stiefeln von Fellen an den Füßen zz 
Keghüten. Ueber diefe fonderbare und wilde Tracht, Über ihr 
braune Farbe, ihre Hagerkeit und üblen Aufzug flaunten tu 
Sicilier nicht wenig und hatten ſchlechtes Bertrauen anf i. 
fanden fi) aber bald getäufcht zu ihrer Freude, und erbielns 


pobreza de aqueste regno, si non fues por las libertade « 
aquel, se yrian a bivir y habitar las gentes a otros reynos e ber- 
ras mas frutiferas, Yus den Protocollen der Cortes von 1451. 
233) Zurita IV, 2. 
233) I. p. 132. 
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durch das Gluͤck, das diefe Leute nicht verließ, ein Bertrauen 
anf ſich ſelbſt *°). Zu Land unb See machten fidy diefe Schaa⸗ 
ren berühmt, und man fürdhtete jene Rohheit, die man erft 
verfpottet hatte. Fortan ging vor ihnen der Schred her und 
überfiel auch die Leute des Carl von Anjou, die beften Heere, 
die man damals fannte. Wenn, fagt Muntaner, 400 Mann 
zu Pferd und 500 zu Fuß von den Truppen des Königs von 
Aragon, 500 Rittern und 3 — 4000 Fußgängern det Feinde bes 
gegneten, fo wurden biefe alle getödtet oder gefangen; bie Unſe⸗ 
ren hatten ihnen eine ſolche Angft eingejagt, daß fie beim bios 
Ben Echrei „Aragon“ halb befiegt waren und fih für tobt hiel⸗ 
ten *°*), Ein Gefecht, das er anderswo befchreibt, lehrt thre 
Fechhtagt im offenen Felde kennen. Sie fehlugen vor dem Tref⸗ 
fen mit ihren Lanzenfpigen Funken aus ben Steinen #7), und 
griffen dann ohne Bor s ober Nachhut auf einer Linie mit einem 
ſchrecklichen Stoße an. Eie fchleuderten erft mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit ihre Wurffpieße, unb warfen ſich dann mit ihren 
ganzen auf die Pferde und mitten in bie Neiterei hinein, „als 


235) Muntaner I. p. 184. Da bie Sicilier fie fo ungemein bereichert mit 
Beute fahen, faßten fie bald beffere Begriffe von ihnen. — Les Si- 
ciliens prisaient un de ces cavaliers plus que six autres; et cela 
leur avait inspirc un tel courage, que 50 Siciliens, secondes 
par 10 Catalans, n’auraient pas craint 200 hommes de telle 
autre troupe que ce füt, 

236) Id. ib, p. 1%. 

337) Id. II. p. 99. Lorsque les deux armees se rencontrerent, les 
almogavares — s’ecrierent: demanchons les fers! Et au meme 
instant ils vont frappont avec les fers des lances et des dards 
au millieu des pierres, et en font jaillir tant de feux, que le 
monde en paraissait &claire. Les francais furent surpris d’un 
tel spectacle, et demanderent quelle en etait la cause. Des 
chevaliers, qui s’etaient jadis trouves en Calabre avec les al- 
mogavares, leur dirent que la coutume des almogavares etail, 
en commencant un combat, de demancher leurs fers. Le comte 
de Brenda s’ecria: Qu’est-ce donc? nous sommes ici avec des 
diables; car ceux qui prennent ainsi le fer en main sont des 
gens bien decides a se battre. Jc pense, que nous avons 
trouve ce que nous venions ohercher. Il se signa, et les deux 
armecs „’avancerent l’une contre l’autre, 


ı 
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ob fie in einen Garten ſpraͤngen.“ — Die Adaliden, ſagt zu 
rita *3%), waren Leute zu Pferb; ihr Name bedeutet Fuͤhret, 
denn ihr Hauptgefchäft war., die Heere zu führen, und few 
ren fehr erfahren im Recognosciren der feindlichen Länder m 
ihrer Päffe und Zugänge; man wählte dazu die Teichteften kem 
zum Fliehen und Verfolgen. Ihre Tracht war wenig verfhiea 
von ber der Almugavaren, denn fie gingen nad) Dezclot in dw 
fen und Mamms, mit Lederftiefein, einem Beutel am Girkl, 
und trugen einen ledernen Brodfad, ein Schwert, eine fm 
und zwei ZBurffpieße. 

Diefer ganze Zuftand des Militärwefend in Aragonien wın 
unter dem friedlichen Jacob II. und unter Peter IV. völlig m 
ändert, fo weit wir bei dem Mangel an Quellen urtheilen ir 
nen. Unter diefen Regierungen brach fich die große Madıt m 
alten Ariftofratie, und der Einfluß, den deren Entkraͤftung z: 
das Kriegswefen hatte, Fonnte Fein vortheilhafter fern. ® 
hören in den caftilifchen Kriegen von Infanzonen, von Mit: 
und Hülfstruppen, allein die alte Nationalmadıt der Aluız: 
varen fcheint ganz verfchwunben zugleich mit den letzten Ru 
renfriegen. Daß bie Disciplin der Seemadt von ihrer am 
Strenge fehr verloren hatte, bezeugt bie Erneuerung ber &r 
orbonnanzen unter biefem Könige, und man mag deuten mE 
entfielen, wie man will, fo ift der Fede Angriff der Cafilr 
auf den catalonifchen Küften ein Beweis von einer Abnahme Mi 
Schreckens, ber auf der aragonifhen Armada ehebem ru 
Kein Wunder au! Wie verfehwunben find die alten Adminl 
jene fernigen, ftarren, blutigen Seehelden, und die gerüßmtrk: 
Führer, die man jegt nennen hört, find eben jene im Kam 
bedeutenden Cavalleros, die nicht gemacht waren, ben früktt 
Zauber, ber in den aragonifhen Waffen lag, in Gicilien m 
Sardinien aufredht zu halten, welche Reiche mehr ald nm 
in biefer Periode verloren zu gehen drohten. Die Charafm 
der Könige werben immer weniger friegerifch; Jacob IL, Peter 
Sohann I. und Martin find mehr Gefhäftsmänner, Gel! 
ober Kunftfreunde. Dazu bemerkt man an ber Abnahme dr 


238) Zurita IV, 24. 
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neren Adelskriege, baß die milirärifche Kraft und dar alte Ueber: 
muth wie erftorben iſt; die Kämpfe unter Peter IV. find nur 
Nothwehr gegen die Angriffe diefes Königs; aus ber Richtung 


dieſer Angriffe Baht man, daß die Infanten bes königlichen Haus 


ſes, die vormals keineswegs unter dem hoben Adel fo freund 
fchaftlicy aufgenommen waren, jetzt immer an deſſen Spige ſte⸗ 
ben; ber, @emeingeift unter denfelben war dahin; das Volksin⸗ 
terefje war nur noch Vorwand; der eigne Bortheil der mächtig« 
ften Häufer beflimmte die Schritte ihrer Anhänger und theilte 
die Corte; auf gleicher Linie mit biefen Häuptlingen der Rico 
fteben die Häuptlinge der Städte; fie partheiten fich wie jene, 
fie nehmen an ihren Anmaßungen Theil, der unrerfte Poͤbel 
laͤßt fi) von ‚ihnen gebrauchen, und ber König fucht eben fo 


die Billen und fleineren Städte gegen diefe zu begünftigen, wie 
die Ritterfchaft gegen den Adel: auch ift in der Zeit des Inter, 
regnums die Bedeutung ber Lebteren bereits fo gefliegen, daß 


gegen die Barone auch außerhalb dem eigentlihen Aragonien 
der Anfpruch auf Trennung der Stände des hohen und niederen 


Adels in den Gortes erhoben ward. Es ift augenſcheinlich, daß 


vor den verbundenen Königen, Rittern und Städten die Nicos 


bombrie nicht formell, aber ihrer inneren Bedeutung nad) erlag; 
alle drei aber gewannen auch feinen — um fo zu fagen — mas 
teriellen Sieg, fondern es trat eine innere Kraft, die ihren Sig 


innerhalb ber drei Stände hatte, an die Stelle ber verlorenen 


Macht der alten Ariftofratie. Der König gewann nicht ald Pers 
fon oder Würde, aber dad Gefeg, und mit ihm der unter der 


Gewalthaberei befchränfte Fuͤrſt; die Ritterfchaft gewann nicht 


in ihrer Eigenfhaft als militärifcher Stand, fo wenig wie ber 
Elerus als folcher, und fo wenig wie bie Bürgerfchaft durch 


ihre eigenthämliden Waffen, ſondern alle drei erratigen einen 
Sieg, indem Ritter, Geiftlihe und Snfanzonen gleicherweiſe zu 
dem Studium der Rechtögelehrfamfeit befugt und geſchickt was 
ren und fo Die Organe des fliegenden Geſetzes wurden. Dieß 
wollen wir im Einzelnen fo furz ald moͤglich näher betrachten. 
Das Königthum erfcheint hier offenbar in ganz einer andes 
ren Bedeutung, ald.anderewo. Der Charakter eines oberften 
Kriegshaupts ift in dem Könige aus dem aͤcht aragonifchen 
Stamm der Ariftae faft nicht zu verfennen. Er fcheint falt in 


[4 
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nichts feinem Adel voraus zu feyn, als in dem Necht der Ert: 
folge, welches in den navarrifdhen Provinzen in etwas andern 
"Art Üblidy geworden und an bie Stelle des gothifchen Wat: 
rechts getreten zu ſeyn fcheint, als in Caſtilien, wo fich die Ge 
wohnbeit"der Erbfolge wie in Frankreich unter den aͤlteren C» 
petingern aus ber Kürforge der jedesmaligen Negenten für di 
Anerkennung ihrer Söhne nody während ihrer Lebzeit Berleita 
läßt. Unter den barcelonifchen: Königen war dieſe Gitte wı 
dem fränfifchen Lehenweſen her eingeführt. Die Koͤnige dei 
Einen und des anderen Stammes fonnten unter einem fena 
Sebräuchen fo feft anhängenden und feine Prärogativen fo eig 
finnig bewachenden Volke nie daran benfen, einer abfoluten Bu 
walt nachzuftreben, wie die caftilifhen und franzöftfchen; ız 
Gegentheil, fobald zwifchen dem Beftreben der alten aragoniſde 
und der neuen barcelonifchen Könige ein Gegenfag, wenn asd 
noch fo Fein, fihtbar ward, wahrte man bad herkoͤmmliche Rec! 
des Adels in einem gefchrichenen Geſetze vor Corruption ım 
erzwang das Privilegio general. Sch babe fhon aufmerki: 
gemacht, wie die Stellung des Könige zu bem Rico burdus 
die eines Gleichen zu einem Gleichen ift; wie er mit feinen Ur 
tertbanen im ähnlichen Ton ber Achtung rebet, wie dieſe gegn 
ihn; und wie er fid) gern unter das Gefeß fügt, weldyes icı 
Volk zu dem freieften der damaligen Welt macht *%), fo thai 
er auch mit den Unterthbanen die Verpflichtung zum Paris 
nium bes Reiche zu feuern, den Generalidades *49). Ich wie 
hole daher hier, daß troß allem Einfluß, den die benachbarte * 
gierungsart in Franfreich oder Gaftilien, von woher im interner 
num die Aragonier mit der Thronbefleiguimg Ferdinands mid 
fo fehr fürchteten, ald das Joch und die Herrfchaft der Gi 
linge, auf die aragonifchen Könige und ihre Beftrebungen babe 
mußte und hatte, dennoch durd alle Einwirkungen der Zata 
und Berhältniffe durchleuchtet, daß bier ein eigenthämlided 
Herricherthum befteht, welches urſpruͤnglich nicht und and na$ 
ber weniges von ber altteftamentlichen,, orientalifchen und dem 


239) Man fehe die Thronrede K. Martins (von 1405, in Perpignan) de 
Feliu de la Pena II. p. 351 sqq. 
240) Dieß ward erft 1519 aufgehoben. Asso. p. 407. 
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lichen Glorie an ſich trägt, weldye feit den Karolingern fo treffs 
lich von allen europäifchen Thronen benußt wurde. Es ift hier 
‚ im Gegentheil die dem Altertbume eigne Befchränfung des Koͤ⸗ 
; nigthums, wo es beitand, in Sparta oder auch in Macedonien, 
; vorfcheinend; und ich behaupte, daß diefe Würde, wie bie des 
Dogen ber Benetianer, welche ſchwerlich aus dem Berband der 
feltifchen Nationen ausgefchloffen werden können, mehr von ber 
Natur des Koͤnigthums unter dieſen gallifchen Bölkerfchaften an 
ſich trägt, wie man fie aus den alten walifer Geſetzen kennen 
‚ Ternt. Nur fo fann man fid) erklären, daß die Negenten hier 
nit, wie doch überall ſonſt gefhah, wohin bie germanifch- 
 hriftlichen Begriffe drangen, zu einer Unabhängigkeit und Eis 
. genmadht nur ernftlich hinarbeiteten, gefchweige gelangten, ebe 
die Nation durch die Einverleibung mit ganz Spanien und durch 
eignes Ueberleben in ſich verfallen war. Es hat alfo eine Bes 
deutung, daß man bie Befchränfung der königlichen Gewalt in 
der Fabel fo weit zurädfchiebt; es hat einen Sinn, daß man 
mit den gegen die Könige eifernden Propheten im alten Teſta⸗ 
mente Parthei nimmt; es erklärt fih, daß Theopomp und bie 
Sparter der Aragonier Freunde und Autoritäten für den aras 
goniſchen Brauch find. 

Ich beſchraͤnke mich auch in Bezug auf die Ritterfchaft auf 
wenige Winke, denn eine zuſammenhaͤngende Darſtellung und 
Beweisfuͤhrung erlauben die Quellen nicht. So wenig wie bei 
den eingewurzelten Begriffen von der Macht des Fuͤrſten das 
Koͤnigthum jemals zu Unabhaͤngigkeit oder zu anderer Entwick⸗ 
lung kam, als ſie die Natur des Volkes geſtattete, ſo wenig 
konnte auch, den faſt fuͤr die Ewigkeit feſtgegruͤndeten Lehnge⸗ 
ſetzen nach, der Ritterſtand jemals als ſolcher eine Macht uͤber 
die Ricos erlangen. In Catalonien und Valencia, wo der ge⸗ 
ſammte Adel nur Einen Stand ausmachte, blieb der Ritterſchaft 
allerdings ein Kampf uͤbrig, durch den ſie ſich wie in Aragonien 
auf den Cortes eine eigne Stimme erringen konnte; und aller⸗ 
dings erhub fie dieſe Forderung im Jahr 1410 in Catalonien 1), 
und bieß wieberholte fih in DBalencia auch ”*). Allein diefe 


— 





241) Zurita tom. 3. fol. 10. 
222) Ibid, fol. 16. ° 


464 Sunere Befdidte 


Ritterſchaft war in ihren Lebens» und Dienftverhältniffen, mocht 
fih ihre Lage nun burd jene Verordnungen Peterd II, is 
dern wie fie wollte, immer, wenn auch nicht an einzelne % 
co8, doch an bie Gemeinfchaft derfelben gefeflelt; fie kamen ıx 
zu der Gefchloffenheit, zu ber die Erblichfeit der Güter dent: 
ben Adel brachte; und auf einem anderen Wege zu jenem Gor« 
geifte der Ricos zu gelangen, war ſchon her ungebeuren 3. 
der Angehörigen biefed Standes wegen nicht wohl möglich, te 
ren man bei einer Partheiung in Gatalonien allein gegen % 
Häufer zählte. Wie alfo hätte jemals hier ein wilitäriihe 
Uebergewicht werden Tönngn, wenn nicht durch eine förmlik 
Ummwälzung aller bergebrachten Verbältniffe, auch. abgefehen ds 
von daß ed an und fir fich ganz in der Natur ber Sadhe ia: 
daß bie friegerifche Kraft, wie fie gegen bas Ende dieſer Per: 
in dem hohen Adel lahmte, auch in dem niederen gefunfen war. 
mit dem fie ja ganz diefelben Scidfale getheilt hatte. Dagegt 
bildete fi) mitten in diefem Stande jene neue Klaſſe von kt: 
ten, die erit ihre Befchäftigung mit ben Büchern ftatt mit da 
Waffen von bem hoben Adel, der biefe verachtete, abtreste. 
dann ihre Bevorzugung durch bie Könige, ihre feigende Mai: 
und Geltung im Staate zu einem Corps vereinigte, dem ı 
jedes Talent aus dem Infanzonat und dem Clerus anidis. 
und bas ein Gegenfiand des Haſſes und der Verfolgung ic 
Großen ward, gegen welche es zuletzt ſich planmäßig zu vr 
theidigen gezwungen und in biefer Bertheidigung von jetis 
Freunde der Ordnung und bes Geſetzes, welches dieſe x: 
blos mit eitlem Vorwande zu bewahren behaupteten, unterkix 
ward. Shr Kampf war aber Fein Paribeifampf, fontern a 
ganz nationgler; fie firebten die alten Rechte und Berfanis; 
zu bewahren, was auch die Barone ehedem getban hatten; z.: 
waren in der lebten Zeit weder die Zwede ber letztern mat: 
reblid und dem Gemeinwohl günftig, noch auch bie hergebrad: 
Anwendung ihrer Mittel dem geänderten Geifte der Zeit aut 
meflen. Dieß gab ben Gelehrten den Sieg von felb in !- 
Hand. | 
An diefen Beftrebungen nahmen die Städte in fo weit !r 
theil, als ihren Infanzonen der Weg zum Etudium nidt ri 
fagt war. Im ihrer eigentlichen Sphäre aber kamen aud 
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trog allen Beguͤnſtigungen durch Könige, durch Rage und Ber 
bältniffe, nie zu einer Macht; denn ein Gemeingeift hätte auch 
bier nur durch eine Bluͤthe des eigentlichen Bürgerftandes und 
ber Gewerbe entitehen Finnen. Was nun in diefer Hinficht ges 
ſchah und in biefen Reichen gefchehen Fonnte, ift einfach zu 
uͤberſehen. In Aragonien blieb aller Harbel wie alle Gewerbe 
fait ganz unbedeutend. Wenn man bei Affo, in feiner Geſchichte 
der politifhen Defonnmie von Aragonien, die mühfam geſam⸗ 
melten Notizen über die Snduftrie dieſes Landes und feinen Han- 
delsverkehr uͤberblickt, fo ftellt die vergeblidhe Anftrengung, mit 
der er die alten Kabrifen hervorzuheben fucht, nur um fo mehr 
ind Licht, wie unbedeutend felbft die bedeutendſten Zweige dee 
aragonifhen Gewerbfleißes, die Tuch⸗ und Wollenwaarennma- 
nufacturen, und die Gerbereien, find, wenn man ihre Probucs 
tion mit derjenigen anderer Länder vergleicht, welche nahe ober 
ferne diefefben Gegenftände fabricirten. Doch dieß ſcheint hier 
ganz natuͤrlich, wo im Inneren fein Bebärfniß und Fein Luxus, 
. und wo zum Berfehr nad Außen die Tage nicht vortheilhaft 
war. Auch gibt es hier eine Menge von Gefegen, welde, fo 
; genau fie mit dem Wefen der Nation zuſammenhaͤngen, cben fo 
; beftimmt allem Flor bed Handels gefährlich feyn mußten. Das 
; hin würden ſchon die Zinsgeſetze gehören, weiche idy bereits bes 
ruͤhrte; dahin die Geringachtung ded Bürgers, der ſich von feis 
: sıer Händearbeit naͤhrt; dahin ein ganz wunderliches Geſetz Ja⸗ 
cobs I, nad) weldem dad Jacetaniſche Geld, welches er babe 
fchlagen laffen, füx immer weder von ihm noch. von feinen 
MNachkommen folle vertilgt, veräudert, vermehrt ober vermindert 
worden *#), woran fich feine Nachfolger natuͤrlich nicht ehren 
fonnten, die im Gegentheil neue Münzen ſchlugen unb den Um⸗ 
lauf ber alten burd ein Geſetz zu fördern ſuchten, weldes 
‚zwang, alle gerbrochenen, durchloͤcherten, oder geänderten jaces 
taniſchen Geldftüde anzunehmen. Uebrigens ſtieg das Beduͤrf⸗ 
233) Fueros fol. 172. Statuimus in perpetuum, quod praesens moncta 
Jaecensis sub eadem lege, pondere et figura, quam nos nomine 
nostro eudi fecimus ct formari, in omni firmitate secundum 
quod nunc est, in perpetuum currat firmiter publice atque du- 
ret. Ita videlicet, quod nec a nobis nec ab heredibus nec succes- 
soribus nostris destrui valeat vel mutari, aut de novo ammodo 
cudi, minui vel augeri. 90 ' 
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niß und die Menge ded Geldes in unferer legten Periode un 
. gemein, und Gerbano verfidhert, daß taufend Sueldos zu 1 
fons HI. Zeit mehr geweſen feyen, als brei bis viertaufend ;a 
feiner. Verfolgen wir die Gefchichte ded Handels und der Ge 
werbe in den Secprovinzen, fo gewinnt die Sache ein anteri 
Anfehen. Seitdem Sacob I. auf eine fo umfichtige Weiſe fü 
die Sicherung und Ausdehnung des catalonifhen Handels ge 
forgt batte*«), waren die fchönften Augfichten eröffnet. Sicilia 
fam in aragonifche oder blieb doch in verwandten Händen, eis 
zeine Infeln wurben erobert, Handeldverträge wurden in ale 
Nähe und Ferne geſchloſſen, cataloniſche Freibeuter drobten a 
Griechenland felten Fuß zu faffen, Piſa und die Provence er: 
der catalonifhen Seemacht, mit Genua maß fie fidy in lasın 
Kaͤmpfen; fo drang der Ruf diefed Volkes durch alle Welt m 
alle Könige und Lande eröffneten ihm ihre Häfen und geflatteht 
ihm alle Freiheiten. In den großen und bereitwilligen Opfen 
welche die Reiche am Meer den krobernden Königen bradın 
zeigte fich etwa8 entfernte, was an die Nührigfeit der tz 
delnden Staaten in Stalien erinnert; über ein Jahrhundert en 
fhwendete Batalonien Geld und Menſchen und Echiffe, um & 
citien und Sarbinien zu erhalten, ohne großen Erfolg, ur 
mit ftetd gleicher Hartnäcdigkeit*%); und es ift Fein Kömiaı 
unferer legten Reihe, der nicht diefe Willfaͤhrigkeit der treuci 
Unterthanen mit aufrichtigem Dank gerühmt hätte. Der & 
del gewann dabei imftreitig, und es ift fein Wunder, baiu 
14. Sahrhunderte die Rivalität zwiſchen Gatalonien und Gm 
in einen Krieg ausbrach. Bon Flandern bis zum Bosyerzs :: 
nach Syrien handelten bie Barceloner. Im Sabre 1448 lie 
in den acht Sommermonaten in biefer Stadt 1293 Kauffabre 





244) Capm. Cod. dipl. II. Außer vielen andern von ihm gegebenen v- 
feßen beſonders N. IV, Dieß ift eine von Sacob 1227 erlaſſene 
ordnung, die auch feit ihrer Ginführung 1661 in Englent ren & 
.gemeinem Ginfluß wur, daß fein fremdes Schiff, fo Junge ernbam:”? 

ir den Häfen foyen, Ladungen in Die Fremde aufnehmen der- - 
Ginen bequemen. Ueberblick über bie Kortfchritte des cataloniſchen DE 

dels erhält-man in Diss, hist. sobre la parte, que tu viere⸗ 
Espaüoles en las guerras de Ultramar etc. in den Mem- « ' 
Acad. de la hist, t. V. 


285) ©. bei Capmany I. aut mar, p. 139. die Meihe der Erpermert 
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aus allen Welttbeilen ein #) WBefouders waren an Der ganzen 
Küfte von Afrika die Catalonier heimifh. Seit Jacob 1. für 
die Verbindung mit Aleranbrien:geforgt hatte," nahm Gatalos 
nien an dem Sevantehandel Antheil, der allgemeinen Quelle bes 
Reichthums der Staaten im Mittelmeer, wie ‚Den oflindifchsamen 
rifanifche die ber neueren Seeſtaaten iſt. Diefer. Handel hatte 
um die Zeiten unferer Ichten Periode feine Blüshe 7), die Koͤ⸗ 
nige wie bie mächtigen Magiſtrate ber Städte Barerlona und 
Valencia beſtrehten ſich im Wetteifer, umd während dieſe nad) 
allen befreundeten Ufern hin ihre Fahrten ausdehuten, that un⸗ 
ter ben erobernden Königen, nach: Muntaner's Schilderungen, 


bie gefürchtete Macht derſelben neben ihrer weiſen Neutralität 
und Radıgjebigfeit das ihrige, um beſonders deu ‚Handel in ber 


Berberei zu begründen. And) die folgenden Regenten verſaͤum⸗ 
ten nichte, um den Berfehr auf alle Weiſe zu hehen 99, . Daß 
der Gewerbfleiß der Satalonier von Bedeutung war, ließe fidy 
fchon aus feinen Trümmern erfennen; damald war er ſpruͤch⸗ 
wörtli 9) Den Flor diefer Provinz theilte Valencia. Wir 
wifjen, weiche Begünftigungen dieſes Reich voraus. hatte durch 
Sacob I und Peter III, Die Stadr feibft war außerordentlich em⸗ 


J 


246) Capm, I, aut. com, de B, p. 36.. 

247) Ibid. p. 49, 

238) Ich darf nur auf die große ‘Menge von cedulas fait aller barceloni⸗ 
fchen Könige vermeifen, die bei Capmany t. II. und IV. geſammelt find. 


239) Sapmany theilt folgende frhöne altcataloniſche Aphorismen mit: 
Lo mercader a la plasa,, , 
y lo menestral a casa, 
Quant replega la formiga, 
no t'assentes a la biga. 
Si no vols tenir des fici, 
a ton fill donali ofici, 
La seüora que treballa 
no gasta diner ni malla; 
La que no vul treballar, 
ne pot fer sinu gastar. 
Lo jove que no treballa, 
quant es vell dorm a la palla 
En casa que s’y Ireballa 
may y falta pa ni palla. 
30 * 
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porgefommen. M, ihr Reichthum und ihre Einkünfte waren nd 
&scofano fehr bedeutend *') Wein betrachten wir nun ab 
die Kehrſeite dieſer sgänftigen Schilderung. Welchen andım 
Bortheil würde’ jebe italienische Seemacht, die füh in ben & 
fig der größten. Inſeln des Mittelmeers hätte ſetzen können, ve: 
einem folchen. Erwerb gezogen haben! Die Präeminenz ber Arı 
gonier, bie fidh: wie‘ für dieſe Eroberungen intereffürt hatten, ede 
die burchgreifende Abneigung ‚gegen fernen Beſitz auch in ta 
Koͤnigen, vermochten er ſoviel, bag man biefe eroberten Raid: 
Preis gab oder nalen Gefahren ausſehhte, und erft bie fra: 
caſtiliſchen Könige hatten den Sinn, auf einen banernden di 
binzuarbeifen:. Die ſchonen Berorbnungen Jacobs, ie Engix 
und feine Marie: groß gemacht, und auch hier ihre guten A: 
fungen nicht. verfehlt ‚hatten, wirben unter den fpäteren Kö 
gen, die des großen Mannes Geiſt nicht befaßen, nice aufrecht x: 
halten. Dos Feudalweſen taftete auf allen inneren Gamma 
und bemmte allen freieren Schwung. Zölle, innere Sri 
Weglagerung und Raub hinderten das Beſtehen der erſten ® 
Dingungen aller -Induftrie und alles‘ Handele, und ma 
‚Emoncipation der Städte und die Sicherung des Landfrite: 
immerbin ihren großen Nuten gehabt haben, dennoch erfm 
wir in dem Grundzug bed Nationaldyarafterd die Urſahn 
warum auch troß dem Berein begünftigender Umftände, die it 
Handel hier emporbrachten, gleichwohl fein Reſultat erel;- 
was den Erwartungen entfprocen hätte Wo man von u: 
rungs wegen die nüglidyen ‚Handwerter als ſchlechtes un: 

meines Volk bezeichnete, wo der Adel Alles und ber Eihr 
nihte war, mo ber Gewerbsmann von allen Privilegien 
Rechten eines Staatsbuͤrgers audgefchloffen blieb, wo felbitt 
Fremden nicht vergönnt war, ‚die Gewerbe mit feinem aim 
zu unterfiägen, und wo am Ende aller Thaͤtigkeit Fein Dr 


250) Man kann dieß fhon aus ber Gefchichte ihrer äußeren Bergrike 
ſchließen, bei Escolano p. 755- 

251) Die der Gemeinde ſchaͤtzt Escolano zu feiner Zeit auf mir # 
100,000 Ducaten. Die Deputation, eine Sinanzbehörde für —a.t* 
zieht eine gleiche Ginnahme aus dem derecho del general; fi $ 
nige haben das peage, die amortizacion und Andere, und =" 
von dem Ertrag nicht allein alle Püniglihen Beamten der Eu 
fondern erübrigen noch bedeutend. 
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war, da Sonnte niemals ein eigentlicher Handelsſtaat, ein eis 
gentliches buͤrgerliches Leben werden. Es ift daher thöricht, wenn 
fidy die Affo und Capmany an die alte Benennung der Straßen 
Hammern, um von dba auf einen befleren Zuftand ber Gewerbe 
zu fchliegen. Bergleiht man die Betriebfamkeit in den italifchen 
Staaten und die raftlofe Eiferfucht der handelnden Völker die 
fes Landes und ihre weitaugfehende Politif in der engſten Ber 
knuͤpfung mit ihrem Handel, fo wird man erkennen, daß weder 
die Sorgfalt der ‚araganifchen Könige unbefangen, thätig. und 
einfichtig genug, noch daß die Induſtrie ihrer Staaten irgend ge 
macht war, mit diefen zu rivalifiren. Der Slorentiner Pegas 
Iotti, der um die Mitte des 14. Jahrhunderts fehrieb und dem 
ber gasze bermalige Welthandel befannt war, bat daher aus 
unferen Reichen Feine Manufacturwaaren, foudern nur Landes⸗ 
producte als Ausfuhrartikel zu bezeichnen, und man fieht nur 
allzubeutlih daraus, daß bie Gatalonier in feinem Zweig ihrer 
Gewerbsthaͤtigkeit mit Flandern, Südfrankreich oder Stalien 
hatten Soncurrenz halten können. Dadurch aufmerkſam gemacht 
geſteht auch ſelbſt der gründlihe Capmany in dem zweiten, 
nachträglichen Theil feines großen Werkes zu, daß fein Bater: 
land im weiteren DBergleiche Beinen fehr hoben Stanbpunct in 
der Gefchichte der Induftrie und des Handels einnimmt. Ueber: 
all, fcheint ed auch, erfordert diefer die lange Pflege von Jahr: 
hunderten, wenn er zur Größe gebeiben fol; wie konnte das 
aber bier gefchehen, wo nicht wie in Stalien und England Eine 
Volksklaſſe die Andere verdrängte, um an dieſer Reichthums⸗ 
quelle zu fchöpfen. 

Wir haben aus eben diefem Grunde von allen jenen Bes 
mwegungen, die die italienifchen Städte um bie Zeit, die bier 
zuletzt behandelt wurde, erfchütterten und die an die Stelle der 
yerrfchenden und reichen Klaſſen andere fegten, die nach gleicher 
Herrſchaft und gleihem Reichthum ftrebten, bier faum eine rohe 
Spur, und was fi dort wiederholt, ſchnell, Teidht und mit 
:afhen und großen Veränderungen bed Zuftandes der Republis 
'en barftellte, erfeheint bier faum einmal, ſchwerfaͤllig, und ohne 
em entfernteren Beobachter im Ganzen die Geftalt des arago- 
sifchen Stantelörperd bedeutend verändert zu zeigen. Dieß 
uͤhrt eben daher, weil die Repräfentanten der Gemeinden hier 
ine Adelskaſte waren, die in ihren Privilegien fo feſt ſtand, 


432 Innere Geſchichte 


alfo kehrte der Hang der Einwohner zur ariftofratifchen Ben: 
fung zuruͤck, obgleidy fie von Jacob biefelbe Organifation erh 
ten hatten, wie die Valentiner, die ihrerfeitd vorwärts om 
und fidy freier entwickelten. 

Der Uebergang von dem fanftrechtlichen Zuſtande dei ü 
des zu einem frieblichen unb georbneteren warb hier alfo mi 
von dem Abfolutismus der Könige vermittelt, wie in Caſtilin 
auch nicht durch Emporfommen der Gewerbftände, welde ! 
Ruhe bedürfen, wie in Stalten, fondern durch ben niea 
Adel im weiteren Sinne und durch deſſen geiftige Beftrebu:: 
Es ging hier die Eine Art der Ariſtokratie, die bewaffnet, c 
die andere frieblihe über, nicht. nach einer längeren Boll 
fhaft, nach anhaltenden Bürgerfriegen, nach Tyranneia, r! 
in Florenz, fondern diefe Erfcheinungen zeigten ſich zwar, &: 
in fehr unvolllommper Geftalt, in Peter IV, in ben Luc: 
von 4348 und 141, in den volfsthümlichen Befchränfu:! 
des Juſtitiats, die den Johann II. fo verbroffen *); fe hr! 
nicht die Folge, wie in Florenz, daß eine neue Dfigarki # 
kam, die fi, ftatt auf Waffen, auf Reichthum und Beird“ 
gen, auf Glanz und Prunf, auf Diplomatie und pin“ 
Künfte gründete, fondern die Organe ber hergeftellten Era 
nität des Geſetzes find die Richter; und dieſe wieder hilf 
nit ſowohl ale ein ganzes Corps an die Stelle bee abge 
nen Kriegeradels, fondern der Uebergang von der gemeinih” 
lichen Yriftofratie zu der Serrfchaft einzelner ariſtokranic- 
Häufer zeigte fi hier in der rohen Form, daß auf En’ 
und Eine einzige Perfon, die diefem Amt vorftand, ale 
Macht gehäuft ward, und auch dieg Amt ruhte bald auf kun 
und demfelben Haufe. Das Anıt aber, welches dieſts m“ 
Anfehen errang, war eben bad, welches feit lange in 19 
Streitigkeiten zwiſchen König und Adel zu emtfcheiden ein" 
war, welches alfo über das Verfaſſungsrecht befonders zu mi" 
hatte, den Theil der Gefeße, der dem Aragonier der wirt 
war und der zugleich nie durch die römifche Doctrin Im® 
fonnte. Der Fortgang der gelehrten Rechtskunde in Ara” 
nimmt einen Augenblick unfere Aufmerffamfeit in Anfprad, P 
ung dieß zu erflären. Im Anfang des 13. Zaprhunden f 


256) Blancas p. 722, 
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der Ruf von Bologna und Paris audy and Spanien eine Menge 
Rechtsgelehrter nach Italien und Frankreich; viele Eaftilier bes 
ſuchten diefe Univerfitäten vor und nad) der Grändung von Sas 
lamanca #7). Das römifhe Recht verbreitete fi) unter der Bes 
günftigung der Päbfte Über ganz Europa; ed warf die Gelehrs 
ten ploͤtzlich aus dem bisher einzigen Stoff ihrer Forſchungen, 
der Theologie und deſſen was man damals Philofophie nannte, 
auf ein ganz neued ungeheured Gebiet. Seit Friedridy Barbas 
roffa unterftügten alle Könige der Chriftenheit das ihnen vor⸗ 
theilhafte römifche Recht, wie die Päbfte das canonifhe, und 
zogen alle Legiften an ſich. Wir Haben gefehen, daß dieß in 
Aragonien wicht minder geſchah, ald anderewo, und dag ſchon 
unter Sacob I. die Großen bittere Befchwerden führten über 
feine Letrados *8); wir fahen, welchen Gebrauch er von ihnen 
bei der Organifation von Valencia machte. Allein dieſe Könige 
zogen doch aus der Begünftigung dieſer Romaniften den Nuten 
nicht, der anderswo daraus gegogen ward. In Gaftilien waren 
fhon im Anfang des 13. Sahrhunderts zwei Univerfitäten in 
Palencia und Salamanca gegründet worden, ein Jahrhundert 
ehe man in Aragon daran dachte, und bort wurde nur Cano⸗ 
nifched und Civilrecht gelehrt, einheimiſches, wenigſtens in Sa, 
lamanca, nicht. Ber dem mit Jacob gleichzeitigen und übereins 
ſtimmenden Alfons X. und feiner Geſetzgebung fpielten die roͤ⸗ 
mifchen Rechtsgelehrten eine große Role, und durch biefe Ges 
feggebung, wenn fie auch nady Campomanes erft mit der Zeit 
practifhe Geltung erhielt, grub ſich das römifche Recht in Ca⸗ 
ftilien ein, während Sacob in Aragonien eine ganz nationale 
Sefetfammlung veranftaltete, die fein Nomanift je im Wefents 
lichen verunftalten konnte. Es kamen Fälle vor, in denen Gas 
cob I. ſelbſt fi) veranlaßt fand, gegen römifche und gothifche 


257) Nic. Ant. bibl. hisp. vetus. IX, 6. Ad quod (das Collegium in 
Bologna) duobus fere saeculis non minus quam ad Parisiensem 
scholam nostra juventus, rudi bactenus bonorum studiorum, 
martiales inter fremitus, Hispania confluere sueta etc. 

258) Zurita III, 66. Quejabanse que habiendo los ricos hombres de 
juzgar los pleytos, como era eostumbre antigua de Aragon, los 

- "determinaba el rey por el derecho comun y decretos, y eran 
gobernadas las leyes del reyno a su albedrio, habiendo sido 
establecidas para que ellas rigiessen etc. 
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Geſetze einzufchreiten #9). Er alfo hält fi) durchaus bei weifer 
Beuutzung des römifchen Rechts und feiner Kenner (fein Ra 
mon de Peüafort war Autor der Sammlung der Decretalen, 
die von Gregor IX. ald Coder bed canoniſchen Rechts feilge 
ftellt wurben *60)) an das originelle Gefeß feiner Aragonier, und 
dieß hat feinen natürlichen Grund in dem Sinn diefe Bergvpoͤl⸗ 
fer für frühe Gefeßgebung überhanpt, fo wie in dem Borgang 
der Catalonier, die fchon 41068 ihr usages niederfchrieben, che 
fie noch von einem römifchen Rechte Gebrauch machen Eonnten, 
von dem in diefe Gebräuche ohne Zweifel nichts anderes übers 
gegangen ift, ald was aus gothifcher Trabition herruͤhrte; dem 
daß die Barceloner im Berfehr mit Konftantinopel und Griedes 
land, mo bad römifche Recht nicht untergegangen war, bamı 
befannt geworben wären, wie man wohl annahm, um bie Be 
hauptung des Diago zu flüben, der auf einer Benutz ung deſſel⸗ 
ben beſteht, iſt doch fehr unwahrfcheinlid, Vielmehr ift es ges 
rade in Aragonien fo merfwürbig, daß der unverwuͤſtliche, ti 
genthümliche Grundton des Nationalcharafterd überall durch Al 
les Fremde wieder durchblickt. Dieß habe ich oben in Bezug axf 
das Königthum behauptet; ich behaupte ed hier von dem Net 
wefen; man fann es eben fo gut im Geiftlidhen beweifen. Roc 
war das roͤmiſche Officium nicht lange eingeführt, als Alfons L 
in feiner Ehegefchichte mit Urraca mit ber Achten Willkuͤhr eines 
gereizten aragonifchen Lehnsmannes die päbftlichen Legaten aus 
dem Land jagte und feine romanifirenden Bifchöfe abfegen oder 
einferfern ließ. So fehlen auch von Sacob I Beifpiele der Bi 
berfegung gegen die Anwenbung der Decretalen und Aehnliche 
nicht. Ich darf auch nur an jene hier fo häufigen Asceten es; 


259) Eine Conftitution Jacobs I. bei Sempere y Guarinos, bibl. esp. 
economico- politica,. II. p. 34. Statuimus, quod Leges ro 


manae vel gothicae, Decreta vel Decretales, in causis saccula 


ribus non recipiantur, admittantur, indicenter vel allegentur, 

nee aliquis Legista audcat in foro saeculari advocare, nisi io 

causa propria: ita quod in dicta causa non allegentur leges vel 

jura pracdicta, sed fiant in omni causasaeculari allegationes secus 

dum Usaticos Barchinonae, — Iudices etiam, in causis saecuları- 

bus, non admittant Advocatos legistas, sicut superius dictum. est 
260) Sempere |. ]. p. 27. 








En mn a wm u 2 5000 2 RE wi 


von Aragonien. 475 


Innern, die immer einen eignen Anftriy von practifcher Klugs 
heit oft verbunden mit ben wunberlichiten Grillen, ben ſchwaͤr⸗ 
merifchften Phantafien uud den fremdartigften Eigenthuͤmlichkeiten 
baden, an jene lebendigen Orakel, die wir zum Theil fchon 
auftreten und handeln fahen, an bie Periafort, Vicente Kerrer, 
Aranda, oder an Juan Escuder, oder aud) an ben berühmten 
Ramon Lull: nirgends wirb man bei diefen Männern gewifie 
Züge vermiffen, bie fie weber mit den Heiligen anderer Nationen 
theiften, nody auch aus ihrem römifchen Chriſtenthum oder Recht, 
fondern nur aus einer Nation entlehnen konnten, welcher im 
Ganzen baflelbe Frembartige aus urfprünglichen Zeiten anflebte. 
Ganz fo erſcheinen auch die aragonifchen Nechtögelehrten. Die 
gefeierteften Männer aus unferer letzten Periode, die zwei Gers 
danos und Bardaxi find am größeften durch die tiefe Kenntniß 
ber Natur ihres Volkes wie feiner Rechte; zwar berühmt durch 
ihre gelehrte Kenntniß des Rechtes überhaupt, haben fie nie 
ober weniges und dieß Wenige nur in Bezug auf ihr nationales 
Gefeß gefchrieben und find eben dadurch einfach, natürlich, ges 
fund und frifh an Geift geblieben, was das theoretifche Stus 
dium in den damaligen Zeiten die Menfchen nody viel feltner 
ließ, als heute, wo body diefe Eigenfchaften unter den Schrift» 
gelehrten eben auch nidht an der Tagesordnung find. Alle aras 
gonifhen Staatömänner und Nechtsgelehrte find nur durch ihre 
Erfahrung im Berfafjungsrecht des Landes wichtig geworben, 
das feiner Natur nach dem Einfluß des römifchen Rechts wenis 
ger ausgefegt ſeyn Fonnte, und ihm eben durch die Art ganz 
entnommen blieb, wie fich diefe großen Männer als Schutzwehr 
gegen alled Fremde davor warfen. Daher denn fam ed, bag 
gerade der Gerihtshof, der in verfaflungsrechtlichen Fragen zu 
erfennen hatte, jene große Gewalt eroberte, in dem Grabe und 
auf dem Wege, den ich in der legten Periode im Einzelnen ans 
gegeben babe. Die Wurzel feiner Macht lag in der dunfelften 
Ferne, in der der Charakter der Nation felbit fid) bildete, Der 
trefflihe Serbano beurfundet baher in feinem berühmten Brief 
über bad Suftitiat nur aufs neue feine große Einficht oder feine 
inftinctmäßige Vertrautheit mit dieſem Charakter, wenn er ganz 
mit demfelben Kunftgriff, mit dem der Adel feine nenen Forts 
fehritte mir alten, aus undenflihen Zeiten berfiammenden Ned» 
ten entfchuldigte und recdhtfertigte, auch dad Zuftitiat in dieje 
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dunkle Kerne zuruͤckfuͤhrt, und bier theoretiſch, wie in feinem 
Amte practifch, die ganze Politif der Ricos aufs genaneſte be 
folgt. Ein fo aͤcht nationaler Magiſtrat, der den intelligenten 
Theil des Volkes gleichſam regräfentirte, mußte-baher aud die 
fen Teßteren ganz begeiftern, und Zurita fpricht ſich mit Wärme 
barüber aud. Von der Zeit an, fagt er, wo bie Privilegien 
der Union aufgehoben wurden, wurbe diefed Amt fehr erweitert 
und ber Schlußftein zu der Jurisdiction des Juſtitia gelegt mi 
großem Anfehen und hoͤchſter Autorität, ſo daß er von alten 
Zeiten her eine Schugwehr gegen alle Gewalt und Unterdruͤcun 
war, daß er den Eifer und bie Laune der Könige mäßigte u 
im Zaume bielt, und nicht geftattete, daß das Geſetz willkuͤhthh 
oder die Perfon tyrannifch verlegt wurde. Der Hauptzweck ba 
war, meint er, durch bie Gewalt diefed Magiftrats alle Rebelin 
und Umwälzung im Reiche zu verhindern, und es if eine bead 
tenswerthe Sache, daß fürderhin alle bürgerlichen Zwifte, die mm 
mit den Waffen zu entfcheiden pflegte und die in anderen Reihe 
fo gewöhnlich find, aufhoͤrten; von ba an blieben die Koͤnige gb 
chert in der Mitte ihres ruhigen und friedlichen Volkes; und datt 
der feftefte und dauerndſte Staat, über deffen Verwaltung uud iv 
ftand bie Untertbauen am meiften vergnügt und zufrieden Pl 
und die Reiche, in denen dieß nicht erreicht wird, fdmer 
zwiſchen Furcht und Hoffnung und müffen mit Strafe oder th 
erhalten werden *%). Das Amt felbft vergleicht er dann m 
dem Ephorat der Sparter, und mit dem Tribunat der Römer”) 
Zu bem letzteren verführte offenbar blos das inhibitorifche Reit, 
das Beto gegen ungefegliche Verordnungen, das der Juhs 
auch bis auf einen gewiffen Grad mit den venetianifchen Ir 
gadori theilte. Der zuverläffigfte Schuß der aragoniſchen Fr 
beiten lag in den zwei Berechtigungen des Juſtitia zur ba 
de derecho und zur manifestacion. Firmar de derecho gensl 
man nämlich die gebotene Bürgfchaft irgend eines Aragonim 
der von dem Könige ober feinen richterfichen Behörden beri® 
trächtigt wird, daß er zu Gericht fliehen wolle, auf welce HT 
ſchaft dann der Suftitia feine letras inhibitorias erläßt, Me 

der Bürgfchaftleiftende weder in feiner Perfon noch in fi 
Befige eher irgendwie verlegt werbe, als bis er in regelmii" 


261) Zurita t, 2, fol. 229. 
262) Ib, fol, 385. 
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gem Procefie über dad Recht der Partheien erkannt bat. Sft 
aber von Seiten der polizeilichen oder regierenden Behörden 
ein Aragonier wirklich, ohne vorhergegangenen gefeßlichen Pros 
ceß, ſchon verhaftet worden, fo kann diefer Durch jeden Beaufs 
tragten vor dem Suftitia manifefliren, worauf diefer alfobalb 
unb ohne irgend einen Verzug ben Gefangenen aus der Gewalt 
jedes Richters, er fey wer er wolle, auch bes höchften, ent 
nimmt, feine Sache unterſucht, und ihn, falls er ihn ohne Pros 
ceß verhaftet findet, aus dem Gefängniß Idst und in Sicherheit 
bringt. Sonft aber ift die Aehnlichkeit mit dem Tribunat darum 
‚nur entfernt, weil ber Juſtitia feine politifche Gewalt hatte, 
‚und aud nicht wie die Ephoren eine foldye mit ber Zeit erhielt, 
vielmehr bildete fi feine Macht ganz innerhalb feiner richters 
‚lien Sphäre aus, und barin liegt ber Grund ihrer Dauer; 
bie große Bedeutung des oberften Föniglichen Richters (und weis 
ter war der Juſtitia im Anfang nichts *) iſt auch fonft im 
Mittelalter nidtd ungewöhnliches. Damals, ald Vitalis über 
den Juſtitia fhrsb, iſt er 36 Aragonien noch nichts anderes, 
ale was etwa im Anfang der capitalis Justitiarius in England, 
vor dem bie Barone und alle priyilegirten Perfonen zu Gericht 
flanden: dort aber flürzte ihn die umatuͤrliche Accumulation 
von Aemtern aud feiner Macht herunter. Er war dort, wie 
in Neapel, wo berfelbe Titel vorfommt, zugleid ben koͤnigli⸗ 
chen Einkünften vorgefeßt; fein Amt flimmt ferner theilmeife 
mit der normannlichen Senefchallie oder Majordomat; häufig 
werden fie zu Gouverneuren ber Provinzen, ja in Abweſenheit 
der Könige zu PVicelönigen ernannt. Eduard I. alfo, ber dieſe 
gefährlihe Macht ſcheute, die unter allen inneren Gährungen 
eine große Rolle gefpielt hatte, that den Schritt der auch in 
Aragonien erfolgte, und befahl das Amt bes Juſtitiarius nur 
einem Ritter zu übertragen; diefer Schritt war aber in Aragos 
nien von einer Erweiterung feiner richterlichen Functionen, in 
England aber von einer Beraubung eines Theils feiner Würden 
begleitet. Die Bergleihung mit dem Ephovat, beutete ich oben 
fhon an, läßt ſich eher feſt halten, obgleich auch hier bie letz⸗ 
ten Schidfale der beiden Staaten einen himmelmeiten Unterſchied 
bedingten, der Anfangs allerdings nicht da war. Die allges 


263) ©. in dem erften Abfchnitt die Note 93. . 


Sn 
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meinſte Aehnlichkeit iſt ohne Zweifel bie, daß, als bie art: 
tiſche Kriegspolitik in beiden Staaten unter den verwidelten, pi: 
tifchen und dipfomatifchen Verhältniffen nach außen und bei da 
fteigenden Betrieb, Verkehr und Bildung im Inneren nicht sk 
ausreichte, ein anbered Element durch Bermittlung und Bew 
figung des Koͤnigthums und des unterbrüdten Volkes fi w 
porhob, und bag beide Snftitute des Juſtitiats und Eppeni 
der Ausfpruch eined Mangeld an verbreiteter, geiftiger In 
ſamkeit find. Beide dehnten nachher ihre urſpruͤnglich rein nd 
terliche Gewalt erft auf das Recht der Bewachung der Geht, 
ber Gontrolle der Behörden und des Könige and; dad Ey 
entwidelte fih in Sparta, als ber Staat nady Außen hir we 
fach befhäftigt warb, zum hoͤchſten Nachtheil deſſelben a du 
- Richtung nad) der Außeren politifchen und executiven Cal 
in Aragonien aber, wo das Bolf nie von bes endemik 
Charakter wich, hielt fi) die urſpruͤngliche richterlice Bi: 
feft, und das Volk felbft, d. h. die Bertretung auf den Get 
vergaß nie die Souveränität des Geſetzes au ht zu halten m 
warb augenblicklich auf die Autorität des Juſtitia, wie anf rk 
koͤnigliche, eiferfüchtig. In Sparta erfeßte wohl auch die ji 
liche Wahl durchs Volk eine Befchränfung birjer Art, x 
größer die VBefugniffe der Ephoren waren, je weniger if 
glaublich, daß fie ein ganz unverantwortlidher Magiftrat ger 
fen feyn follten; doch ift nicht zu Ieugnen, daß von ihnen ik 
ter eine Despotie ausging, wie fie in dem neueren ut: 
nach ben Begriffen von Monarchie und Koͤnigswuͤrde mar mi 
bier ausgehen Fonnte. Die Aehnlichkeit beider Staaten aM 
beruht nicht allein auf diefen analogen Magiftraten. In m 
fo alterthämlichen Völkern, wie biefe, in denen bie na 
Klaffen ftetd unthärig blieben, die fich einzig in dem Kreis aim 
Friegerifchen Geburtsadels entwicelten, der feine Güter mil 
befaß und verpachtete, nur den ritterlichen Kuͤnſten oblag, I 
Bildung nur auf diefe, die jedoch edle Sitte, Gefang und Kt 
einfchloffen,, befchränfte, in zwei Bölfern, welche ipren alta 
Rechten fo fehr anhingen, die beide diefe Rechte mehr auf M 
Gebrauch als auf gefchriebene Gefege gründeten (mas um! 
geeigneter war, als der oberfte Gerichtshof hier und dort de 
Iegielative Corps war), die Königthum und Volk auf gie 
Meife dem Adel unterorbneten, mußte ja wohl and überal ri 
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Aehnlichkeit ber Entwicklung hervortreten. Es folgte von felbft 
daraus, daß fi) in Aragenien ber griechifhe Zug ber Vereini⸗ 
gung adminiftrativer und richterlicher Functionen in den Gouver⸗ 
neuren, in den Königen, und in außerorbentlichen Fällen auch 
im Suftitia finden mußte. Vielleiht würde ſich bei näherer 
Kenntniß der Sache fogar in ber Competenz der verfchiedenen 
Gerichtöbehörden Uebereinftimmung nachweifen laflen, wie 5. B. 
die Erb» und Familienangelegenheiten, wie in Sparta, auch 
bier vor die Aubienza bed Königs gehört zu haben fheinen; we⸗ 
nigftend wurden fie ausdrüdlich dem Geſchaͤftskreis des Gouvers 
neurs entzogen. Aus ben berührten Grundzigen floß da und 
dort das Verhaͤltniß der Villanen und Heloten; jene find von 
Aragues für wirkliche Sklaven gehalten worden; faſt in Allem 
theilen die guinoneres das Loos der fpartifchen Heloten, ja bie 
Staatdgewalt über fie ging in Aragon nicht einmal fo weit, 
daß fie dem Herrn bie Tödtung feines Sklaven verbieten Fonnte. . 
In diefem Lande nährte die nahe Berührung der chriftlichen 
Bevölkerung mit der farazenifchen, der Haß ber erfteren gegen 
diefe verfchiedene Race, gegen das fremde Gepräge ihrer Tracht, 
Sitte, Sprade und gegen ihre unfreie Lebensweife, dieſelbe 
Anficht von diefen Nachbarn oder Unterworfenen, wie bie im 
Alterthum von den Barbaren. Im Verhaͤltniß zu ben Unter⸗ 
worfenen aus biefem Geſchlechte übt der Aragonier gegen ihre 
verachtete Befchäftigungss und Erwerbsart biefelbe Dulbung 
des fpäteren Griechen, eben dieſe Lebensweife aber macht fie 
nicht qualiftcirt zum Bürgerrecht, und kriegsgefangen find fie 
wirfliched verfaufbared Eigenthum, wirkliche Sklaven, mit bes 
nen fogar Geiftlihe Handel treiben. Gleich ift in beiden Nas 
tionen der Haß gegen alled Fremde. Wie in Sparta die Iycurs 
giſche Geſetzgebung den alten ariftofratifchen Gebrauch herftellte, 
der unter dem Bermifchen des aͤcht borifchen Stammes mit ben 
Achdern zu leiden anfing, fo warb audy die aragonifche Verfaſ⸗ 
fung und Nriftofratie im Gegenfag gegen das Eatalonifhe erſt 
zanz ausgebildet. Diefe Ariftofratie, bie ihre Sagungen auf 
die dunklen Aegimins und Arifta führten, griff zwifchen ben 
Ufurpationsverfuhhen der Könige, die in Sparta wie hier, nad) 
der Darftellung bei Plutarch die untere Volksklaſſe benußt zu 
haben fcheinen, durch, und feit der neu gefefligten Berfaffung 
ſchwoͤrt der König den Cortes einen Conſtitutionseid, wie dieſe 
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ihm, und ebenfo war ed in Syarta. Nur durch dieſe SHerftellu 
der alten Rechte erklärt ſich, daß fidh beide kleine Staaten r 
ten unter verwandten Stämmen fo originell erhieften. Ai 
was nicht altadlig war, bie Peridfen dort und bie Bürger hi 
bfieben von ben Gorted ober von ber VBolleverfammlung r 
dem Rathe ausgeſchloſſen. Einzig ift in beiten Staaten :: 
berrfhende Unbilbung bei ber ringeumgebenden Blüthe ww. 
Poeſie und allerhand Kunft, bie durchaus nur einen mäßix. 
und einen ber befchränften Natur des Volks angemeffenen, m 
feitigen Eingang fand. Die Gegner und Feinde beiber Te 
hatten bad Kriegsweſen etwas verfchieden ausgebildet; der 
Aehnlichkeit zwifhen dem alten Ruhm der furzen und wefim 
Kriege mit den Mauren, und bem frühbern Baffenruf batım 
ter. Sc deutete oben ſchon an, wie durch die erften Exdr:: 
hier und dort eine Störung der heimiſchen Behmglichkeit ver» 
laßt ward, bie in ihren Folgen fich ebenfo entiprady. Erz: 
machen die verfchiedenen Scidfale beider Voͤlker die grere.: 
Abweichungen natürlihd. Sparta, unter den zertheilten Er: 
chen und im Fleinen Raume mehr fremden Einfluß biodckzkt, 
fam in Öftere und größere Colliſionen, und beachtendecch ü 
im Ausgang beider Staaten das zäbe, wiberhaltige inne‘; 
ben ber antifen Nation im Gegenſatz zu dem ftillen Berfihn | 
der Kräfte Aragoniend. Im Ganzen aber iſt die Anmnaͤhent. 
an ben Charakter der Staaten des Alterthums nicht alla: 
diefen Dingen, fondern audy in dem fichtbar, was der z= 
nad) ber modernen Zeit angehört. Hier find die Könige ic: 
verantwortlich, nicht ihre Miniſter; die letzteren weichen vw 
freiwillig einer überlegenen Oppofition,, fondern gezwungen te 
Ernennungen ber Cortes; durchgehend ift ber Menſch dem 8 
ger untergeorbnet und hat feinen Zwed nur im Staate; ed: 
feine andere Majorität als die der Waffen, keine anbere ein 
tihe Meinung ale das Schwert, und nachdem befien Rt 
getilgt war, trat an feine Stelle das Geſetz, weldyes erlänten, 
ausgelegt, ergänzt, bewacht und vertheidigt warb von cr 
Organ , auf deffen Unabhängigkeit wie Unfchädlichkeit die Er 
gemwalten in glädlicher Gombination durch Wahl und Eonırei 
binwirften. 
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